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Tf^er wie Sie Unterricht und GeJehr^mkeit unter seine eige- 
nen Vonuge zahlt, verschmähet einen Beweiis der Ergebenheit 
nicht, &nen vor den wenigen, den ich Ihren vieljährigen und 
ausnehmenden Fr&mdschaftshezeugungen entgegen setzen ibmit. 
GeUr^ es diesem mssensdhqftüchen Geschehe, Ihren erleuchte^ 
ten Beyfall xu erhalten, so bm ich erfreut, und fühle mich in 
Ihrer Zufriedenheit geehret. 

Euere Excellenz, ein Freund jeder Pf^issensckaft, 
und em feiner Kenner der alten und neuem Kunst, hohen diese 
Schrift unter Ihren Augen werden sehen, ' und indessen Ihr 
Blick ai(f G^enstande gerichtet ist, die mit den gesellschaftlh' 
chen Angel^enheiten in der nächstm Berührung sind, hahen 
Sie jeher an meinen artistischen und alierthümlichat Betrachtun' 
gen eirten AntheU genommen, der nur aus einer ausgehreUe- 



ten und vielfachen Bildung hervorgehen kann. Und wie vieles 
könnte ich von jenem Anthede sagen , den Sie mir selbst m 
allen Lebensverhältnissen so gütig und unveränderlich ga^^'idmet 
haben! ' 

Ich erkenne dariim die Müde der Vorsehung, dass sie- 
mich auf dem Pfade meines Lebens viele und edle freunde 
aus aUen .Ständen begegnen Uess, welche in einem mOhesamen 
Berufe, uffd oft unier mderUchen Verhältniasen, ein froheres 
Gefahl des Daseyns in mir rege tu erhalten sich sorgfältig bi^ 
wiesen, und mich damals am mmsim mit Beweise des If^ohl^ 
Wüllens überhäuften , wo die Gesundheit auf immer von mir 
Abschied SU nehmen, und ein tmfreiindliches Verhwtgniss mit 
meiner Verstohrung beschäftiget mu seyn schien* Immer werde 
ich dessen, und stets mit gerührtem Berxen eingederdi seyn, ' 

♦ 

J, Im ffug. 
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Vorrede. 

■ 

Stjd nnehrem Jahren ist unter den Ab wecluluiigen , die neh im CSduele der 
Gdcbnamlieit hervorthun y die Reihe wieder an die FabeUelune gekommen; 
•ie aoll eins weilen einen Schritt vorwütts nutehen« bis ein anderer Zweig des 
EriettiUnisses die lebhaftere üieilnahnie und. die Aufinerinamkeiti die sie jetzt 

I 

crhUlt, Ton' ihr abwenden wird. £■ ist xwar diese« die Unadtt nit^j .die 
mich in diese Unteisudiungen hindi^ietofen hat; aber doch die nichste Anre-. 
gnng, da& ich sie der ölTenllichen Beurtheilung ausstelle.. Ich fand von met« 
B«n Knabenslter an die aKjrtbischettTGesdMGliteni die idi' lernen mufiite, so ab> 
gcachmatikty .dafilich sie Versditctej und doch dute-idi das Altertfaum «i schr^ 
als dafii ich mir vorstelien konnte, man hafao solche Possi^ aus- langer Weile 
erdacht, oder eigentlich nichts gedacht, als man sie hehROrbrachtb Dieie 
Uneinigkeit. in meinen Voistiellüiigen begleitete mich forfsrihiend, bis mir dicf 
Erforaohung des Altet4h«mes .zum Berufe ^rdt. Ich setzte mir vor., wie denn 
die Jug^d grofse' £fsliuil hat. und güo&e Plane , «e in ihrem weitesten .Umftagtt 
su^ untemehrnjen,' nufl gievg,, so yid*es iliir .thünluih und. mdgUch war, ^on 
Volke tu Volke, lernte e^e Sprtdb^ ^o andere usd yemachliUsjgte sie 
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nyieder, wie ich mir die ErUujtrrungcn , die ich zu dietem Zwecke aus ihnen 
SU gewimieo hoffte» eij^gcsainmelt.zu haben schien. 

Nunmehr seUlc ich mir ein Bild der Umelt zusammen; eine Archaeologie^ 
die ich wenigst in ihrem Umrisse , zum VeraucTi^ , an unserer Schule vorg«- 
tragen habe. Daroii konnte ich die religiösen Vorsteilungen der vorwelüi- 
chen Menadienkinder auf keine Weise ausschlieisen» und so muf^ ich mich 
der Fabelldire nähern, die ieh mir, wie einen Vorwurf des Gewissens, lieber 
ferngehalten ab verdeutlicht Mtte. Wie mehr ich sah , dafs ErlSnteningen zur 
Gesdudite jener Zeilen, die frflhcr alt alle Gesehichte sind, daraus hervoigehea , 
desto freud^^ beschäftigte kh midi damit, und so ist es nun gekommen, 
dals ich gq^wixtig, nachdem ich eine Anleitung in die dmstficbi»! Bacher 
geschrieben habe , eine hddiusche llieologie herausgebe. Doch hofb vii nicht, 
dall es einer EAtsobuldigung bed&rfe:, wenn ich diese 2<eit über gar aidils ge- 
dadit hatte, so müftte man et audi hingehen lassen. 

>Aus der -Eivldilung, wie diese ^ehrift entstand, ist leidit absusdieii, 'dhJa 
man hier kein Lehrbuch der Mythologie zu erwarten habe ich wollte Ibr!- 
sdiend' in den Sinn* dieser Fabeln eingehen, und Kunde einziehen, wie sie 
geworden, und hemmgewandert sind.^ Wo Ich wXhnte, dieses zu eiveichen, 
fuhr ich fort, nnd wo ich keinen liditen Punct sah,' dem idb naehgehen konnte, 
mvÜste ich mich bequemen, nielits darBber berauscnbringen. Einiget habe ich 
gar nicht behandelt, wie £ & die Arbeiten des Herkules, weil darüber schon 
▼ides geschrieben ist, womit ieh in der HaupiMudie einTecstaaden bin; einiges 
babe.icA selbst wieder Terwoifim, widiin die Abhandlung tod der Pallas ge* 
hdrt. Hehreres habe Idi wiflirend des Drudwt aut dem Manuseripte^ heiaoage- 
Bommen, 4nu Beso^gnib, ieh mflohte zu sebr ins einzelne gdien, oder durch 
zu iride Episoden IXslig werden. Ich weilt es, wie drückend die schflne 
Gabe cter ^utf&hilidikeit und UmstHndlicfakeit wird, wenn man nicht durch 
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eine eigtne Kitiisi des Vortrages jenes , genfflig« und unteiliailende dainit ver- 
bindet/ welches ein Andidl weniger Menschen ist. Wer also Lust hStte, mich 
'ilarum zu Csdein,' weil es dem Werke an VoUstHndigkcit mangelt, dem sey 
kttnd jond su wissen: dafi idi es aus eigener Ehrerbietung für die I^er, 
wenn idi es auch gekonnt hStte , gar nicht voIIsUInd^ aiadien wollte. Aus 
eben dieser Ursache habe idi mich einer einfadien Oaisldlung bemuhet; und 
die gelehrte Vonichtungen , dunb welehe ich m meinoi Resultaten gelangt bin, 
denen aus den Augen tu rSumen gesucht, die steh darum weniger kümmern , 
vnd am imtem Rande jenen vorbehalten, welche! strengere Rechenscltart 
fordern, fis wäre ein leichtes gewesen, einige der indischen Fabeln, <1crer 
Aehnlichkeit mit den ägyptischen zuweilen unverkennbar ist, in Vcrpl* Ichung 
lu ziehen; allein ich wollte den Kreis, den ich mir vi ^czf ichnet habe, rein 
erhalten, und den^PJan, so viel es möglich ist, verclniiLl-'jn, damit ich um 
so eher etwas leiste. Dal> Im r emc Berüiuuug der \ oliicr statt hatte, stelle 
ich so wenig in Abrede, dal;, ich vielmhr von dieser Seite schöne AuIhIiIüs- 
se über den ältesten Völkerverbuml vermuthe; aber dafs er auf dje Gestal- 
tung des alten griechischen Mythos zurückgewürkt habe, läugnc ich aus vielen 
Gründen, welche vorzutragen hier der Ort nicht ist 

Von den Vorarbeiten ist mir in dieser vieluttifj^'ierK^i n Litteratur vennuth. 
lieh das eine und andere entgangen ; aber nicht immer aus Linwissenheit So 
wcifs ich gar zu gut, dafs ich p. 61. Note 1, auf Böttigers Erscheinung des 
Triptolcrn C griechische Vasengemiilde 1. B. H. Hrft) hatte Rücksicht nehmen 
sollen; icii war mir dunkel bcvvufst, dafs mir Incr etwas mangle, und halte 
sogar die Innlialtsanzeigc des Aufsatzes unter meinen Aufscl reifuincmj ; stiefs 
aber erst damals darauf, als dieser Bogen lange die Fresse verlassen hatte. 
Was, indessen ich meine Schrift zum Drucke zuredit richtete, erschienen ist, 
haben mir meine andern Beschäftigungen zu lesen verweigert Dafs ich das 
grolse Werk über Aegypten nicdit benutzte, ist nidit meine Schuld : was ich da- 
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Ton - gesellen habe, habe ich blofs gesehen. Gerne hätte ich. die -Vollendung 
eines in »einer Art einilgen Werkes abgewartet, wenn idi mir hSUe weiswgen 
können I dafc ich je so glucklich »eyn würde, es mit jener Mufse und Besonnen- 
heit dufdntMrbeiten, ; die es allein fruchtbar machen kann. Möchten im allge- 
meinen meine Bemühungen sich soweit rechtfertigen, dafs sich zwischen der 
Au%al>e u nd meinen Kenntnissen kein ui^fetiemend e s Mi£iTeiliKltni& offenbaie 

Gesdirieben an der Albertinischen hohen Sdiule, «m itL April iBia. 
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I3ie Meinung, welche die site Welt von den Gtttleni hatte, ohne Rücksicht 
auf ihr übriges Denken und Beginnen, abgeschieden und für sich allein erfor- 
schen zu wollen, ist ein Unternehmen, von dessen Erfolge man sich umsonst 
angenehme ErvAartungen macht. Sie ist ein Ergcbniss vieler fusammenlaufender 
Mitwürkungen, dergleidien die angestammte Sinnesart eines Volkes , seine Be- 
wegbarkeit zur Aufinbme de* Aexutem, dk Stiiamiinff adner EwbÜduiigdmift/ 
Mine Weise su leben und aidi unizutreiben, und «eine klinatiaditn Unigdiu»* 
fen nnd* In andern lündem und andere Götter f sie haben andere Sm^en. 
und Verrichtungen ; andere Naturerscheinungen , über welche sie Wiltent und * 
mit denen sie die Menschen schrecken oder beglücken und erfreuen. Inson- 
derheit kömmt sehr vieles darauf an, ob ein Volk sich selbst gebildet, oder 
durch fremde Dazwisclienkunft entwickelt; ob es von den Einsichten anderer 
geleitet eine schönere l<c])ensstufe erstiegen ^ Kenntnisse und Einxiclitungen von 
Aussen angenommen habe. Ist dieses, so sehen wir wohl, dais wir in die 

. Urlsge deMelben »irGdcsdireileni, acta Herkommen oder weni^ seinen Slt^ 
sten Zustand» in dem es un» bekannt geworden ist, den Fortgang seiner 

. Schicksale, seine Bertärung mit andern und das Einwüiken Sussoer Kiüft» 
nicht unbeaditet lassen können , um die Religionsbegrillb, und überhaupt die 
Meinun<:^en und Gebrauche, die bey ihm statt hatten , zu beleuchten. In die- 
•em Falle sind wir mit drn Griechen, derer Cötterlehre es vornehmlich ist, die 
wir au untenudien gesonnen sind; ihre erste und kindliche Erziehung erhiel« 
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ten sie ron Fremden * obschon sie nachher durch innwohnende Fälligkeit fort- 
•trebtcn, und durch ihr seUMidiittIges YetakUgea. eine OngtiialitiU erlangten, wel- 
che ihr Ldbea und 9ue Weiice aiufeprligt hat 

GrieehenUmd itaftc den Keuel des mittdlUnduchcn Heeres an, »i den 
■ndi die drejr den Alten bekannten Erdetheile hiniudrängcn, um seineii Band su 
umfassen. Der herrlichste Punkt über dem Erdboden, die «entreufeen MensdieiH 
Jciuder, an welchen Theil des festen Landes sie ihr Loos angewiesen haben 
mochte, zum wechselseitigen Umgange rusamrnen zu rufen 1 Diese in drr Milte 
g-:\<-i'cne Fläche war gleichsam eine Fleerstrafse nach allen Richtungen, iiu'C 
Zusammeukuuit /.u bcv\ erkütciiigca, die unendlich leichter war, als ivenn man 
durch rerwacbsen^ WÜder und Gdbüfge tidi eist J^ift machen, oder durch 
Sandwfiften Lebeosmittd und Wasser mit Holfe langer KamedtQge £Ktsdia£> 
llen» und wilden Thieren den abIcMaipfen mufirte; Gmea jene Seite an, 
wo dieses Meer die Kfiste yon' Asien bespület» hatte es den imtemdimenden 
Fhönikier zum Anwohner, und, wo es seine Wellen in südöstlicher Richtung 
nach Afrika treibt, entgegnete es <3em bcdächtlichen Aeg^*ptier; aber an den 
Saum Europens, gegen Asien, unfern von Aegypten, hatte das- Schicksal die 
hellenischen Stämme hingelegt. Wie diesen Nationen Besuche bey einander ge- 
lungen waren, veiigröfserte sich ihr Ideenkreis; sie lernten Erzeugnisse, Thiere, 
Eigenheiten fremder Himmelsgegenden kennen, und theilten sich ihre geringen 
Jtünste iffid Erfahrungen mit: der Ausblick Qber den Erdboden erweiterte sich 
dLn3th!{;, und der Mensch trat aus seiner BeiduSnkUieit, wie aus dem Nebel, 
in ein6n grQfsera Horizon henus. So ist aiu diesem Meere lueist disr henlidie 
Tag dek- Kumte und Wissenschaften empcHrgesttegen, der sieh kndemwitrts in 
gröCtem und Ideinem üntfemuDgeh von der Küste ausbreitete. Mag er audi 
anderswo, wie es andere vermuthen und behaupten, von den Gcbürgeu hcr- 
ahgekommen , oder n-is den Fluten aufgegangen seyn : immer!un ich liahe 
nichts entgegen; und bedaure es nur, dafs ich einzig mit den Denkmälern be- 
kannt bin, welche diesen Tag der Bildung und Einsicht beurkunden, der an- 
fangs diii flstUdien Angrenzungen des Mitldboeeres, dann audt die üreaflidien 
erleuchtete. 

Es war aber nicht em hloJs« Veilwhr, den das Meer swiscfaen 'den Grie* 
eben und dei| KOstenhewohnem von Asten und Afrika erftfthet hatte, welcher 
ihaea fiemde VorstdluQgen und Kfiiintiiip*t sufShrte; «ondttn früher noch^ 
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«in orflentlicher Verkehr statt haben konnte, in den Zfifen der ältesten Völker- 
«agen , haüe Inachos und Phoroneys ganze lieerhauten aegypüscher oder liby- 
scher Auswanderer, die eine Ungewisse HeidDath, irrend über den Wellen, 
aufmichten, am argolifdieii Gettade abfetctxt. Nadiber TtnlSckte Dkiuot,di0 
Anaiedduag su Argq»i Kekrops landete in AttUn, und eueh KadmiM kern inlt 
einem Gcadiwader aimrandemder PhAniluer au« ägyptisch libyen* . wo aae firfi' 
her Untefkommen gesucht hotten, ia Bfloticn an, und lehrte die Jonier, die 
damaU noch diese Gegenden bewohnten i verschiedene Künste des gebildeten 
Ziehens. In die Inseln hatten sich von der a<;iatischcn Ktute her Phünikier eülp 
gedrungen, die mit den Griechen zusammenschmoken: wenigst haben wir kcinft 
Spur , dafs sie sich daraus entfernt haben , oder vertrieben worden seycn. Un- 
termengt mit den griechischen Stämmen, in den Inseln und am ie;tcn Lande, 
wohnte das unruhige herunttehweifende Geichleclit der Felasger, Ungewisse« 
A^unft, die aber wegen ihren vidlen Wandeningen eu Wasser und Lande an 
Geackidtliclikeiten und Bildung die rohen Hellenen «clieinen Sbertroflen ni 
haben, nil denen sie in einigen G^enden nach und nach zusaninienwuclisens 
• viele derselben verlohrcn sich in andere Länder , oder giengen unter ihren 
Abentheuren zu Grunde. Die Karirr, ein Volk von mancberiey: Kunstfeit^ 
ketten, wurden mit Gewalt aus den Inseln ausgejagt 

Aus der Mischung so verschiedener und ungleicliartijrfr Vnlkersfämme hat '. 
sich sogar, wie es scheint, als Erfulg der gennetischcn Zusammenspieiung die 
C^ficklicbe Natur des griechiscilen Gechlechtes, worinn sie alle llilensdien über» 
fecafen, herröiigetkan. Sie sdbst sind mit den Germanen gemeinsehafdldiee Ab» 
kauft, *) wie es die mehr als «uläHige Udbereinatimmunir ^ Sprache im Binr 
* seinen und im Gauen; der ^^sem und kleinfcm Rededieile; ihrer ZuiaoH 
menordnung und Fügung», und des Sprachbaues überhaupt seigt : und sind 
htfm thmkischen Bospoe aua dem hohem Asien nach Europa iSbe^gai^sen r 

*) Wie die deulsclic und persische Spricbc in ihren Elementen auf einen gemein» 
sehsfttM&en Ursprung zurii«kkchrenV .was nan lar Sfirft al* aasfemadkt amidiBieii 
lann » so verhlUi es sich auch mit- der grieehisehcD» Zn divsier Vaiglcidiung köii<* 

ncn aber nur cÜc Grund uihgc der Sprache sclhsr , und solche Worte lugclassea 
werden, weiche Völker in der grtiaslcri Einfalt und üildungslosigkcit nicht verman- 
gcln können. Was, indessen sie Jahrtausende geschieden, in cotfcrote Gegvndeni 
iDdlBtlEleben, ikre eigeiiea Pfiide waaddicD» acuci hinsngckomncn ist» kaanbqr 
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wie ihre andern Brüder, die Germanen, beym nördlichen Bospor der Kimtnerier; 
dieae oberiialb, jene «nlerludb dea adiwaiMii Meeve«. Die bejden Meerengen 
beseidiaele fortwährend die Jidlenische MundArt wSi der Benennuag^' B«M]M»> 
foe, d. i. Fttbe» wo ein Ochs oder eine Kuh hinüber gdiL Die Aegjrptiev 
filieiMfcen bt noch in Ennangelung eines andern Fahrzeuges den Nil mit HulfiB 
des Sticrcü , audi der Kuh. Oer Ueberfahrende richtet sich ein Bündel von 
Reisern oder Schilfe lurecht, woraiif er sich setzt; mit der einen Hand hält er 
sich am Schweife des Thieres fest; mit der andern lenket er dasselbe durch ein 
I^eit-seil. *) Ai;t eine ähnliche VVeise konnten diese wandernden Stämme , wo 
Hüsse oder angelaufene Bergströme ihrem Zug im Wege standen, mit Hülfe 
ihrer Heerden anfangs den Uebergang versucht, und denn «ndb, wo die Ent- 
.ftmung Kwisdieii Asien und uniecem Erddflieile so' klein ist, dsfi sie ißsaidb^ 
um sdlbst einlud^ mit flemher Kfihnhdt gevrtigt beben.' 



der Ver|;lcichi|ng in keine Betrachtung koaincn. Solche Worte, derer lieh die 
visprüngliete BeDsehlieb« CfirflMihaft nidit eatiaflken kann, sind s* B* IbIgeBdet 

f^.t Vater, MH«ft J«A>W , Mnlter, iß/mt* f^^jf * Bmder, und das vetalteie 

•i<n^» fm*»» j\ Y i^Ai Tocbler, »i/rmutf ,p-it Fuss, iiwii Fw, «»• 
JlUti, «• dgl. Dabin gektfrl die Aeholi^elt der ZablwArler Ms «sf aebn» Um 
ton aillMlneii Redethetlen etwas au Sagen, kSiinen die NebenwSrtcr als Bcyspiel die- 
nen; wie fr in; i7ir<f über; «b; fur.a mit; «* in der altern Dicbtersprachc für 
an; auch ma, und die Zusammciiaetzungea die damit im Grieduscben, wie im 
Peulscben, geachclieii ; wie a m nftt»* ufevernj iwnititim, fibcreMen;.««!»«»* aliltelieRt 
dergleidten ZmammensetBuagcn sind wflilLlielte Elgentliamlicikeiten des ftpfaehlMOCS. 
Diese Vcrg^eicbu lisst %'xrh durch alle wesentliche TJicilc der Sprachlehre durch- 
füluren , und in keinem derselben vt ird sieb die Anverwandtschaft vcrläuguen. 
Darauf, auf die. Grundanlage des Spracbgebäuc«, hätte JKanne mehr RQduicht 
swluaen solice in seiner Sdirifit: Vebsr die VeiwaadtselHiflt der grieehiidieB und 
deetidien Spreche, Lesps. iBb4« 

* XineB so^en Vsbergang hat Norden , vojage d'Egj'iile ei de Nuble , mat der Cffan 
Knpfcrlafcl abgebildel. Ein lUlcrer SehrifUteUer enülUt: man habe, um nebrere 

Menschen zugleich am Bospor überrufahrcn , Flösse zusammengeschlagen, denen 
man Stiere TOssetate, um ihnen eine Aichtung au gehen, Schol, ApoUon, Ahod* 

im 11. tßi. 
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Imineiliui f auf urdi^ Wriie e* gcadidieiL aeyn inai^, eigneii akb äie beyi> 
iflen Boipore ftundmead m den Ueb«i]gaiigss(dlen Ar die emhemosdbenden 
«wliNben Sehwime, >lie im Begrili» wuen Europ« su beFölkein. Hu« eig»' 

nen Volissagea künden uns die Griechen uranianglich an diesem Bospor an» 
wo ihnen der Tbrakische Orpheys den Todichlag und wilden Frafs abge%vö}inte 
und Ihre Kohheit besänftigte. Von da zogen «iie sich in das angrenzende Thea- 
salien herab; hier war und blieb fortan, am thessilischen Olympe , die WoH« 
jxung jiirer GöUer; hier lebten De^kalion und Pyrrha, die eiu steinernes Ge* 
•clileebt hinter «kh warfen, und etwas zur allgemeuaea Vennen s c h ii ch ung ÜUh 
tea; hier betteuplett «ich eiiier ihfer HaupMXinqie» ' die Dorier^ lange gegen 
die^Lipilhen hb in em mehr hiatoriediet Zeitalter, uro sie mit den HenUiden in 
den Pdopones eindrangen*«^ Genng; «e kamen von Thfakienher» und gien> 
gen allmählidi »edlidiery bb sie alle jene Lünder bezogen hatten, die man 
unter der Benennung von Griechenland begreift. 
, ^ Sie nun als ein g-ermanischcr Völkersfanim brachten in ihren neuen Aufent- 
halt die dieser Menschenart eifrene Bildsam keit zu Allem mit sich ; aber durch . 
die Verbindungen mit Freuidca crliob sich ciu Geschlecht mit bestimmtem An- 
regungen der o^ganiaeben Fähigkeit, -weldies in der. Gesdiichte avigesondert, 
und einzig ist Die erhohtere Umtnebsamkeit und kfibne Unterodimungilust, 
so wie die warme und reizbare J^nbüdungskraft,-. welche allem ihrem ^Ihun 
und Leben, mehr oder weniger nach Verschiedenheit der Stämme, etwas poe- 
tiscfies verlieh , scheinen auswärtige Geschenke zu aeyn. Ihre angestammte Sin- 
nesnrt bp^v.ahrte sie von TJeherfreibungen, und brachte jene gluckli(;]ie Stirn« 

- mung hervor, die das Ebenmafs hält, und in der Kuoat zur Uariuoaie, Syob* 
meirie und zum richtigen Geschmacke leitet ^ 

Eben so sind ihre Kenntnisse, Meinungen und Vorstellungen von den Gdt- 
lein aus vielfachem und fiemdaitigem Stoffe erwachsen , und ihre MyäioUigie 
ist atis den vendiiedensten Bestandtheilen ausammengetngen* Man würde sieh 
darum sehr inen, wenn man sich bereden woUle, der hellenndie Mythos 
schwimme so oben «tf, dafs man ihn mit leichter Muhe YOB der OjMriVche 

- der Alterthumskunde wegsdiAp£en kfinne* 



I . *) Dergleichen Bemerkungen sind von Hejae ausfQhriich TO^ttagen worden in Com^ 
ncnt. üoc Aeg. Sei. Goctting, X« Y^I* de Graeeerum origiac auspieioaab 
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Ia ätaA Zustande y in w«Ie1iMii ne Thnkien «u^enommMi hat, litttflii «m 
Wfllil nichte als die Keantnifs einiger elenden Waffen, des Feuers und dcv 4- 
lenoüidürrtigsten !V;i}irungsmittel : eben SO lirmllch war ihre Tl^eologie; ausser 
Sonne und Mond *) halten «ite wolil schwerlich mehr als etwa den Golt des 
Krieges und jenen des Feuers. Der Ares, (Mars) wurde hey den skytbischen Völ- 
kern , unter welcher gemeinsamen Benennung das AJtcrihum die verschiedenar- 
tigsten Süiutnc begrif, die über Tiirakien hinauf wuhnien oder iu ibteppen m- 
teiif amBehfliend vwelut **) & wir mit itn Gitedieji in ihr neues Yeleriuii 
eingesogen» und scblug iaTlmlEien» üuem eisten Anfendudte» leüie W«di> 
wxag «ttf I dlie er ninuner vedieCi s euch die tfS&aa Didbter uiien dort nttdi 
mit Sc^uem seinen kalten Pallast » nnd alle vom Anfiuige und fortan —imt^ 
An .den Thrakischen Ares. 

Der nächste ist der Erfinder oder Genius des Feuers , welchem die gebfl- 
detere Sprache nachher den Namen Fronietheys gab. Denn der Ilephästos oder 
Vulkan, welchen die Gricclien den höclwten Göttern beyzahhen, ist ii^ypti- 
scheu L'rsprungeä, und wurde ihnen erst nachher bekannt Ich berufe mich 
einstweilen nun Beweise «uf ein allei Denkmal sn Adien f auf das Fufigestdl 
jigend cinca GötieAildes , . wddies in der Alcademie , am Eisgänge ie$ Tem* 
feb der Pallas stand. Auf demsdben warm Frometfaeys imd Hephlstos in erluk> 
Bener Arbeit zu sehen. Prometheys ist dort, wie Lysimachides berichtet, aLi_def 
erstere und tttere mit einem Königsstab in der Rechten abgebildet ; Hephästos 
als der jüngere und rweyte, und heyde haben zusammen nur einen AUnr. ^***) 
Aber ganz bestimmt versichern es die ältesten myllüschen Sagen , dal's Prome- 
tbeys ein uranrangiicher Slammgott der Griechen war; indem er selbst ihre Vü- 
1er , den Dcykalion erzeuget hat, und den Hellen , den Urbeber des hciicjoi- 
scben Namens. '"^*> - 



♦) Plato in Craljl. p. a58. Bip. III. 

Aeshyl. Oocphor. i5q. Co, Hrrodof, L. IV. e. 6a. 
***) Odyu, o. SophocI. Aiitigoo* 968 — 70, JEuripid. Alcest. 5oi. Galllmacb. 

aym. ia Dd. Ca, t, Antipater Sidon. IXXIV« 5n Brakk analect. T, 11. p, i5. Virgil. 

Acn. Xtl. III. & Slat. Theb. l^TU* I4. f* 
•**•) Schol. in Sophocl. Ord, Colon, t. 55. 

•***•) 'H#r>l«c IV w(tttu KUTit^tn, tpud Scholiaif. in Apollon. BTioc?. I,. TfT, !oV;ß. Hcllanicl 
Tesb. Fragm, cdtU^lun, Fr. XXVU, p.69. Schol. ia müar, Ol, lA, ui. i^y ih, IV, 110. 
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' ' Er rertrug sich nicht mit den Gfltlenif welche die Griedien von andern 
Vfilkem «widmiea, und betrog, vrie stgen» den Jupiter um aeuie Opfer. 

bdndtoi die Oberiumd, und Fromediqw wurde in ftyäiiea » einer -Fd> 
•enwind» und, wie ei die geneine Rede iit, am Kaykasot angeschmiedet » ^) 
und zw&r Tttm Igyptixchen Feueifotte, Tom Vulkan; was etwa «o <^el m.- 
gen will : er sey durch die neu angekommenen Gottheiten aus Griedienland 
Terdnin;^ worden ^cy nur mehr noch ein Gott der kayknsiachcn und slcy- 

tliischen Völker, denen er angehöre, und auf die er fortan sich beschränken 
•oll. Man dachte ihn auch noch gekränket , und im Schmerze über seine Zu- 
rücksetzung traurend, so stellt es die lobei bildlich durch den Geier vor, der 
an ihm nagte, ****^ bis der ente Heros unter den Griechen auftrat, und ihn 
von seiner Qual befrejrte. Bis almlieh eine , andere GtMang höherer Wesen 
bey den^GxieefaeQ in Auliaahme' kanr, da« GeseUedit der unsterhliahen Heroen, 
derer Herkules der erste und yomehmstc war, bey welcher Gelegenheit die ' 
Griechen andi den Promelheys ins Andenken und auf die vaterländischen Altäre 
zurückriefen, um ihn zwar nicht als einen Gott; aber unter den Wohlthäfeni 
der MenscJüieit , unter den Heroen, zu verehren. 

Der Ueberrest der ErzShlurg von Epimelheys und Pandora ist pine spätere 
Zuthat zum altern Mytlios : eine moralische Betrachtung aus cmcm Zeitalter der 
fortgerücklern Bildung und einer reichem Fahellehre. 

•■ Dieses mochten ungeflihr die Götter ujUt wddie sie fcannleii und ehtlf*^ 
ab sie in ihre neue Heimath einzogen. Der flbrige Tbdl ifaier GflMetjgesbhidit» 
wurde ihnen aus dem Schoofse fremder Völker zugetragen, welche auf euiee 
Stufe der Bfldung standen, zu der die Hellenen nodi sdiwinddnd empor UidE* 



*) Hcsiod. Theog. 635. f. Ar«;rhyT. Promcth. g-'S. rrkl'art er cicll : thtAf AtyrttK ^mtm 

**) Der Sctiauplatz vom gebutuleaea Prometliejs des ^achylot Ut in Sk^'tliicn; toiK 
gdSttea ist c« der Kajkasos, wie ihn der Mylbos gewShoUdi angidM» adiöts, im- 
Aeichjl. PMowtfc« vinel* p. B — is, T. L edit; 1S09» 

Aeadiyl. PreaMfli. irinet St, t, nromMh« solnt, i^nd Clear* Tvse. foaest. ttt U, 
e> so. ApoUodo». I, 7, I* 

Hetiod. Thco^. Sii — 39. Pherecidls Fragmcnfa Cdif, StO». 179^, nagan XJOL 
p. 141, fcbol« in ApoUon. Mod« L» IV* tSyi» 



Üigiti/ca by SoÜOgle 



ten« Diese Sagen pflanzten nich fort unter ihnen als Märchen, mit denen sich 
das kindische Alter belustigt; aber der Geist, der tiefer liegende Irüialt dersel- 
ben, wurde von ihnen gar nicht, oder nur van Auserwiihlten au% ihnen er- 
fassL Die Agenten dieser anmuüisvollen und oft auch rohen und wiidaienscliii- 
chen Gesdiidilat ißäuänesL daher imiii^r nodi dem mnddaden GtMtaa. des 
psdalmy von denen wir oft zweifi^n ob sie eine Sede habend unter denm 
wir dann aber wieder ein höbem Wesen ebnen, wia TendbleiCft iat> wie die 
Göttin im Tempel xu Saia. 

Der Mythos , welchen die aegyptiscben Ankömmlinge den Gnechcn zuiuhr* 
tcn , hatte schon Geschäfte des Ackerhaues tmd der raen-^chlichf n Haushaltung', 
lauter Mittheilungen der Götter, zum Gegenstande, oder lirlahrungen zum Ge- 
brauche des Lebens, wovon die ungezogenen Hellenen, die sich um sie her 
versammelten, noch keinen Gedanken hatten. Leider war aber das meiste davon 
IdimalMeh nnd eigenthQmlicb, und veilor den Sinn in einem andern Erdreiehe } 
•0 wie Aegypten, aelbst einig in aeiner Art,- vad^ ein durch die Nalnr von ih* 
fCli ge«r<diirten ESmiditttagen auagenommenea Land wa aeyn adiien : gletehaem 
ala bitte sie rtnas vergessen, und was sich aidit mehr in die allgemeine Ein- 
ticbhing der Dinge eintragen liefs, künstlich ersetzen wollen. Die sonderbare 
X^age der Anwohner fü1>rtc sie notlmendi?- 7ur Beohachtunsr s^pulsser Gestirne, 
mit derer Lrschcinung die rsaturciei.^ai-j.^e <!( > Ljuiies zusammentrafen. Um 
sich und die ihrigen und die notliwendige iNahrung vor dem jältrlich andrin- 
genden Schwalle dea Waaaei* sni retten; um die Zeit aein« Falles, ihrer sichern 
RfiAkehr und dea Anbaues zu wissen, wurden sie auf gewisse Voneicfaen am 
Himmel aufinerkaam , woher 'sie die ersten • gewesen sind , die eine ricfat^je 
Zeileintbeilung un^ ein Sonnenjahr hatten. 

Aus diesen . Ursachen sind viele ilirer Gfltter Zeitg5ttcr , Götter der Wocbey 
der Monate, der Jahrszeiten, des Jahres, mit denen bekannt zu werden man 
sich zum Olvmpp clifben muft, wo ihre Gestalten und Geschichte in Sternen- 
bilderu am hljuen Naulifgcwölbe .sclummern. Von daher crhicU sich selbst eini- 
ge Himmeläkunde , oder vielmehr einige Erinnei-ung unter dea lieilenen , die 
sidi, Qism unter ihnen kt dieses nidift geworden} durch die Zeiten der Rohlteit 
auf verschiedenen Wegen bis in sdifinexe Tage foslbewegt hat Xän^ hun* 
dert Jahre nadhher unterriditet Hesiod die Pfitfuier.und At^Ieute aber die Zeit 
der Aussaat und Emdte und andere Arbeiten der Uausbaltung durdi die Beob- , 
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•diluQg des Auf- \uA Untei^ganges gewiner Ge^ra»t derer XeniUiiüs und 
Uten er beym bAotuduui T^««*««***!»« f)ir eben «o guiglMr «nnimnit, ali vn^ die 
Mondeszeichen im Volkskalender. . Aber gröCsere ErkenntiUMe dieser Art vei^ 
schlob sein Buch über die Sterne , astrike Btblos » Tefr wdcheni nur ein sekwai' 
eher Ucbcrlafs astronomischer Mythen auf uns gekommen ist; immcrliin miifste 
der Dichter niamhes über diesen Gegenstand gewu£st habeui da er einem. gaa> 
tfin Werke seiucii Inhalt davon 711 t^ehen im Stande war. 

Der Anfang dieser iuiisiditen , weiche sich die Anwohner des hda notii- 
gedrungen von den ZtStmüefk. und den Erscheinungen m Hünmel erwürben» 
flUlt in soldie T«ge surOek, i» denen ^ Aegyptier nur um wenige Stuftn bA- 
ber standen, als die Grieebea des Oipheys, und aus denen -wir eine bestinunle 
«od wissenscbafUidie Spiabbe, «4er woU gar Denkndller unaonst erwarten. 
Selbst die ersten Sohrirtzeichen der biereglyphischea Unenionik, was ich anders* 
wo zu sagen den Muüi nicht hatte ; selbst die erste SchriHl soll aus den anfan^- 
Jichrn Versuclien 7-ur Himmetsbeobachtung entstanden seyn. Taut nämlich oder 
Hermes, wie ein Phßnikischer Scliriftsteller berichtet, habe die Gestalten und 
Thierzeichnungen, welclie dic'tinbiidungsiLrart in der Zusammenstellung gewis- 
ser Sterne am Htnunel sich erschuf oder erträumte, in Stein, Holz oder ajt- 
dere Siblis einzugraben gelehrt , woher die etate Sdirift geworden sey. *) 

Ei ist M>Gb aidit an de^ Zeit ^&eae Behauptung in iht; licht »u eetzent 
aber wie die erste SehrifH war, woher sie immer entstanden sey, so war «udi 
die Sprache der Uriett, Bildersprache; und nachdem man einmal Thier- und 
Menschengestalten angenommen hatte , welche , was die geg'cn\v&rtige Zeugung 
dachte, künftigen Altern vortragen sollten, so würkten diese allegorische Zei- 
chen auf die Sprache zurück, und verewigten das Bildlit^hc im Ausdrucke, als 
sich die mei^chlicbe Rede schon zur voUen Bestumutixcit ausgearbeitet haben 
koixntft . • _ ... * 

Wenn aber audi anfaqgs die Sprache sdbst weniger anegorisch gewesen 
wMre» was in dem Zei^nuime. einer werd^iden f^radie unvermeidlich ist, so 
bütten weisere Ldirer und Väter der gemeinea Menschenschar diese Art der 

■ *) flsnchottialoB} vsrautlilich fTf H W T|pt ap«4 Aiseb. prtepar. evang. Ut^, 
ig edit. Pluis* ICOS* TmtntPmmmtt n» mm m . ,. t 9mwfmmn* 4m kim «w wnußr 



Dantdltmi; enimien müssen. IV* die Ausbreitiiiif soloher Xemlmsie euf mfindU 
lieber Miltheilung, auf dem Wiederwgieii hervhtt, weren tradcene, schulder 
redite Leliniitae -nur. fdiäUende Worte i die, bevor sie an einen zweyten und 
drilten ühcrgleiigeB , rein verflogen wareik M-m mn&te die Etnbildung^knift ' 

in den Zeiten ci<?s mrnsclilichcn Altera , wo sie die hervorstechende Kraft der 
Seele ist, in Antheil ziehen und gefalli;^ beschäftigen: wie mehr die Menschen 
Kinder waren, um so bcgirriß-cr waren sie nach Märt Ii cn Man cntsjirach ih- 
nen, wenn man Beobaclttungen \md Unletweisuiigcn in Handlungen einkltidete, 
und eis fiegebei^eit^t als kleine Erzählung vortrug. So wurden sie als Geschid» 
fen ein Spiel dee gesdligeti tJmganges , die der V^ttndigere auslegte, oder 
4ie 01*11 als RXUisel erratbeii konnte Wie tpitterhin das Alterthom die Lelm 
dec Si^tfiäikeit dioi^ die Aeeoplselie^PUbdt vefsianlielite» und. die zarte Ufenssli- 
heit dtivdi Geechichten der Thiere unterrichtete, so erforderte es die Fassung«^ 
kraft früherer Tage, dafs man die n/)lhigsten Erkenntnisse zum Gebrauche d^ 
liäuslichen T.oHf»ns als Thatsachcn darstellte, bey denen die Götter, welchen 
man alles Cule verdanklc, nach menschlicher Weise geschäftig waren. Ein be- 
sonderer Gewinn , den solche Beleliruneen bey dieser Behandlung machten , war, 
dafs sie als Berichte von Gdttern und Götterthaten heilig und z.ur Religion ei^ 
hoben wurden, und 'in liolieit liiinndisch^ Auffluge fiber die und Wd^ 
'verilnderaigen hinwegachwebten, um uns jefxt iukIi Sbcr den An&ng der 
mensdilwhen iBildun^ eu unterrichten, ' • 

Solche firtlblvngeB theiUen die Ankflniinlinge den Gnedien mit, Vdehe 
gefielen, weil sie unterhielten, und welche auch damals, ab man In Bfldung 
und Einsicht schon weitere Schritte gemacht hatte, nicht vergessen wurden, 
weil sie heilig waren. Eifrig^e MSnner machten sicli die Aushreitung und Erhal- • 
tung dieser Götterberichte zur AnFelegenheit , worunter besonder» Melampus, 
der Sohn Amitheons von der Gesciiichte ausgezeichnet wird. *) 

Dem ungeachtet würden solche Mittheilungen und Versuche zur Besänftl- . 
gung der Sitten adKwerliek ihee Absicht enidt haben, wenn nicht die ausübt» 



*) Harodefa L. II* e. 49. Diodor. 8Ie* I« ,i* e. 97« den» Alex» eohorf. ad gent. p. is, 
' «d. Venct GietU Aalhel. gnüol L. V. Tit. L a. 4I ed. de Boscft. Tümll. t, IV. £1. 1. 

v; Heaiod seliricb ein gtLau» Gedieht piinmitew VeigW (blniiev BiUiodu gnce. 

Vol. I, e. iS, iti, ed. Harles* 



Digitized by Google 



ikAm IWeber, welcbift ein fieii&dtioliea ytAX»gui& itm Bewohnern Tom 
■ÜdartlMlien Mmoffti sugeaeodet hat, unter ämen ilue Woiuung aufgeschlagen, 
ttod iht hcitmwi» Gw^ft «n Jaea ZagÜi^gian aadwemd foHyemirt hatten. E» 
vodilai vmr ihre NachJconmieB m diesen ungfinitigen Umgebungen eelbet wie« 

der um Vieles iinter ihre VÜter, während 'dem sie die Griechen zu tidi hineiil^ 
sogeiiy murüdkgesunken aeyn. Allein die einmal mit Glück untcmomTnenc An* 
läge «mm Bessern wurde nachher durch den eröffneten Völkerveckdbur yOU Zeil 
XU Zeit ^vif-df-^ an gefrischt nnd vor dem Zoi fallc liewahrt 

Dergleichen Vorträg^e und mündliche MUüieiiungcn beehrte man mit dem 
Namen hieros Logos, heilige Rede, heiliger Bericht, oder man nannte sie 
schlechtweg Logos, *) woher euch die' GeschiditBchreiher ym Herodot, welche 
s iSfitter- und Hddem^ieii in ihre Weihe aufindunen, oder in den Tempela eUe 
Uebediefening^ii von den umliegenden Gegenden eufiemmeben» Logopdi ge> 
liennt wurden: eine Benennung die sie niit Aeso^ gemein hatten, dem Ge* 
fchiditsdiTeiber der Begcbcnlieiten, die W dem Geiste dieses weisen Beobach- 
ters im Thierreiche zur Menschcnbclchrung geschahen. '*) Der Ausdruck Mytho« 
bedeutete, wie er bey den ältesten Dichtem vorkömmt, das alltüglithe Men- 
schengesprHch , und bez,og sich auf die gewßlinlichen Aeusserungcn des Um- 
ganges. Die Philosophie änderte den Sprachgebrauch , eignete sieh das 
Wort Logos zu , und verknüpfte ihre eigene Bedeutung damit ; auch die Be* 
vedsonkeit benUtdit^te std» desselben und legte ihm einen andern Sinn beyr 
von dieser Zeit an blieb der GfltterTahel so wie der Aesopisehen der Auftdnick 
H]r&os uhfig, den sie sich nimmermehr entwenden lielseni 

*} Herodof. I<- II. c A«. »« »»»««y« «'fov rm» ao^« nfi nr** (t.(\tim\ tu\at. Pirul. Ncm. T, 5o — • 
68* mtxß^ A^n- laocratcs, l^u^ix. laudat, 64a, ed. iia»ü, i^SJ. Offwc ^> • tuMtm 

**) Herodot aannet im HckatHos von MUel 1^ IL a^S» wl« den Aeso]^ »npHH» L. H, 

89. Creuzer, bistoricor. anliquiss. Ftagmcnta. p. aa. Dem IioLrale« sind Geschieht« 

srlirpilicr, -vvelrlie die Hflfiin/p!t behandeln, überhaupt xs^ntim. Busiri«*. laiid. p; 
4a. 'vergl. üaipociaüüo, \» kn^mmm ujid. Pkotias in lex, f * Aiiiju«mu»y 

, awf *f |WT*1* 

Eusiafli, In n. A* hs.*«!. B(» 
«Mt) UMrates sciset, AtMUm* p. sg6 w J hi » %m sttmunrnf uoiii Khf», leg. 1« L 
p. a|. T. VllL fitp. i»Am /mimmim. i \ 



üigitizeü by <oüOgle 



So begicHg die (Srieohcn die heil^fen VoiMge de« lffiAait|n» und andetev 
. MSiuier Ton Khnlichein Geisiisanlrid>e •u%eiioiiiinea haben mooliteiif so iKoauile 
man doeh die FoitirfUiisuiig denelbea nicht einig dem groTsen Haufen invcr» 
treuen, und noch Tielwea^er die Attfbewahmnf ihres Teihoige&en Sinnes von 
Menschen abhangen lassen , die ni ureit zurück waren , um ihn aufzufassen luid 
zu -wärdigcn. Es thaten sich deswegen sehr frühe geschlossene Gesellschaften 
zusammen, die Orpliischcn , I Ir uMu sclien und Saniothrakischea , um den Schatz 
des hi,s}ierigrn Erkenntnisses in Verwahrung zu nehmen und kommenden Ge- 
sclilcciiten aufzubehalten , indem sie die geheimen Leiircn der Göltererzaliiungen 
inrtan in d«r BnOk aiumiflfliher MBnner niederlegten, die Üii Haiqpt fliier ^ 
gemeine Menidienmenge dea Zetlalteis efhoben. . 

Die Leiner und Vontdier dieser Sdnden sdieinen es gewesen «t sefn» 
-welche, wo der fiemde GOUerheridtt dem grieehiadien Himmel, seinen Natur- 
erscheinungen f Eigenheiten f und dem Vid&ageiste nieht entsprechen wolltet 
denselben mit dem neuen Lande , in dem er nun aufgenommen war, «ui^idien, 
der Sinnesart des Anwohners anschmiegten und überhaupt einheimisch und bür* 
gcrlich machten. Ob er sich da nur mündlich, und wie lange er sich so vef^ 
erbt habe, wird wähl niemand ausniiftcln können; aber sehr bald wurde er 
in Lieder aurirofarst , um diesen Zusannnenkünlten durch den Gesang Gemüths- 
crhehung y j eiili i!i u vuid Feierlichkeit. 



^) Hcrodot. L. IL C* 5u *' h ««««yM lfm rtm A»y¥> ngi mm tm iv r-n n ztituffm #MTr 

nndaE» Fngoi. XCUL p. la?» T* in« H^nc^ A Giern, iUcx. I«, I. SCnua. e, lo, 

••y in wttrtTMrm »tat äht. 

' eis* L» L e. 4*. de naL Daor«' Omitte UeosInsBy csncianz inam et aoguslam, 
VM'iniliaBtar genlcs oiamm vltiaac; 
JPnelaeo Samolbnciam , rrrqtie, 

... Quae Lcnftii 

Noctumo «ditu occulia colunlur 

SÜTCstrilni« sscpUnis deam» 
qeilus cxpUcatie, ad mtioncnfae levocaiis, lenua ma^^ natem esgnoseitar, 
quam deoruBh 
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Ab die griediiacheii Sflflme doi erfirculidMit Bevrrä ihrer zunehmenden 
tfldung in ihien geselligen und bfiigeilidieii Emridituiifen wahrnahment vnd 
•fai Vertnuen auf sich «eUüt ütiiteni tridb es ue su Tfaaten de« Ruhmet. Ist 
ehradite das histotiMihe Lied (I^m) üt zu preiien und den Nadikominen an 

überliefern ; und noler ihren Sängern erschien nun auch der mHonischc , der 
alle seine Vorg^^r vcrduiJceltr, und der erste, von dem es sich erweisen 
läfst, dafs sie nicht vor der Nachkunft verhalle, seine Stimme in Schriitzeicheo. . 
verewigte. Damit gelang es nun auch einigen mylhisc)icn Vorstellungen und 
Sagen, dafs sie in Schrift gebracht wurden. Was er uns davon mittlicÜat, ist 
indessen nur zuCäUig gesagt : er war aimlich nkdit mit dem Urspnmge der 
G Alter und ihrem Wesen besdiä ftigt ; londetn betoacktete tie htoi mit Rficktidit 
auf den Antheil» den sie an dem Ereignine nahmen, «rat cf.lwtin^;. wdiheai 
der Idbnpfimden Vdlker und Hdden Jeder der Umteiblichett teinen Beyaland 
gevMdut, oder seine Feindschaft empfinden läfst Er schildert nur das politisdit 
Betragen d^r Götter in der merkwürdigstcfn Begebenheit, die bisher in diesen 
Umgebungen gesehen worden ist, und am der die Griechen, nach vielen Ab- . 
wechselungen , endlich mit Ruhme hervortraten. , 

Nunmehr, wie von seinem Odem aufgefacht, eigluhte die Begeisterung 
«um geschichtlichen Gesänge. Seine Zeitgenossen braciiten Werji£ hervor, dafs 
man zuweilen irre mnirde, cb tie nicht -rnn ibm aelbtt hcntunmen; wie die 
Thebait, *) die Epigonen, ^> die Eroberung Oecbaliem ^) ron Xraafhiloa: 
dem Samier, die Kypritcben lieder det Steiinot. *^ 

Die Kyprischen Lieder tcheMien' die Idee det KyUei erwedct su babeni - > 
Sie hatten die Veranlassung und ZiirOstungen zum Hccrzuge nach Troja, und 
die denkwürdigen Vorfalle, die sicli anfangs dp«isf!hpn hcrvorthatcn, als einen 
noch unberührten Stofl' ergriöen , und die Geschiclile genau bis zu jenem Au- 
geiiblicJie hingeführt, wo der Sänger der lliade den Faden der Begebenheiten 
aufnimmt Arktinos schiols sich nun an das had der lliade an, und verfolgte 
den Verlauf des Krieget Jbit zum Falle det AdiÜleyt und aeintfr Todtenfeyer. 

*) Fausav. L» IX. «* 9, a. 1. fichdlaalic^ , Antiaadiii Goliiplion« rdigalae» 9. i4i . 
*^ llcndol, ImVr, d$» . . . " 

***) sirabo, I* Xiy. p. 430, fd, Cnavb^ 'iMl7« Vlato, de Rcfi* L» X» ^ 198^ 
Hcradet« L. U* e» saj* 
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Hier hegm Leschei alt ^cm ftietle idn ^ AAflleiidteii Waffen, bis 
Trojft ia ctnem Teffilbetndica FMe die Feinde in Mine Manien atiMbni. 
jkAtini» iah N«h einen neuen Stoff gegeben, und . behandelte die lInM<b»JA 

der Eroberung, die Gräul, die iie )>eglciteten , die Vertheiluttg der Beute und 
de» königlichen Frauenzimmers. Augias von Trötzene besang die Heimkehr 
der Eroberer, ihre Aufünhme , orlcr ilirc Fahrten und Mifsgescliickc, bis 
Jlfenelaos nach vicljäiiiit ' i Ine seine Wohnung erreichte. Schon waren alle 
Lücken ausgefüllt, die zwischen der Ihade und der Odysse lagen; sie trat 
nun in die Reilie der Begebeiihcttcn ein, und begleitete auf seinen Wande- 
migen und iU)enthei^ni den Helden, weldier der letete durdi die Mifi- 
gunsl des Verhingnisscs seitt Vaterland* erstreble. Da wo Homer geendet 
hatte, Temichte Eugamon, Jbune Zeit vor der Hemcbaft des Pisistratos eine 
Foitsetsiinf , und enühlte die Untemehmungca und B^gntsse des Odjnsejrs 
bis in seinem Tode. 0 

So schlössen fünf Dichter gleichsam einen Kreis, oder machten eine Ein- 
fassung um die unsterblichen Werke des Mäoniden , und waren verninthlich 
deCävvcgcn unter dem gemeinsamen Namen des Kreises (Kyklos) bekannt. 
Sie bestimmen genau den Limiaiig und die Grenzen der l>cyden Hcidcnge* 
dichte durch die Berührungspunkte, wo sie mit ihren Ausfüllungen enden 
oder anfallen, und bexeugen, wie rein und unverlelzlidi das Eigengut des 
Xikliten gehalten wurde, wie wenig es sie gelüstete, ihre Asbeiten damit 
ra vennengen , oder an dem Homer fortbilden su wollen.^ £s gebrsdi auch, 
so wie >vir die Werke des Kyklos nach ihrem Grundrisse durch die letzten 
Entdeckungen kennen, ihren Verfassern, wenn sie den Willen diizu gehabt 
hätten, etwa den Dichter der Kyprischen Lieder ausgenommen, am schfipferi- 
schen Geiste m einem kunstreiclien Entwürfe , wie Homer seine Leser mitten 
ins Gewirre der EreJgnungcn hineinzustolsen , und ungewlfs, wie er sich 
daraus entwickein werde, fortzureifsen , bis er ihn unter uh wechselnden Ge* 
ntOthssusIXnden ein Oberrudiendes Zid sein« Bewegungen ecUicken lifst 
Hüften wir das Veq^iiQgen, «Ue diese SduiAca lu.bMitsen, so wurden wir 



*) Incdila, Procli chrcsIliQmstliU In der BlbllofliA der alten Lttlentnr und Kunit, 
mit ungednchfen Sttchcn ae« dse IsktiriaUiiliüolhek uod andern, von Ty«bsen und 
' Hecien ilcs St, 
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in AnMÜmof im Mylbologie» wie au» dem 

Cewian «n Mlebctk Stdlen nueheii, wo lie der GOtter WMugcr *Wfftmriit, 

lud aus Umständen mit solchen Bezeichnungen, oder in' solchea IbmUniigeii 
gedachten, die ihre besondem Eigenschailen herausheben. 

Nachdem man mit dem Trojanischen Kriege zu Ende war, und auc|j 
die frühem Kriege, die beyden Thebischen und die Einnalime Oechaliena, 
ihre Sänger lialtcn, war man auf die äUem Zeiten der Stammvater bedacht^ 
und endlich auf die Geschichten der Götter, und gieng auf diese Weise 
bia vom Anfange der Binfe und dem Ur^>Ainge der Memchen imfidb. ^ 
Die' Reihe dieier Wetlce, die man in die Tortrojaniiclien Zeiten '■iudilo&, 
JkUnale nen- iO^ieh den mythiichen KjUoe henewicn, wddier die etgenfUdie 
Fundgrube der Gatter- und Hddeniegen nfifilet urmn ihn un« dia 
Zeit nicht entz<^en hHtte. 

Den Stoff dazu lieferfrn die heiligen Vorträge, Itooi ?.^t', hernach dtp 
TempelliedtT, dergleichen jene Olens de» Lykiers waren, des Eumolpos und 
Pamphos von Athen und die Hymnen des Musäos: **) so wie ftir uns jetzt 
noch der eine und andere der Homerischen Hynanen, und Yorzügiicli der an 
Demeter, eigiebig an mythiKhem Unterridite ist - 

Ale Venrbeilen in AmAiaa^ der Hetdcogeeduciite hönnen betieditet wer- 
den die groben Eflen dea Henodoe und der Katalog der Frauen» die dam bn< 
stimmt waren, das Herkommen Und die 'Stamrafol^e der HeldengeMhle«jite| 

welche die alte Welt mit vieler Soiffelt In der Veberlieienuif bewahztey an dio 

I 

*) Photitts tx Froeli ducploaefb.' 0>d. 939. f» Ssi* Recaeh«]. amia«|i^«im h m wiitwtm- 

t»t ^mmmta (lege y*n»tn') t*mr*iTmxf^, «MI *t** '**t»H »smuermtti avsA«««;. ikafytXf^ '«f' 9imt$ 
f» «I «Mb «■« IM«« piAthrifmttwmt «t M* «« Mf wtH IrnfW ltMi|9iiQ(>i% ' m — »f W l> ia || / taiM« 

Von Olcn ist die Hnnpfsicllr Hcrodot. L, IV. c. 35. vcrfl. Pausan. L. X. e, 5. n, 
4. 5. und scbol. in Cailimach. hymn. ia Del. v, 3o4, Von £umolpois und raiiipLos, 
Pausan. L. 1. c. 38. n. 3. Von Pampbos, Paua. L. VII. c» tu n, 3. L. IX. c. 37.. n, 
2» und L. 1. c. 89. B. I. Von Itesiot und aeinen ^moca vnt in daa ftmaiiiaa 
^ilen nur noch der einzig ächte an die Deaictcr voiiiandea, L, I. c. 33. n» 7. den 
er für die Familie Ljkomedä verfasste, für derer gcbeünCA DoUwdicnst auch 
PawpUos Lieder verfertigt hat, - PsBian, L» IX. c, ay. n. 3« " « 



Nachkonunemciiäft auf einem verlüfsltcbcm Wege zu fibenendeb ; worin er an 
Xerkops von Milet einen Nachahmer land; *) sodann an dem Verfasser der 
Kaupaktischen Lieder; **) und gegen den Anfanff der OKmpiaden an A»ios und 
Kinäthon dem Lakedemonier, welche die Geiir.tlojiK n di r Heldcnzeit in Verse 
brachten y derer vermuthlich einer iur diesen Bestandüieil in den Kykios zur 
Ausfüllung aufgenommen worden ist 

Nachdem die Gdnirtiabiblge d^ berilhiiiteD mtuaer .«iiunal In Dcnknlßem 
•iifl>elutliea yru, hg der Gedanke ein gleichet mit den Zeugungen der Gauct 
Tonundunen, ao nahe» dala ei an Venudhen daau ni^ feMen Jumnie» . Die 
Theogonie, wcldie dem Henodo« beygelegt wird, leistete, was die £öen. an 
den Helden gethan hatten , nun den Göttern ; und nicht ohne Glück : so un- 
gleich 3 rti^^e Nachrichten, wie sie sich unter verschiedenen Händen verbildet 
hatten, zusammenzustellen, rüe'ielbe Fabel aucli 2\veyma! anders zu erzähleni 
und doch ein gefälliges Canzes zu Stande zu bringen, keine !?^ringe Auf- 

gabe. Kinen reichen Vorratii von Nachrichten zu einer ausiüiirhchen Göiteige« 
aciuchle enthielt aein Stenenbudi, weldiei die aatronomitdhen Fdi^ itmftfirfe. 
Die Gtttteneugungen Beaiheitele liir den KyUoa MuiKoa der E^heiiePt wddier 
«UMer der Theofonie , ***^ -wie et aeheint , auch Ton den lltinenkiicfen ge- 
•dicieben hat» wtniün %n»eloa yon Kotlnlh «dn Mttwerber wir« Einige Jahre 



*) Groddcck , iihcr die Argonaotika des Apollocius In der RSblioth« der alten' 
lilteralur, und Kunst. U« St, p. 84« 86* . Fabric. Biblioth, gr. L. II. c. 8. p. 69a« 
cd. RarlM* 

**) Hejjia faides tnIpHir. ab Apollodoro laudat. p. 988. Gioddcdt Ober dk Argon elc* 
in der BibUotlieli der alten Uttonrtur «ad Xumt. ates 8t. p, jo^ Creuier» hialer. 
aatiquiss, Fiagn. ChaiOD. Lampiacea. p* 107* 

f**) Heeren, über ein Ffagment einer allen llamortafcl etc. io der Biblialh* dar allea 

Lilteral. und Kutist. 4les St. p. Sj. 

• »o»*) Von der Theogonie des Musäo» redet tler Scholiasl. in ApoUon. Rhod. Lib. III. 
1. und III. 467. Eratosth. calasterism. li. Uygia. Astrou. poet. L. II. A, iJ. Schol. io 
Gemanic. Ant. pbasn. t57« Photint in Leaie. pünnr* p. 189. Von der Itlaaograpbie 
tebol. in ApoUoB. Rli. III. >i7g. Diogenes Laert. Proem. %, 9. legt die Tbeogonie 
dem allem Musäos bey. Meikwürdig ist eine Stelle bcy Snidas V. m«i«#**(- ß*utMti« 
•9mm( fMnMC» fM> ••I t«n ytn^titnim am mnt mmlmt* (Tf«X« wiftntiat ^ißAm tarn mm «; ifftmni mm 

, mnum Idi weiw nicht, wie weit KfiMer» detien Aui^abe mir nidil au Cebofe «lebet, 
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Tpr dein peniichea Kricfa veifiiAle Epsmenide» der Kfctenter noch GfltteqreN 
«diiditen .iafdHmdctier Rede;, und mdi thm Sunonidet der Genealoge AUeigi 
Alks dieses, ausser der Hesiodischen Tbrogonie, ist dahin. 

Während dem sich der Kyklos zu einer fortlaufenden Geschichte der Gtü» 
ter und der Men^ichen , Tom Weltanfange bis auf den Tod des Ulyfses , ausbil- - 
dcle, und die Dichtkunst z^eheods immer mehr zur Ian£r\vciligen Gescliicht« 
schreiberin wurde, entwickelten sich m scliöplciiächcii Seelen, neue Formen, 
und wie ein Adler der zur Sonne steigt, erschwang in iüluiem Fluge sich der 
lynidM» GeMDf , und tndeUe akft eadevMb lahrhunderten aein hdchKei Zic^; 
Blmliob Ton AUuwn, 8a^, Erinne l» Finden» : indeaten Aeadiykia, in der 
leblea HUfie dieMa ^MMiuaef,. dje Tragddi« su einem KunalveriEc ^liob, 
und Sophokles vollendete. Wenn die Bcgeistenoif oft die Lyriker in die Tage 
. 4er Vorwelt und durch alle Zeiten fortrifs, so war es der epische Kyklos, der 
ihnen die Begehenl'riten vorhielt, die ihr Gemütli mit Ungestüm durcheilte. 
Er war es , der dem Tragiker den Stoff zu seinen \\ i rkcn lieferte ; man hatte 
kein Beyspicl , dafs einer aus ihnen die epischen Berichte verlassen hätte bis 
auf Agathon, welcher der ectle eine tragische Handlang acdbit ersonnen hat. *) 
Ihr Geioliltft war die WaU dea Sto0ea und adiee Anordnung tu einer diditei^ 
.adhen IVfidaing» wobej aie sich nidit leicht eine Abllndening in der gegdienen 
Thatsache erlaubten; sondern sich, wie wir uns aus den neu fefundenea 
Inhaltsan^igen der tykliachen Weik» dea tmjaninchcn ZeiinHiiüa' tfteneugen 

dIcaer,Sid]e nidigeliolfhi Bat Vi« kffmint ein SAtiiMdhraM dien Zellen dea foeü- 
aellCB 'Kj^Joa mit dem Zeitaller des Atlaloi «ttd BaMaBM siMamm«n , da der laiste 

▼on den prosaicshen lirküktrn , Anavimen« Ton Lampsakos , unter Alexander dem 
" grossen sciion eine \ei&pnicie LrMbcitiuug ict? Daan Iiaben die Worte, wmttterwn 
m n m^ adteebtwcip Itaiiiefi Dem AniebcB steh itl hier «In iwexter MaMioe 

Ton Pei^gauMM aligcteigl, und die «agpefillirtta Wart« iolttea Iwitten: nm h Mryr 
fuvfci quorum nniis Pergaminirs , welcher auf die Könige von Pergamos, auf Eume- 
■es und Attalo« Gedichte, und eine Persels oder ein Heldengedicht auf Alexanders 
* Heerzug nach Perslen sclirieb, in ivelc&em Eumeoes mit Auuetcbaung gedient bat. 
Hinio« dar Xpiheaier aber iai deijenlg«, ■mtMuew dtn Kylitykera ^gc^lt wird» 
«nd die Stelle nrasi also geltsen woden; tummt ifMasi mntn K»nKm tytm^, wmU in 
tutymt*^^ 'm mvrn fff»^ mtfmiht fiißfn inx, KSK ti{ Fvfrtnr M« ATrcA*». In Mapten> die rftlBP- 
■enweise geschrieben aind, geschehen solche VorselBungen öfter, 
.*) Anitetet», dl^' arte pocu c, »o. n. 7. Biponu V. p. aig. 

. ' -^ ' 

« • *• . ' 
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könuem, sogar «n ^ euadiiftii IiandeiL • In den 8pi4«a dm-Ai6$Af9 

lös b«mdit noch durchaus der einfache Gang der Geflchichtserzählun^ , als vreU 
eher di« Bewegung mehr durch die Macht der Sprache und durch die Wahrheit 
ceineü eigenen Gefühles, denn durch eine künstliche Verwicklung und Anord- 
nung bcwürkte ; an Soplioklcs fiel sogar die historische 1 reue , und die atrenjge 
Anhänglichkeit an die Frzählung-en der Kykliker auf. *) Anstotcles, der desfaUs 
nicht schüchtern war, gestattete dennoch den Dichtern, sobald sie sich zu einem 
Sa der Ueberlieferung gcgebtm ^oi» cntadiiedea hatten, Jieiae weseotlidie 
Vevl^ildung desselben. ' ^bflli Vielw«aiger dbfftsB sie sick ta der -GONeis» 
fdiiebte rergveifen, nacbJlttai sie' eiaaiai eine gewisse Geslslt begonnen hsille» ' 
-«ind sogar die Vers«^iedenh^iien,' die sidi in einednen ErtXfakmgen befroijg^ ^* 

bsttea» in' den Theogonien, wovon uns die- Henodisdit Heysp i e^e giebt, 
Terzeiclmet waren. MoclUe sich dec. Lyriker zum Gdttergesange, lum Dld^yi. - 
rainbos, Puan, erhehen , so hatte er eine hergeh racli t e , in Tempeln und altera 
l,icdem aulbewahr-te Göttcrfabel, und auf alle Fälle im injthischcn Kyklos die 
Uebergaben der Vorzeit; schickte er sich tum Siegesge^^nge an , so war er, 
WOTin ihn seine Ausschweifungen in das Gcbieth der Göttertnylheu fortrissen, auf 
die hergebrachte Lehre angewiesen, fiassdbe ist es ' mit dem Tragiker: wie 
konnte er denn verstanden werden, wenn er willkübiUdie Dinge von den GA^ 
tem'Mgtei von denen Niemand Kenntn}ft hMe? Euripides ließ «uweilen die 
pbilosopbUcben Lehrmeinungen durc3isclunimemf die ihm aus der Schule des 
Anaxsgoras anhieagen, wofür er aber auch von Aristophanes mit. eindringenden 
Wibe gegeisselt wurde. Im Ganzen aber hat der 'Kunstrichter, wo er von den 
Rechten spricht, welche den Dichtern in Ansehung der Götter zukommen, den 
Grundsatz aufgestellt : da man sie in ihren Thaten nicht edler machen dürfe , 
als hergebracht ist, und da man nicht wisse, wie sie würklich sind, müsse man ' 
sie schUderu, wie man sagt. Dieser Aditung fiir die überlieferte Göttcrlelu« 

AttttnacttSi Dipnos« L» Vif« «• 3. n, 5« ScIiwcl^lMeas* ax«|t h xnfmotit mmr «MO^t 

••) Ariitotel. de arf. poct. c. iS. n, lo. rrrt fin svr TaftiXiairr*o( fiv?«»: Aan» «wK rrfi. x. 

»••) Arist. poet. c. a6. n. 9. 10. p, fjs, *it 9* rfvmt »j» mr^utm» eVi »v* «a^^v- •<« !#»• 
UM U9»üuu Mir<( IM« Lm «M«« Si ^gi li w k imm^ii i ipn^i tunth. S* ü iß^v^m' Srt 
^•TM fa#t»i Yitt r* vvfi •••r it«c V«# ••»t |lt*f»»i MY*n» •i»r'«A»»ij' - 

«n>W» A«v Wm^nt» 99 «Ii- 
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muh man es zumessen, iaffi uuter dai^irtc^Uen» ab man schon eine Meng» 
MenterMreifce der lynidien Mute benftj OaomekrilM'die otphndieB l^ytuneym 
mfommelle; aUerding« kerne Lieder des Otpheys» aber, doeh aoldie, die aiaii 
hnge ber in den oipbisohen Zunmmenkfinften abgesungen balle. 

. Ungefiibr um die Zelten, in denen die TkegOdie auik Wurde ihr Haupt 
crbob, iBlste sidi die Geschidite von der Dichtkunst ab, und fieng an sich zu 
einem ebenen Werke der Kunst, oder Gelefartbett zu gestalten. Der Stoff, mit 
Ausnahme des persischen ICrieges , der vom Trojanischen bis auf diesen Zeit- 
punkt das glänzendste £ceignirs war, blieb ungefähr derselbe; und die Behand- 
lung linderte sich nur so weit, dafs man die Fessel des Sylbenmafses abwarf, 
■weil sich die Sprache alJgemacli zu einem angtinehmen und gerdlÜgen Vortrage 
in ungebundener Rede vervollkommnet hatte. Der erste dieser Geschichtschrei- 
ber» Hekatäos von Milet, schrieb Genealogien in vier Bucliern; ^) Akusilaos, 
der Argiver, Gdttcrzeugungen , zum Thcile nadk Hetiodo», mit mehr Austubr* 
Uchkeil. **) Dionysios, der Mflesier, ir^dier die Er^gnisse immhtdbar nadi 
dei^ pemisdien Kriege bebandelte, achrieb zu^eicb die Geschidde der alten 
Zeit, in welcher er den gesammten mythis c hen und epischen KyUos in einen 
Ud»eiblick zusammehfafste. In dem mythischen Theile nannte er nidbt blofs 
seine Quellen, sondern führte zuweilen Stellen aus den Dichtern zur Belege 
an. ***) Die Leichtiglceit , mit der man liier alle Arbeiten der zahlreichen kyk- 
lischen SclinftsteHer im Auszuge iibcrsclien konnte, erwarb ilim eine günstige 
Aufnahme ; würkte aber, wie es scheint, nachtheilig auf die Quellen zurück, 
und trug zu ihi-er Vernachlässigung bey. Die Geschichte halle schon durdi rau- 
•terhafte Her^orbringungcB die Gesetze ihrer Kunst in der Ausführung dargestellt, 
Anazimenes von Lampsakoa durdi einen sonderbaren Rfick&ll den KyUoe 
prosaisch erneuerte, un4 'ein Geschichtbuch liefcrle, das mit dem '^«««H**^ dec 
Gdtter und Menschen und ihren Abstammungen anfieng, «ich dann Aber die 
Ereignisse der Vofzdt ausbseitet tf » und mit der Schlacht bcj Mantiaea 



Cmner^ hitloncor. ■ntiquistuttOir.-^ee, Frsgmentl« p. 45, seq. 
**) Starz, Pberecydis f rahmen U, ot AcasUal. p. 399. seq. \ 
f**) Hejne, index scxiptor« ab ApoUedoxo iaadatoz, p. «dit. 1783« 



Digitized by LiüOgle 



S6 «rie die' Getdüdile, im Sdioo&e fler Diebdoiiul gdtotiren ; ndi tob, 
ihrer Mutter teenntef so -veriaaglen Audi mdete Erkasittiiitte dort entoprungea 
und gönShrt,- btld ihr Eigenlhutn Toii dtar Mnflfry um £&r «icb lelber lu faaut- 

haKen. Pherckydes , wo nicht der erste , der den GeielKeii der gdKtndeBeil 
Sprache den Gcliorssim aufsagte, doch der nächste am ersten, ordaete die Be- 
richte (5er Gotterlehre in ein Ganzes, um aus ihnen, wo möglich, philosophif 
Rche Ideen ühcr die Welt und den Ursprung der Dinge abzusehen, und stand 
in der INliUe zwischea dem Welt weisen und prosaischen Fabulisten. Noch 
lange nach ihm hieng der Philosophie die Schwachheit an, dafs sie sich zu- 
wdlen auf das Aaidieii mythisdier Uebedieferungen zur Beitijifamg fgwuwr 
JDehauptuxigeii bezog: 

Neheidier, -während dem andere die Gftiterfiüidn übeihanpl aii6uc3itaiy 
uniethien; andere aiufiihlidier abhandelten j wieder andere in die ungebundene 
Rede' übertrugen f hatten mehrere Oichler LogogFaphien gewisser Siadte und 
Gegenden abgefiifst, und flilliche GOtter« und Heldensagen autammengetrageny 

von denen meines Wissens Eymelos von Korinth. der Uteste ist, welcher zu- 
nächst auf die korinthischen Sagen aufmerksam war. Jon von Chios, berühmt 
als Tragiker, besang die Ueberlicfcrungcn der Insel , auf der er ins Daseyn 
trat Klitodcmos, hernach Andrution, ein Schriftsteller, von dem mehrere Frag- 
mente übrig sind, die der Auisammlung MÜrdig Mären, und Hegesinus hatten 
sich ^tiks gewählt; Kalippos, der Korinthter, behandelte oichomenische Nadi- 
riefaienf und Lykeas argivlsche. 

Es war kein Zeitalter, welches nicht zur ErhaltUQg und Ucbeigabe der 
Göttcrgeschiditen beygciragen hat, bis auf die Alezandmer, mit denen sidi 
ekle neue .Ütteratur erdliaete; Diese aber in der Nlhe^ und grOfilentheüa in 
Dienste einer reichen Biblioth^, die mit königliciier lidihabeteif eniefatet, die 

DenkmUler aller Zeiten enthielt» beschäftigten sicli aus Bemf mit Erforschungen 
über die alte Götterlehre, und Oberhaupt mit allen Zweigen der Alterthumswis* 
senschaft zum Bchufe der Kritik, die ihnen oblag, um sich über die verschie- 
denen SdiiütÄtcller , ihr Zeitalter, ihren Werth zu unterrichten; die echten 
Werke von untchten auszusondern , und die Abschriften zu berichtigen. An 
dieser Sch ile, und in diesen Umgebungen zum Gelehrten erzogen, verfafste 
ApoÜodor, d^r Athener .ein Haadbudi des gesammten Mythos, welches der 
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3>Mf und dk ZuliidÜ mSndtt be^Sdcfer GiMBniBtiliar, iini mch äm Veiw 
faule d«r .Qudleb da Hauptwerk iür uns gewovden ist Annexe nedifen Ani- 
sSfe Mit den Mydiognphea und KjUjkem lu «ndem Zvredken , wie £Eal«w> 
dienes in den SternbiMeni. Att<^ diejenigen aus ihnen, die einen liöhera Kreis 
und den Dichterkranz erstrebten, konnten ihre pKuJologi^he Erziehung nicht 
besiegen, und scheinen die Diclitkunst rieirdltt^ nur als ein Mittel zum' ge« 
schmackvoHern Verkaufe ilirer mythischen und aiterUiUmhchen Gelehrsamkeit, 
wie Apollonios , der Rhodier, und Kallimachos angesehen im haben. Durch- 
aus waren die Bemühungen um die Götterlehre seit Langem nkht so lebhaft 
gewesen, als unter den FloleaiiVera, wo die unfdbeure 9iblaoüid die besten 
KUfSt bescbVftigtey und gteichsam der Hittdputtkt war, um den «idi dies fe* 
kbrie Treiben und Fondhen ixdOßf [und wdeher altem wisseaschelUielien Stie* 
ben eine antiqueriedie und kritisdie Bewegung gab. Man brachte weniger adbst 
berror, ab man mit Untersuchungen über das Alte geschäftig war. Davon 
gab es freylich noch eine andere Ursache. Axi den Redner^tufen zu Atlien hat- 
ten die Stimmen verhallet, welche von gemeinsamen /Vngclcgenheiten , von 
Freylieit und Vaterland sprachen; der Unmuth über den Verfall des öffentlichen 
Glückes hatte ,in der Brust der Jugend , statt der Begeisterung zum Gesauge, 
Platt genommen; die Geschichtsdireiber sahen keine .grolse Th^m mehr, es 
wXicü 'denn jene ihrer Feinde. Alles was die schfinem Giben der Sede lur 
lUttiglEeit aufteisi, war nidit mehr: die griechisdie Utletatur sdiien berdts cf- 
itoiben, an der man nun cu Alexandrien die Leidienöihimg vomabm und die 
Zergliederungen, um noch an ihrem Inngeschlechte und Baue zu itadiren, 
und an dem Todten die Verrichtungen des Lebens x^chzun eisen. Das vorheir- 
schendc Fach der wissenschaftlichen Verwendung blieb nun fortan jenes des 
Grammatikers und Kritikers: wenn nicht etwa ein Mann, wie Diodor von Si- 
cilien mit welthistorischem Blicke die Quellen des Mythos durcharbeitete, um 
die religiösen Vorstellungen der Völker zu beleuchten, so waren es nur sie^ 
wekbe tur EriMuterung der Alten Auszüge aus den KykUkem und Bnidistitdee 
aus den mythisdien SchriftsteUem in ihre Sdielien xusammensdilepplen. liVir 
amd ihnen desfdls vid sdiuldtg, und würden ohne ihre Daswisdienkunft man* 
cbet nfiizliche EikenntniTs entbdiren, und den Verlust der DenknaiQer, den 
man hej aiddiea Vji|c»nffibu«gen mit. ni oft bdiUfen inul«| aodt mdv em* 
pfioden, ' I 



Auf bieten Weg«ii.-<tie9 Mt alte Myllim bh m «m 1icff*(, 4btt deneii ^ 
jhaHiuii; und <Ueberiieferuiig ieb mkb MurfQhrKdw^^ «It Aiab mlBdli«« 
.iifulstes Indem cmigc «dileditw^ JBeine Götterfabcl für alt anerkeanen itvHeSy 
rie wäre denn im Homer TOrBekAiiiet, der doch diesen Vormirf nie behandelt, 

und die Göttcrgcschlclite nur zurällig berühret liat. Dieser Forderung lag still- 
Ächwei£rend die Mcxnung zum Grunde, es liübe an vermittelnden Schriftstellem 
aur Fortpflanzung j^rrnün^clt, oder die Dicliter nach üiro haben den Mythos, 
wie es jedem einfiel, uuigevvandcit, uüd nach Gutgcd&nken ihre Gölterlehre 
wUitt efsonneiL Aus dkser Voniuietzung hob inaii «Ue Beräkning dnes Ze^ 
. äbea mit dem «ndern auf; dachte •idh'zwudien jtnem, vfddiea Homer Iiop* 
voi^gerofen hat, ^und jeneni der Lyriker und Tragiker eiiie Kluft, cm AmlKM» 
der MitlheiluDg und Uebeigilbe'i was uib m» sdieinbaMr war, -da die Kluft 
durch den Untergang aller der epiadhen und mythischen oder kyklischen Werke 
in der heutigen griechischen Litteratur würklich vorhanden ist. Man wollte nun 
aus dem ärmlichen Ueberlasse der Schriften jedes Zeiträume? eine besondere und 
Unabhängige Fabellehre entwerfen , woher man mancheriey vereinzelte Stücke 
bekam, unter denen eine Verbindung, Eintracht oder Abfolge lu enicleu aus 
Grundsätzen verboten war. Idi behaupte nicht, dafs Vorstellungen ewig unwan* 
delbar dteidbeii bleiben, sieb nicht hn I^aufe Ton Jahibunderlen TetMhlqrem 
kAnnen, oder eig«n« Wendoiig«B und Veibiegungen erhalten. Aber idi ttugac^ 
was icü auch aus Bewei^rQnden dardiun mufate, dab sie am Ueiteigange einea 
Zeitalters in das andere aus Mangel der Fortpflanzung und Uebeiigabe plötzlich 
erlfischen , oder entstellt und unkenntlicli ^verden konnten. Die Anreihung der 
spätem Bcriclite an die friiliern dccivct leicht die Zufälligkeiten auf, die sich an 
die altern Erzülilungeu angehängt haben, und gewiihrt uns das Vergnügen den 
Ucbergnng zu andern Ansichten und die verschiedenen Richtuugeu der Zeiten 
zu beobachten. 

Eh» «ndere Frage setzet mich noch Verlcgcnheft; waa in Ana» 
hung der Kunst fintn soU, deser 'WeiiEe ich den scfarütticiien Denkinttlem m 
UAterricht und BevreHskrift sunXdist 99. die Seite gesetzt habe» ob ich mieb 
därfiber rechtfertigen nfisse? Viele werden es IBr übeillüisig halten, anders 
TV erden CS vethud^en. Um jenes nicht cur Last ftllen, und diesen zuih 
Theüe zu entsprechen , will ich «s so kurz thun, als möglich ist Die letz-» 
fem scheinen die Künstlet in Verdachte zu haben» als lauten sie nach Will» 
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hSBv tlmt SAafhngta. Iir rwylwii.ln ; obn» KOdbpncIüe mit deik lTacMbteft 
der al^ Zeit, und oliae KeantaUs denellieii «uMBweiigesatit, gAilddt üniK 
gebildnert Sie wOiudita« aUanblis, dafs ihre Werie, um dea Wertb den 
. Denkmäler anzKupMchen , unter ein unabänderliches Gesetz, wie in Aegypten , 

gebannt gewesen wären ; wo, nachdem ein Götterbild saoimt seinen ZulieJiör. 
den vou Priestern mit Sorgtart entworfen, oder ein m-s-thisclies Gemälde in allen 
Minen TheiJienj Handlung, Stellung und Beywerken angeordnet war, die Ki'uufc^ 
Iw «M^ -Ams ^ton Mtutev Jahrtausende gleicliförmig fbrtzeichueten. und meiCsei» 
ten, öhn« eisen Stridi alnuviieichen $ *) «o daft bis nuf die PtolemSer mAi 
«Mwnl e&M Spodi« des Kunitstfles, auner ctmt in bandweEklklieii Feclfgkei- 
tm» '«Bteiwliaedea weiden lana« . 

Unter «o luiten Sktemgen itanden die Griediea niclil; Bi«bli d e stoweaiger 
waren lie tick nicht idbsC Qberiassen. Entweder b^dtfen wir die KSiutier alt 

SdhOpfer von Idealen, in denen sie das-hAcliste der Würde, Kraft, Schönheit; 
Anmuth nach den ▼erachiedenen Lebensaltern» und nach Verschiedenliclt des 
Hanges und Geschlechtes zur Anschauilng bringen; und soweit sind die CMteif 
freye Geschöpfe ilircs Gemütlics , der Ausflufs erliöhtcr geläuterter Geistesan- 
schauung: oder sie bildeten sie mit ihren Abzeichen, und den WerkieugCtt 
ihres Berufes, der ilmen im Staate der Unsterblichen zugefallen ist, wo aie 
aodäan durA du Hergebiadite und Uebliehe eingeiiclirifnH waren , damit dl* 
GSftei- ihire Kenntlicheit nicht verldren. 

Zeigten sie aber die Götter In Iftndlung und mythischer Thätigkeit; den 
Jupiter mit Leden, Europen, im ntanenbriege, ao waren ihnen die Thatsadien ' 
gcfebeij^ durcb die Safe twd durch die Dichter, in derer Liedern sie aufbehar> 
ten war. Fhidias, Alkamenest Polyynoto«, Zeyxls und tot ihnen DSdalos, als 
sie sahen, dafs die Dichter den Vorsprung \ot ihnen hatten, sagt Dion der 
Redner, und dafs ihre Götterbildncrey die ältere sey, wollten vor der Mehr- . 
vdil nicht ungelehrig oder ung«'räHig durch seHislgcwagle Neuerungen erscheinen 
und folcfrn also meist den Mythen in derer IJeberoinstimmung , so wie sie sich ♦ 
aus jlujcn bclthrct halten, sie bildueten, und wurden auf eine g< s\ isse Weise 
die Nachahmer und Kunstgenossen der Dicliter, iudcm, wie jene dem Geh&re» 



•) PUto, de kg. U II. p. 66. T. Vm. Bipont, 



Oigitized by Google 



lie dem Gcsidile euiliioli daaMäleaät das Bcgumtn der Gfltler TOrtn^en. *) Dia 
BfldaHieiten «m anLyUiiidien Throne» mythiidiea IidiellWi oder aus def Beh 

tlengeschichte, wurden nach Denkmälern > entworfen und ausgeführt; «udi die 
zahlreichen Vorstellungen der Fabel iind Geschichte am Kasten des Kypscios. . 

Von den Gemälden , welche die Lesche zu Delphi zierten , konnte Pausonias 
noch meist die Dichter nainliaft machen, derer Erzählungen Tolygaotos gefolgt 
war : ob es Homer , oder der Verfitssa* der kyprischen Lieder ; jener der 
Ueinea Ilias, od« der Han&hrtai war; oder Archüochos, Fbrynichos uad 
andere. 

Halten die Kümtler Ibr heitinmte Tempel na Mheiten» eo iiraren ohnehiii 
die dorUgen Sagen und Ördiche Mythen die Anwelaiing» tun den Tempelgott,' 

der ihnen aufgegeben war, in seinen Eigenheiten zu zeichnen, oder aeine 
Geschichte mittelst Stein oder Farben dem iromraen VÜgit, und • den aeuigie» 
ijgen zu erzählen. 

Es schien sogar, da(s man nur durch das Lesen der Dicliter zum vollkom- > 
menen Künstler werden, sich zur Poesie der Kunst erheben könne, wie Phi- 
dias den Jupiter «us dem Homer und die Juno, jedes nach seiner Art, göttlich 
denken lernte» uoi aie hunsllidi herronubringen. **) Wem aber ^ Natur die . 
Gabe lur Eoeicliiing des Ideales» und fiÜerhaupt aur Fr6ndttiig sdiflner Formen 
rtrwfigat haite» oder zur geistrollen Anordnung einer Handlung, der fibte sicli 
in Wiederiiolungen einmal beriibmt gewordener Kunstwerke , woher wir dieselbe 
Statue Ton alter Hand auch itzt noch zweynial und öfter besitzen, derer viel« 
leicht keine da? Urbild ht. Andere versuchten es in Werken halberhobener Ar- 
beit, in geschnittenen Steinen, in Wand - und Vasengemälden ilervorbringun- 
gen grofscr Meister zu vervielfältigen. Auch die Stempelschneider wiederholten 
für ihre Münzgcpräge ältere Götterbider, mythische Vorstellungen von Gemälden 
oder halberhobener Bildnerey. 

^ Dio Cbiys. de cogn. Del. orat. XIT. p. 3^6. edit. Eenestinae Reiske. »< Ii »m fmt'xtrm 
•mftfo*. sollte vielleicht das letale Wort if«nfiw geleaen wtrdea? Jiia«i»| de piotua» 

TCtcr, c. 1, §, ig. ' • 

••) Strabo , L. VIII. p. 344, rd. Casaubon. 

}m»»%y Folgeade Münzea , um ein Bc\ .s|jiel tu gebcB , sind nacli bekannten mireliefs ge- 
arbeitet; eiae mit dem Kogfc und. ^ Umaclucil't ^Btoiuoi| awf der Kebneite sitzt 
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■ • 

yVir imtersclieidCn folj^h Kunstler , die mit Geist tuid Bdeseaheil aus den 
QncUen idliit einen Reidi&itm der Ideen aufgesanuMlt vnd 'eMi dtte Gegea« 
alinde endien lititen, die der DmteUnng TOfiOglidi &lug wmtn,. vm «rf die-' 
aeu Wese^Orii^ndwierlce aeu enchaflen;: und KOnltfer eine» swqplan llan^» 
welche die Arbeiten der ersten verrielfachtai ; beyde mittelbar oder vAMMbut 
lieMbüfkigt mit der Fortpflamung dendben mylliudien Uebe ri ie fafun fa n . 

Und BUSy daabit ich wieder auf larSckkeiBiBe, wenet iob begonnen 
Übe , wenn idi den Un^ming dar he l le ni i ehe n QHIeridue ncktdg fedaidit» 
wenn iah ne nk Raeht alt cm Gewebe li nan im e ng e lr agB n et Sagen «in dem 

Mittel unterscbiedlicber VflUcer angesehen habe, so kflonen wir uns augenschein* 
lieh nicht besser darüber verständigen, als dafs wir dem VaterlanJe einzelner 
Gottheiten nachgehen, sie in ilu^r Gcburtss teile erspüren, forschen, was sie 
da gewesen , durch welche Wanderungen unJ MittheiJungen sie nach Griechen- 
land gelanget sind ; und weiter : wie sie durt aufgcnouimen worden , als fremde 
£Reugungen unter einem neuen Himmel sich eingebürgert , wie aie sich den 
Meudifl» in einem andern ZuilBttde} anderer Bilduny» G emfith s a rt» ren andern 
Bcdfiifiuiien nmfcben, anfesohniicjgt hdben, nnd endlidi das geworden aind, 
wnt nä wurden. Von dieaem Gencht^'tmfae ena geiehen wire d^ Fabelldive 
der Hellenen t ala &)gcbnirs der frühesten Menschenwanderungen Vttd des älte« 
sten Völkenrerkehres , ein Gegenstand welthulorischer Erforschung, und würden 
uns Aulschlüvse über ein Zeitalter verheificn, das vor allen mit Dunkelheit 
bedeckt ist ; der Gang der Volkssagen würde den Gang der Völker selbst bezeich- 
nen und ihren \^crband; und der Inhalt dieser Sagen, richtig aiirgefafst, müfste > 
uns über die Versuche unseres Geschlechtes zu seiner Bildung und Entwicklung» 
und fiber das Entaläien vtder KenntniMe lind ^axkktxmgtn boadiare EM- 
nungen ertheilenf . und üe alte Wdt in einem Lidite leigen , weldiea man 
mdir wflnadiie ala erwartete. Ob ich daa aUes au leisten vei^redie? Wie 



Rnmicfhflj«, der «in«k MentAan ^bildet kat, wddem Mlai die 8«da auf daa 

Haupt Mixt: «ine des Commodusi Huf der Kehrsetle der Raub ProMipiasna. AoMv 
Icuchiet mit der Fackel voran ) Pallas eilt ihr zu Hülfe. Antiqua nri 
noduU ex mnseo card. Ubani in Valkaatum iilala. YoL I, Tab. XXY. n» Ii» Tab, 
XLV, m III, Aam. • . * 

'4 



Digitized by Google 



könnte ich das: ich erkläfC nur» wie ich die Aufgabe ansetze in Ansehung der 
Behendlwng und in Aniehting det Erfolges» und empCdile du, was idi ge^ 
tiMtn habet - gteicii entfernt toh frecher Anmaftung und Yersaglheit, der 
mibt unbelangener Afiinnec tmd der. Pritftinjg künftiger IBrfertdiongen, weldiie 
awine Venehen berichtigen, -das ^Maiigelhaf^e ergänzen, diesen Theil der Ge- 
lehrtheit erweitem» und, so fid es geschdien kann, vollenden werden. 

j Nun iblgen wir einmal unsem Ahnwffen, und «ragen wir den Schritt 
nach Aegjptcmt . vosent aber •oUten wir wie Flito alle GOtter . und GAttumen 
«BTÜflm, damit wir der Wahrheit gemäls von. ihnen sprechen» und uns idlMt 
ia unscm Bduuptungen inuner bevrulst und getreu bleibca 
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Er M t e r jih sehnt it 

honatt m die Tmpd Aegypten» eingegangen , bit in«. HeüigAittiii Toife* 
drangen ßcyn, oluip den Gott su «efaea, der de ynhta»f wenn nkäit 4er Bvto- 
phpQM den Voriianff leidit erhob , und hellMididber den Anbetenden die gOtttU 
die Geeldt eiblicken lie& Seyd dem hat die Zeit eine Hfllle fiber die Götter 
dieses Landes gelegt, um sie unserer Betiecbtung zu entziehen , die wir mit . 
unsäglicher Mühe vermutlilich nimmer ganz \tegheben werden. Am meisten 
sind die crsteu Zubereitungen, die man machen muis, um auf solche Gegen« 
stände einzudringen, uuerrreullch , und ermüden gleich aiiFang's diejenigen, die 
uns iu Gedjjiken lullen sollten. Diese Unannehmiichiieitcii auszuweichen, wird 
CS gut seyn em Eingänge die-KUnipuätze, auf die yfit durah -videdef Ytaiüb' 
tnngen Mtlen konunen sollen, ^nfadi danulegen,, obne uns neeh den Erweisen 
unausdien'euf denen sie beruhen, indessen m voui Fortgange der Abband 
liing die GrQnde erwarten, welche sie bestätigen werden. 

Osiris war in Aegypten Genius des Herbstes; Arpokrates des FrfiUingee 
und Arueris des Sommers. Es sind folglich drey Gottheiten, welche den drey 
Jabrszeiten vorstehen; denn nur so viele kenjiet. Aegypten; den £Urbst, den 
Frühling und Sommer. * 

Osiris ist unter den Zeitgöltern der älteste und höchste. Die twey andern, 
Arpokrates und Arycris, sind eigentlich nur ein und denelbe- Gottt nSinUcli 
Horot der Sohn des Osiris, welcher im Frühlinge da Kind Ar*poksates, «pd 
un Soimner ab Jüngling Ar-ueris heilsU . ' 

. Osiris ist in der Sommersonnewende gdbo^^rcn) wibhst hk waar Heibstgleip 
diung«' spendet Segen und Wohllhaten, altert und verschwindet bis zur Wia» 
tersonnewende. Unter ihm sieb^ also die Hälfte des Jahres von der Sonnc- 
wende des Krebses bis sur Saaneweade des Steinliodces,' o«ler der halbe Kreis- 
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bSfeA ¥6« dMm VfmU^iwt^ txm andeiiL So lange ^neit in. Acgypttt 
der Herbst Bey der WiKteiMWiiewende , wo Osiris dahinscheidet» ul Arpo- 
krates gebohren, wdcher, wie er zum Jünglinge heranwächst, Arueris genannt 
wirA, und seine Herrschaft bis zur Sommersonnewende hinauf ausübet. Arpo- 
krates und Arueris nehmen also die andere HälHe des Jahres ein ; bder da sie 
beyde nur die zweyeriey Alter des Horos ausdrüclea, so ist es im Grunde 
Horos, der diese andere Hälfte y vom Winter- bis zum Sommer 'SoUtitium, va^ 
ter Miner Obhut hat ^ 

Otnu üt SchulsKetit» oder Cioft, eller «eiBem Jehtmtifhfile entipNcto» 
dea SttanKtSffiSm^ B« er vom der 5oaaeweade det Ksehiee feine I^wflwha 
«nftngtr'ltnd hie cur andern des Steinbockes fortsetzet, muls er leider äUMf 
dir was er sonfdt, in Abnahme sehen. Das Pflanzenreich ist bereits ron der 
Hitze verstöhret, und der Nil zeucht heran; aber bald sieht er das Abnehmen 
des Niles , bis nahe zu seinem Verschwinden. Von der Geburt an sieht er 
den abnehmenden Tagj die Sonne, die er schützet, f^Ut immer tiefer unter 
den Gesichtskreis I leuchtet inuner mehr in der untern Welt als in der obern, 
bis aie «et üefilea geeonkea iat, wo Osins stiiht Setne Hegierung ist daher 

Ketle trauriger Vorfälle, gegea die eein hoher Geist nicfals Tcnnaf, und 
die aidt ftioht hcgreifea lidsen» wenn man ihm nidit einen böaeii widenetili* 
ehea IMbnon zur Seite gttbe, den Typhon, welcher ihn unablässig anfeindet, 
jtilt ihm vm die Heaaohaft ÜUnpfk, ihn J>is in den Tod reifolgt, und endlich 
fibermächtiget. 

Sein Sohn Horos ist glücklicher; er wird unter Blumen gebohren, waltet 
über eine blühenf!? und fruchttragende Natur; sieht wührqnfi seiner Herrschaft 
den immer wachsenden Tag, und die äonne, wie sie den iicrauisteigcnden 
Halbbogen ihres Kreises betritt, und eioh In ihr« hfichate HAhe erhebt Er 
«hehviltigt den Typhon und ilcfaet seiacn eddn Valee. 

Ante den drqr wohlthtttgea HemdieniaBen w i fmihVIi tti Geachlechtea, 
•dem Oaimi Afpohnilee meA Araena» hatten die Aegypdu auch drejr weiblidie 
Genient Ilitf Bubastis und Nephthys. Isis waltete des Mondes übeihaitpt ; ela 
man eher anfieng die <frey Gestalten desselben mit drey SohutJ^iatem su Tenor-, 
gen, wurde ihr der Mond von jenem Ziiftande an, wo er sich zur gHmen 
Bcleuclituri; crlifllct hat, bi«! zu sciti<*iii Vcrsclnvinden zugellieüt : sehr schick* 
lieh mit Küduichi auf das Alter der Göttin , dafs man ihr den Mond in seiner 
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dtanJn Geüitt swilttnl» Mti<it, fine Totlileir» fibenuAn die An&icfat 
fil>er Quit wift er mit anhebendem Uchte en den Himmd Inty-md teferte eie 
fört, bis er wieder mit ToUem Angesichte schien. Zwisdiea ibnen bCTdeii wai^ 
letc Nephthys des Monde"» jene Zeit über, in der er ganx verschwundea 
und unsichtbar war. Wie die drey uiänaiichcn Geister die drey Abschnitte des 
Jahres beherrschen, so gebieten die drey weiblichca über die drey £ncheimui> 
gca des Münduraiaufcs, oder des Monates. 

Die weiblichen Geniea mulstea nun an die mVnnlichen Tertheilt werden. 
Irfi eil Mutter winde dem Vater OiUt nv GeenUin; Bobastis, wohl ancb 
Ar- tan» femmnl, winde dem Ar-ueiM oder Heioe zur GefUntin ge^Atea^ 
Der Xinbe Ar-polvates blieb nodi unter der nltaletlidie& Soifes wm fanitaie 
man wohl auch anders mit dem Kinde thun; wie komrte man dem lidilieho 
Men der GOtter die einzige , die noch abrig war, die finstere GOttin beygesel^ 
len? Nephthys hatte ein unf^leiche» Geschick: sie bcsaf«; dif' Zunelsruna^ de* 
Osiris, und durch ein Versehen hielt er sie einmal für seine Gemalilin; aber 
auch der scheuüsliche Typhon begehrte sie zum Weibe. Aus dergleichen Zusam- 
menstellungen giengen die häuslichen Freuden, die UnglücksOüle und der Jan»* 
loer der GOiterf flire Ximpfe und andere Ungebühr hervor. 

lab war tniner dem Andieilet * den aie en dem Sdiieksale Ihres G^raddel 
nahm, fOr sich beUagenswerth; denn elf Vollmond war aie beafibidif im Abndi» 
men. Bubastis, ihre Tod tcr, die Schwester und Gefiihrtm de* KUttoa, aehswar 
freudig das fortgehende Wachstlium ihres jugendlichen lidites; doch ohne ^ 
Vollkommenheit ihrer Mutter zu erreichen. So wie e? sich tum Vollmonde ver- 
gTöPiprtf», ward Fsi? Herrscherin darüber; und Bubastis blieb somit immer eine 
Juiigfiau , wie lioros, ihr Bruder, .ein Jüngling blieb, welcher, wenn das 
Jahr ziuti inännlidien Alter reifte, dasselbe dem Vater überlassen mufstc 

. Wat aber den Otirii Aber alle Gdiier edmb». und Tonflgitch vefheirlidiie^ 
wer die hohe Beatimmunff, die er nodi weiter hatte» das Sonnei^jahr xu lilb- 
Mb» Er wer niniliidi vm die Seonewende des Krdnea gdiohien, wo die 
AegffHitK mit der entin Wahimelunung des anwachsenden Niles, ihr Jahr be* 
gannen. IXen Zusammenhang zwisdien heyden , zwischen Nil und Sonnenjahr, 
erlauben mir erst spätere Betrachtun^n zu rerdemliclirn. Weil nur der Gott 
da, wo das Jahr anhob, gebohren ist, wurde er auch König des Sonnenjahres 

Führer der Gestirne, wdcbe während desselben ihren Umlauf voilzichcnf 



und aller Götter und Heroen, die iniiea ^c$Hkaui JÜbgebiUet, 9derßuer See-, 

Jen in ihnen wohnhaft sindi. .• ; 

Das Sonnenjahr führet er bis zur Steinbockssonne wende > wo Cr dahin* 
scheidet; nach seinem Ilintrittc aber fuhrt es sein abgeschiedeaer Geist , der ia 
die Ge&talt, des Apis oingcliuÜt unter den Irdischen fortlebt 

Die erhabene EigeiiMdwft» die er.,voi; aUen Göttern hatte^ Schutz£;eist und 
Fahrer des Sonnenjohres tu sejn, d^fifcfen die Aesyptier']u<ih ihrer .Geinfobi^ 
Ick durch bedeutsame Bandluiife^ vuf, durdb die «e Jk^' jjpottesdieiisajeb dup« 
tou Auf der Insel Fhilä , an der Grenie des X^des gegen ^ufaka, damit yrit 
alliÜBhlig anfangen einige unaerer Behauptungen mit Beweisen zu belegen , yng 
ein Grabmahl des Osiris, welches vorzüglich heilig uud hehr geachtet wurde; 
Vor den Augen des GeschichtsciireiLer« zeichneten dasselbe 36o Gicfsgeläfse aus, 
xnit denen es*^ umgeben war, und welche dazu verordnete J'riestcr jofr'iches 
Tages mit Milch auüuUen ihui^tcn , wobey sie unter elegischen Gesäzi^en die 
Mamen aller GStter anriefen. ^ 

Sie riefen am Grabe des Osiritf die Namen aller Gfltter an: d. i die Gatter 
.der Tage I der Woehe, der Monate; so nämlich waieo^ sie in Aegypten einge? 
dieilt .Da er bekanntlich der hdcfaste unier ihnen war; was liAmite ihm 
wohl für eine Zctlgiülse au seinem Antheile xiüommen, .wenn es nichl das 
lahr ist? 

Sein Grab war mit S^o Libationsgeläfsen umgeben, die jeden Tag mit Milch 
aurgcfullt wurden. P.in Todtenopfcr am Grriljc des Osiris mit 36o Libationsge- 
iaken: die Zahl ist mdn durch den Zufalj gegeben; sie ist gewählt, und 

— ' r •; 

*} Oiodor^ SIcul« L. I. d SS. f» 16, S7. ed. Vciseliag. 

**) Gatierer, comtnenfat, L de Thcogoa. AcgJ^pb in ComBcntar. Soc, R^. 8c. €d(tiag. 

T, VII. ad A. S4 , 85. 

r 

•»♦) Die sacrae Osiridis infcriae. Der GcschicTilscTireiber nennt die Gcfässe in seiner 
Sprache »mt* eine Jleacnnung , ivelcbe aus der Toitlenfrycr der Griechen liinläng» 
lieh bekanat kU Die Libatioben gescliafaen durch einen Milchaufguss. Acscfajl. 
Verne. 690 -> $3. Sopliec]* Etecica. jS. Baripid* Orest. iiS. Die Aepypficr 

hallen auch ein eigenes Fest um» aaah dem Ausdrucke der Griecheu , Athenaeus 
Oipnos. L. VII. c. 1. a. 3, oder x»*' r."ft»^ ßfn&uat. Platarch. Ii. Osir. c. 21. Ein lai- 
chet Fest des Dionysos crwahiit H^rpocrauou. Y. xm- Es ist aJso die Todleafe^es 
aai Giabe de^eolgea , der duich die Zaiil Mo beiciehBet wiid* 
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gewählt in Bezie}iung auf Osirk Sie enthält aber gerade die runde Zahl^det 
Kgyptisdien Sonaenjahres : nKmlicfa 36p; die Zuiatztage nicht mit gezählt 

JÜter aucji TMi dek Ziaalstageb ' wui^' a sfei^fidb ab Ibupt'und Erst-' 
fdb'ohmer anerkannt 'D^'Ac^yptier enlhtten licSi daron leinte' etg^ua Mylbos 
Hefmea niinlidi habe der Sdene im Stdnspide den Tpten lliea Ven jeder ih« 
rer Beleuchtung' abgewonnen, und daraus 5 Tage gebildet, welche die Acgyp-' 
tier der 2^hl 36o beynigcn , und ZusaiiSMgt nennen, an denen sie die Götterge- 
burtstäge feycrn. Arn enfen derselben gieng Osin's hervor, wdchem, indem 
er gebühren wurde, die Rerle rnlfuhr: der Alibeherrscher sey ans Liclit getre- 
ten. Zur nämlichen Zeit wurde im Tempel des Jupiter zu Thebe der Ausruf 
gehört: Osiris der erhabene Köuig und WohUiiatcr sey erschienen '• Hierauf 
Wurden -tat den' übrigen Tagen die Hauptgötffer dea Jaluet der Reihe juiäi gt-' 
bohren: nUailidi am MgenAat Anieku, den na», dea Sltem Horo« -nennet { 
4«mi;Typhon; sodanta die Gemahlin des Osiris, laU, am vierten; und am 
llinften die Nephthyi^ ' 

Fassen wir diese BemeilEiingen tu einer Uebersicht zusammen: Osiris ist 
der höchste der Götter der Tage, der Woche, der Monate; dann Ist er der 
Gott der Zald 36o, welches die runde Zahl des Jahres ist: und auch das Obeiv 
liaupt und der Herrscher von 5 hiniugekommenpn Ercj^nzun^tagcn ; oder im 
Ganzen Gott von 36o und ö Tagen, und mit einem Worte ausgedrückt, des 
Smminjahrea. Vemutlilich in dieser Rucksicht, weil er das (.Jahr tmd aeine 
Götter fährt, nannte ihn die Fabel HcereifiUirer; **) aber angeniciheinli«^ i«t 
damit in Verbindung , Was aic weiter enifalt c er habe al» Heid den EnOuren 
umwandelt, die Meaachcn Ton ihrem thieipNlmn Laban abgChradit, ü$ in 
den Werken des Feldbaues, der Ansaat und FBanzung unterriditet ; oder, waa 
dasselbe ist , ihnen die Arbeiten des Jahres , und die Zeit seiner Verrichtimgen 
gezeigt. *•*) Daher dürfte or r^urli s*>inen Namen erhalten haben t 0«iri, der 
y'iele Werke vollbringt, der Gott der Ari>eit> ■ " 



*) lliUich. U^- Oiir» >l. Diodor. L. I. e. t9. p. xj* Venel* 

In tfm^tmmm m^utm Flatai^ I. Ot «. tfc 

•M) Diodor. JL. I. c; 17* p. »0» Flutardi. Ic O«.' €, i3, 
' ••••) TererSt mUICH wir wissen, waa eigentlich »um Worte gehöret, und wt« durch 
die gtieddiMiM» JEndaiiff hiniagckomniea. ist. 8eia Käme iai auf der FhSaikiachen 



All Jdvofoll w- ^St SÜtigeililt mw SinäUUs m lante tr anali Jte 
eni iiiidnidfcMinvei Symbol für leine DarsteUuag wdilen, als das BiU cU» 

Stieres, der in allen Jahreswerken, bey^Aumat umd Emdte hilft, und jelil 
noch, wie einst üherall in der alten Welt, die Arbeit des Dröschens in A^yp- 
ten verriclitct? In der Folge » urden bestimmte Fleckea \md Merkmale festge^ 
setzt , mit denen er bezeichnet seyn muiste. Sein eigener Name war Apis , un- 
ter welchem er bcy weitem der berühmteste aller seiner Geschlechtsgenossen ge- 
worden ist In diesen« sagen die Aegyptier, wie Osiris stirbt, geht seine Seeki 
fixier i «r »I die. fliUIe aeioM G^iitM, ünd aeine aichtlNne Woiu^c^talt ; «r iit 
iinei mit Osiris ; eir ist de» acjgenfeid rt n Jaluea iSinnbAd *) 

Ei war hcifebiM^t» wie ew KOn^ |cd«nMl in aeiiie WSide eufewcibl 
wurde, da(s man dem Apis das Joch auflegte, imd der König denselben d\u6k 
eine Strecke Ackerlandes fuhren muiste, um die Herrscher auf das achwCMI 
Verhängnifs (1er I.ebensmüTie aufmerksam ni machen, und zur Schonunsr gegen, 
ihre Untergebenen aniumalinen. Hierauf wurde der König in das ileiligthum 
des Apisttnipels gebracht, und mufste beschwören, da£i er wfder durch Ein- 
schaltungen noch durcii Fe$to etwas am Jahre ändern, sondern seinen heiiuimui- 



IiMfttill Mal^i avfwdcis wir cnraMwtans wiate Mcbn «Oasoi, Osir» 
^1 tSbm aal! tan llonäai«ik w>b Caxpentnf t tam SfUbvoc Baifhdmj Ibst 

aacht, tum dritten Male Osiri, r^i^^ , geschrieben. Mcmoirrs r^r I'acadeioie dal 
inscriptions. T. LIX. p. 365. f. ia 8. Da die Vordciasiatea im (iebrauLhc der Lese- 
mfitter nachlässig sind, so scheu wir wohl, dass die Ictite Kechtschreibung, wie 
«•B sagt» dla toll«» und aeln tVaate Oriii ist» ]>er «islb Hidl des Worts* bada«» 
tat Vialt wi« aa ÜBlank taMtgti 0C:<» wum •■ m mm Ii. Os. c md» p> sil» 

die Aegyptier sehreiben es DClj. Vergl. Mr. Silrcstre d« Sacj, lettre au suj^t d* 
Pinscription egyptienne du monument trOUT^ i RoseMe p. ag. f. Der andere Theil 
ist SpS , erfüllen, ToIIeruleii, bewerkstelligen, waj durch Purallelcu %u crweisca 
fiberflüssig üt. \}U|SpS wäre aiio ««Awraat« der arbeitsanie» der gesctiiiflvolie { od^ 
Widl der gewaltig« dar AibcSb 

iofmm Iw w sii n — WH i m f » m m «im» («w mm) 4 ^*vi p»rm^ -MvAsn Ii. 1« Cb 85. p, ^6. 
«MT ent, «AMMr «m fiM «Mwr JPkilWNiu b> Os. a. M> «milk* «Ma» MS ^»Iw «W «H«^ 

ht ■f't'Xit "* **nh ibid. c, 29« rn U mm mmt tu* »ttfi** ffi'l»x*-' «v»- ibiri. e. 4$. ix- h 
hf rt.i rt rt» mnhi. !t trrn l mn*i *m »tiftf. Strabo. L. XVil« P*. Crtf H^Ti. ' fMH mm» 
Mr«|M«.«(yithAir Schol* ad Luci«|i. de Sacriß«« n> 
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Udien Umfang von 365 Tagen erlialten unil Iiandhabea wolle. Hier begebet 
uns die SUil bejrm Api$ wieder» wie wir «e beym Ösiris trafen ; * aiuaer dem 
Iiömmt sie in Vctliindung mit dem Apis in einer anderti Nadiridit der ägypti- 
schen Geichidite ror. De^'enige der Kdnige, unter welchem das Jahr durch 

die 5 Zusatztäge berichtigt, und fortan auf 365 Tage angesetzt wurde, hat auch 
dem Apis die Heiligkeit verliehen und «eine Verehrung angcorffncf. *•) Der 

Gott also und sein Bild, oder die sichtbare Umorcbiin^ seiner Seele, haben ein 
eigenes Verbältnils zu der nämlichen Zahl: die Zahl aber ist die Zahl des Son- 
nenjahres. 

Der Ort, wo Osiris gebofiren war, hiefa Nyse. Man suchte ihn in Aegyp- 
ten; die Aegypticr, nach Herodot, rerlegten ihn in sfidlidiei« Gegenden, 
nach Aelhiopien ; andere g^en Ostens nach Arabioi i oder gegen Nordosten, 
nach FhOrfikien; in ihrem Vateriande weisen ihn die Gnedien, bald da bald 
dort, in verschiedener Richtung nach , und als sich die Geogmphie erweiterte« 
suchte man ein Npe in Indien und fand es auch. Fünfzehn bis aditsdhn Orte', 
Hügel und Ber^e macliten Anspn:ch auf die Ehre seine GcburtsstStte zu seyn. ***) 
£s; scheint, dafs man dem Jfamcn in Aegypten vielaeitige Beziehungen zvge< 



*) Nigtriius, apud Schol. in Gcrmanic. Arat, r» 985* 

SyncHl, Chronographia. p, ia3. ed. Goar. Paris. i653. Die Stelle Plutarch's, Is, 

Os, C. ÖÖ. p, l8l. a-Mi U r«Tf«v«M» 4 "'»rmi imirrmt "*» rft^narm raf «iyinrr<n< ra wJufiot 

««*(* m tm iNonar x«"<« ' «toi* chic spätere Aoagleichung des mlrischen Jahres 
lait dam Caniculaijabw , und nnsa tiier nw dcMwegea In Erlnneran; komtncii, 

dass man nicht etwa wähne, sie scy der Torhin angefiihrlen Zahl entgegen. Das 
Quadrat von S, nämlich a5, iit die Grundlage de« Ztiikykios, nach welchem da« 
oalrlsche Jabr mit dem Anfange i]e$ Canicularjahres wieder susammentreffen soU: 
aS X 96S » 9t95.. Manhaot, Canon cbranieiia. Prol. p. 9. Ups» 1C7& JaUoosk/, 
Panih. acg. L. IV. c. a. §. 10. Gallcrer de Thcogon. Aegyptlor. coininenlat riffn, 
p. 5a. 53. iu eoramealar. S. R. Sc. GSiflng, VoJ, VII. ad A« 1784, gS* - 

•**) Stephan, de urb. Nvmi. Schol. Üidymi in II. Z. i33. Vcrgl. mit den «choI. Vencfe 
. 1. c. welche aus dem sogeaannlen Did^mos tu emeodiren sind. Herodot. L, II. c, 

U& .iKodOF. L. I. e. iS. p. 19. L. IV. e. 9, p. »48. Sirabo, L. IX. p. 379. ed. 

Casanb. aöpboel, Antigoii. tiSi. Ar^n. cxpedit. Alax. ni« L. t\ 1. %, OirÜus, 

L. VfTI. c. 10. Sobot. in ApoUoa. nbod. L» n. 9«$, 1914. BusiaOi. in Dibnya. 

Pcricg, ikii, 

6 



^ac^ hahe. In wie hm der Gott dei HerliteeB und des Somienjalivei mü dem «. 
Nile uMmy . war er i» Aetbiopiea febobna ; u» wie fem er nut der Soime 

einhcrzof , Jum er von Osten , aus Arabien und auch aus Indien. Mehrere 
andere mAglidie Beziehungen könnte uns die Etymologie an die Hand gebea 
oder erläutern. Wenn wir einer dunkeln Spur sorgfältiger nacK<?rhnu könnten, 
80 durfie es sich vielleicht bestätigen, dafs auch die B Zusatztä^e, durch welche 
das osiriache Jahr seine Vollendung erhielt , so benannt worden <tind. *) Allein 
>vir haben keine nähere Ursache tiefer in diese L'ntcrsucliuug einiugebn, und 
biiditeii dÜB GebwtsaleUe des Oairis nur deCi wegen in! £rinnerunf , daoni 
wir uns leklitor bctdicidett , weaa er «as aadeiewo als der Gott von Nyie. 
.erscheiat 

Oieaen Namen gaben ihm die Grieditn, a1* er ü 3» Vaterland dnfjfei&liit 
wurde« nSmlich Dio^nysos ; weiter gegen Westen war er bekannter unter der 
Benennung Bachus. Osiris, den die Aegyptier verehren, sagt der Vater der 
Geschichte, ist drr Dionysos der Griechen: eine Nachricht, die so eingestan- 
den ist, als es immer irgend eine geschichtliche Behauptung bey den Alten 
war. **) Folgen wir litm also auf seiner iiiiiwatuic^^i^ >Q griecliiichen .Ge- 



*) Kirchcr, Pfodatn. «opL c. 5. p. 141. et Friinlb Kng. cop(.aeet« yi. e« S. p. Ssj. Sfail- 
feri dft «mendat, Imnp. L. IIL $93, JU IV. ^ «$4. ediU Veebe]. Golliu« bemcrlit 
gwat In BoL in Aifti|$an. eten. Attnn. p. 44. da« die Werfe' ^^^m-XJ} plA (jut» 
von den Arabers zu verstehen seyen, als welche die Zuutxläge ^^nkJLJf genannt fcti* 

ben. Allein allem Aniclieine nach baltcn sie Ibre Jah res rech n u ng' , und die Ztisafz- 
i lüge und ilin ri Namen BUS Acgjpfcn. Salcnasiua leitet dir Hcnrn nung von öT aiinth- 
mea ab, und datia warm die Annahmen J 'man kocmie iic auch von Ci ab- 

leitea, was fällen, erfüllen bedeutet — > UICI die AusfiUlungca, £rgän/.ungen. 

Acrodot. Lm n> C, 43. y»t *» •» r-t m/rmt wmrtt Atfvrmiti nßnrtHt »Af» Uwe ri m4 

lM)fl*(i m Jk aAtalii» MMt Af|m«fc Id. L* If. e> 144i Ottpt h «ivt t m n m «rrVuile fUmw» Dio- 
der. L» lY. e» t* p. a*?. a^v^wi»! ß$* to, raf' «vtm« )m» onf » «m u ft i i«»«» » v* t« ii. 

Miri Jummtn iMktvttrm Plularch, Is. Os. C. t3. ^««fAjet/KT« J* 0«s(f» — — — »AAjfTi Jofm ^.emtfi Tt» 

■vr* *M<. Oio Gass. L. L. p. 384. Aob. Sicpb. Von Antonius und Klcopali^: «t«« 
ßm OMf« iiiii.aMMi«N*>m« tk flAipi« Umktut Mi«»nt m» TÜmlL L. I. Elm; VII. sf ^ 43» • 
Di» PhfiaÜiiidlt-gffieciiaebe loidknEft so Malt«, welche Barthelesy am besten er. 

llärt hat, Memoires de rakademie des inscripfions etc. Tome LIII. p. •j- f. 8. giebt 
KW im^f cultor Osiridii, oder scrrus Osiridis, durch den griccb. AuMlruck 
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filde, und sehen wir ihm tu, wie er sich verbildet, bis er einlieimisch auf 
diesem Bodea wird. Osiri» war in Aegypten Geniut da BcilMtei ; dieies ist 
Au erste y wai wir ' an ihm bemeilct iiabenr dbea üa» ivär augeiiMibeinlidi. 
der gtiediisdie Dionjsoa ; er war Heilisigott So weil nbA die VonteUtingeii 
beyder Völker einatimmig:; aber die beiondem Eigens^afiten » die fiim tieyde 
beylcfleBi biengen von den klimatiscben Umgebni^en ab, unter denen er ih- 
nen erschien. In Aegypten war mit der Sommersonnewendc das Pflanzenreich 
erstorben , und 65 fieng nunoichr eine eigene Ordnung der Dinge an. Der 
Nil hob sich mit jeglichem Taj^e, bis er seine Ufer verlief«, und sich über 
das Land crgofs, so dafs Städte und Dörfer aus seiner Oberfläche, wie ura- 
beiisestreute Inseln emporstiegen s dann gieng er aUmSbli^ xurüdc^ trief» seinen 
Schwall in viden Armen dem mittdfiUidischea Meere tu, bii er in der 
tenonnewende mm gewAhnlidien Flusse herabfesunben war, und der Prftb»' 
ling begann.. Dieser gante Zeitraum stand unter der Obhut des Osii9s , wp im 
Gegentheile der Dionysos der Griechen einen kurzern Herbst im neuen Lande 
enteaf, und mit der betbstlidien Tage^eidiung erst in aeioiea Jabresantbeit 
eintrat 

Sodann konnte ihn der Aoe-vpticr, weniger bekannt mit dem Weine uni' 
andern schönen Gaben, *) die Dionysos andentwo spendete, nicht ab einen 
muntern Gott in jugendlicher Laune denken. Bis zur Herbstgleichuug war er 
ehi Gott des Wasaa») und wenn nadb ihr der Nil die Fdder Terlasiea bettet 
«ah man fiberall nur einen fetten tlihen Sdilamm , mit dem allea bedeckt war, so 
' weit die Ucbenirflmung geiciolit batle Aber eben dieacr war der Segw dea 
Landes, der Stoff der Befruditung und seines ergiAigea Anwudises. In die- 
sen abgelegten Bodensatz streute man sogleich die Saat aus, und von der Menge 
desselben hieng die Cr öfsc des Pflanienlricbes , der EnKlfr" , und die Fülle aller 
- Erzeugnisse ab. Der Schutzgeist des Herbstes war daher dem Aeg^-ptier mehr 
ernst alä jugeudlich; er war ihm als I*>zeuger und Vater fiir die lüinbildungs- 
fcraft gegeben. Dagegen brachte der nysische Gott dem Griechen eine Meitge 
•Sfser Fruchte , und Toizuglidi den. lYein « der adb^ d^ AHer verjüngt , und 
Greise sn Freud und Spidea rult Dhutt FnduiaB, dieaea gesufiieiche Gclflbl 

*) Longe Latte Acgji^ten dau daugcB WdiAan an den AdMUmü des UaiMn BcdfiMt - 

von Figum, 

- * 

1 1 . 
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des Leb«DS, vras in der Jahreszeit dei Gottes die Helenen erheiterte, hat fluu 
in ihreni Gemüthe die Jugend rediehen, an der sie fortwährend verschönerten. 
Er war ein ewiger Jüngling vor dfti Diditom vnd in den Augen der Kunst, 
dem ilire liebliche Einbildungskraft eine Schönheit erträumte, die hinter der 
Zartheit der jungfräulichen Gestalt nur durch einen geringen Ahfall seines Ge> 
iddechtea lurückblieb. Oder damit ich mich durch die Beschreibung eines 
Kiiiwtweikes YentXiullieh madie: ") Ein Gott in dtt Reife der Jugciid mit zar- 
ter Wdcblieit und fifpiger Haltunif, m deasen Bau die Muskeln f Sehnen und 
Netven angedeutet und wabrndunlioli find ; . aber wie euf der ruhigen Ohecflilche; 
des stillen Meeree, welches, leise au^eregt vom Haudhe der Luft fitst unmeifc« 
lieh wogt 

Docli verloren sich die Erlnneningen an den alten Dionysos, wie er in 
den Urzeiten in ihr Lind gekommen war, xinter den Hellenen nicht srän^Iiclv '*) 
Fausaniaa sah am Kastea des Kvpseios noch den bäitigen Dionysos in einer llöle 
liegen, in ein langes Gewand gehüllt, einen göldernen Becher in der Hand. 
Audi, in Aegine wer -er mit einem Barte- abgebildet; ****) so eisbheint er auf 
den MfinMn twx Thd>e und von Naxos^ In den K,- K. Museum von 

Pnnlneidh ist ein solohes KunstweiJc« ein bärtfger Dionysos in hersUliefiendem 

*y Worte Winkelmanns in description des pierres gravees du feu Daren de Sfoscb. Flor. 
1760. o. 1443. Diesem Steine dürfte wohl oahe kommen "^ab. XXX. Vol. I. Gemma- 
tum aniiqiMir* ddeetus , ex praestintioribus desumplus, ^ua« In Dactylioibecis Dtie, 
Jfarlburicittia eonterrsaliirj von CypiU^ geseicbnel» von Bartoloaai geflecheiu 

**) Man nannte ihn daher den zwcygestall%aVt hiut/ftH den Alten mit dem nir(e, 
-■ . urtd den jung-fti s<:liöncn 'weichlichen, «ftnw> T(i>'ptfn, ntv. Dirtrinr. L, IV. c. 5. p. aäi. 

Orpb. h^'juu. XXIX. 3. Diesen lelatern ncunet Eanpidcs rt» iiiAutuif^. Bach. 349. 

Ovld. mefamorpb. III. 607* vifginca forma puexam* Vcrgl» Fast. IIU 771» Liiciao« 

dcor. concil. n. 44 it/not hv jwwiiic 9mm 
***) Pausa n. L. V. c. XIX. n. 1. 
♦♦♦*) Pausan. L, II. c. XXX. n. u 

*****) Beger, .Theaaiit. 'Biandcabttijff T. I. p* 473. Gombe, nanor, vet. poputm. et 
urb. qai in. museo O. Huoler tisemnliir, deMriptio. Load* ifg*» Tab. 69* n. IV* 

Dieses Naxos ist Naxoa afciliae. Csstellus, siciliac populor. et ttrb. regum qnoque 
et Tyrann, vet. numi. Panormt 1781, Tab. LIII. n. 1. 1. 3. 4. 10. la. Vieler hat sie 
unrichtig der lo^ol INaxos xugetheill, Tom. I. Thes. Jir. p. 43$. Pcilcrio , recucii 
de, medaiUcs de pcuplea et vilies. T. UL pl. CV. 
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Gewmd« iittd mit emem Ifmfel umgdieii» urddien man ungeachtet der Auf- 
•ehrift SAP-AANABAAiloz den indkehen Bachus nennet Ok Veiyleiehung an- 
derer Denknililer bestätigt es , daHi «r ein Bachus ist i) Aber ich kann mich 
nicht überreden , dafs die Gneclicn einen Indicr so flelschicht und rund, oder 
aucli mit «o vielem Gewände beladen dachten; 3) die Bekleidung kündet ihn 
auch -nicht als einen Aegyptier an: doch ist es am ehesten der Aegyptische, 
nachdem er la Griechenland einheimiacli geworden ist, und von der fröhlichen 
und 6Q4AlexiIdi«n Xahiszek, der er dort ab Sebiit^;eltt vorstand , diese Wcich- 
hett und seitt Wohlbefinden eshalten iiat. Ei war nncb unter «den Alterthümem . 
dea Hauaea MattUti ein blitiges SieUBüd dicsea Gotlea, mit einem FOUlioroe in 
der Redilen; in der Aeuaaerlichfceit. eines rust^^ Mannes, ohne weitere Be- 
deckung ausser einem Mantel, aus dem die rechte Brust und der Arm frej 
hf rrortr(«tcn. 3) Bärtige Hermen oder Brustbilder des Di<mjsoa befinden sich 
in mchrem Sammlungen alter K(in<!twerke. 4) 

AU Jahresgott hnite er in Aegj'pten die Stiergestalf zum Ebenbüde ; auch 
diese eigneten ihm die Griechen zu. Obschon sie ihre Götter menschlich dach- 
ten, und bildeten, und mit dem Wachsthurae der Kunst den menschlichen 
Leib zur Götlerhfille adelten , machten aie' doch in- Anaeihung ito Dionysos Ton 
dteaem Geietie nldit adten eine Ausnahme. Im Tempel zu Kydkoa atand er als 
Stier; i) und ein thebueher Dithynmb lud ihn mit dem Zurnfe eins Ekaeheine 
du o Stier 1 6) O herrlicher Stier sangen ihm die Weiber im Tempel au Elia 
entgegen I 7) Zwtyhöaug und ochsenhömig war er luweüen eucb dann no^, 



I) II miiteo Pio'Clcmcntmo ilrscrftto Ha Knnio QuitiM YisGoati. T, IL RomM 1784* 

Tat). XLI. giebt die beste Abbildung davon, 
a) Calisitali alalnae M. IV. ist die Slatae eines MdicfS ohne Gewand; In Ansehung des 

Körperbaues aber wird aiKsilnicklielt benerkl: mftm m t/h» n «Ihm» Ofrp* 

Phi!osfra(or. edit. Olcar. p. BgS. 

3) Vcnuti, TCt. tnouum. in hortis Caelimont* et in acdib. Matlbaeior. Vol. I. n. XIV. 

4) Das Tontgliehste Brustbild , was mir bekannt ist, &nd Idi in - dem - Werke 
Bromi dl EreoUno T, II. Tav, XXVIl. XXVUi; «aa die Hemuijgeher für einen Plalo 
gehalten haben. 

5) Euslalh. in II. X. p. 91-. Rom. 

6) Euripid. Bach. 1006. ^knOt racf««. ' 
f ) Piolaich. quaesl. gnee. XXXVI. p. $96, cdll. Tabing* T. VllI» / . 



wann •!* Menidi sichtbar war; 0 Vtä wo ihn die Kunst bis nahe an die 
jungfräuliche Blühte vcrschAaert batte, ilMlieii Kwiidicn «eutcn Lodcen noch 

die Hornchen durch. ») 

Wie das AnJenlien an seine Stiergcstalt , so blieb auch noch einige Erin* 
nenmg von dem hohen Bertjfe zurück , den er in den Uricitcn hatte , das 
Sonnenjahr zu fuhren. Sophokles hatte noch Kunde davon» und spricht von 
ihm, als dem Anführer der BmaMien Gestinie ; und «ein Erklärer betidit 
•kä bef diesen Worten auf eine geheime Mttdwilnng , die in den M]pleriea 
geschah , «dcher xa Folge er der HcercsfiUirer der Gestirne tey. Oer ge- 
tehxleste der römisdien Dldrier preiiet ihn gans deuüldi ab lahresgott in seinem 
Geditdite vom Fcldbaue» in dessen Eingange et die zwey herrlichen Weltlich« 
ter anruft y den Bachus und die aübreade Ga», welche das dahinroUende Jahr 
'am Himmel führen. 4) 

Die Künstler, die entweder der hcrkommiichen Dar<teJlungsart ihrer Vor- 
fahrcr folgten i oder &elbst aus Diclitera und Logographen die Idee eines Kuast- 
iverkes entnahmen, .haben ihn zuweilen in dieser Eigenschaft vorgestellt So 
sdhen wir auf eSnem halheiiiobaea Hannar betn^kldadier, oder vielmehr^ wie 
kh dafiirhalte, der Sllem gdedbiseben Kunrt A^DiiuiyH», der die Jahrcnei* 
tat anfilhit, denen er mit einer Fhebd voransblueilet: die eiste derselben tri|gl 
die Eneugnisse des Herbste«; die andere eine Kondihre« die dritte hat das 
Alter ihres Schmuckes beraubt fi) Zu Gapo di Monte, unter den nlferthumlichen 
Sdiätzen des Königes von Neapel, sah Winkclinann einen ge.^chnittenen Stein, 
auf welchemi Dioojrso« mit Ariadaen auf einem Wagen abgebildet ist, den die 



i) Orpb. liymn. XXIX. SophocI. apud. Strabon. L. XV. p. 473. CaMub. Eupborioa* 

apud TLeon. in Ära f. t. 172, Propcrt* L, III, £leg> XV. 19. 
9) Euripid« Baclu 910. 11. 

9) Sophod, Aatig. 1146. Scbol. in h» 1» «m ftt am ß m mm Myt* w «vihp im em«» 
4) • * . . Vos o darissina muitdi 

Lumiaa, laben lea eoalll», quae dveilii aanuB, 

Ltber et alma Ceres. 

Ä) Les nioiuimcns anliques du Musdc Napoleon, graves p»r Piroli arcc Tctpliraiion 
de Mr. Pierre- Hadel. T. II. pl. 34, Daron ist eine sehr scbicciitc Zcichauug bej 
lloaffkaeon, inli^. expliq. T, I. P. II, pl* GUUCV. n. 1, 
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drfrf Hören ziehen. ») Ein Kunstwerk römischer Vorzeit, ein sehr scltua gear- 
]>eiteter Sarkophag, zeigt uns den Bachus auf einem Tyg&r reitend, zwischen 
doi Genioi der vier Jalimeilcii» wddie durch maiwtijSähafUt MerkaialA lusaai' 
bar gwmdA fiad. >) 

Indctwa tiiid dieies woU lUiiiieruiigeii an ieine rasangeiie Herdieb- 
leit} aber laut und entschieden erkläret ihn zum JahrcsgoUe die heilige 
^Tfietä«^» der älteste ZeitkyklcMy welcher an ihn geknüpft, zuerst in Böotien 
eingeführt, und dann auch weiter unter den Griechen an^nnmnion yvur- 
de. 3) Durch die Griechen kam er sogar unler einen Völkerstaititn , wr-U 
chcn Herodot den skythischen iSationen beyzählt, zu den Budinen. Die 
Gelonen, von Alters her Hellenen, als sie aus ihren kaufmännischcu Nie- 
derlassungen vertridben wurden, lieAen lieh bcy üniM nieder, woher man 
hier grieduadie Tempel, Bilder, Sprache und Sitten, und die Triielerien länd, 
die $ie in Ehren des Diönjaos feyeiten>. 4) 

Diese Zeitredinuqg war nadi dem femdnen Vorgeben von Dionysos selbst 
mitgetheüt} nämlich von Dionysos , dem Sohne Semelens, der Tochter des 
Kadmos , und wurde auch die kadmei^che und böotische Trieteri«» genannt. 5) 
ihre Bestimmung war mehr lur die Geschäfte des Ackerbaues untl die häuslichen 
Arbeiten , als Itir die Anreihung der geschichtlichen YorMle unfi ihre AbCalge. 

s) Viakelm. Oeacriplion des fJcrres gmvlss du B, d« flMcb. a. 145?« 

)) Ahgct)!Ir!<-t in den AdmirandU Roman, antlquit. und hej Montfauc. anl» tXjA, T» 
I. P. II. pt. CLIIt II. a. jelit im Museum Napoleon; im Saale der Diaoa. 

}) Orph. hymn. XKIX. 5. Lt. ^ LH. 4. XLllX, 7. 8. £urifid. Bacti. i33. Yirg. Aea. 
IV. S09. 

4) Hemd» 1. IV« e« »og» 

») Cic, L. III. de nat. ü. D. e. ii, Dionjsoa multos babrrnus; .... quintum Nisa 
natum et Thyone, & quo Trictendcs conatilatae pufantur. Th/one ist ein Zuname 
Semelens. SchoL in Pind* Pjrfh. UL 177. Apollodor. L, UL c. 5. der Butler des 
ibcbiaehen Badius, wcsswegrn sie wwA. die triderisclie lat; «qm« rm^tißm —' mt fpmr 
f<)«< Jfa«. Orpb. hym. XLIII. €• 7. Nysos war nie der Ce ii;>hl Semeiens , nie Her 
Valer des fiacbus ; sondern nur sein Enieher. Hygin. Fab. i3i und 167. Vielleicht 
sollte die Stelle gelesen werdeo Nysis oder Nysae oatym e Th/oae. Es war nämlich 
ein iVyaä in Bdotiea, am Helikon. Stepk. hyu V. mmm. Slieho. U IX. 279. mmf-n 
■ fw t i ntm 8tat Theb. 1» D, Mi« Ca. Trielerian GidmL. Scaee. Hwovil« <>«t 
Cm* Diodor. U IV. a 3. p. 94I* 
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Die idiclisft Vennhssung iaxa. wird also cnShlt: DIonyM» nradite eiaen Zug 
bis aa die Gfenzen der Erde» oder iwdi der neuem Gewohnheit sich, iitssa- 
drfickea, nach Indien, Jun unw dritte Jahr von demselben sorflck, und wurde 
mit Jubel und im Taumel der Freude empfangen. So ofl nun so viele Zeit ver> 
flössen war, als seine Abwescnlicit gedauert hatte, wurde diese Freudeafqrer 
mit dem Zunamen der Trieterieu wiederholt u. s. w. ' 

Wir wären zwar nicht verbunden in ITntersuchungen dieser Art, den Be- 
griff der Trieterii zu entwickeln , und sollten uns um so tnclir in ehrerbietiger 
Scheue von diesem Unternehmen zurückziehen, da sich Munncr von ealschicde- 
nem Verdieiule' darüber entzweytcn, derer Gegenstund dnonologbcho Forschuiw 
gen waren. *) Doch yeniinmit man cuweilen auch gerne die unbefangene 
Mejrnung eines dritten , der nicht von der Zunft ist j ' und so weit kann eine 
fcune Zwischenrede Entachuldjgung erwarten. Die eiste Fnge ist, was man 
unter Tricteris versiehe; ob es wohl ein Zeitraum von drcy Jahren sey, wie es 
der Ausdruck erwarten läfst, und Diodor wenigst schwankend zu sagen scheint? 
Am deutlichsten hat sich darüber Censorin erkläret. Sic ordneten, sagt er, 
ihre bürgerlichen Jalire also, dafs sie zwey derselben, eines zu zwölf, das 
andere durch Einschaltung zu drcyzehn -Monaten annahmen, und beyde zu- 
sanmen» derer jedes seinen eigenen Umlauf maclite, ein grolses Jahr nann^ 
ten* Diesem Zeiträume schApAeo sie den' Namen Trieteris» weil jedesmal 
im dritten Jahre die- Knsdialtung gesdiah , obachon es nur eine zweyjShr^ 
. Frist y unxt im Grunde eine Dieteris war. Es wurden auch die trieterisdien 
Feste des Uber Pater übers zwcyte Jahr begangen, obschon sie bey den 
Dichtern Tricterien heifsen. 3) Doch hatten sicli hierüber auch die Dichter 
verstHndlich gemacht : sie nennen sie Feyerlicbkcitm , die von einem Jahr 
übers andere, alternum j oder solche, welche mit dem dritten VVintersolstitium 
gehalten werden : nämlich von einem Solstitium aufs zweyte, vom zweyten 
auGi dritte y wo die Einschaltung geschieht. 4) 



l) Diodor. 1. c. Vcrgl. L. III. c. 64. p, Hygin. k'nh. i3i, 

s) Scaliger, ds emsudsl. tenp* L» 1« p. au Wccbd. Ffetau. de doeliiaa Aemper« Li. L 

c. 3. 4. 

S) Censorin. de die nafal. L. t. c. ifl. 

■ 4) Siat. Achill, I, SgS. bujus in umbra (lud) alternum rerocare piae trieterics auitrss 
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Die anaere Frage: wie viele Tage liOiKeii ale anf den Monal? ist mit 
mehr Schwierigkeit lungelieii. Herodot becedioet die Trieteris ab einen swejr« 
jthngte Zeitcauni} nimmt aberi wie et leyd Tlialct in Jonien und Salon ui 
Athen CUkh wari den Monat zu SoT^gen, und folglich das Jahr au 36b an. 

Am Ende defl-sweyten Jahres setzet er den Sdbaltmfniat. tu 3o Tagen hinzu, 

wodurch in zwey Jaliren ein TTcbcrscliufs von ao Tagen herauskömmt , was un- 
geheuer, und eher eine Vorkehrung zur Zeitverwirrung, als Zeitordnung; ist 
In seelis Jahren war man schon um zwey eranze Monate von allen .Tahrs- 
zeiten abgekommen; in einem gröfsem _ZciLraun)e mufste kein Mensch dea 
lUthet ein Ende finden,- Augeittdieinlidi iit der Vater der Geidiiohte ia 
Anidiäng des Monates ron einer Voraussetsung ausgegangen, fBr seine 
Tage riditig war, aber nidit in ein anderes Zeitalter fibei tt egen werden soUIcl 
Wo der Moinat sdton größer, als die Ofdenflicfae Wiedeiloelir dnndben Monds- 
gestaltcn angenommen wird; wie könnte da eine so grofse Einadialtung beste» 
hen? Und doch liegt dieser Zeitrechnung der Umlauf des Mondes zum Grunde, 
und um den daraus entstellenden Abgang der Tage zu erstatten, wie Ccnsoriu 
sagt, und mit den Jähreszciicn gleichen Schritt zu haI(eO| habe maA übers zweytc 
Jahr die Einschaltung eines Monates angeordueL 

Den Monat nach tleii IMondesgeslalten geben Grlcclicn und Lateiner ru 
»95 jj Tagen an ; allein erat damals , wo man im Beobachten weit geübter 
war. So viel haben wir von dem mythischen Zeitalter nicht tu fodern , 
dessen Wahrnehmungen nicht mit niaihcuiatisciicr Genauigkeit' gescliehen. Setzen, 
wir flu nach rohorer Bcolnditungsgabe .an, i^mlkSi' geridezu m ^ Tagen 
ohne Biuchxald , so eihielten sie ein Jahr von 848 Tagen ; wofbus es so^etdi 
erhellet, wie sie auf eineir^w;>jBhrigeQ Zeitraum verfallen mufiten. Wollte 
aian nun mit den JaAreszefteh im Laufe bleiben , und dein Jahre 'den halben 
Monat «wetzen , so ergaben sidi auf jedes 14! Tag. Was nun mit dem hal- 
ben Tage maohen ? JLegte man einem Jahre 14 f dem andern i5 Tege be]r, so 



CÖDSuerant. Man TCrglciche mit dieser Stelle Macrot, Saf. L. T. c, ig. hoc in monfe 
Parnasso Bachanali» «Iterois aanis aguniur, Ovid. Fast. L. I« 3s2. Scnec HereuJ« 

Oe«. 594, • 

a) Ucxodot, I. iji dem Gespräche äolons mit Krdsos* 
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litfle nua ungleklie Jahre, das «ine su 36a und «las andere su 363 TVigen. 
Diesem Uebdstande enigeguete man am Besten, wenn man iwey Jahre nir 
Einhdt Terband,.,iuid einen Kyjclos von 716 Tagen gestaltete. Es ist leicht wh» 
Euaehen, dafs diese Zeitrechnung der Kadmeonen den osirischen Jahre zu 36fi 
Tagen um ein beträchtliches voranpienjr, \md tiafs bey ihrer Auswandening daa 
Stgy^ftische Jahr noch keine grössere Vollkommenheit erreicht hatte. 

Jene Völkerschaften, die den Monat zu 295 Tag anxchhigen, halfen sich 
damit, daSs sie abwechselnd einen zu sc^ Tagen, den andern zu 3o ansetzten; 
aber diese pflegten erat naeh dreyen Jahren einzuschalten. Das Jahr hatte nun 
8fi4 Tage , und -erhidt im dritten Jahre duidk die Einsduiltuiiig Von 80 Tagen 
einen Umrang Ton 364, wodurch sie sieh dem fichtigen Zeitmafie mehr anal» 
herten ; aber andere Unbequemlichkeiten hatten. ■ 

Während dem man nun der Jahresredinung des Dionysos folgte, erhielt 
man anderiwo her einen andern Jahresgott Osiris der Gdtter Obcrliaupl, und 
der Heeresfilhrer der Gestirne , war in Griechenland zu jugendlich , zu muth- 
'willig und sorgenlos geworden, um länger seine Würde tu behaupten. Kleiner 
der Gßttpr hatte zu so hohem Hange und ernstem Geschäfte, nach der angeboliP- 
nea Sliuunimg seines Geistes mehr Anspruch als Jupiter, und nachdem man ihn 
ia Kreta , wie es sdieint, zum Jahrqsgott eiUIret hafte , geschah es , dafi man 
jhn nach und, nach in andern Gegenden Griechenlandes daliir' anerkannte Wie 
Dionysos allmShlig mit dem Könige Ztjt zusammenflols , hat Polyklet der Aigi* 
ver in einer Bildnerey dargestellt, welche einen Tempel zu . Megnlopolis in ^ 
Arkadien schmQckte- Nach Bau und Aeusserlidüteit war es die Statue des Zeys; 
aber die Füfse waren mit Kothurnen angetlian ; in einer Hand trug er den Be- 
cher, in der andern den Thyrsosstab, auf de'^'sen Spitze der königliche Vogel, 
sein Adler saf». Augenscheinlich tri^t das Kunstwerk durch seuic Anordnung 
den Gedanken vor: Dionysos ist in den Zey* ubei^angen, oder Zcys ist zum 
Thcile Dionysos geworden. • 

. In Aiisehung der Jahresherrsdiaft ist die Idee sehr richtig. Der eihabene 
Gebieler , sagt Plato -, Zeys lenkend seinen geOOgelten Wagen , zeucht der 'erste 
einher, alles ordnend und soiglich leitend. Ihm folgt das Heer der GOtter und 
Dümone, in eilf Zuge'gereiht Nur Vesta allein Uelbt in der Gotlerwohnung 

- L^m I ** 

1) PavMn. L. VIIU c 3t* n» «. 
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zurück ; die andern aber, welche in der Zahl der zwölf waltenden Gottheiten 
-b^rillen sind, wandeln dahin der Folg« nach , vrie «e jedem cugesdueden iit 0 
Wir werden, wie mich dünkt J diese Stelle richtiger fassen, wenn wir uns dtt 
Anflbideruitg des Kleeni6es gegen AristarehM den Seraier erinnern. Dieser hatte" 
die Behauptung angestellt , der Hirarael «tehe unbewegUoh * und die Eede , ausser 
der Umwälzung um ihre Achse, hcwrge sicli nach der Schiefe der Ekliptik in* 
nerhalb des S(emcnge\> ölbcs um die Snr.np. KJcanilics fanil die Behauptung 
so kühti , daCs er die Griechen auffordertf, Jic Anklage der Kuchtosigkeit gegen 
den Philosophen zu erlicben , als weicher sich erfreche den Herd des Welt- 
baues, seine Vesta anzutasten, und von der Stelle zu rücken. ^) So ist bey 
Plato die Erde der heilige Herd des Welbiystemes, der unbewegliche SiU der 
Vesta, um deu sich die aigrAlf Gfltter diehen» deter Jupiter der «rate > das Haupt 
und der Anfiihrer ttt 

Aua einer solchen Ansicht hat, wie es mir Torltdnmt,, Homer, die Jbidi- 
tung vom Zuge -Jupiters zu den Aethiopeem entworfen. Er verläfst die höchster 
Höhe des nördlichen Sonnenwegcs («/wn^ »kuftun»') geht zu dem Okeun und 
zu den untadclichen Aethiopeem; dahin, wo am «südlichsti^n das Gestirn des 
Tages wandelt : alle CüUcr folgrn ihm , und er kömmt mit der Zahl zwölfe 
wieder an den Standort zurück, wovon er ausgegangen war. 3) Aher deutlich 
und mit klaren Worten eignet Agamemnon .die Jahre dem Jupiter zu als ihm 
angehörig : adion sind , sagt er , neun Jefaie des grofien 2cy dahin gegangen. .4) 
Durdi diese Aeussening achliefit er jeden andern der Gotter von der Hensdiaft 
des Jahres aus. 

Als der iKei^etl, Kronos, seine Kinder, wir sie gehohrcn wurden, jedes» 
mal aelhat rerschlaiig, und nur durch List Jupiter, das KnXblein} gerettet 



s) PUlo la Fhaedr. T. X. Bipont p. Ssi«- 

a) Plutarcb. de facle in orbe Lunae. c. 6, p. 35. 36. T. XIII. Tub. Arrrarr'* ttt» 
damit eioen altern Scbrifutellcr, Ximaeua Iwocr, intcr opp. l'lat. T. X. f. i3. y« h n 



llaereUtta diese SMUa Sal. I. I e. aS. und t»> 



a) II* A. 4a» äff, JMMk -deutele 
der« aaclk ihoi. • 



4) It. A. 
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wurde, Tfiifloft femde rem. seiner Gd>liit all ein Jahr» Im* er snm toUkoninie- 
nen Alter gdangfe, und den Veter für inuner dei Reidie* benublei 0 Vom 

Unpnmge bis zur Vollenduni^ der Umlauf eines Jahres, und nun verdrMngt er 
den Gott der anhebenden Zeit » und behauptet fortan die höchste Gewalt : was 
könnte er vermöge der an?ege)>onf>n myfHi^clten IJrTistHnde und Beziehungea 
wolü anders seyn, als Jalircsgoti ? Dieser Jupiter war in Kreta zu Lyktos gcboh- 
ren, in diesem Eilande erzogen, jund seine Jugendgeschidite Terbreitete sich 
in ganz Griechenland. . * 

Als Jahresgott evicaiinten und dnten «ihn die Rfimer ; TeirouiMicli aus tbusc^ 
adien Uebeflieferungen. Der ftine Beobachteri wddier uns danif aufineilcsam 
madUe» hat awar die Fnifei wanim die Römer gkuben» die Jabre scjen dem 
Jupiter zuständig; die Monate aber der Juno? nicht ganz glueklieh au%ellllst| 9) 
dodi lei^ es die Aufgabe^ was defsfalls die Römer dachten. 

Es war nun der Ordnung der Dinge gemäfs, dafs Jupiter, nachdem er 
das Jalir slatt des Dionysos zu führen übernommen hatte, sich zuweilen in 
dem Bilde desselben, in Stiergestalf zoi.^te. Das ihat er nun wüikhcli, als er 
von dem sidonischen Gestade die Europa nach Kreta , wo er als Jahresgott zu- 
ent unter dok AbendUlndem vevehit worden ist, Obenetste Dort eibldt er 
aogar eine (kabaflltte, dei|^eiehen einst Oslds in Aegypten hatte: 
Immer lieben Bef nq^ die Kreter ; sie bauten o Köm'g 
Dir ein Grab: doch stirbst du nie; du lebest ja ewig. 3)' 

Nachdem die Griechen eine neue Zeitrechnung einführten, durch die man 
die Ereignisse gcschichtlicli ordnete , die Penlaeteris oder den fünfjährigen Um- 
lauf, eigentlich eine Frist von vier Jahren, mit derer Vcrflusse die olympischen 
Spiele yolko/?cn nurddt, war es Jupiter, dem man sie. gottesdiensüich widmete^ 
und dessen Sciiulze sie anempfohlen waren. 

Der Gott von Nyse wurde durch die Aufnahme der kretischen Fabel in 
Griechenland nicht allein seines höchsten Vorzuges , indessen man fortwährend 

i) Hcsiod. Tbeog. 4^3. vergl. Arati phacaom. 34. (. • 

am ti iMi mn w t i irt'ttmm t^nitmm 
a) Plnfiirdb qaaat, Hmnaa. e, LXXyU h» ntm m «mm* w. äm w|i<mn wmt h mm 

r* r^tt 'Hfm;; 

S) Caliixnach, bymu. in Jov, g. 9. Lticlaa. de sacrif, n. 10» 
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die Trlflltrieft UrfHte , .benubC; Mmdem wurde auch euf eine' andare Weiie Tim 
Jupiter abUfogilr geauclit. Er der Vater der Götter in Aegypten, mußte sicha 
feiallaa lasicn ein Sohn Jnpiten au werden, enengt aaa Semdenf der Toditer , 
de* Kadjnos. Die Neuerung» die in seiner Gcschlechtsableitung vorgieng, hatte 
wahrscheinlich zum Zwecke, die geschichtliche Nachwcisung aufzubewahren, 
dals er durch die Kadmeische Einwanderung- zuerst bekannt (jr^vorJcn und in ■ 
das Land gekommen ist Herodot hatte darüber T ^nt^T-^^uchurf^cn angestellt, 
und V'ergleichuns^ zwischen den ägyptischen Ceremonien und den griecJii- 
acheu, mit denen die Feyer des Dionysos beyderseitig heg&ngen wurde.' Diew* 
^pnd andere Anzeigen, welche ihm die Kenntnyk dca Epos , oder der iUtem 
Geichidite anbot, leit^en ihn anf den AhtchlulBV dafi die iSnAlhnt^ dea Dio- 
nfaoadieiuteB durch die Kadmeer gcsebdien , und dnrdi Mdampua den Sohn 
Amytheons» auf den wir schon im Eiqgange aulaaerksani- gemacht haben, imter 
djBn Hellenen auigebieitet worden sey ; als welcher die heiligen Bräuche 
vem den Kadmeonen erlernte , und mit beaonderer Vomeigung umiafite.. 0 



i) Hcrodof L, II. c. 49. In dieser Sfcüc ist $* ♦»mxirf ein ZusaU, den ii^nd ein Grie- 
che aus «einer eigenen Gelehrsamkeit hinsuthat. Der Vater der Geicliichte behaup- 
lat hier jnil dlliveD Vorlea den jkgyp^Hhiai Ursprung der ttoetratrerdiniiig* Wann 
er aoMleia mil aick aelbst cinrcittiodaB bt, anMte ßBt dca-Kadaiöi, der als.iallg«- 
bracht hat , fiir einen ägyptischen Auswanderer gehalten haben» Einige der Alten , 
welche behaupteten, er sey aus Pkönikicn nach Grlerhpnlatul herübcrgckorameD , 
führte seine Taterländiscbe Abkunft irre. Er war ailerdings dem Ursprünge nach 
ein Pfadnifcier; aber einer von jenen Tiden y die friiliar aacb Libyen und Aegypten 
•üagewandcrt waren und sich dort angesiedelt bitten. Wir werden seine Stammta* 
fei mit Gelegenheit^ der heroischen Fabeln genauer untersuchen, und seine Schick- 
Mle in dieser Hinsicht beleuchten. 'Einige historische Gründe habe ich für diese 
Behauptung angefOhrt in mnncnk Anftalie fllicr die Efrfindung dcr'BudislalieBselirifl 

; 97. «nd .14S — 145* Uehrigens «ind die WtttUt m »Miwiqi.ao rnftwlg, daae sie gar 
nicht gemangeil werden, wann sie wegbleiben. Ob Wesseling diesen Zusatz schon 
wahrgenommen und gerügt bat, ist mir unbekannt, da ich seine A'isp^ahe nur all- 
zu oft vcrmisst babc. Es ist mir auch in deu Worten wmfm K»>tup U r«« Tof^vi das r*« 
Tkvw» jeher ^erdüchtig geweeen; und idi dadile mir» daw'ctw» M*ai|ii» gelesen 
werden soUle> Wenigstens hat die tyria^e S^ige raa dam Alfer dar Madt und 
' des fenppd» des Herkules» wie J»illig| i^na lEutininiang «idit cfinitn* 1» IL 
0, 44, " 



t 
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Aber ^ie Tituer über «das VenehwiiMleii des Dionyief^ em« Vcvdming» 
welcher <idh ein Volk tqh düsterer Gemuthsart tau eigettem Haage Ubeilieb» 

fand l)cy den Griechen keinen Eingang. Die ägyptischen Gottheiten, wie efar 
afrikanisdier Schrilbtcller beobaclitet hat, werden mit Weheklagcn, die grie- 
chisclicn durch Tänze, die barbarischen unter dem Getöse lärmender Ton- 
Werkzeuge verehrt: 0 nämlich nach den eigenen Anlagen und der vorhcrr- 
scliendeit Sünimung der Völker. Die Griechen, weniger zur Trauer geneigt, 
und entzückt über die Gaben, mit welchen sie Dionysos beschenkte, veri^ 
ehrten ihn freudiger, alt alle Götter im dtthyrambischen lubel, und jenei^ 
Tbeil der badiisehen Geremom«, der ThiSnien und XIaggesXnfe -heiailile, 
wenn er audi später mit den Adwaien Eingang fand, wurde in d» Unei* 
ten mit wilder Widersetzlichkeit abgewieaen. Das ist es, was uns die Fabel 
des Pentheys sagen soll Sein Name, worauf Chärcmon und einigemal Eu- 
iripides , der den Gegenstand tragisch behandelt hat, anspielt, bedeutet den 
Traurendcn. 3) War er nun würklich einer auj den Kadiiieern, der eigen- 
sinnige auf diesem TlieÜe der GottesverehruDg, auf den Trauertaj,'eii , bestand; 
oder hat il»m nur der Myüios dichterische Persönlichkeit ertbeilet : aui jeden 
Fall sollte sein- Scfiicksal (er wurde darüber von den Weibem in einem 
Anfalle der ausgelassenen Freude, oder in der Trunkenheit verrissen) die Tha!^ 
Sache im- Andenken eiludten«. die Griedien haben mit lingestfimer Weigerung 
die Thriinenfeyer des Bacfaus und die l^jrptischen Trauerzeremonien verworfen j 
welche die neuen Colonlslen, gleich dem 'flbrigen Dienste des Gottes, einföhren 
wollten. » , 

Osiris, als Hcrbstgott betrachtet, verschwand mit der "VVIntersonnewcnde. 
l^m diese Zeit wuide er nach alüig^'^ptischer Sitte in sieben Lnigüngen um den 
Tempel, so viel als Monate, diesen eintreschlossen, bis zur nächsten Sunnewen- 
de sind, ieyerlich aufgesudit, ^) und nicht gefunden. Vou nun aii trat liuros 



I) Apulcj. de dco Socnif. p Xiponf. T. IT. ■ ■' - 

a) Chacrcmon apud Amtot. übetor. L, 11. o. »3. n. 39. Eiiripid. in Bach. 363. 4^9 — 
foo. 8oaUj{en «ot. %A Varrao. de ling. Iii. U VI. p. aSü. T. II. ta^. 

* J) iw *i0'0um Uli ifMve Jt«fHfiiMf ArtMB« mtgt rw mn wuH^UfM«'* 'm mnirm {irr«««« Ofi«<>«( 4 

Ä c ' ' ■ . ^ 1 ' • ^ 

»f WW » » • « T9'mirm*K il »»fiwfi»! OTi nf» »t» ng fm twi rt^rat Stfnx; WKf .tt* (e <Ai.«) i^lf^ 

mi* «i«i*<ifMH. riuurdi. is. g«. e. Si. p. t?^. Vei]^. Vaxro in fmgiii. p. »56. Jtip. 
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in die Herrschaft ein. £r hatte, als er gebohreu wurde, in dem Augenblicke, 
wie er ans licht trat, den Finger auf dem Vhmit. >) Diese Geblirdung, 
wcidie Mttst die cigcnthfimliclie und untertcheidenile des Arpokrates ist, giebt 
ma «u etkenneii, daft Horos.das Kmd und Arpokrates im Aeußem nicM 
TMsehieden sind, ' So verhilt es steh auch mit dem Namen;' er wird ron 
- beyden so gebrauc^t^ nnd wechselt so hin und her, als bezeichneten beyde Be- 
aemiungen nur ein und dasselbe Wesen. Zwar soll Arpokrates in kei- 
nem der altem SchriftsfpHcr vorkommen, woraus rnan vcrmutlicle, dafs sich 
die Fabel Horos des Knaben erst späterliin entwickelt habe. Indessen wenn 
es sich auch wurklich so verhielte, 3) \\ ürde sie dennoch unsere AuTnierk- 
•amkeit verdienen, indem sie uns einige Aufklärungen über die Fcrsonifica^ 
tion des Horos verspricht, den man den ältem nennet» ' . ' 

Arpokrstesf oder Horos das Kind, wurde nidi ' dem Hii^eiden des 
Osiris gebohren, und kam in der Wintertonnewende imter Blumen undBlOb« 
ten Sur Welt; denn mit der Soonewende fiflit in Ägypten» wo der Winter 
keinen Antheil «m Jahre hat, der Anfiuig des firOhlingt misammen. 4) Semo 

tum septiraoaigno fit salsütium k bruma, in septimo bruma k folstitio etc. GcUius, 
* Bocl. alt, L. III. e. lo. 

Bibl. cod. 343. p. 55g. Hoeschcl. 

J) Eine Inn5chrirt unter einem TiiMiusse des Arpokrates, dcssrn aucli Cuper erivHbTit ' • 
bat, uud welches in der K. K.. Sammlung der gescbaillencn Steine zu Wieu 
ist, rafi ihn . unter der gemeitiaameD Benenoung.- Horos - Arpokrates - Apollo aa. 
iiirae orac aiioaaan arnöiMTiie btiaatoc vn «omtkti. Eckbel, cbolx des pienca 
gravid du eabfn et Import«! k Vienae. fol. 1788. nam. 3o. Cuper in seinem Harpocra- 
tes p. 6. Amjlelod. 1676, bej.iclil sirli auf eine Stelle ilrs Epiplmnios , in uclelier bey- 
de Namen als gicicbbcdeulend angenommen werden: 'wfii; t§v «irrn> 'tifw »a, Afr*«f«T«*;> 
L. III. adv. Haar. Oer ninliebe Göll, welcher im NJedemich« enwu|{t, upA 

. aehwaaiirasair war, «so dass er niolit ^ehcn koimfe, und also efj{cailtch Arpoknlct 
ist, wird nach Verscliiedenheit des Alters ancb Boros genannt. PIntareh. la. Oa, Oi 

53. p. 179. Jw «OK ^»1, TW 5»» iiuM* m^w^ftt Jtc tntrm yttttjat, um »fMSiTief» . 'ttfty '»Xvutu 

3) Unter den thcbäischen Königen kömmt im Verzeichnisse des Eralosihcues ein Sem- 
pholträtaa vor , deaieQ' Name erhlärel wild : 1 1«» 'Hia^w afWHfwu. JabIcMiaLi, opiia- 
cula T. L edil. I. 6. te Vater, pi, 9$u ■ 

4) Tp I' t$» fun «vn ftaan«» #1 Q»ti»H n t imt /i m m , mm i^ mtmm tun «Om wt »nSim ymt tm *tn. 



Dlgitized by Google 



Geburt unter Bliihteii im FriUiUng« Anbeginne tchtUbrt ihn hmlingtidh ib 
den Geniitt dieser Jalirszcit. HVUlurend dciadben tagt er die AuiUoht 

über dHc Sonne, und die £noheuiungen, welche an ihr vorgehen. . Da «r alt 
Kind nicht gehen kann, stpllen ihn die Aegyptier 8ifz,end auf einer T,ofus- 
bhinic vor, -welche die ersU aus dem Pflanzenreiche ihr Haupt über die 
Oi>erfliiche des Stromes emportriigt Damit wollten sie die Sonne vorbilden, 
wie sie mit der VVintersonnewende zaudernd und schwachen Schriites sich 
naeh den obem Abdieilungen ihrer Bahne erbebt 0 Ei war nibnlieh das 
langsame Annähern der Sonne aua ihrer -weitesten EntlSenivuig , wekbes sie im 
Aiudnidce hexansheben wollten. - Ihnen kam diese Encheinung niehl, wie 
den Griechen, als Sonnewendei ifUMiy vor; sondern elicr als Sonnestillstand, 
Solstilium, wie den Römern: wcßwcgen sie das Solstilium aydt hieroglyphisdi 
durc& Füfse andeuteten» wddie im Schreiten hegt^S^, ab^ «osammcngebü»' 



,llfnipb Plut. I5. Os. r, 19. p, 117, mutint il rt> Apmfrr^ r-r^, Tf^-nt; y;fttfrii*((, 'm>if wat «mf<* 

• TW« «^n^av«« aoi «(w^A«vr«M»M ^ Ibid, c 6i. p, i^a. Die tferM x"i**t"H aber geschahea 
In Mcaale fapMAi d«r dem StelaboefcsseiebcB eabpiklu, in -irelebcia d«v Fifih- 
JifejgSSnfiing ist: a» Ii ff npwiiy wm »yw^ mNf hgr^i mtmtd* nijwn O w filt t !■« mtmm 

ii«^f>T»c, laf«« a^xf* cv»». Ibiil. c ^3. p, i63. Alhpnäos (Dipnos. L. V. c. 6. n. a5. 
Scbweig^b.) bemerket gclcgcnheillich , indrm rr ein Fest des Ptolemäos Pbilad. be« 
Scbmbt, das« Aegypten, wo andere \ uiker Winicr baberi, blükende Gärleo, und 
numea jeder Art aaArelse^ Sin berOhmlcr Reisender veisiehcrt, dass man keinea 
solchen Anbh'ck onlcr der Sonne finde, als ein ägyptiaches Feld, -wenn <las Land 
grünet ; besonders -wenn man es am Ende drs Dr/,cmbcrs ron der höcbsten Pyra- 
mide fibeiscbaue. Uaselquut, Reise nacb Palästina, XlUtcr Ürief p. a63. \ergl. 
VojSge^dn Sr. Bsal Lneas, fiul cn 4714. dans bTuiquie, TAsie, Souric, Palaestine, 
liante «l liuac Egyptev Amsterd. 1710. T. I. p. vei« le mois de Isnvier et de 
Fevrier touie la campagne rSMemUe UM belle piaierie, doat la verdare, ^masU^ 
de flcurs, cbann« Ics yeax» 

s) '^KC«" «>rr«A«c waAm ntytn yf«9«vtK fli an-vT-n) m *mT^ iHi9*^iMt> plutarcb« de Pytbiac orac. 
C« 13. p. 3(^7. wl« TW tiAM» •« KttTVt n^üijttMi ßf*tH nt*t^ MCvOi*, «m* trrmt «i«r«Atp 4A4«fi yr«(l«f 
«H, w«r 4 »>ftw «AM* MMlw (Tielleieht mSw«) tmrmtm, Flut» Is. Os. «. il. p. 1.14. Als 

Sonnengeiiius lernen wir ihn auch auf einem gcscbnittenen Steine kennen, siliend 
auf der Lolusbltimc , mit einer PciiscJic in der R?chfrn; danchen das Wort *ph, 
was ägyptisch die Sonne bcisst* Winkclmano , dc^vript. des picrres grav. de U. de 
tloih. Sccit II» n» 94, 
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de& tiiidL i) Im Zitommonlange mit diMcr ypfiMHmg hiben ' na dem jipgPii 

Gotte seinen Namen geschöpft^ er heMki Sfkmtigtii^ de» Sol^Üduau^ ^ . Wis et 
aus seinem Kindeaalter herdustrat und reifer wurde, erhiejt jsr Äen Numc« 
Aruerifl. 3) Wenn der junge Horas Fiühlingsgott ist, und die Sonne, n ie sie sich 
unmerkbar aus ihrem nicdern StaudpuuJite erlicht , als Genius leitet, sollte floros 
der ältere allerdings Gott de« Sommers und Herr&cher des Sonaculiules wahr .^nd 
dieser Jahrszeit seyn , in welcher ate a^u den, B^wol^i^ern des nördlichen Hcuiis« 
pUtres hemifitvdat» »fall einen grtftern Bogen fiber uoierm GfticAifikreiie b«. 
•dveibt, und ihre' liflchste HAhe enteift Sein heiljfe« oder sjrmboliadies Iliier 
wer ein Geier, 4i} wddier eis Sehrifiteidien des Erheben* dm Hinauiste^gen, 
br Jeutet, 5) und insbesondere die Sonnenhöhe in dem SommeiMdstitiiiak Q 
Das Hineutoeigien hia sur Sonoevrende: des Sonunen, uro du neiie Jehr, und 

i) Hoiapollinis, Hieroglypliica* L. IL •» S» p* S4' Pa.yr. 

a) In den Buchern licisst er »fwmtmnit; aber auf Innschriften ändert die Rerlifsclirel- 
bung. Man findet den Namen mit ^ bej Grulcr. Thesaur. Inscript. p. LXXXIV. b. 
3. und liditigcr in dem Werke, aonumenia PataviR»} Serlorii UrsatU studio cöl- 
leeia, digesia, aaplicaia, aaiaque ieonibas ezpresn. Falav. tSii. f. L. I. Scet. VII* 
p. 363, mnht<m Zafarih i#<>i Artvjbli Apno:iPATF t*i rtf»9i ztMmev. Eine Innscbrift Yon Dclos 
liest: ifiti amv^Ii apxiokfatei . . . und eine andere auf Cbios: £(rOTi<> hnußtii APxiOKPATEi 
Spoo, de aris- ignotor. Deor, in Tbaaaat, antiquit, graec. Grononor. T. Vif. .p* 
»St. und Polen, in Theiaar. p. 6oo ^und 5oC ed. Veaett Wir aeben daiaos , 
dasi der Baebstabe n ond' sogar die gan&e Sylbe » >n demj Worte vorkom- 
men sollte: wenn wir darauf Rnrksirht nehmen, so drirfie »fas gerocin übliche 

' «fTfafST«« geschrieben werden srv^ifcriK« was folgende Bedeutung iiat; es ist, wie 
Ar- actis, Ar^temis, eine ZiMaamensetaeiig , ivoron einen Sdililier'otar 
Genius, D^Cp^^T 4as Sieben, SlilleslAen , den SlUlesiand bedeutet} H aber, wie 
bekannt der Artikdi ist. Das Ganse ist ApIAD^^BpAT i Oenina das StiUeslamUi» 

9) Tm Atmtpr» it m m t ttßm t m *atm tum mmmi mmh faw m n* V««!* < * • • «MM^ei sffM* 

eirifi-, 'sift »V mrrvmyy rtut. 1$. Os. c. li, p. 1|6. t7. 
4} Aelian. d« aaL Animal. L. X. c. 14. «a» lif»» mwtMfim vsfi tmmß {•* tuyytml) mv rm> imt 

Am *Aftir tuf^mm rp ^Mry w^rtgf. u, s. w. 
4) Hoiapollo, hierogL L. I. e. 6. B* «•> Um • • mS^m tugapi mf » ^ h 

iTti' - • • ftM«( U hf^i -< i<iH nrnniAw wmmh 
6) Ckm. Alex. L. V. Strom r. 7. p. 671. cd. Venet. tw I» rf««« (so m\iss «talt ttnittt"*» 
gelesen werden , wie ich spater erweise, wo ich diese Steile ausführlicher behandle) 
Hnßm mm m iMw w M ili m ii» i kg^ JiMn 

i 
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flie HMdnfi ^«i <Mm «ifllagt, widiiiel ilm hittttugKcli d« Gott Se$ Smautn 
fem. Bie Jalueaaceiti' die >lluli-«4de0mmt, beginnt mit cter-etiteii Ttgefl^aduingt 

Di^ Griechen bi^ett SDmtner> wenn die Sonne im Zeichen des Xnliies ist; dttt 
AegyptitT aber, wenn nte in den Widder tritt. ») Wenn die Sonne, sind Worte 
eines andern Schriftstellers, in dem Widder ist, mit de*; Sonuners Anfange , schnei- 
det man die Gerste; tind wie wir aus Rcisobest:liieilu)i:£,i^n wissen, bis ia 
den May die übrigen Feidfrüchte,'3) Diese schönen Gaben verdsuiitte man 
^tem Sdinilse An Hoioi, und'pritib ihn d«lk«regm als Horos den Geber der 
FffidhCie; 4) und erflieille tkm dalmr audi dek Hameit, den er ab Sonunergott 
trifgt: Amern; das tst Gott der Ifahrun^; oder Sehiif^eiit der Fddfrfiehta S) 
' Zur Erttttteruiig wird un» hier diie Nachriebt dtenen, welche ein ifloutdier 
Schrübtelldr in Absicht auf das Alter der SgyptiMhen Gatter aufbehalten hat, 
die , wenn sie in Nebendingen einer strcngern Berichtigung bedarf, dem Haupt, 
inlialte nach aus keiner schlechten Quelle flofs. Diese Verschiedenheiten des 
Alters, sagt er,- haben ihre Beziehung auf die Sonne, welche zur Zeit der 
"VVintersonnewende , wo sie schwach leuchtet, die Aegyptier an einem gewis. 
sen Tage aus dem HeUigthume henrorbnngen , klein und wie ein Kind , aU , 
<ifa« Abbild (Tiebnehr ihre« S^utzgeiates) am kunesten Tage. Dann aber mit 
■der iBIrOhliogiglttchmg, im Vefhlainiß ihrer sunebnienden Erfiebung, nimmt 
«ueb ^ Genius an jugendlichem Wacfasthume tu, und venchöneit sich cur 
Gestalt eines Jünglinge«. Aber mit der Sommersonnewende , nachdem sie ihr 
hfidistes Ziel erUommen hat» hOmmt er in vollendeter Bildung und mit dem 



i) Proclus, in Hesiod. opcr» et dies , 664. 65. iAhitu i$ 1* nfmiiy m ifAia> am fmt», trmi in*t 
a) Tbcon, ia Aiat. pbaca« 137, ht i iMt « ^pn mr« mm «i» tw htm wtv* ^«|»mvpr 
a) Haidquist, Kdie nach «dbtioa, Xin. Brief, p. sCa. 

4) VeiUl sie den Nil mit den WerlCn und Elgcnscbnftpn «Irr GfSffcr verglriclien , um 
ihn »u verLcrilii-hcn , »o gebrauchten sie den Ausdruck: er sey der Früctile gehende 
HoroSf 'oi«» n Mfli TO <jui^n m«iicM»m«< Heiiodor* Acthlop. L. IX. p. 444. edlt» Com- 
«cliii. 1596. 

ft) oder f>pi ist Nahrung, äpcue i DV Isst dc« «ubcstinuate Arlikd, Dm 

^ue Wort Ap - liy - ^pi. 
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Btite tum Vonikeltt , 1»m .in 4er. HedulBleidliuiig ^ W9'.dl« ■ $09119 hMUtt titffaf 
iinlt, fitr sun GmM .#bd* 1) Dim &eUt.ftaalft >mi«f]mli6ri9w B«»> 
ItamptuafeM ztt einem Ueberblick zuMünnen: .du sKind uniMtoH^J^a^Moi' neb* 
mta die HüIAe dn Kwitfcogens ein, in welchem dW: Sonne «ipli, MtfuifU be- 
wegt; der Mann und der Ahe die andere Hälfte, in der sie von ihrer liik-h- 
Stcn Erliebung bis r.u ihrem niedrigsten Standpunkte liinahsteigL Nur %v'irde der 
Mann Osiris, und Osiris der Greis nie in zwey Personen gpchic^ßn^ wie es 
baym Knaben und beym Jünglinge Uoros gescbah. ' ' . ' . 

Und Ann wenden %rir wwenf Blick vicdcr n*ch GrieehlnUltd. ^oros U% 
der -Apollo der Hellenen. So beieugt es Herodot, und <euuf AvHBfA beslSfjgtA 
Aei^ier und Griechen. •) . Boc^ sdieinen die letztem niemel von eineiD Kinde 
oder Kneben Apollo gewußt lieben. IVIe er geboliren ^ir;, * «liogldcli zer- 
braoh er die Windeln und goldenen Bänder, mit ^enen Oin die GOttume^ 
gewickelt haUeni und «chritt xu ibrccn £rsUunen . einber über die" weite 
Erde. 3) 

Horos der jüngere war Gott des Frülilinn's; der ältere war Soromergott, 
und beyde führten die Sonne von. der Winlersonne wende bis zur Soinmer- 

sonncwcnde hinauf. Da die Griechen au ihiem , Apollo keine zwey Alter 

' " ' . ■ ' •'• ■ 

i) Maerob. 8«lam. L. I* e« ig. p. 800. Bipoat. Das leiste yilter de« Osiria« wurde dordi 
da$ Fest der Sonaenktflckc angedeuiet: «t. «^«y e9i«»rai m fi«»9k f um t m iium iuMm» 

Aj>«u«<, ftnm ^^mrttfir^ irntufiar- A- Plularell* Is. Oa. c. 53. p. 176. Er nennet Apv Monat 
f«i.t-. in welcliem die Hrrhstj^lclchunp peüchichf ; dieser Mnnai fallt mit d*r Herbtt* 
gicichung nicht suummcii, unser in den annas va^s acgyptiorum.. lUesem foJ^ 
et 5fter^ wie die Gileelten fiterbaiipi, worau» lÜelM Tcr^lminfdh •sMcliqif ,. 
«) Herftdot. L. IT. e. tS6. Aiy*>mm kw»ituM pm 'n^ und L. It. e. 144. Urmm Ii ami (m 

JUywrwf) ^M*iKt»*a 'Afw Tfy 0«jf<i«( «mIb^ Tm AmAitmi « Sutint.mittm^y9>- Diodor. L. i, e. S5a 

p. 3o. rt» i< 'n^iM '. - »Tuil fit^t}tuktv*iit*f* 9m»n A»t-**-i« 'rirfxt't. Flui. Ts. Os, c. 61. p. 188. 
'ilfi» ^MUpw« A»<JU*ra i<*A*»«<. C. 13, p. I17. «WM U fMi rw Afftvfw .... HMluiw^m Tf»v^vnf«v 'Of» 

4^ «tvvTiN»» AwtMmm h /mvm^ kdlan. oftt.' Anlm. L; X> c. 14. »agt ve« dim J^tOct^ 
ticni , das« <ic den ApoUe onf *mtm m»*w» «9 9m n < fwi»» . .Macreb, SaturOf h. h ^ 

91. p. 3i4. apud cosrlciri (acpryptios) Apollo . . . Horus voratur. Den agyplisrhen 
Ursprung des Apollo fi»gi <Icr 33te der orpfaischen Hymnen aus, weicher ihn als 
einen Gott von Mcmphys br^riisst: 9»^. A*iwfn>t Htt^^r Kf^anm^ 

•3) Hyma, Homcric« ia ApoUiueoi. v. tag t- «3^ . . < ■ 
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unterschieden, nur einen Apollo anerkitanten ; so vereinigte et den Zeifraum/ 
ider tinter heyie vcidieflt Yrutf' in mA Mem* Frühling und Sommer sind auch 
viel später fn' Qnieh«ntiiid, alt in Aeg^ten. Wenn difsies «cbon in jcglicheoi 
Reize pniiigf « H»n«t dei( Grieche noA laoge .mit Sehaaudit der Ibblidieoi Tag«^ 
in denen der Brlttding unter BiQfalen und Blumen erwacht . Da wo in Aegyp- 
ten der Sommer anhebt» beginnet erst für den Griechen der Frühling; wo ^ 
Aegypten der Sommer zu Ehde ist , fängt er in Griechenland an. Diese Ver^ 
schiedenheit der klimatisclipn Ersclieinung^eh zog nofhwendig eine Veränderung 
in Ansehung der' Zeit nuch sich, in welcher ApoUo seine Henadialt antrat, und 
in der er lu bernchen aulhörte. - " 

Solche Einlenkungen mtrden in den Mysterien vermittelt , die «ichs zum . 
Geschäfte machten, den frcnidon Mylhoa mit den Naturcigenheiten und dem 
Yaterländischen Ilimmel ins Einverständnifs zu bringen. Für den gegenwärtigen 
Fall stellten sie den Lehrsatz auf, den ein lateinischer Schriftsteller in seiner 
neuem Spjrache also aiudrOckt: jene Zeit abert ni welcher die Sonne im obem 
Hemisphäre sich länger verweile, sey sie Apollo und' wie sie in dem untern. 
Hemisphüre sich ttnger aufhaltei werde sie Dionysos oder' Uber FMCr genannl; O 
In der Hauptsache sebr 'inchtig; ' obsclion er nach der Gewohnheit seines Ich' 
alters die Schutzgeister der Sonne mit der Sonne selbst verwechselt hat: in 
Griechenland fangen die Jahreszeiten , denen Horos vorstand, mit der Tages- 
gleichung des Frühjahres an und dauern bis zur herbstlichen Glcicliung ; also 
gerade so lange, als die Sonne die Anwohner der nördlichen Erdlialfle mit 
ihrem woliiiMütigen Lichte am meislen begünstigt, und sie mit langem lagen 
erfreut den Aegyptiem wechselten Dionysos und Hofos von Solstttium 

in Solstitium} bey den Griedien von Anquinootium ni Anquinootium. 

Wie in Aeg}ptrn der ältere Horos ein Jüngling war und immer verblieb, 
so dachten sich ungefähr die Griechen ihren ApoUo mit Junglingsgestalt , in dem 
Gefiihle innwohnen(i|Qr (^benakraik» uii^d dem Bewulstseyn einer gOltlicben Seele 
V«m den Diditem wtirde er, Ton Hornig an» nie anders gesdien als mit kn- 

i) Haerob, I« I. Saforn. c. >g* In saeris enlai haee reUgiosI areani obscrvatlo fenefnr; 
ut tolf cum in supcro, id est diurno, heinnplnerio' (est, Apollo Toeitelvr: «aai lu 
infcfo, id est neclaraoi Dionysus,^« «tt Libcr Pater, habeatu^ - ■ . ^ 
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fen wttOeiideii Heneiiy imlteachniWenen goUaen Lodkeni »uch mU dem Bo 
gen Itcwtflhet» mit dem er aeiiie ferritrefenden Pfeile venemdet 

Dwf mau die Zeichensprache der Kunst auf das Bildliche der Rede anwCfl* * 
den, so haben wir in "dieser Bcschrcibunf wieder den Sonnengott in jenem 
Zeiträume , in welchem «ie mit voller Kraft ihrer Strahlen '\vTirket Auf den 
Münzen von Rhodos erscheint die Soniic, der die Insel heilig ist, stets mit ei- 
nem dichten Gc wühle von Locken, oder mit auffliegenden Haupthaaren, welche 
towdlen mit Strien duidüdMuae« und; aber mdit mangelt dieMr SbsildeB- 
lehmuek, und die Haue allein seidmen den. Kopf auc als' Sonnenbfld. 0. Diese 
Panlellung begegne^ uns auch, auf den Münzen andeier libider und Pfinten. *) 
Unter den allen Kunstwerken des Hauses Borghese sah man eine Statue der 
Scfnne mit einem mächtigen Haarwuchse, durch welchen einzelne Stnfilen her- 
vordringen. 3) Im K. K. Museum von Frankreich, im Saale des Apollo, ist 
ein Brustbild der Sonne mit buschigem Haupthaar, zwischen welchem noch die 
Löcher in gleichen Entfernungen sichtbar sind, in denen einst vergoldete 
Strahlen befestigt waren. Und was sollen wir sagen, wenn Arpokrates oder 
der junge Hon», der .der Sonne n waltet, wo 'sie sehwaidien Liciitea sich 
VHS allndOilig vlfheTti und Sparsam ihre Stmhlen su wirft, auf griechischen 
ttttd Sgyptiscben Werken an seinem kindlidinackten Scheitel ftbcr dem rech- 
ten Ohre eine einzige Locke trägt: 4) was kOnnte sodann das lockenwtchc 
und unbeschorene Haupt des ältem Hofos oder Apollo bedeuten? 

i) Begcr, Thesaur. ürandcburg. T. I, p. 41*» 4iSw Combe , aum. tcI. pop, et uib. qui 

in Itiiseo Q, Hontcr «iserv. Tab. 4& n. IL lU. VI. XVI» 
a) Von I,ariiia , Beger. T*het. Br. T» I. p. 47t. -von Koloasä Gonlie, IIb. eil. Tkh, if, ' 

n. UL Ton Alexander L KÖoiga fon Bpiro»,' SdAel, itjrlloge Ima nun« ancedol» 

Tal). VIII. n. 3. 

' 3) Visconii, scuKure dcl Paimo dcUa villa Boighese, dclla Pinciana* Ro«« tj^ P. I, 
SUuzs , ill. ■. a. 

4$ Wliikelmanu behauptete «war (dcscripl. des pierres gravJcs du IK de Stodh n. 81. ) 
ArpokniM habe meist einen vollkoimneBen Haarwuchs; aber in der Gcsdiiehle der 

Kuust, I. Th. 2. Cap. p. 5i. 6a, Drcsd. Aus^. hat er tcin Versehen bt richrigl. Die 
AbbiJdungeu des Arpokral mit vollnn Haorwurlise 5inrt »flirn und grfrch. oder 
lOm. Werke, nie im Muscuiu CapiloliDum. T. Hl. Tab. 74; da die ägyptischen mit 
«laee H aai to e t e, oder Jhie MadiabmaBgen , sehr sabltcicb sbid| diaie Lcebe ei^ 



" Um m o^ * y kfibner irt die Allegorie, wem» 4er Geniue der Söoiie im der 
heifieii JahnieH Pfeile ■btdiiefit» um die durchdringend« Knft der Strahlen des 
•gtlnsendeA Kdrperif der unter seiner Obsorge ist, zur mahlerischen An- 
schauuQf tu bringen. Es hat ja auch ein Dichter die Pfellschüsse der Ge- 
stirne, lind ein anderer die Icuclitenden Pfeile des Tages gesehen. 0 Auf 
einem alten Denkmale trägt die Sonne würfelich einen Köcher und Pfeilbo- 
gen; was köoAtea wohl diese Pleile seyn, wenn sie nicht die des Lich- 
tes und der Hitie «nd? DJeM hat okeii aui^ ihrem Genius, der -%fen Lauf 
in jenem Zeiträume lenhet, wo sie in csi^fihter Heftigkeit ihre brenaendea 
Gea^uMse umhenfreut, tum WafliBttschmueke gegeben. So nuhlte das dldite> 
madM Alierthum^ und vermenschlichte in Gestalten die ungeiehenco Kräfte , 
welche an den Triebwerken der Welt in geirt^ Thät^glteit getcldlfr 
tig «ind. 

Die Gemeinschaft derselben Auszeichnungen , welche in der KOnsUerdarstd-» . 

lung und in der dichterischen Apollo und die Sonne miteinander, hatten : die- 
liocken, die Heile, der Wagen, die Zeit des Erscheinens und Dahingehens 



ichcin» öficr, mcbr oder weniger el^-iillifli , nis ein Gellcclile, tvclches über das 
Ohr auf die Schulter herabrällt. Marmora Oxooicnsia. ed. Cttandler. 1763. Tab. XII. 
B« XIV« Le eabinet de la Blblloth. de 8, GenerMv«, par* Cl. Ifolin«!. n« 6, p. 6* 
Giyltts recueil 4es aniiifail^s acgyprfeoBCS. etrasq. gnec. et rom. T. I. PJ. IX> o. i* 

T. II. PI. IV. n. 1. T. IV. PI. IV. n. 3. ff. nrsrription des principaics pierrcs gravecs 
du eabinet de Duc d'Orleans. T. I. Fl. II. vergi. Montfauc. arit. rxpl. T. II. Par. II. 
pl. CXXltl. p. 3o9. Es ist nur mit Einschränkung auf den Arpokrat tu Terslebeo, 
was MacroMtis Sslufii. I. 'e. 31. sagt: AegypiU Toleates ipeiits solia aosilna dicare 
•iinubicrun] , fignTaTCie rase capile, scd dcxtra parle crine rcmanenle> Dionysos, 
als er die Wanderung um die Well antraf, Hess sich die Hnare wachsen, ««r« 9,«4»i» 
ww» inimw. Uiodor. L. I. c. t$. p. ai. Sogar der Morgenslern bat bejr den Dicbiern 
Starkes Haar, Galimicli. la Del. Sos. mm« «»Hf««; worüber der Sebotiasif mmkhuh tmn 
5l^» tmfr'tn tau««*« nj| Mtm. Scsliger sppeodix ViigilU» Lugd* iS?». p. 17$. aslraqva 
ceaseruni rulgcniia crinibat aareis c(e. 
s} Eoripid. nipnly t. 53a. evri y^f fvtH* «Kr Mnm inftifft 0Mf imnwmt AffilmH. Lucret* 
L l. i.jü. luciHa (i-Ia dici. 

»), Monuinenia MaUltdana. T. III, Tah. I. Fig. a. und, Antiqiiae labulae marmor. cum 
solia elHgie ezpUcatio, auct. Aleandro. w Giaer, Tbosaur, T. V. p. 703. Veoal, 
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lu H w. BMwhten die GriedieB nadi und nftdb ine', daft sie den Schulsfeist und 
den Lidilkfifperi dem er voittand, miteinander vennengten. Des nümltdie ge- 
seheb avdi ntit der Artemis und dem Monde» damit wir ihrer , weä. ee ü» 

Alten ao gethan haben, femelnscliaftlich erv^hnen. Zu den Zeiten der Tn^fiker 
hatte diese Verwechslung noch nitlit statt : Aeschylos verbindet zwar die heil- 
kräftigen Stralilen der Sonne , und den reinen Apollo ; aber er vermrnpet sie 
nicht ; so wie bey Euripides die Artemis den glänzenden Lichtball des Mondes 
durch die Nacht hinweiset , noch Schutzgeist und Führerin desselben ist 0 Bis 
euf dfe Alexandriner bin idi mir nicht bewufst, eine Spur davon wahiigenom> 
misa SU baben; Kallnnadtos redet von sdohen, wdcbe den Apollo von der 
allerleudtitenden Sonne unteisdieiden ; s) ich weifii nidit tadelnd oder mit'Be^- 
ftllet aber inunerbin müssen schon einige gewesen seyn, die sie nicht mebr 
yon einander unterschieden haben. Indefs nun andere fortwährend diesen Vw 
terschjcd behaupteten iintl Sonne und MoaJ als abhlingln'e Körper von Apollo 
und Artemis betrachteten; 3) waren einige wenigst zwciiclhaft: ob Apollo und 
die Sonne eines; ob Apollo die Sonne, oder der Gebieter der Sonne; ob 
wohl Artemis der Mond selbst sey ? 4) Andere aber waren de&falls minder ge* 
wissenbaft , und saben sie filr gleichbedeutend an, woruiüer Tonflglicb diie 
ROmer tu sMblen aind.^ 

Die Verrtditunf » die der Gott in Aegypten bettOi die Sonne bis cur uj^rd* 
lu!hsten Hohe ihrer Befane hinaufzuführen; und die Obsoige Ober den Sommer: 
diese beyden anrerwendien Obliegenheiten sollten nun, wenn nicht in bestimm» 



i) AesehyU SopfUe. 19g. anymt 4mv iMniMvc. trn- a h«w Eunjpid* IpliigeB. in ÄaXt 

1570. AfTtfu. mtt &i«c> TO A«u»fjy „»jtttvta i» «» ^ f»»f 

3) Callimach. Fragm. nach den Hummern de« Bentlcy XLVIIL «< »m Ana«»« wmatmtt 

3) Sirabo. I» XIV. p. 438. Gaiaiili. mnm w ' Aw«*» m 4 M»m « atmmt mm», m i 
Ulm U m4 «Mm nmmmm wtmm, Proelns, in Plalonis Tin* U I. p.- 49. • aMUM».^ 

4) PIntarch. de Pylhtae oracul. c. n. p. 368. T. IX. Tüb. de defect. oracuJ. c. 7. p. So», 
T. IX. liAi« tm» iiTt «v,.M nAf». Vcrgl. Sympo«. L. III. qa. la p. i5a. T. XI, 

6) Cicero, de nat. Dcor, JL^ UL c. lo. Vanro de ling. lat. L. IV. p. 90. Bip* AnllMd. 
GtoI. ed. 4a Boidi. L. V* T* I. a. iS^ p. n* 



fem Sitzen xmA ptoMiidi autfetpnMlien » mi die alle nidit thaft f doch 
•iu der Verehniiig, die ihm wiederfuhr , und aus dem poetiwben GenSMe 

•eines Thuns und Beginnens wieder erkennbar seyn. Auf etwas solches weisen 
die OpTfr der Hyperboreer hin, die ihm in r!en Urzeiten alljährlich nach Dclos 
iiberbracht wurden. Sie schickten sie nicniai aiiclrr"? n!s mit Getreidegarben um- 
geben, oder, wie «ich die Griechen auch noch austimcken, sie sendeten heilige 
Garben *) die Erstlinge der Früchte. Die Opfer hatten etwas bedeutsames mit 
Rfidtsidit auf die Gcttheit, der man aie darbrachte; oder sie -zeigten an, wel- 
die Wohldiaten und Gesdienke man ihr yerdanice. Herbotfrildite kgte man ▼« 
den Bildern und Alfliren des Dionyaos nieder; GartengewXdue vwt dem TMap 
posf so fibeneichte aMun mm Halfflfirüehte» die Gaben des SommeA, dem 
Apollo. 

Die Hyperboreer selbst sind ihm heilig, sind sein Erbe und herkömmliche« 
Stammgut. 3) Die J'rage, wer sie eigentlich sind, soll uns nicht weiter be- 
schjifligen, ab es unsere Zwecke hier eihcLscbcn. Der Hyperboreer, sagt der 
Vater der Gesdiicbte, erwähnt schon Hcsiod, und auch Homer in den Epigo« 
nen, wenn er anders dieses Epos Terfaftt hat Aber ungleidi mehr sprechen 
die Pelier Ton ihnen, eraählend, dals Opfer aus dem Lande der Hyperboreer 
Ton Getretdehalmen unifd»en au den Skythen gebTa«dit worden seyen. Von den 
Skythen haben sie die lädistangrenzendM «halten , und sofort gCfen Westen 
und gegen Adrien zu versendet, von woher sie mit vielen Umwegen nach 
Delos Jianicn. Nachher spricht er von Olen dem Lvkicr, aufweichen sich in 
AnsehuH!^ ihrer mythischen Bericl ti' d e Delier y.mvrüen bczirlicn , nnd wel« 
clici iliiicn mehrere Hymnen verialst iube, die man noch zu Delos ab5iiig». 3) 

-») Herodot. L. IV, c. 3S. tf »titiviuM n nrnKm^t «vfM>. Callimacb. hymn. in Del. i8a. it nn 
fw »mfjuufi ra «Ol Uft 'fr*' «<r«xvM* 9«f««v«i. Pausao. L. I. c. 3i. n< 3. *mmt%ßt i* ur 

Mp» vwfM*. Plin. H. N. L. IV. e. i6. Kce titiei dnbitere de geote sa (HyperlMircOTnai) 
eum (ot auctorrs prodant, fro^vai primitias «oUlos Ocloo laitfcic ApoUini, qucai 

pracciput coiuai. 

9) Gersncr, de navigat. extra colum. Hcrc piaclect. II. $, 6. Hyperborei Apolliliis 

'pecuUam. Vcfgt. Piada«'. ol^mp. III. 28. 
S) Hcrodoi L. IV. e. 35. Dia okuschen Hynneii, wie jener auf IHtlijia, der die 

Gcschidiie der fivburt des Apollo (Pausan. L. 1. e. 18. n 5.) ein amUicr, 'tro er 
die Ankunft der Hj^perhoreer besang (Pausaa, L, V. c 7» n. 4,) |;eb5rtcn unter die 
tiaupfquellea der dolisehea Sagea. 
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' Der Godiklkliciiieibtr beudit «ich «uf die ii!leile&' XJrkundea von de» Hf- * 
pe i b due ein } ecnnert «ber mwlit» wie weit Hesiod und die Lieder vcm den £p»> 

gonen ia -Quen AuMagen mit jenen der Delier übereinstimmen. Die delischea 
Berichte versetzten sie in den Norden , über die Stythen , welche die heiligea 
Garben tut VersenHunfr iil'ernahmen , und den zusammenstofscnden Völkern 
mittheilten, bis sie nach Westen, und voa da in einem südlichea Umwege 
juch Delos gelangten. 

AriileM, Vm Vnikmamf m didilensdier B^^ettterung entwlcltt su den I£ie- 
doneni den ntedlit^ea Amiraluiem der kaspisdien.See, eriidb^eid» toa de mm- 
Vdke der Annaspen» die »uddist Über ihaea ihie. Woliinilze haben, und mit 
den Greifen wegen des Goldes im KiiCife «ind, welches diese Wunderthiere bew 
'mMhen. In derselben Richtung weiter aufwärts, wohnen die Stümme der Hyper« 
^oreer, 0 welche folpücb im Nordosten lu Hause sind. 

In den höch.sten Norden versetzet sie Pin<!;ir, der mit ungestümer Tlinbil- 
duogskraft den Herkules xu uns heraus, an die Quellen des Isters, schickte, 
um den Oelzwe^ zu brechen im Garten der Hyperboreer. Wir müssen aber 
den Didiier aedi ddi felfael bettitiieile& t und liiaht nach dem wu wir wusea, 
und andere über die QueUen dei Uten dachten. In einem andern Gennge, 
wo er die Xuuentea Ende der Erde neb entgegenielxt, abT'die Grenspnnkle • 
des griechischen Ruhmes, stellet er dem femafen SQden, wo der Nil entspring!^ 
die Hyperboreer gegenüber. 3) Was könnte nun der SOdgrenze des Erdbodens 
entg^egenstehen , als seine Nordc renze? Ihre mittem'ichtjichcn Ccfilde aber hat 
er mit zarten Pflanzen vrrscliiSncf t, die damab im Garten des Pclop.s noch nicht 
sprofsten. Er milderte iiamlich den rauiiea ürdstrich dadurch, dais er üin hin- 
ter jene Gegenden Tersetzte, von wannen der TerierMiche Odem des Nordet 
ansf ehetf lo daft er njtrdlidier alt die GdrartiitMtte dieaes Stürmers läf; 4) Naeh. 
dem nun die Dichter, sie und ihr Vaterland gegen den kalten Koreas in Schuts 
genomvicnf.. und ihre Girtea mit liddidtm Früdblen und Blumen beplianat 



l) Herodot. L. IV. c. iS. 14« FittSU, httt «»94« n..tt Ct lieber die ArimiSfcu* vcigl. 

Herodof. L, III. c. 116, • . . ' 

S) Olymp. III. %S. U 
I) Istliiii. VL U. 94, 
4) Öljmp. III» 5e*' »MMf «»4» timviw 

• « 
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* bütten« nalutten tie dem Benteam «tdi die Lebumahe ab, uid «oi^leii 4>^> 
daJs alle« ohiis Arbeit und FAese «dbü wuchs ; und voUendeten das Gcmtflde 
Jet Lebens dieser Untertlianen und Günafliage dei Apollo tum Ufbilde »«iuMM 
IClBien und ungetrübten Menschengliickes. 

Die Argonauten, als sie aus der mäotiichcn See in den Arm ein fuhren, 
mittelst dessen, wie der Diciitcr glaubte, sie mit dem mitternächtlichen Ukean 
m Verbindung war, begegneten zuerst die nordischen Paktier, Skythen iind 
Tutrier ; dann nomaduche Hyperboreer und Kaspier, bia te» nadi aehea Tigea 
Itngst der ibipXiMhen Gebnitafcctie m da« bjrpeibofendie Mete eküiiefaB. Seuift 
ni]4ge Oberfladie wird nie dünh einen, WwA. a«%eitiniil ; Uer aind.die letelea 
GewVMer der Hietis , und das grofse Bärcngestim. >} ' Die Lage ist bcatinunt 
angegeben : das ruhige Meer der Hyperboreer liegt unter dem Gestinifi,. waa 
tey den Griechen (^eni Norden seinen Naincn gab. Nunmehr steuerien sie wei- 
ter, wie wir aus dem GanTf'n abspln n , w estwärts, bey den Mikrobicru vorbey, 
nnd kanir n, an der andern Seite der HliipUen, lu den Kimeriern , denen nim- 
mer cm Soxmenstralil glänzt, indem ihnen die rhi^üschen Fdaenwäbde vnn 
l^ten her ihren Schatten zuwerlbi, lind Tom Niedergänge die Alpen , den Sdiina- 
«er der sdieidenden Sonne enUiehe»; und nadi einer Fahrt tob wenigaiTafeB 
empfanden sie daa entemal da» fcfiUe GeiXuid de* Weitwindet. >) 

Demaslesy der Sigcer, giebt uns in seiner Völkerbeschreibung folgende 
Kunde von ihnen. Ueber den Skythen wohnen die Issedonen ; höher als dieie 
die Arimaspeu : über den Arini:)s'pen lief^en die rliipälschen Gebürge, woher der 
Nordwind kömmt, und an denen der Schnee nie vergeht; über diesen Gebür- 
gen wohnen die liiiierborccr bis zum andern Meere. 3) So auch llellanikos, 
von Lesbos, sein Lehrer. 4) i:i 

Die sirenggeographischen Bemerihingen, mit wdchen Riecodot daa ndldo 
lUinia der Hyperboreer, und dieae Blflhten der dicfateriidieB EinbildongRkfalt 
vetBlOhrte,' indem er cfiditdi Hypeniotier Teriaqgle, wenn man ihm* de» Glau«» 



0 Ofpb* Aigonaub loffa ^ tioa* t*»im m tAm ^ 

a) V. 114?. ' . 

3) Boy SlPpbaii Bj'iant. V. urtfStftM 

4) Hey Qcxu. Alex. L, i, ätrom. c. i5. p. 35^, Vea» ««*« 1* i»*fi*fi»^ /aab>m«« Jrif rm fm* 
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Jmb «n^ i i yp i i l ioieei im Norte ammthOB woOte» iumI «Ue g n wmliiche Za- 
feefatweMflUf, -mit der flun EntoHikeiiet entgegnete» üt b^ttnnt D«r V«ft«r 
Aar Gmehiclite-lMtte richtig geaehea» imd auch der Polyhistor von seiner Seite, 
welcher behauptete < Hyperbomr tcrfea weiter niditi «1« MeBsoheaf die ip 

höchsten forden wohnen. 

Nach den ältesten Berichten, die wir der Onlnung; nach aufpcjlihlt hsl-K'n, 
fiijiden wir die Hyperboreer immer über den äk)'tiien, welche das ge.sainmte 
jUterthum rde anders, als jiördUcb dadite; 0 auch ianden wir fie nordABflick 
Aber der liaspischCB See, oder in gerader aarftiAer Itiditiuig «nler den BUiea- 
gwtime; in der EnlgegeiiMlniiig mit dem iulienAea SOden, etwas mehr mfirdlidi 
ab das Vaterland des Notdwindea. Deumdi bcnflhie sieb ein beriihnler Ge- 
lehrter sehr £irrig, sie nach Westen zu verlegen , und seinen aungebreiteten 
Einsichten ^emäfs nicht oline Gründe. 3) Nur hat er die Angaben, auf die er 
sich beruft, zuweilen kunstreich gewendet , um ihnen die Zustimmung für seine 
Liebllngsmeinun^ abzugewinnen. Ich zeichne als Beyspiel die merkwürdige 
Stelle des Acsciiylus von den Greifen und Arimaspeu aus , den Nachbaren djer 
Hype^MMeer, au wdishcm Jo naeh flunim Udieigange in die Gefilde Astens , ab 
fie' ibrtan in fiatlicher Richtung ihren Lauf fintsebte» gekommen ist 4) Ollen- 
bar liegen M^bier in Nordasien, Und wenn wif nun auch nigebe», was man 
cur Behauptung der cntgcgengnetifen Vorstellung veilangt , dafs etwas in dem 
Texte raangle , so müßten wir es nach der Anweisung eines andern Trauerspie« 
les dickes Dichters ergänzen, in welchem Jo von ^\slcn herab, über Plir^-gien, 
Mysien, Kilikien den Weg nach dem Lande nahm, dessen Fluren der Nil trän« 
ket 5) Andere Berichte, die er Hir seine Behcaiptunf» ins Mittel bringt, sind 
lediglich Abvtj^ichungen vom älteru M) üios, die auf einem Miüs verstände bentt 



I,) Slrabi. L. T. p. 4«. . 

a) Siiabo. !• I* p» as* 9m ytf mm «w ■»jpam» *tmmi Aftf tit mtm fHff inm •« ywffw 

•N ««Mtr SnAHT i«M«v» « «ifMt««, «t ßimft» «mfw It mk iw w§k i r w ^ gm fmuSmnm» Kiltowj am 

i) Voss, mythologische BrieFe. 11. Th. i9ler» *7ler, titer Br* 

4) Aeschjrl. Promnh. -^^s. a,«}- . . . ygi, ^ mnim wdit, SchfttaU, p% 

uud 781 nach clrr Ai^s-abc son iSoilic. 
»} Aeschyl. Supplic. bi^ — äi^ boihc. Schütz 65o — Ui, 
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hea. Die phtaikiMhen MUhnr nUnUdi knien HypcAorccr unter •den Kelten 
und am äiduKii, und «n den Gestaden, wo die Nymphen Bernstein über den 
Stun des Phaeton weinen. Den Griechen, die ihre Erxählunffeu 'nachsagten, 
ynr dicMS aUerdings westlich; aber den Phönilem, die vom libyschen Ufer, 
aus ihren laiifmännischcn Niederlagaorten und Fflanz-städten, herüber« steuerten, 
waren sie dennuch von ihrem geographischen Standpunkte aus nöidBeh gelegen. 
Selbst Spanien hicfs ihnen Nordland, i) HekätiU» d«r Aliderite begieng daher 
das sonderbare Versehen, daft er beyde Voiatelinngea ia Bnei iiiiamnicnwai^ 
Ee setzte die Hypctboner dem Lande de» Kellen gefmiher, in eine Inael dea 
Okeanea, grtßcr ala Trinabkn» doeh lag aie genau unter dem Gestirne 
dea BXien, tihä um Vielea nArdlidier, ala die Gegend, wo der Nordwind ent- 
•pnngt Der gaHiiehen Küste gegenüber, tind dock «nier de«^^ nördlichsten 
Geatiine* n6rdtidier ala derNoidwind seUiatl *) ' 

Wei aoUen wm dieae Abeigl&cUi«^ SttAlidieii in Blumengefilden auf 
den Eialagen des Norfens i diese Diener des ApoUo, die ihn ao einzig vereh- 
Mn, imd die der Gott ao ausnehmend liebt, dafs er zu Ihnen hinaufre^t, um 
de lieiiiixittUchMi, und von Zeit zu Zeit ihres Umganges zu ^rmelM n ? Der ■ 
Gott ist niclit wegen ihnen, sie sind %vohI eher we^en des erdichtet, 
um irgend etwas, was er als unsichtbare Kraft, nach dem GlauBen der Vor- 
zeit, in der VVeltordnung wü.kct, mittelst der Darstellung ala Geadiiebte tu 
ver^cnuärtigen. Die Handlung, die Cf TeificMetr i»t der Benidi im bAeh. 
•I«n Norden; nun mufite audi jemand sey», den er beauehle, der acinea 
Besiadiaa wOrfif war; und dar kennte nidit andeia ala glOddidi aejr«, welchen 
der GettJO liebte; und ao ttitstapd dichterisch ein gutes, frommes Gcscl.lecht 
im Gemis-e dea haimlosen Daseyns, ! mitten in der verlassensteh Natur. Die 
Handlung, wie gesagt, ist der Besuch im höchsten Norden; diesen unternimmt 
crwürklich als Sonnengenius, wenn er da, Gestirn des Tages m d.e höchste 
Abtl.cUung seiner Bahne hinauruhrt, wo es am nördliclisteu leuditef DionyM^ 
oder Osiris in A.,^pten führte die Sonne immer abwUrta. b« aH* den UntenfdH 
KKen am nächsten ist, und wurde darum auch «üt der »edeiwelü.d,en He». 

i) Hu^ , Hannonis pcripIuf. p» 6,^ 
1) Oiodor. L. IL c 47. p, sM» . 
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4jiift kOHaULi «) Hmm ffiüils ^ Sdm» inner «ofWlbir, bü tu Üutn nM 

Itchstec Standpunkte im 'Sominertolstitium : das nitmliche rolladlt nun Apollo 
hef den Hellenen^ indem er du gutmüihig^e Volk der Hyperboreer mit seinem 
Besuche erfreut , tincl iit dafiir vormcrsv%-cise der nördliche Gott , der hypnrbo- 
reische AjjoUo. a) Das ist es, dünkt mich, alle?, was die Fabel sagen könnte: 
wenn die Sonne ihre iiöchste Wege ersteigt, damals ist Apollo ihr Schutzgeist« 
'«ad kürt sie hunuf , wo sie de|i nQrdlidiileB Eiidstridi^n ihre wohlthKtigen 
StnUen mwiift; du Uebnige, die Seimrachl aüt der der Gak «rvrartet, die 
Freude mil der er empftncen wird, ut lüanigelii««» vn den YcKtnft' häitm, 
Geföhl und aitfUdie Bewegmif ai TcdeOui. 

^Al8 JJonnpng^olt kömmt zuweQen Apollo auf griechischen Vasengemilden tot. 
Er sitzet in jugendlicher Scliönheit, mit Lorlieeren gekrOnt, auf einem gefiügel« 
tcn Wagen {nifm a^fiut') wie jener des Jupiter bey Plato war. An der R&ck- 
Seite des Wagens ist die Scldange, die er erlegt hat, als Verzierung oder ab 
Trophee. So empfängt er ailieiid die gpttesdienstlidie yttAnag ea cuiem ihm 
geweihten Orte» wie et 'darok dca Tripos «ngedeulel wird» der um in die 
jUigea Xtt hSkn, «uf einer. SHule eulgntallt ki Afollo'lilflk in der linken lüiC 
dem, Kflnjgsstabe zugleich drey Kornähren, und mit der Rechten reicht er die 
Schaale zur Libation dar, wdche eine jungfräuliche Gestalt aufgiefset. Audi 
diese trägi drey Kornähren in der linken Hand. Hinter ihr sfeliet eine Jnnj^- 
frau , welche zwey Fackeln hält, derer die eine wohl jenct angehören dürfte, 
die das Traukopfcr entrichtet Neben Apolloij rückvväru an seinem Wagen ist 



Bekanntlich hat der Hyperlinreisclir" Apollo tu seinem AbTcicTicn cmcn Greifen h«y 
aichy da die Greifen und Arimaspen die nächsten Nachi>areii der H/perboreer sind. 
I|l dem Meseoai NajpcoleovSi im Saale der Jabntcitea, ist eine Sutue des ApoUo, 
der selBeLcjer «ul einem LnlKCfSlamme aulMUaal, an dsMen FhHSC ein Oteif liegt. 
Ein anderer, im Saali: der Diana, hill in der Linken die Lejer, aaf welcher als 
Vcr/ierunp ivrty Cn-lCcn und Schw;5nc sehr gcschmackroll ausgeschnitten sinH. im 
clenientiniscliea Museum, auf einem Basrelief, steUet ApoUo seinen Fuss auf einen 
GidÜM «nft U mesm Ho-faemcelia» dmsHlto de X, Q. Tiaaanli, Tom. IT* IW?. 
XIV. M, 
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die ddCle d« rrfrifairhMlin, wdehe rneUeidit ob OberpooleatBi ciaat Haw- 
«ohcdlab» nnd-m: dtt fskiciii H4nd;««e F»ek^.haL *) > .-'y--. x> r ' I 

' £m zweytes Vase^nüllde zeigt" uns gemü .densi^ifen Apollo m ^Gestaft 
und Hi^dlung^ dem Loibee^binze» W'^em gekugelten Wagten j mit dem 
Stabe ui|d dr^y ü^ornjihren In der Linken; in der Rediten dio Sdiaale Aber 
luer erscheinen nur zvvey Priesterinnen. Jene, welche den Aufrufs darbringt, 
die Faclccl selbst, die sie vor dem Gölte verneigt Dafiir träjrt nun die 
andcr^, rückwärts am Wagen des GoUcs , feycrlichcr gesclunückl als ihre Ge- 
spielin, die Aehrcn. Sie hält einen Stab und ist ohne Fackel, a) Die Hcrau«- ^ 
gcber erwähnen noch einer dritten Vase mit einem fafst ganz ühnlichen Gemälde 

Walirsclieinlich sind es die hyyierboreisdien Jimarfirauen , welche das erste- 
mal die Oplergaben ihrer Landcsleute nach Drlos nlicrbrachfcn. Hcrodot nen- 
net sie iLyperoefae und Laodike. ^) Andere nennen 9«e Opis und Hekaerge, 
Alfid verwechseln sie mit andere. BotaalialltfinBeBL tut diem hjrperboreischen 
läaAtt 'tob, denen Hevodol |^«ialifaUa- geredet' hat; 4) ' Dm erste Gemülde, wdr 
«be^iilcqr wlidioe PricUftuuMBi b^ dce bctiigen Handlunir auA&bret, folget in 
.diesMi XJinalande cnem aa^iam .tmfihMAmi •Beriehfi». Kallfmadios Kat uns den- 
Jidbfliii.tnifbewabrt. ^) Nidi ihm nüralioh wären es drey, Upis, Ixtxo und 

Hekaerge, Tochter des Boreas, die von den geibhaarigcn Anmaspen xuent die 

^hen nach Deloa. ühedbncht halten. 



i) Pilture dp TS«! antichi, posscdutl da sua Exccll. il Sig. Cav. llamlKon. Tomo. IV. 
l&o3. lav. ü. Apollo hat sogar daea gcflQ^llen , oder do«li einen gefiederteo 'i'em- 
pd, wwmffMv» EralMlh. catatlerhun. bcj. den Hyperbereeiu o4er tm ««■ i^rfMi o« 
iMAiMkv MI M nrtfm. Pausan. L. X. c. 5» n. 5. Vielleicht aind n diese Vasengemälde, 
, in denen HJr» , Bilderbuch der Mythologie 1. Heft p. i~. die Geschichte der Ceres 
Termmbel, wie sie Tiiplo|«m ihren Wagen ihergiebt. Allein dieser Wagen ist nicht 
■van fleblaogen gezagen |i nnd deijenige, dtf iaslan ciMlidBl, Ist kclii Menadk; 
er cnvQagl-gMtliehe VoMhtvng^' 

: i) PIlluK de iraai anUdil. Tav. %, 

9} Herodot. L. IV« c» 35. Clem, jUcs. eohorlat e. I. S7. Yentl» 

4) FiMsaa. |m y. c. 7* n, 4* Amhines, 4ia)o^ III. |. 19« ifollodor,' 1« L e, 4* 

1) CallUaa^ In Del, s$«. U Targl, gyannhej« «daot, fai h, 1» 
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- Der griechische Kiinitler Osibn bildete auf einem Onyx den Apollo ab m 
aer ^bmuih •eitter ewfgen Ja^wd: 

' ' ' l^i^ Schönheit geschmückt und ein ewiger Jüngling, 

Seine Wangen sind nxt, vad barflo«» wie die Waagen der Jungfrau ; 
Von dem Scbeitel iiieltt hextb «ein dufiendei Haupthaar. O 

So ist er auf dem Steine , und aein lockige» Haupl BekiOatt ein Kranz yoa 
iLoaivituen. Neben ihm, an seinem Vapimq, actale 4^ Kfi^^d^i um i||n 
hmt zu madhen» aei« Saitenspiel hinzu » weldiM «n.Steni^: dai ZeMlffn,d«r 
GflttUdikeit, fibendiwdyt ») ' . 

Ab SoikuneDgott ericaimle ihn AttMoa,* tmä ab dai aAÜdeH'er Um l ie allwHit 
in «einen Fiian an.ApoUOi deisen lahAU uns Uimeikb eAdtoliaL; Ab A|«flo 

geh obren war, schickte ihn Zcys nach Delphi; ron daher erhöh er sich nt 
den Hyperboreern. Ein volles Jahr war umgelamfen, bis der Zeitpxinkt turüdi* 
kam, difs er von den Hyperboreern wieder zu Delphi eintraf. Es walr Som- 
zner, smd die Worte des Hixnerios , und gerade des Sommers Mitte, da voa 
den Hyperboreern Alkäos den Apollo iührt Ln eigläuzenden äommer, als 
ApoUoa einhenog, lispelt die lifiyer SoduncrgetUn um den 'GMIi ' Bs «Ingen 
ilün die MaohtisaUen,' wie ea »t erwarten iit, einen Vofelgesang htf''JiaBM4 
m aingen ihm audi Sohwalben und Ciiiaden, mchl' flv a^p^oeaiMulilS unMr 
li«na«Aiai eaiXUend; . aondem lauter Melodien von dem Gqttt'ertftlWRi u. a; vit D 

Dal« ca aidit-bloe- Sommer, sondern des Sommers Mitte war» ab er si» 

DidpH ankam , diesen Udutand zu deuten, ' müssen wir uns erinndrn , «fala 
Delphi der Mittelpunkt des Erdkreises, der Nabel der Erde, wie «ie sagen, 
ist. Als Jupiter die rwey Adler, einen von Osten, den äiidcrn von W«ten 
in gleichem Flug& anssendele, um sehen, wo sie sich b€;g;egnetea 9 war 

>) Callimach. bjmir. in Apoll. 41 ~ 4S» ^i« ^ehfiflcfniBg bl TOD StalBba^^ . . 

a) Collecuane* a^ü^ntfaiam aoatan«r«m,r f«a«,' «flut«^ Nbeti» ianab: mmias, «l a 

Rudolphiao Veniill notis ijluafrmtas , cxhibct aatoalMHI lorloni» Hoaiae tjM, B. 

3u auch abgebildet am dieses Abschnittes. 

3) Himrrii , orat. XIV. *U l€k St, 9,69^^ 9$, WA. VolS» BjthoJL. BBCfc U. Xh« XL 

Jür* p. 90 — 33, 



Pdphi ik SteOe, an 4er liiT a Mfirii iii piTer tefea, vaA dao 4te Hüte xwSidica 
bejrden Enden» von denen ne arafegangen wann. t> Wo nun iniiNK läiptOik 
faerkam, hatte er geirade die IWe dei Ganges Ins Delpl», und konnte es nur 
]»ic cur MUte d^-Sommsn ezceidieii. 

Meinungen und Vorstellungen erlöschen oft auf dem Wege der Zeit, wer- 
ben durch andere verdranft, und nachdem sie dem Audcnken entfallen sind, 
kben sie noch einzig in den ffilten der V^ttker und in allheirkdmmlichen Bräu« 
dieflf 'fint) ivddie da« Daaeyn «oldier YonteUung lange nach derer Untergange 
hexeugen. Zu Delos, am Allare des ApoUö Genetor, hatte , man hls auf Pjriha- 
gans und hn in dib Zeiten dea Anatotdes keine andere Opfer daigebiadit, als 
Gerste, Getreide und Kuchen; die Früchte, mit welchen uns der Sommer he- 
schenkt. >) Eben so achicltt^n die Myrinüer und Apolloniaten statt der Opferga» 
ben nach Delphi dem Gotte goldene Achren: und die Eretrier und Magneten 
sendeten liem AfOÜD di^ Erstlioi^e der Felderzeugni^e« ab dem Geber der 
Ffockte tu. 3) ' i * 

Seine H^Riehaft über den Sammer faStte awh in unwandelbarem und immer 
aeucnir .Angedenken eriialten mtlssen , wenn nieht eine andcs«, weit grfllkem' 
Uanfengei und «usgdweiteteier Wohlthätigkeit , die Aufmerksamkeit yon dieien 
abgewendet hätte. Da er nämlich bey den Grieehoi von jenem Augenblicke a% 

wo die Sonne sich auf ihre nördlichere Bahn erschwangt sie begleitete bis da- 
hin, wo sie wieder südlichere VVpge aufsucht, so war er von der Gleicliung 
des Frühjahres bis zu jener des Herbstes, ihr Genius. Dieser Zeitraum um« 
iafste nicht aUein den Sommer; sondern durchaus die ganze Sonnenbahn, aut 
welcher sie den Anwohnern der nördlidien ErdlOilfte am längsten kmdbtat Sr 
war also mit Vomig und Ausaetchnuog Soanengott I3r sie, imd flihrfe ihnen 

i) Fladar.' fiagoi. es Fiaa. o* 3. cd. BeyBil. f$» aeheL Ib flephiM. Oed. iyr. 480 
fehoL Im luilpid. Orwft iga. 8ml%cr mak in Tsar« ie Jiag; lak '£• ti; f. 175» B^f. 
T. lf..nutafcli. da dafael^ eiaa* e» f • 

a) DJog. Lsert. L. VIIL «. a. u. is« .. . ,^ 

•> FlBfarekl da'f^rO, «la«. e. iC» p.'»?). T^Ut TOk * 
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die Sonne an den Gesichtskreis, und itihrte sie ab, um auf einer andern Seite 
zu leuchten: 

Du uberschaust das ganze Gebiet des endlosen Aethers , 

Und die beglückte Erd' von oben ; dann während der Schlummer^ ' 

Durch die düstere Nacht, beym stemenaugigen Dunkel, ' 

Siehst du sie unterhalb, wo ihr Fufs auüstrebet. und waltest 

Bis an die Marken der Welt. ... 0 

a) Orph, hym, XXXIII. xo. 

*. • * " w »Ii i T»I) ' ..7 I-.v. jV • ■ • ■ 



■ * 



Z v^eyt e r Ahsehnitt 



D ie Demeter der Hellenen ist nach vielen ungezweiielieA Aussagen die ägypti« 
•ehe Isisi oder Isis ist zur Demeter unter den Griechen geworden. 0 Wie ihre 
Verehrung von den Ufern des Niles hcriibergotommen ist, wollen wir von 
dem Gp5c?i!c}if^rhrniber selbst vernehmen , der ein P-ingeweihter war, lieber 
die Feyer der Demeter, welche die Hellenen Thesmophorien nennen, sey 
meine Rede vorsichtig, damit ich nur soviel davon spreche, als es die Heilig* 
Iceit der Sadie erfaubl; . Ei waren die Töchter des Dan««», wddie dieae Fejres 
aua Aegypten herDlier imehten, und darfnn die pela^ischcn Weiber imlemdk- 
tetcn. Ala hierauf der ganze l'doponM vor den Doriem auawanderlef verfoff 
aidi diese Verehrung: einx^f die zurfickgeb)id>enen Peloponeaer» und die Aiift» 
der» die nicht ausgewandert sind , haben sie erhalten, a) 

Damals scheint der ägyptische Mythos bey weitem nicht so reich gewesen 
zu sevn , als einige Menschenallrr nachher, wo Kadmos seine Geleitschaft aus 
hellenische Ufer aussetzte » und die Verehrung des Dionysos mit meiirerik aa< 



l) Hcrodot. L. II» C, &9« Ut i* *m umrm ni» 'iaa^mo y*Mfwm Amufrv et C. lS6. m f u rnn t n AwMm 
fu» 'atHt &WrT«f t* tgiff ApoUodor. I« II, C. s, n« 3* ttp/ntn U iayaAiM 'Ait^f<» 'i' 
MW Mi w riw » Leon , «pvd Oeiik alcx» L. I> Stvom. c'^t, 38a* Venel.- Am in! i «■ 

wtf TM* mr Atywrrm 

L V. C. Sq. p. AryuTTiei fin yat Arysur» nf* rt i*uirrfay k«| nft Irin Tif» tsvmt tiKH. Ct L, I, 

gt Ii. L cu s3. p. 17. Sieph, BTiant^ V» pn o f » — ^ imUnm warn w» 'aüa»« » »aiw— 4 
ymm- Avf MinMA von Sieilien äaiit man daa Hsttpl der Demeter, vnd aaf der 

Xehnelte den Kopfscliniuclc der Zsif. Conbe , numor. TCt, pop« «t mli» qai In 
museo Hunten «sserrantur, deioiiptio« Tabw fi4« nusa* 
a) Hcrodot. X* II* c. S7W 
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teh Fabeln hielier TerpHaXa Die AigfpMtr himmt wir dAsw mat die 

dlnXhl^ BQdiui^ ihrer Fabellehre einen Schlu(s nuidiea dür^, zur Zeit der 
Auswanderung der Danai(3en noch keiam Ui^mfOti, geltaiiBt, . «CHie Kioder» 
aräie Fände} seine Geschidite nicht 

Iiis war eine Mondgöttin: in den ältesten Zeiten war sie die8C9 ganz al* 
hm, 0 und umfafste, da noch keine Mitwerberia einen Anthftit ux Minev 
Regierung ansprach, alle Erscheinungen dtsselben. 

Ilire Abbildung diente auch als Schrilheichen des /ahrcs : a) wenn vrir 
diese Nachricht von dem Sonnenjahrc verstehen wollten, so würden wir 
offenbar den UmfiiQg der Vorstellung überschreiten, welche ihr entspricht, 
und ihr eine' Haeht 'fiber «inen Lfehtköiper sugeildin, wdcher nielit Sxttr 
Aufsickt uind Yenraltmig flbei|gcbea ist Sie iaC die . UondfBltan, und bonate- 
in ihxer iHldiiten MTfiide nur Göttin dea Mont^hffe« tyn. 

' Ab Göttin des Bfondjabies hatte sie abbon -ror Osiris die Mensdken- mk 
einem Zeitmafse bekannt gemacht, ihnen, wenn auch noch unvollkamvieny 
durch eine An zahl Mondcsumläufe die Jahr^'szeiten angedeutet; sie zum An- 
baue ihrer Nahrung, u«d der Auisamtnlun^ der Fcldcrrcugnisse angewiesen, 
und somit jenen Zustand aufgehoben, in welchem, wie es Aeschylos schildert, 
die Menschen gleich regsamen Anieisen in die Erde eingegraben, und in der 
HoUen lonaeiiloaen SaUvoliten irelinten» kein veiUIUidk Vomichen de* IViap 
teitf wSk dea MÜhtendaftenden FribUnfea, oder des frOdttereidien, Sommen 
intlen, und eUes oluft Udbed^giwf <lM(eB.>) «Zum Angedenken , dalii die 
GiHtan die Pflanuuiig der Frfiohte lehite, beniüm aieh. die Aegyptier, sagt 
Diodor, auf eine «lu dem AlterÜnuHe henb bewabite Aaordnnqg, daiä aXivlieb 



. a) DlodAr«L« I» C» 1|* p« 14» «Wl («t* Ktyvwm toiftrmn, wmUun yrMfttvtn • • • ■ vftiXtßin «qM% 

Im ma, «tutn<, tt» Tf i>*'»» »"H «AUW, tmt rtt fur Ofif, vn» it •#» Maiictho 

et HccaUeua »pud üiog Laert Proem. 7. •«•«« t •«■1 »a«»» m «riAim». r$r ftw on^w» tm 
h tm wfniiiiiir £a iai eis Jtsiic^aüLclt «na alitem allen Dichter , wo« Fhoiioa Lexle. . 

374. •nffihtl: wtm >«ls|« m Aw*«lfMii. PJutarch. Is. Os. c. 5a. p. 177. td» I< 
•»X inpn tin *n»tm Mtfvmnt. Oio Gaas. U JL f. 9%L Hob. Sieph. «Uli« )i «*AiMf it MM m- 

») Honipollo , L. I f. 9, ii^^m U tmtmm Mamr i»» tfw? «r»» imm. ty Ii 

3} Acscbyi, i'ronieU). 46a — 457, 



jfltit noch die BfeniciMiay > vens tie Jßä «aleft Hdmeq fdUIt Kaben, wc1m> 
klafemd neben der Garbe die Isis anrufen. D leset thun «e, am der Göttin di» 
Ehre der Erfindung anßingllch, und wo sie allererst gemacht wurde, ztizueig^ 
nen. In einigen der Siadtp aber werden an den Festen der I^is in feyerllcheiai 
Umzüge Gefilfse mit Fruciit und Gerste herumgetragen zur ilrinnerung, daf» 
ursprünglich der Göttin die sinnreiclie Erßndung angehOre. Damit hieng nolh- 
wendlg zusammen, was sie der Göttin nocii weiter naclirühmen, dals sie die 
Me ntdifln GeMli« mA Recht gegeattwAitdevr gdehit, ZugeUMi^keit umd .Ei- 
genmacht ein Zid getebt halier 0 Vcanaullilich, w:cil. ne dieiCfste Lehrpria 
und Spnidleriii einer owiemlidien Nalinmf wer, fpachefa et ipiieriiiii, dafi naa 
.ne iiw NShmutter alles LebendifeB , cur FQcgeria der ganaen «Natur, und 
endlich tarn Ebenbilde deiaelben» oder sur sinobildlieli ToigeiCeUtea Natur 
crliob. 

Nachdem man den Ostria, den Gott eines volUcommnem Jalues enttlec^t 
hatte, erhielt sie ihn zum Gemahle, und gebahr ihm den Horos und die Bu> 
bastis ; aber verlohr als Göttin des Mondjahres, welches nunmehr veraltete und 
aufser Gebrauch kam, ihren mythischen Würkunp-s kreis, und beschränkte sich 
nur noch allein auf die Obsorge über Monat. Auch von dieser trat sie 
einen Theil an ihre Tochter ab, nachdem sie die Fabel mit einer soldien b#* 
aehenict hatte IVSe yki sie sich bey dieser Theilung nodi voibehalten bat^ 
hoffen wir, wo nicht strenge tu erweisen^ dedb wahfaeheinUdi danuibuK 
X Als Mutter war ihr die Mondesgeslalt in ihiev rollen GrObe die angcnessensle» 
und dann die dacauf folgende Abnahme deiacSbea bis «im Vendiwhiden ihtee 



t) Diedor. L, i. e. 14. p. it» Das V«tt ^iCt bat die Bsdeafaa^ von IfShe und Ln* 
de», iNTOhtr sl« mit Vctbeklages Tccdirtt wird. iDdoMn &t dieses ihr wahrer Pran« 

nicht: aber Worlähnlichteiten waren off die T'rsarhe, dais man allcricy NcbenTor- 
stellungcn an die Hauptidcc anreihte. In solchen Wortspielen liegt der Grund meh- 
rerer hieroglypbischer Zeichen , zwischen denen und dem su bezeiobuenden Gegen. 
Stands sonst kciac AnTcnmodlsehaft statt hit^ Die Oriaahe« «wehrten Desictarn Jm 
den Mysterien unter der geheimnissvollen Benennung «mAm (P)Qtlsr Archeol. (ter 
Griech. I. Th. II. Buch. p. 85a. deutsch Ton Ramhach) was genau drc Ucbcrseijunt;;' 
des Wortes ^ICi ist. AI* Göttin du Mühe war sie ein treffendes Seileusliick zu 
Oiiri , dem Könige der Arbeit, ' . . 
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I«Aiet. Sli wBfcIa iamk Oifem GeiadUe gfeieh» unter Maaten F&liränir, wie 
or die. Semae mler adae Obhut lumint i dii Sonnenlidit l&r den Gesichtskreis 
der nördlichen, Eolstriehe imnier in Abnahme iat Ina lum WinteiwiilatitiuiBf we 
der Gott selbst verschwindet und stirbt 

Ein afrikanischer Sclulflsteller , der die gelieime Weihe empfangen hatte, «) 
hat in einer schertVnften Erzählung einige Umstände derselben zu unreinen 
Ohren g-cLrracht. Ks war Vollmond, als sie vollzogen wurde. Bald trat Isis 
selbst in menschlicher Bildung, angethan mit dem Schmucke ihrer göttlichen 
Kennseichen, vor ihn. Davon ist vorzQglid» 8ir KopQputs nerkwürdif. 
Mitten fiber der Stime aehtainiefle . in vnSBten Glanse eine genmdete FlUMr 
die er mit einen Spiegel veigleicht Bekänntlidk weven die Spegd rund» 
C|der gieogen nur durch eine geringe^ dliptisohe Auiadnreifiuig von dMier 
Gestalt ab. Um uns aber hierüber in keinem Zweifel zu las.<;en, erklXret tf 
enfilicli, das Bild stelle den Mond vor. Die Zeit der Weihe ist der Voll- 
mond; die Göttin srllxt frö^ als vorbildliches Kopfg^e?chmcidc die Scheibe 
des Vollmondes: die Kennzeichen sind nicht unbestimmt oder schwankend; Wir 
sehen, in welchem Zustande ihr der Mond zuerkannt wird. 

Auf den Werken ägyptischer Kunst trägt sie fittt immer die ganze MontU 
■dietbe ab Kop&ierde, wddae meiit swischen die Ausbeugungen iw^jer 
Kuhhome eingesefit iiL Auch die gfieduschen und jrOmiscIien Nadibilduafea 
stellen sie so dar; suweÜen clme d«n Sohmiiok der HOmeri oder niteinBr 
andern Nebenvecsieranf* 



i) L. Apulfjam aegyptiia mjntanis tat suliataas tmditor. amniai aal«ici(, I. i. Olicr> 

lin. Argentor. 17^6. 4. 

fl) Apalej. L. XL metan. Im Anfange: Circa primam Tere noctis Tigiliam experre^tus ' 
pavore saUto» video pimeaslcanlia.lunac candoi» nicalo eapletun orbeat* p. »54. 
BipoDt. T. I» • * • . Corona aultifbnnis, varits toribns •«blimem diaUmcenit verti* 
«em , cu|us media qaidem super fronlcm plann roltmditas in modum specul! , vel 
ino I aigumenfum luoae, candtdam Ivmen eroicabat. p. aS0 - - prucaquae doclrioa 

. pottealc» Aagyrpdi , cefivaDNs m« pfonu» propriU pet-aetenlaa, appellaat tcio n*- 
mlne MjgiaaB Indem, p» «$7. Sie gaben dtas Monde einan waissan -Glaaa« -inü «r 
ein erbo^ftaa Uabt babe. Euteb. praep. erang. L. III. c. i3. p. 116. 

J) Denon , ray»e;e daru U basse el la haulc Egypte. PI. iiS. n. 19. PI. ilo. n. S. Pf. 
i36. Cajriu», recuell des aaliquit^s a^pt. etros^.. dlo. T.. I. FJ. V. n. «. Tome VU. 
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Mit den BSdem stimmt auch dieWortableitunj^ ihres Nameos vberiin: denlk 
Isis bedeutet entweder diejenige, welche das Volle ertheilefc; oder auch da» 
Volle in Abnalime: ivelche Bedeutung? wir rorzieh«!« hfMüitigt jo4o dBHdbcä 
die Aussagen der Kunst und der LiUeratür. *) ' 

Als die Göttin durch die Danaiden das erstemal den Griechen zugefiihrt 
wurde, haUe sie nocli iieiiicn Gemalil; Osiris war aocii nicht einmal gd)oiirca. 
£nl in der Zwit^enieit» bis auf die Au*wuidttuii§r der K«diiiacr aiit Aegyp- 
tij^.übyeäy httte man den Oiim gefniideii. Er, oder tcia» liditlMM 
WoMgeatalt, unter der lich der lalinagott den liIeiiMlien leigti* leifele sogir den 
Kadmot ftiif seiner Irre nach Bdotien , nginlich eUi Stier) der » wie etnife bft- 
haupteA, schon Kennzeichen des A|iw hatte, a) Osiris und Isis wurden nu» 
mehr ehclicli miteinander verbunden. In diesem neuen Verhältnisse, als Ehe* 
fpiu , besuclite sie das zweytenial mit den Kadmeoncn die griechischen Ge- 
stade ; aber weder diese, noch die ältere Eruihlung wurde allgemein ange- 
nommen : beyde, wie es scheiati giengen neheueuiander, bis sie durch eiae 
dritte verdrängt wurden. 

. supplem. PI. IX. o. 1. T. I. PI. II. o. i. PI. IV* :b» i. HsimOEa Oxoniensi» ed. 
• ■ CbandJer. 1763. Tab. XLII. n. LXXI. Win?ir!marin , monumrnli ant. inptHti. N. 73. 
€1*^4. p. 99, Kuhborae «iad, wie et scLcint, der ScUmuck der Göltioaeu des Mo- 
MM { die Mondscheibe beicicbnct den Zustand des Mondes insbesondere , der die>^ 
•sr Gestalt entoprieht Ohne diese Home, achen de» Ifeadseheibe aw^ klelii« 
Schlangen als Venierong angebiaehly aahan wir. sie, ein Werk griedi« oder xttnl* 
scher Kunst, hey Visconti, il museo Pio- Giemen lino. T. VI, Tar, XVIf. 

1) Entweder von ßmuitn, qtßMum» zuwerfen, miltheilen, und C\ das Volle — T^CI ', 
und dann ist es eine Zusammensetzung wie, ^UlIU, ^Ity^imDV^t» ^ICUIU| , 
u. *, w. odrr von TEI, absteigen, abnehmen — C^"EiC\ , wie in TlI^Bt^TEIUClDV, 
nach der scala niai^'. ^ _«^-^ f^ C M U | ^ drscemiis Stcllariim. Dass fs diese Form 
ist, »eben wir au» dem Wortspiele ^!CI , Mube, KJapc; wolin sie mit Klagen Ter- 
chrt worden ist Das Wortspiel setaet immer die Wortaüniichkcit voraus. 

e) HeUattid ed. Stur*. Fr, X3CVI* p. 61* M» Sehol. la II. B. 494. Apollodor. 

I» III. e. 4. B. I* Apollo«. Rhod. L. in. »St. Buripid. Fttoenlss. C53. t wpu]^ 
Schol. in h. 1. SehoL in Aesehyl. sept. adr. Tbeb. 49». Hygin. Fab. CLXXVIII. 
bovcm emeret, qui lunae signum in latere haberet. AiBsaa» L. IX. c. sSk tmi'tmm 
mmtum mn*^ m n»mm- Ue/oa ia ApoUodor. loc. eil. 
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El ln«o iMh BSmlicli Oatm bejr ätn Griedieft mm weidiUohflii und 
nmihwilligCB piniytm Voj&igi, tind km in ein «oldict MiftTeibSltiiil« tu der 
MflieiMB und ernten Demeter, dell ihre Veil>indiiiig nidht mehr gefilleii 
konntef und vor den Augen des Mydios stillschwergend e^%ftl4rt wuidfe 
Dionysos umflatterte nunmehr die Schfincn sdner Zeit, von denen ihn Ariadne 
Itoi lebhaftesten, und doch nur augenblicklich rührte. Demeter gerleth dadurch 
in eine Abgeschiedenheit, die jenem Zustande glich , in dem sie die Danaiden 
gekannt hatten: sie war unverehlicht, und doch nicht jung-; nach Alter und 
Sitten eine Matrone Unter diesen Umständen bekamen die Griechen R^um in 
ilirer tUidlelire ftr eine FhSnikitdie G4}ttenage, die sie begierig ergriffen, um. 
die GiMtui Inr ilirea verlofenen Genudil su entiehSdigen. Ihr zu Folge hat,Jii» 
yüer Demetem geUebt, und mh ihr eitie Tochter enei^V die den Nemeh. 
Fene|»hone tiigt, Yon wdcher wir ita emem «ndem Zuitftmnieqhange leden 
müssen, i) 

Nachdem man Dir den Dlonj'sos, ihren Gemahl, genommen hatte, entzog 
mnn ihr auch die Kinder, die sie in Aegypten von ihm empfangen hatte, den 
Horos und die Bubastis j oder nach griechischer Benennung den Apollo und 
AxMm», Der erhabene Sommergott konnte nicht mehr ein Sohn des jungen 
ttuAwinigto HeiMgenii» seyn. Derjenige der Unsterblichen , den man statt 
det Diony*ee xUm Könige des Jahres aul^tdlt hatte> war wegen dieses Berö» 
fies natürlich der Veter des SommcfgötleB und seiner Sdiwesieri so wie er 
taqftvpendig audi Vatfer des Herhstgottes aejn muftte. Sie wurden also, au> 
«ammt dem Dionysos , ihrem ehemaligen Vater , dem Jupiter als Kinder luer» 
kannt ; flie^e^ wurde allgemeine Fabel, und man besann sich nur noch einzeln, 
dal\ CS einst nicht so gewesen ist Zwpy Bildner, Angclion imr^ Tektäos, be- 
müliten sich, das An-edenkcn hey den Dcliera , dafs einst Apollo der Sohn des 
Dionysos war, durch ein Kunstwerk zu erhalten. Tausanias sah es noch, und 
gab eine buiM Naduicht davon, aus welcher die neuern Zeiten sicli geschäftig 
erwiesen, die Idee der KQoHler in vertilgen, s) Aucih kam es nie gaoa in 
Veigessenheit, dafr l>enMler mwaials die Mutter der Aftemia wir Aus ägyptt. 



i) Hesiod, Theog, 91a, . " • 
a) Pausaa. L. IX. «. si. «a mn gi^ die Stfmnw der Rften ämim m AsiMMa aadO- 
«chea wöUie, 



•chera GaUerbericbte lind keinem andern, sagt .Heradot, entfidbin 't» 'AmStylot, 
der Sohn Kyphorions, welcher der einzige aus allen Dichtem die Aftentt xur 
Tochter der Demeter machte. 0 Es sind gleichwohl Spuren , wenn auch nur 
Spuren, von dem, was Dcinelcr, beyor die Grieclien die Fabel nach ihrer Att 
zureciitgeicgt hatten, gewesen ist. 

Von der Beziehung, die sie zum Monde hatte, blieb ebenfalls, aufser eini» 
gen allegorudien Zügen, nidsto übrig, als Amnahnuiigenr beyicioxdaen SdirUfe- 
'itdl^y die; nodi dazu von «t^jichdicni Werth« .aind »} Warum 'man ftie 
\eiiakauae «um Monde «o aelir vetBachtaTa^;! lia^^ werden wir den Qnmd'ia 
^aem^ tpKtern Absduulte einidiep- Daran hieng , und gieng g^* n < ^ infthaftli<?h 
der Vergessenheit entgegen, das schöne Vcrdienat der ersten Erfindung eines 
Zeifmaafses , oder des Mondjahren , woraus man beylüußg die RQckkefar 
der Jahrszeiten und einen ordenlÜchea Gang der Naturerscheinungen kei^ 
nen lernte. 

Ifttr das Angedenken der beglückenden Folgen, die au« dieser Erfindung 
1icrvpi)|«gaiigen und} die Einfäliniqg eine* allniahljgen Anbaue» der Erde; 
«in veitelaUefaer und beaaerer Nabrungsttand ; die damit -vertNindene BeiKttU* 
guag der Sitten und Jer Sehiitt ni geaeHaduftUchen Eimiehtuiveni und sum 
Erkenntnisse von Gesetz und Recht: dai Angedenken an ^ieie aegenielehen 
Würkungeu ihrer Erfindung blieb unaualAfchlich in dem Gemiithe der Hell«- 
nen. Diese Wohhhaten verdankten sie ihr aber auch so lebhaft und innig, 
dafs sie darüber der nachkommenden Verhcsserungcn des Dionysos ^Uclst 
des Sonnenjahres, und seiner Verdienste um die Vervollkommnung des Feldr 
baues ^nxliidi Vd^afien, und ihm nur noci» die Anleitung zur Plianzung des 
Weines erkenntlich nacbrühmten. 

Die todifer der Im war Bubaetiif bey den Griechen Artemis ge- 
nannt, 3) in weillidiern Lindem Diana. Selhat der Harne; Artemis iit» imt 

s) Bcrodot, I.. n. c. s»6,. füuaan* L, Vllt. «, »7. b. 

a) VirgU. Georg. I. 7. vos o deriialaia mandi Inmina, labefllM eoelo, qua« du. 
ciiis anaum, Uber et alm Cena. Scrrius, in b, jioQ» macrob. aatiiia. t. I. c. il» 

p. 3o3. Bip. 

Heiodot L. II. c. i37. 4 ß»»fi»m$ mt' *Mmim ^AMM» ifn a^fiM«. I« U, c. 157. aiy>vmr< • - • 

Mmm k mit» arwui t» fn / ßatn ^ 
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es sclieinty eine %ypC»cbe Benennung, wddbe mmrilndeil von den Giiedien 
beybebtilieük würde. Die ZusamaieMeteung. Af'ttam Itt weiufit «dbr Obet* 
eioitiinniettd ihif jener der Kernes Ar-ueHe vnd Ar^pokiates > und het im 
Griecbnciien keine Abtehong, kdoe eavemndCan und kdne ebgdeitetea 

Worte, t) 

Daft sie eine Mondgöttin ist, ^e^gt das Tliicr, welches ihr in Aegypten 
geweiht, oder was eiucs ist, weiches ihr Schrii'tzeichen war. lü% war die Kat/.e, 
und wie < s scheint, aus einer Wortanspielung: denn Bubastis s(j!1 in der Spra- 
che des Landes auch eine Katze bedeuten ; 3} woiür sich indessen in dem der- 
miligen SprachrorratBe teme Bestätigung gefiöden bet Die Kelie wer ele 
die Götter Thieifestüten wihhen, um sidi duunlev in terhuUen, Weldie Bu* 
besti» XU ibrem Thier» euieiln} eit wur Ihr «ndi to heil^, daft» wenn 
iigend eine Keine steib» - ötisiilliohe Trauer in der Gegend wer, und der I^eidb- 
neu» der Abgesichiedenen in die Stadt, die den Namen der Göttin tnigt, nUmlich 
nach Buhastis gebracht, und dort beygesetzt wurde. 4) Die Katze hatte die 
Göttin mit dem Monde g'emein; als ein nachtwandelndes Thier schien sie ihm 
befreundet: bald Tand man noch mehrere andere Gründe, derer Werth wir 
nicht untersuchen wollen, aus denen man ihre nächste Anverwandtscliait mit dem 
Uonde danuthun bofte ; genug die Kaice wer zugleich Schufizeichea des Hea* 
detf und HierogI} phe der Bubutis. 9) ' 



s) Wie gesucht dia AUeituagen der Alten sind, flUlt la die Augen,, wie t. B. bc^ 
Fleio in CntyL 276. T. III. Big. kfnm *■ «* »fm — Iw na n^imm «ntut» Oder 
Strabo , L. XIV. p. 437* Ciaaub. «m mt um m mimw Perphjrr. apad Basib. fia^ er* 

L. III. c. ti. p. ii3. «(f«Tf#ij(. 

a) Stcph. Byzant. V, füvßttr-t ti k Htytmrmi ßwßmrrti m miXtvfn ^an. 

S) Ovid. niftam. L. V. 329. feie soror Phoebi — laluiL Antonin. Liberal. Tranjfonn. 
XXVill. Afrt^i« it «lAtvfH» was Berkel richtig in mthmft geändert hat. Eine liesiiiigung 
davon av« eineai Ba'riier Jftyle sied wir einen wOrdigea Gelchtiea «ehvldigi fUd. 
Jae. BattÜ epitlola critica ad V* cl, Boissonade »upea Antoalno liiicial. ftelbca« 

Aristaenet. Lips. 1S09. p* 
4) HcrodoU L. II. c. 67. 
. i) Phf^tiiis , Bihliisfli. eort. 349. p. SSy — Sg. Hocschcl, «nt t»{ «lAmct Mraf<9finr«t 



Der Aatheil, wAleher 4cr QOiüa. u dem grofien . Xiehte d»r Mächt log»« 
standen wufdie, Mfiit «ich aus jtaem ccniMieQ, den tioh .ihte, , Mttttar iror|»> 
hauen hat . Da Ar der Vollmond bn' au «einem Vendiwiaden n^eihettl 
,#ar» blieb der Tochter niiT- der Moud von seiner anhebenden fietCMabtunf 

bis tum Vollmonde übrig. Die Zustände, in welche der Lichikörper wib> 
rend dieses Zellraumes- fortschreitend übergeht, passen ganz auf die junge 
Cntttn , und sind em anschauliches Bild ihres Lebens, wie sie von ihrem 
ersten kindlichen Dasein slufea^veise heranwächst und gröiser wird bis nahe 
an die Voniommenheit ibttf Gedalt; . i 

Kuiirtwerfce, welche «te aUbidea, lind von uagemeiiier Selleaheit Das 
TÖnQglichste» was wir kennen. War m den Sarnndungeo des UaiMCa.BoiiBfaeM» 
von buntem Gmntt Die Gottheit irt ailaend voigertellt, ' eme Sgyptiache Juaif 

.'firau mit dem Kopfe einer Katze. Ueber dem Scheitel unmittelbar trägt sie, ohne 
den .Nebenschniuck der Hörne, die ganze runde Mondscheibe ; diese aber ist 
durch cin<» Schlange senkrecht in der Mitte in zwcy Hiilftcn durchschnitten : *) 
zum Zciciicn, dafs sie nicht die Ccbieler^ des gamenf des Vollmondes; sondern 
nur von Theilbelcuchtungen ist , , . 

Nephthys bedeutete das I^te und Endliche; und wie aie es noch läher 
bestimmen: die Grense des SidilbaieD» wo der HoriuMi mit der Meeies- 
Aldhe ausammenlallt. Da wo die Giense , des Schtbaiea aufhArty flingt ihre 
Herrschaft aoi und was unter dem Siehtharen liegt, oder was unterliaU» der 
£rde vorhanden ist, ist ihr Reich. ,s) 

Osiris gehet zu ihr hinab, wenn er sicli von im? entfernet. Um jene 

• Zeit, wo der «eixie vollkpaimcnc Udhc erreicht hat, und sich zum lalle 



Proclus I prolog, ad iiuft Hesio^i. » 4« r«» wMv{w* ^tiurft» »«>t ra irrxr;x— rm lom» 

•wMv e9«H fM «r«M» »vm» m^i^k ««m^mmm» » Flnlareh* Is. Ou c 59. p. 90. Mm- 

t) Scttlturc dcl PaHaro tlcUa vilU Borphcsc, dcda Pincian:i. Pirfc II. (Visconti) Fora»« 
179'). Siania Viil. a. 8. Monlfaucon, Diarium lialicuin, Pari« 1703. c. 17, p. 327* 
auch antiquite cxpliqu^ T. II. I>. IL pl. GXXVI. p. 3io. 

s) Flutsreb. Ii. Osir* e. S9. p, iBS. tm fmt igem tutn tw Am$ * «i «mm«»» mtmn^ e. 9|, 
pif 164* NffS»* i* tmtmtt tm ym r« «xar« mi 9H*t^ «M Iw w VK ftrtwn w. m$ mmnfiimt www 

tu^M, Tt Ni^fK o. 44, ^ 464« K49»« fif t«ffi M <^ n» «at t^mf.imtn 9 ^mim vß ' 
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»BPit|.: ojhr» io crlliiteni,ri« it in «nMr mukm StOhf um die Herlitigle*- 

diung, wo der "tag abnimmt und das Dunkel ifUbgl, damaU nähert sich 
Oj)in5 der Nephthys. 0 Der Herbs(£^(t nämlich, und die Sowie > die er in 
seinem Jahresanfheil leitet, weilet nach dieser Tagesgleichun* mehr im Ua- 
sichtbaren, als an unserm Gesichtskreise; ist längere Zeit unterhalb der Erde, 
als über derselt>en. Auch die Griechen lialten eine FeycrlldiJcei*, dt*» «lalii» 
abzielet : im Boedromion , VO fich die Sonne der Gleichung nahet , i>c-gicngca 
«ae ein gemeinsenet Fest des Oairiii lu»! der Nephdiy». •} • - ^ 

Osiris , der sieh damals der Nephth)*^ , nach %ypli3cher Zeitrechnung im 
HomU Athof^ uiiriilieitet eneugte mit Utr eben S*Äaf den Aimbla der Dun* 
kdftcit 3) Aaub» ist eine Meoaehengestalt mit einem Hundskopfb» den die 
DiehftBr in ihrem Mulhwillen bald einen halbmensclilidien Hund, bald eineii 

hattihSndischen Gott nennen, von wdchem eine Menge Abbfldungen auf uns gt- 
kommen sind. 4) Ein Antibis war das Scliriffzelchen der Ta^esglcichung ^ wo 
nämlich die Sonne einen Ucbcrgang macht, von der untern Welt sich isu uns 
erhebt, oder von den Bewohnern des obern Anthcils sich entfernt und liefer 
wandelt; an den beyden Uebeiigängen solhcn poetische Wächter und Thüi-hüter 
au fgestdll werden y denen man den Kopf eine» Hundes gab, weil die Wedi^ 
aamKeit sebe Tonfigliche Bgeniduiik ist' So dadilen die Priester die Dinfe zu- 
simmen, und enf dieie Weise entimfen «ie die Hieroglyphe der beyden CStei- 



i) Ptatanih.' Is» OK» c 8a> et S91, pb «44» M, 

a) Ifamm OaoBiens. eilt. Chandlcr. laseripl. gnce, XXf. p» a9, w 

BOH&PoMtftNOE rY NB:<j>eTi KAI ozirr*! 
A.MXTPTONA KA^vnAsais sflsiPAN nctoN . , 

K A 1 KPieA:. . . 

3) Plularch. Is. Os. c 38, p. i54. cf 39. p. i55. 

4) Die Stellen der Dichter nad auigesamnacit von Jablotuli, Pantheon, aegypiiae. L. 
V* t* I. Vesiding su Oiodor L, I. c* 87» p.' 97. uadL -roa Jenen i welahe AhbiMuflgaft 
des Anubis bekannt gemacht haben.- Passeri, Thesaurus Gcmmarum asuifetaiumr 
Tab. XCVII. Museum Odescalcbu m . T. TT. Tab. 46. p. 110» Causei intisf-Tini T^oma- 
nam. T* t* Tab« XLUI* p.^ 90. f, Eine sehr beuicbnende Stelle, die sie überschra 
beben 9 ist: L e ciau* Seor. concil* n, 10» «• Ii, « Hknwt***"*» «n ttn»ium a/f»wrmp 
f» m a#Mfwn«- wwh «Iw im. tm Awi» 
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chungen. 0 Der \Vacbter am 'Glorie zur untern Welt, an der Gleidiuiig des 
Spätjahres, war Anutiii der DunldheSt'; Aet «tiflat« tentniailieli albüiUl dM 
lidilet, auch Hennaiiubu. *) JeaA ist es, dm Kephüiys «ua der AnaJpMfUic 
des Oum febafar. 

' Losen wir die Fabd: wenn Oiirit «idi der Nephthys nShert, enei^t 
den Anubia der Ounkelheil; io die ejgemdidiea Ausdrücke auf / ao ist diesel 

ihr Inhalt: W/enn im Herbste die 6onne sich dem unterai Hemisphäre nähert', 
machet sie die Tagesgleidiui^y worauf des Lichtes immer weniger im obem 

Hemisphäre wird. Die rwey Anubis , derer der eine das Thor des Sonnenwe- 
ge« nach oben, der andere das Tlior nach unten*' bewachte , sollen auch ab 
SjTTibole der heyden Hemisphäre, 3) und nach einem andern Schriftsteller als 
S|aibole des südhciicn und nördlichen Horkous gebraucht worden scyn, 4) 

Nephlhp als Gattin des Unslclifbaren , wurde in dieser Eigenschaft auch 
Schüfzerin des Mondes, wen?) er im';icb(bar ist Die EnUresreiisetzung , in wel- 
cher die Aegyplier Isis und Nephthys Jaclitrn , derer die erste das Sichtbare, die 
andere das Unsichtbare bedeutele, ^) kann nur in Beiiehung auf den Mond . 
statt^haben , dessen volles Lieht der Isis angehört Sie setxten sie auch xuweilen 
der andern Mondföttin, der Buhest» entgegen. Am Sistnim bildeten sie fe> ■ 
wObnltdi d>en die Bubestis, tbe Kalie mit Menielwnainesieht eb wid vntoi 



») OeiD. Ales* I» V. Sfion. 7« 0«» h-intHmi rfwMiSf m mm mu m i m ftnmm* i* h 
iMfiiMMMMi HK m mi nt i mr im «nw «h mfiMr wm ittm rm 4mm«' ww f iw p n« * » 1*4 htm. AwgCB- 

idieinlich muss hier für rf*T«MV( das Wort «#»iM«f»*v( gesetzt -werden , und hernach: 

vtT h Tfemn ?rf»t )*Aw< Denn der Uebffri^ng;, maf»l»« nt ißtrtv, >( «frrrv, geschiclit hcy den 
miwfnmc. Man vergleiche Horapollo. L. X. c. i6> p. 3o. Paw. infufw« U ttitutn«rmt imw 

a) Ptdtaiidkl Ifc Oa. c* 61* p. 187* t h m^lmm ta iif — im iw «• f^ifiiMv Ahi#« ^ Vifwiiiipti 

S) Clem* U V*ttrMi. e..f» 9,4fu1inn vor dar vorhin asgefübrtea Sldle: .»« 
fM* it ^ <mf » 'Op ^ tMrw* >wi» la i>|a>iSi t » fcr sm inniiiii» «« »«x«»«««» 

4) Plularch. Is. Os. c. 44. p. 164. / nfm»ium Sf^tmmt' WU li m^ m t0$»\i» te |sis HOd 

Nephthys , A*evßit mrMtmii *im n «nsM^iMh 
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imliafHiiBt NepMfi, M jdm d«r 4} Ob flctidiiiiif ali«r, dto 
m den fUm^gMangn iMtte» dfOdt aidi in ^aem Chwaktcr« 4iudilt -GOk 
^ M «M, 4«ft' nan Mtber aibbt m VtdugaüiA Hjn kua. 

!Die Gnecben hatten gleichfalls drey Mondlgöttiiuieiiy von denen, sfe aber 
meut le «edeten, ab vArtn. ue nauaamm, nur einiB Gotdiett, wddhe tie die 
dreyltöpQgf und . ätefgaHa^ügß aumten. 80 pflcslen lie audi die Künstler au 
Bduuddn« 

Slia AlAolld daiadlian in einem gefXUigen Style befand aidi «nl«r den Altei». 
AflimtRi dea Gudinal Oitgi» wdcfae« Benediet der XIV. deaa Muaeum dei Ca- 
püolet einrerfeUit hat'«) weiUidie-G^talten, IwUeidet nnt e^ 
iiendilUe&enden Gewände ohne Aenuel, mit einem Feplonf «rdehet 3ber der 

Schulter gelieftet zu beyden Sehen die Arme 4ief t vereinigen sich , nnt- 
tfht des Rückens unter einander verbunden, xu einem einzigen Standbilde 
I iiip der Gestalten trilgt über der Stirne als Hauptachmuck eine runde Fläche' 
aus derer Mitte sich eine Eichel, mit zvrcj Eichblättem erhebt, fn jeder Hand 
trägt sie eine PackeL Die andere mit einer phrygischen Mutze bededct , swi- 
aohea weldier md den Haupthaaren einzelne Strahlen herroiaehialiea > hUt ein 
Mener in der Hand, und in der andeia die hintere HUAa einar IWiliwige, 
dia duieh «aen Schnitt vom Vordeiieibe alifdBlst iatt daa Zeichen, dafi «10 
nur über ciBjen Theil und nicht über das Qutxe gebiete. 3) Die dritte, den 
Le rii ee rl i ai B um die SdilSfi» geieUiuifent hat die SchMimel der 'Unlerwell, aum 



t) nafa üb Oa. e. «4. p» 190* 1« 1» JMn «« mmtm mm m v4v « m i u i Hm a JHw « aämm «ifMi» 

wn »%nrT** »Mtm tt itt rm ti'tyUtmt *^ («■< K-'f • fr VifSvar «■rjfraprm Mflir odfr williger 

kommen die Syttren , die wir kennen^ mit dicicr Beschreibung übcrcid, hcy cau- 
a«us mus, Roaao* T* IL Tab. aS, 16, 17. .Bcger, Tkesaur. Braodeoburg. T. III. p. 
399> MenifiMC* aaliq. «ipl« T, II. P. IL pL fOCVtL 'GiaetU Tliaiaw. T« V, StS» 
Yeii. Ocaoa , Fojage daat 1* bMa d Ja haOle Igyple* FL XXIIL a, C 

9) Cautei miis, Roman. T. I. »ecl. II. n. so. 9f. 3a. GrMvii Thcsaur. T. V. p. 774. 
Yenet. Minutius Felix im Ocuviui sehUdcfft da* MiH aahr,fut: ..Xiiria iffiwg pipiti* 

bus, multis manlbus horrifica. 

8) Horapollo L. I. 63. p, 76. ed. Fatr« tmu*** l* *» *•» u»r«( m*|u» (farawr«, tUfiH h, ßmf 
mm m mt|M< ifunfm ipm ^(«f mm* 
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dOflem' Iltidie der Sdiafian, »k wtMien andenffo 'Haiafe nigttQilel ^ 
in der linken » trftgt iie,.ivie «k fdieint, die Seile für den Kahn ins andoH 
Leben. Nach ihren Auszeichnui^n ist sie die Königin des Dunkels^ Wenn 
sie in ihren Merkmalen auch weniger kennbar dargestellt waren, so würden 
die Absluftm^en, in denen das Licht unter sie vertheilt ist, ciUst hcl Ji n , wcl- 
dier Anlheü jeder am Monde zukömmt Die erste trägt iwcy brennende Fackeln; 
die zwev'te nur einzelne Liclitstrahlen über der Stirue; die lebte het niigiend 
einen Schimmer liehlea und alle Marianen der Fnutennb: sie verhelfeii 
•ich «b« 90 f wie volle Bdeudiluiif ^ theilweite IMeuchtunir, efloschenM lidit. 

DieM ein^ und dreffaolie Gotdieit benannten tie lield Ton Aftemu» bald 
von Heiraten ; als wären sie unentsdilossen , weldit vm beiden die vorzugUdbere 
BCf, t»Ad darauf Anspruch machen könne, dem zusammengesetzten Götterwesen 
den Namen zu geben. Einige nannten sie dir drcygestaitige Artemis ; 3) andere 
die dreygestaltige Ilekate: 3) jeder Theil -iui C.rüudcn, welche zu erklären die 
Ordnung der Gegenstände nocii nicht erlaubt. VVo sie aber alle drey einzeln 
aufzählten, gescbah j» mjidcn'Benennongen Sdene, (Mond) Artemt», Hckitc. 4) 
Demeter wurde nKmIioh «tttfeadüoMen au< delf Beibe der Mondfotlbeken, und 
um. der jieivebrubtfn Dreyxehl niehl« xu vetgeben, nuiftte nun Sdenea an ibie 
Stelle BuiBdinien» 



a) Sie ist bcschrieb«o bey Euwb, praepar. crang. L. V. c. i }. wo sie Mm 'ßtv m imiimn 
xfrr c hat. Auch den Orphlkcrn war sie, Proem. in hymn. 49. wart*t •Mfu» »Kulmf 
2«! «*««•«• Maa dachte sich nämlich die Tbore der Unterwelt mit Riegeln vijr- 
«•hrl. Kvrifid, Alcc«. t94* Diodov. U I. e. 9«, Hejne In ApoUodot; L. Ilt 

e, SS» n« C. ' 

9) dcoDicdaa de spbaci«* L, II, p. «71. Basll. Hc'a. Pet. i585. « »«»v »« wKmc>.rt- nm ««i» 

tiH-T- liotAl. L. ill. od. aa. diva (rirormts. Varro, de Mag. Ist. L. VI. p. 83, Bip, 
Virgil. Aen. L. tYi '4SI. taifemiDamgae Heetlea, tria viiginia on Diana«, 
J) CLariflUdes apad Alben, Dipnoa. L. VIII, c, ai.. n. ta6, Sehwc^^li. Mw/ W« fiwtm» 
«f^mf«. i^tww» LTsophion. Cattand. »195. «imi» Glaitdian. de «apL Rteicrp. L, L 
T, i*. Scsee. Madea, «ct. I. t. 7. 

nm Arni"»' '«"^ Auch Luna, Diaua, Frotcrpiaa, S«rTius in virg. aen. L. 

IV. 6it, Actoa. in HoatL I« tIL od, la» 
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Attemkf oder IMant» 'wynie iadesaea nebt als die Haop^goldieift lietmlitel» 
der man dae -LeitiiDg der geMinnfen MondencIieiiiiiQgeii ab tdifit«enden Giwu 

anvertraute. Auf einem liL^mor erblicken wir die jungfräuliche JSgerin, in 
halljerJiobencr Arbeit , über dem Gcbürge , in einer Hand den Bogen , in der 
RccJilen eine niedergeseiikte Fackel, i.vr Seite den Hund; 0 und auf einem 
gc.scluiiUcnen Steine des Künstlers Apüllünms strhet sie sinnend aa der Höhe 
den Gebüi^es, an einen Altai- geleimt, den iiir iagdiusiige dort errichtet luben, 
und lehret ihre Fackel ilin» um aie alhaShUg «u crlösehen: Bm BUd des ab- 
«ehmenden Mondea , wie ca tidh!^ gedeutet wordes ist •) Auf Mflaaen kfimint 
«ie ftf^er vor »mit erhobeaer Fadcd und der Umsdirift» Diaiia die leuditeiide» 
Artemis die lichibrlngeude : 9) Bild det Mxmduaen^a Hondei* Mit Vfnsf 
FadceJn, wie sie als Mondgöttiii an dem dreygestaltigen Bilde zu <;ehen ist, 
zeigte sie sich dm Argonauten ; und srnkfe die Fackeln , wie Ueiate, die 
dunklf», crscliicn. 4) Mit Fackeln war sie zu Mcpalopolis und zu Aulls abi^e. 
bildet, um ihrp Macht über den Mond in spiner liikiisten Beleuch^mc; unzii- 
deuteu ; denn die Kunst häuite die Merkmale mcht ohne Bedeutsamkeit, und 
die AlleR halten der Göttin und flwem Sdiutse« nidhdAn Demtfer davon aus« 
f eachloaaen war*, auch den Vidlnond unterworfen. In dieser Hiosidit wurde 
sie Artemis die Fackdtcmende genannt i als Vbrslelherinn der Tlieilbelettditui^ 
gen» die Idohtbringende» «und rar Zeit der Verdunkelung die UnlennUsehOi r> 

a) Musci Capitoliai Tomus quart. continens anagljpha« Tab. 37. 

1) GcBisa« anliqnac, sealptonm nominibus infignita«. illusliavlt Ptu dff fliodu Gwa* 
XtL Domuiic. Aug. Bracci, commentaria de antiq[uis aealjMOfibiia, fui ana f^f^fn^l^■ 

Incidcrunt gemmis. Vol. I. n. XXV!, 
'' 1) htrmt 9u99^$ Diana lucifera. oder wie «ie Hoiax aeanety rUe cfcsccntcm FACE 
noetilveMn. L. IV. od. 

4) Orpb. Ai^naut. y. 981« ■ Dct Didifer drOakt aicb xwar in der vidfliAeB Zahl ansf 
Vaekelnf aber mehr als m cy konnte sie wüM nicht babciU Mit awayen siebt man 
sie auf Miinreii, Liebe , Gollia numaria, c. VI, §. 4» 

5) i'auaan. L. Vlll. c 36. n, 7. L. IX. c. 19. n. 5. , - 

<) Fltttareli. d« glor. Atheniena. e* 7. |b 9C 97. T. UC Tub. ««» h.imw «l« lait ww Mmf 

jfnnr«« Aftttuk ttAafMOr i «r f r«<( 'eAA*M ««Iii MM)«i» mA^^ 4 9t»t nANZ£AHKOi£> 

7) Scbol. in Theopiif. 1H, !I. u. Mnncet, mi pug^etftt ««( x^'*"- D'C mil xwey FackelSy 
IfUtixH» ocnoct iiopliukle« die doppcUeucbtende , »liftntH' Trachio. 314, TcrgU scbol« 
inb. 1. 

. - t 

i 
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Dem Chigischen, oder Gs^itoKükchen» Staiidli3^e der dfeygcslidtigen GM. 
titt'nMbem lidi die AbbiMungen am ndsleity urddie auf den Mfimien voii 
Antiochien und |'7il>e in Pisidien vorkommen. Die bejrden Fadcela, die wer- 
sdinittene ScUange, der Schlüssel , aUet erscheint wieder'i nur kamen zu dier 
sen. Aiiszeichimiigcn zwcy Hunde hinzu. *) Eine andere Darsielhmg' auf einer 
Lampe ist in Ansoluing- des Kunst\vorthes, weit hinter diesem Denkmale, und 
auch in den Attributen weniger einstimmig. *) Ein Brustbild der drcyköpfigen 
Jungfrau, in einem edchi Style besafs die Familie Matthäi; 3) und ein solches 
hat sich unter den Ucberresien des hetruskischen Alterthumcs erhalten- 4) Zu 
Athen , wo ale verdirt wurde, war ihre Statue von der Hand des Alluimcnes. 
welcher der eratey wie .Fiuaanias vennudiety die- drey Geslallcn in eine vec^ 
hand: Q wollte man htnzulSgent der ente unter den ^rofsen Meistern, so 
dOifie gegen die Vermuthung nidits einzuwenden seyn. Denn «eine Erfindung 
ist es nicht ; die Zusammensetzung ist ursprunglich ägyptisch. Paul Lucas £md 
an den Ti umnicm des Ivabirj-nthes eine dreyhöpfige Göttin clngchaucn , wovon 
er riiic Hüchtige Zeichnung, nacli seiner Gewohnheit genojnmen hat. 6) Auf 
gleiche Weise haL» n sie den Osiris, Uoros und Arpokrates zu eineoi dreyköpfi« 
gen Gottc vereint 7) * ' 



0 Sdaete numümalt A. P. Si^ini. Paris 1SS4. p, (Sei 'Estin, Imper. flom» nuiaifm. 

|k» 988. Argentorat. Numismata maximl moduli ex cymej« Litdt ZfV« ad 

Pari«, cxcus. (tou Beger) Eleutlieropol. f. 1704. Tab, 38, 
a) Fsaseri, luecnme fletilca. T. IlL p. 76. 77. 78. 

8) Monomciila Uattfadiaiw. T« II. Tab. 48. .... 

4) Gori, montimenla Etnisca. Yol I. TnH, 51. Einige Bilder, die der Alfribule, und' 
selbst der Hände beraubt sind , k ommcn vor: delic anticlic Slalue j^rcche i romanp 
cb« nell* auüsala della libxeria dl san Marco, £ in altri luoghi pubüci di Venctia si 
trovaao. P. IL u, g. CaylvM iccneil d*aitilqiiil&k T. V. VL JLXV. a* a»^. T. VI. P, XLV. 

^ FiUao. L. II. c. 3o. n. 3. Dieses Kuostwcrll ist TicUeicIit auf ooer Mumt .von 
Athen nacbgebildet. Monumetis de la grerc jtar Ic GianfJ. T. PI. 1. Avaren sie aber 
bekleidet, so hätten wir es auf einer andern atheniscb^a Münze'zu suclico» FcUcrio^ 
KCVcU de medain«*. Vol. II. VI. XXIf. n. S; 

fi) Vojage &it cn S714, par ordre de Lo«ia XIV* daaa laTarqvie, FAsie, 8oiiri«, Fa> 
lestine, hallte el baase Egypfc Amstcrd. «790. «; T, II. p. 4% llontfaueon, AniJ^. 
expliq. T. II. P. II. L. II c. 7. pl. CXLII, ' ' . 

7) Cla^lus, lecucU d'aniiquties. T. VI, PI. I. \ 
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Fackelii waMn Aimeidniiiiigen iler lidifgAttef; tm^ iiuticMiidere, wovor 
wir binlüii^die Beweise gesehen haben, der Mondgotdieileiii. Eine soldie ist 
Isis gewesen; oder, wie sie bey den Griechen genannt wurde, die Demeter. 
Es gebührten ilvr also gleiclifalls Fackeln, und mit Rücksicht auf die volle Mon- 
desbelcuchtung , die ihr angehörte, zwey derselben. Die griechische AHe^orie 
blieb sich hieriau getreu, und beschenkte sie damit, die sie auch fortwährend 
beybehielt, obscbon s^e yoß der Moodhemduift «usgescblossea wurde. 

]«t ]uilt«> den Hund» det Symbol det llefmet, ihres getreuen Freundet und 
BetfagebeiSf In ihrem Geleite; w«e ißfix hier alt bekannt anndimen» um nicht 
lu jpr^bf.in die Abhan^Hii|^ ron. ileimea einsutehreiten. In Griechenland, ab 
Demeter, verlor sie ihn; man vergabte ihn an die Artemis, welche dafür auf 
.ihr beliebtes Symbol, auf die Katze, Verzicht tliun mufste. Durch diese Verfii« 
gung wurde einer geschäftigen Einbildungskraft Stoff zu neuen Zusammensetzun- 
gen vorgeworien. Von einem Hunde begleitet enah man alsoe!pic)i in ihr die 
Jägerin, wozu ihr nachtvvandeiudes Leben so sehr geeignet war. Sic irrte ein* 
sam auf Gebürgen ; oft blickte ^'nit göttlichem Schimmer durch die adiwarzen. 
Schalten der IVIttdcy hindurch'» und eilieOle 'mit ihrem Xidiie die Gebfisdie, um 
dat Lager 'des lyildei aufni'sucbeä. Es mangelten ihr nur die Ffeile» die man 
ihr um' to eher gab» weil sie Apoll, ihr ZviriHibgainnider» hatte» dem aie nun ge* 
gietnüber in dieser Rfittung als Seiten^Qck entsprach. 

Und nun müssen wir diesen vorbereitenden Bemerkungen über die Mond- 
götlinneu hier ein Ziel setzen, um uns anderswohin zu wenden« woher wir lUr 
sie und den übrigen Mythos ein neues Licht erwarten. 
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Dritter Abschnitt 



Ferbreilung der ägjp tischen GÖtterUhre nach PkSmikitm, m*d 

daher uach GrittAtMiamd, 

Der Verkehr der Pbönikler mit A^pt^n hatte die Folge, dafs sie die bürgeiv 
liehen und religifiten ESnridKungen dieae» landen aahen, und mit derer Kennt* 
nib bereidieffC in ihre HdnMiIi mrückkehrtenf wenn gleidivraiil dieaer Gewintt 
nidit in ihicii nSdutea Zwecken laf . Unter endcm |>infen halfen sie «udi dt 
den Osirisdieiuit gdenit, den sie nach Byblos imd nonh der Insel Kypflw ibmdi* 
ten« wo Osiris den einheinuachen N«ne« Adnni« (HcvTi oder C^ktst in phO* ' 

nikischer Sprache) crhicfL 

Die Byblier selbst machten nach der Versicherung eine» Schriftsteller« , (3er 
in diesen Gebenden gebohren ist, kein Cehcimnifs daraus, dafs die Orgien und 
Trauertage über den Adonis, im Grunde den agyptisciicu Osiris angehen, dessen 
Grabmahl auch bey ihnen vorhanden sey. *) Eben «o wir m «nf Kypros , zu 
Amadinntf wo man den Adonis vevdirle» eigentfidi Osiris, wie sie sagen, den 
sich unter der Tsterliüadiichen Benennung Adoa die Bewohner der Insel enge» 
eignet haben. *) ^ner der belesensten Griedicn hat also auf seine Art sehr 



l) Liician. tlf «Ifa Syria. n. 7. •<»• h Ar»i stfiiif», !i itytimt Mfa tpttt r(9af)ai lyrifn m Atyvmm 
mm rm mwhm, um ra «fyai m ^ rtw Xl m w $ «AA* f rm Off» *■ r|«m»9fl|. Vcrgl. SlC^hSn* 

Syrnnt de UrUb. V. 

e) Sttjfiu de Vrb* Y» «Mm« — wum Utf* i n sw ww ii •• 4 AIhi OMf« •npam« m »nwmw mm 

m tfftt MH 4MMa( «JwfdrfovtJlf' Phot« cod. 341. p. ^^H- Hocsrhcl, Otifn irrra »ai /. 'u nv xjrrji -rwa 

tu>*Taon Bu»f*m. Vcrgl. Absob« l^iffr* ZXX OsUin Atgyglu» puUt Arabic« gcM 
Adoueum. 
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nch% jgesäien, indem er idiaiipieti Adonn fejr «^jöidie^ niäito tndm, «Ii 

der Dionysos. *) 

IHe A<^|itier hatten ent^gen so Yiele Aufmerksamkeit för den biblischen 
Adonis oder srinc Verplirer, (lafs sie, um den o^lri^clien Mythos damit ins 
Einverständnifs zu bringen, eine neue Eriahlung scliufen, welche sie an die 
Sltere anknüpften, so gut es sich thun liels, und mit Rucksicht auf dieselbe 
eigene Fe)'erlichkeiten, die Reise der Isis nach Bybios \md das Fest üirer 
Wietekdir, iBOfdneteii. ' ' ■ 

Onrit war aaeh der XUem F«bd im SfMninecMiflititom gtboLeot imdl 
YCnehwudi na 8<diMilittni det UViateiVf wo er Mdrai tu ndben Ungiimea 
um den Tempel aufgesucht wurde. Dieter Utate Zeitpunkt schieii lur die 
Osiris- oder Adonitfeyerlichkeit zu Bybios nidit guiz geschickt zu seyn. Man 
verstand sich nun in Aegvptf^n auch noch einem frühem ^>^<^c!nv!nde^l 
und Aufsuclien, welches damals mit gewissen Bräuchen br^int^en wurde, als 
der Nil allmähllg von den Feldern sich ia seine Ufer zurückzog. Da nämlich 
die Hauptbegebenheiten des Stromes in der Jahrszeit des Osiris vorfielen , 
io wer er iudh Sdiutigott de» Nile«r Iii dieser E^gensdieft •diwamin er sn- 
iannit dem Strome^ wie er in seineik Rlmit^ eurfieJ^iefiilleB war,, dem 
ICiltdmeere tu , und wurde poetiadi «n • da» phaniMwhe Getlad getriebeo; 
Die mythische Erzählung und ihre Deutung, und die daliin einschlagenden . 
Anstalten theilet uns Flutarch der Hauptsache nach auf folgende Weise mit. 

Typhon war immer ein Gegner des Osiris : «o lange indessen der Gott 
abwesend war, fand er es nicht für gut, etwas gegen ihn zu unteriielimen. 
Als er aber wieder zurückJcam, brachte er eine Verschwörung von zwey 
und siehenzig Männern, denen die Königin von Aethiopien beytrat, in 
Stande* wddie auf '«eine Vertilgung abuelte: Sie enamien. die Liit, eine 
taeriieke kuutreidie Truhe» welche nabh aUea AusmMniiigen genau an den 
lieib des Oiiris pa&te, verfertigen au IsMeh, und Vienpndien sie jenem aam 
Gesdienhe . der sie am vollkommensten ausfiillte. Sie maditen ' nun der 
Ordnung nach den Versuch, und ab t\i keinem abgemessen war, versuchte 
es Osiris und Ir-p-te sich hinein. In diesem Augenblicke Aelen sie über die 
Truhe her, verschlossen sie fext, und warfen «ie in den flufii, der sie durch 



]) Platudi. S/mpos. L. IV. quacst. V. n. 3« 
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die (analtbche Mfinduxig in« Meer trieb. Dieses sej geschehen, an lyten im 
Monates Athyr , in vvrlclirm die Sonne das Zeichen des Srorpions durcln'V'an- 
delt 0 Die letzte Eriautcrung^, die der Schriftsteller dazu gcgcbca hat, ist 
unrichtig , oder nach dam axuius vagus der Acgyplier ausgedrückt ; dena den 
Monate Athyr entspricht eigentlich das Himmelszeichen der Jungfrau. ^ 

Bm Einipema des Oair» -ü mIhb TrulMi bedeute , m» eridaien iie es » des . • 
ZiirQcfctveleft des Strones in sein gewAhnlidics Bette; a) , J>er Anltii( dasu ge- 
•cluli wuildieh un Monate Athyr» oder im Zeidien der lunffimu Nachdem 
tait der Somm ersonn e wen de Tag für Tag angevraduea und fortwährend höher 
gestiegen war , bis er das Land überdeckte , fieng er im Zeichen* der Jungfrau 
an , langsam ziimokzutrcten und seine Ufer aufzusuchen. 3) t)ie iwey und 
siebcnzig Mauncr sind vielleicht die Hauptcanale, welche den Schwall des 
Stromes, der bekanntlich mittelst derselben auf das ganze Land ausgetheilt 
wird, verringem helfen; und da die Königin von, Aethippien keine neue Was» 
•er sendete» 6di er in seine U&r suracL . 

. Mit seinem Zur&cktritte» nadt dem iTten Alhyr hegamn die Tawr, welche 
vie; Tage lang dauerte^ 4> Danik gieng lyis Uagend ihren Gem^. aufzusuchen« 
und wanderte nach Byblos. Die Reise dahin f^eichieht binnen sieben Tagen , 
und somit mufste ihre Ankunft auf den aSten Athyr, zweyTage vor der Herbst- 
glcichung erfoJg-en. Hätte sie aber noch den einen oder andern T^t^ in Aeg^^p- 
ten selbst gesucht, bevor sie üxce Forschung'en im Auslande anstellte , so mülste 
«ie genau auf die Herbstgleichuag eingetrofien seytk. . . 

So wie ne es etnmal erhuidsohaf^ hatte , dais die Tkuhe in der Richhmg 
nach Bybios dahinflutbe, trat sw ^den Weg an, um sie.^insubolqL . Einaweilea 
hatte die Truhe sidi dea» ph0nikbidiea Gesl^de genXheft) wurde beobachtet, an 
das Land geiofen und anm Kftnige gdnadita der ihr in seinen Hause eine 

») PluUrch. Is, Os. c. i3. 14. p, Alf — tS^.. 

9) Plut. 1. c. C 39. p. tSB. 

J) Ich führe statt mchrrrer Sc!iri fisteller nur einen «n : Incipit creaoere luoa nora, 
quaccumqae posi solititium c<t, scasim modiceque caucrum sole transeunte; abupdan» 
Ibsiaie aufeaa LeoacB. El npidil in'vimiat Iltdmi» qttibna aoenrlt modis. In 
tolttm. aviem Tocator iatia rifas in libia** VÜm» H» bmU L» V. e. lo^' 
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Seelle anWiei. Bald kirn stich Isis tu Bybios an» .«cfzte sich weinend an einor • 
Quelle nieder y und blieb so in stummem Schmerz vertieft, bis die Sklavinnen 
der Königin, die dort Wasser schöpften, die Traurende erblickten. Die Göttin 
griir^ite sie, nahm sie durch ilir Betragen ein, und erhielt durch sie Zutritt und 
eine günstige Aulualmic bcy der Konig^in, welche sie zur Wärterin ihres Sohnes 
iMileUl» WXhread ihres Aufenthaltes, wurde sie uuTerfdme im Ibme die 
twhß geirahr, aihele sie» iina werf «kh bin «uf den wiedereifceUwwa Todjtait 
4tA me mit, ThiMnen und Küssen bededte. s) u. •. w. . 

So wejt die ägyptbohe EoMblnng . IM« Feyer zu Byliloe sdiildeit uns Lu- 
kian, wie er behauptet, als Augenzeuge. Die Truhe war aus Papyros, und 
hatte Aehniicltkeit mit einem Kopfe , mit dem Kopfe des Adonis. Sie durch- 
SchifHe in gerader Richtung von Aegypten binnen sieben Tagen, so lange dauert 
die Fahrt nach Bybios, ohne irgend anzustofsen oder zu verweilen, d;e Meeres;* 
fluth| und traf am Gestade ein, wo sie die Weiber aufnehinen und dann diQ 
Treuer eUegten. Dmnu, setiet ein anderer SehziftsteUer hinsu»- lag ein 
Bxi^ Ton den Sgyptiadien Weibern an jene su Bybios mit der frohen Nachriebt i 
Adonis sey gefunden ; worauf sodann die Freudent^e begannen. Wir be« 
dürfen nichts weiter : das Einverständnifs beyder Völker ist uns Bttfge fiir den 
i^ptischen Ursprung des Adonisdienstcs bcy den Phnnikf'rn. 

Von Phönikien thcÜte er sich wahrscheinlich zuerst an die Nachbaren mit 
Die glänzenden Feyerlichkeiten , die dabey statt hatten, lockten fremde Zuschauer 
an, und so gieng diese Vereiuung von Volke zu Volke, und bewegte sich nflid« ' 
Ucber an da KQste von Vordcfasien fort Jjwaen wir uns. eine lelche Venanun- 
lung von einem Dichter besehretbeni 4) 

— Schon nahete^ Völker venammelnd, da* Fest KTthereias, 
Welches der.^SesCfer Stedt dem Adonia und KTprien darbringt 
Sefaaarweis eilten sie her, «i dem heiligen Taf lu geUagen, 
Alle, so viel die Säume der IfeereÜande bewohnten, 
Auch ron Hümonias Flur und der wcgeumflo^Muen Kyproi« 



i) Pltifarch. 1<i. Os. e. i3. t4, p, UJ 1^ - ' - 

a) Lucian. de dca SyriA- n. 7, 

5) Cyrill. Ales, «onnuwt. in Jessi. Im IL p. 37S, T. IL Qpp» ed. Avhevtf». 

4); Maaaaas, Horo «c LMndar. t« 4a. £ UeberseUaag tob Stülow« h^p, tiso» 
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VnA in iin Stedten Kytheras verblieb nicht eine der Fnniaa> ' 
Noch auch, wer da umschwärmte des Libanons duftigen BeigWMld; 
Und kein Gren^anwohner vprfpMte des festlichen Ta!res, 
Keiner von Phrygien her, auch kein Bürger der nahen Abydos^ 

H u. s. w. 

Ob nun die Griechen von dieser Sdte, oder unmittelbar durch die Phö- 
■Slier mft dem AdMiii bdiaimt Kewonka dad, hm^ ohne Nadifheil Curr da 
.Geose uiiaerer Uateituduiogen .uaberShit bleiben. Die Weiber tu b^ ' 
|fi«ngen leiiie F^er ünfempd des Jupiter Soter; O das Fmuemtmfldier lu Alhea 
feyerte die Adonien öffentlich » wovon wir Nachricht bey PJutarch im Leben 
det Nikias und Alklbiades haben. 3) Von Adonis sangen Bachilides, 3) Sapho 
vnA Praxille, 4) rnnyasis und Hesiodo? in einem seiner verlorenen Werkf« 5) 
Dieses ist die niteste Anzeige von Adonis unter den Griechen; Horner hat 
seiner nicht erwähnt. 

ISneii sondeibaren Kreiahuf machte der Adcntidieiut «tu Asien oder Griechen» 
bmd wieder sacii I^gypten zuru^ Die Ptolemüer nahmen Ibn in Alexandrien 
«ttf, und triefen b^m jPeate ilue Fkvoht und ihre ReidiÜittmcr aur Schau, wo» 
TÖn nns Theoltrik das Gemälde in dnb anmuthvoUen Erzählung entwarf Doch ' 
ist dieses mdhr anfidknd, als unteniehlend, oder eigiebig an ScUQsien för die 
Fabcllclire. 

Von gr6f%crm Eebnfje ist die Frage, was wohl dieser nach Phönilcien ver- 
pOaiute Osiris da geworden; welche Verwandlung etwa mit ihm vorgcgdjigen 
ist? Einige sahen ihn iiir das Vorbild der reifgewordenen Feldirüchte an. 7) 



a) Arasan. L, It. c ao. n« S. - 

a) PlulBicb. Vit. Nie. «. iS. Vit Aleibiad. sg, Teifl. Arislopliaa. de Flloa 4«r. 
S> Plolom. Heiihaest. apad Phot* Wd. SfOb pb aii.- Hoeschel. 

4) Pausan. L. IX. c. ^ a. «ad Fbcfaciar* |^ao» cawiaa JPiaxiUa« ftag«^ U f. x<4. 

66. ed. A. Schaeidcr* 

5) Hey Apollodo«^ L. III. d. 14. n. 4« 

6) Thcooriu Myll, XV. 

7) Porphyr. apüJ EuslI, de praep. crang. L. ITT. c. lt. p. »10. ed. Vigerf. 4 Mmt m 
rm TtA«i« «fi«» frt^H fottfhtmt. Ammian. Marccllin, L, XIX. c. 1. ut lacrimare cullrices 
Veneria aaepe specttatar In folemaibus Adoiiidi« sactisi quod aimulacxum esse fru- 
gnas adWlianim teligioacs mxHicac docent. 



« . • • • 
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Mit SSnichriiiikung auf die Baum- tmd Gartenrrüchte btl diete Behauptung 
etwas wahres. Er stirbt n'dmlich, wie <Ue Baumfrüchte reif sind, mit der 
herbstlichen Tagcsglcxchung ; woher auch seine oll gerügte, und mehr als 
unschuldige Klage bey der Dichterin PraxiiJa kömmt , daf? er Sonne und 
Mond verlassen luufa und die Gestirne; und auch Aepiei und kirnen und 
reife Feigen. •) Setner ¥3age nidi irt er «ne Giitflieit, weldie in d«r Jabif 
«it Macht auafibety wo die BawDfrDehte sur Beife 
det» wenn aie ziim Genutte cniUdciL 

JEr hatte auch den Namen Thamuz ; Termuthlich von dem syrischen und 
I^önikischen Monate Thamuz, in welchem die Somniersonnewende geschieht s) 
Mit dem Eintritte derselben fieng Osiris zu walten an, und also auii^ ASo^ 
ak Demal« «md die FeldfrOcfale in Yordenwiett ttagil eu^eseoiBelt, und 
kennen nicht uM unter seinem ScSmtee stehen; eher debwifen eind dieee 
Gegendei» an Kseugninea nodt nidit eraimet In dem Zeiträume, yrö Ai^ 
juk hemditf Ton der Sonnewende angefangen, bietet FiiOnihien einen ganz a»^ 
dern Anblick an , als Aegypten. Hier ist bey weitem jene allgemeine Oed- 
Iicit der Natur nicht; noch ein eiirhertreibender Strom, der das Land mit 
scmca i'lulhen überdeckt. Die Gefilfle pr:jnp( n mit dem Schmucke manni^ 
laUiger Baumfrüchte, und die Gälten mit Pllanzen und Gemüsern, welche 
von der OUiut ^nee freundlidien Gctiet ihre Vollendmig erwerteik DicM 
pflegt und bijaigt sein wofaltfaXtiger EinOuft tmr Reife, hia aar Herbil|^elänm|ft 
wo er eiaiiit. Unter einem aolchen Himmel, unter ao' gene TefedMedeaen 
Naturerscheinungen aiiele Osifie ni einem Gotle des Spätsommers, der BSume 
und Gälten eui. Dem dm ist Adonis, wie es auch noch weiter die Brauche 
bestätigen,, loit denen man aeine TodteuG^ bcgieng. Wer kennt iie kle»> 



0 BiUiolheea GoMia. Pii m. p. Ca«, flahaaidcr, fiaefriar. gweaar. «nüea p» sCf* CS. 

9) GyriiL AtcK 'in Jesai. L. II. p. 37$. Tom. II. Opp. «d. Aubert. httummrmi U B»it-i l 

Ezechiel C. VIII. V. i3. 14. quem nos Adonidcm in- 
lerpretati cumus , et Hebraeus et Syrus sermo Titaaiuz yocat. . . , «am dem Juaiuin 
sBeoaem ta&«m appeliaat aomiaa, Saldan. dcdiis bynt^ syntagm* IL e. 14. Uabrigeaa 
^ tat ai Hiaraojnva daiinn veiaehcn., dasa ar 'd«n HoHt Thaama iBr den 'naacnn»b 
-aat hidt» «ad daa SoliUilNai Mr die Zeil aebca Todas» 



ven küBiOiclieii PfUnzungeii, die beiOluateii'AdonifB9rt«|ifii waAtf ^rtMat die 
Ffauen Tor den BMiisctb nmtlMtni aU lie den Adonw beweml«? 0 

Anläer dem war », wie Onris in Aegypten, auch Gott des ' Soiinenjah* 
tca» Wie die Sonne erhebt er aidi, oder link^ m die Hefe hinab; leudir 
tet entfernet aieh wieder, und durdnvandelt den Wechsel der Jahrszei« 
iepi So wurde er angerufen: Du, der leuchtend und verschwindend im 
schönen Kreisgang der Ilürcn, bald im düstern Tartaros wohnest; bald dich zum 
Olympe erschwingest, den 1 V ulit'jn die Keife erthellend. a) Dieses Auf- 
lind Absteigen, diesen fortwährenden Umiaul , vollstreckt er nach einem andern 
Dicliter, jedesmal in zwölf Monaten. In. zwfilf Monaten geleiten ihn aus dem 
Niedetmdie die itüle dabiniclureitimden Hoien hinauf ni^ Oberwelt,F in die 
Wohnungen der hypriachea Gflttini dann teucht' er wieder hinah xum Achcron.-!) 

IHe Unadie seines ewigen Wandelns waren «w^ GBitmnen, die aldi um 
ihn aliätenj' aber die Umitfnde werden nicht flhendl gleich enlhll« Venus 
JUdiie ihn heftig ; Maia, dimit nicht xiiirieden» hetsie ein Wildidiwein gtgok Üm 
auf, oder nahm selbst die Gestalt eines solchen an , und tödtete ihia auf dee 
Jagd. Als er nun in der Unterwelt ankam, und ihn Persephone sah, erwachte 
auch in ihr eine Zuneigung zum yrhönen Jünglinge. Umsonst rerianf^te Ihn 
Venus zurück; endlich vcrslaHden sie steh zu einem Vergleiclie , thf ilteti das 
Jahr in iwey Theüe ab, wovon er einen bey Venus, den andern bey Ferse- 
IphoueA lebten 4) Aber einige der. Alten glaubten nicht an diesen Vergleich, 
und bdünipleient der Staeit tef bis tum Vater der GOtter und Mensoben ge- 
bvsdit wiHrdea» wdfiher darüber ausspfaeh und dal Jahr aUe theOle» ^Is er 
einen Theil, vermuthlich den er von der Sonnewende bis zur. Heihaigl^'^iiny 
im Besitze hatte, iur sich seyn sollte; den andern Iwjr Penephonen, den dritten 
bey Venus subringe. Adonis habe aber seinen ^genea Antheii fireywülig an 



. l) Plalo. Phaedr. p. 3S3. T. X. Bipont. Slcbenkaes, inccdof. graec. schol. in h. 1. Plaf. 
]>, 70. Tbeocrit. Id. XV. ii3. scbol. ia h, I. Pluiarch. de sera num, vindicta. c tj. 
Alma, io JEpietet. L, IV. «. 8* BusMh. in II, 4. p. 1701. JUwu 
a) Orpb. hjnn. LV. i vnd ai* 
») Tbeocrit« U. Xy. i«>« M«. iS«. « 

4) Cyrill. Alex. In Jod. II. opp. syfc , ^ U f i • • 
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Venus verschenkt. 0 Oder wie andere berichten, glich Zcys die Änsprikhe 
der Göttinnen also aus, dafs er ihn sechs Monate der Venns in der Oberwelt, 
und die übrigen sechs Perscphonen zuerkannte. ' . 

- Alk diese Au^eichun^^eu oder Riditersprüdie laufen im Gründe auf eines 
huMUM r tedu ll«»iiate des Jahres wandelt w in der Heike, aedis Monate in der 
TSefei woher Bfacrobius, oder jem« die er als seine Voi^^tnger nennet^ dict. 
Bildenpiadie der alten Zeit nieht fans mibverstanden haben , wddie aieh dai^ 
unter den Sonnenweg In dem höhern Halbbogen und in dem tiefern dachten; 
oder, wie sie sich nach ihrer Art ausdrückten, in den sechs hfihern Zeichen , 
wo die Sonne mehr im obern, und in den -sechs niedern Zeichen, wo ^ie 
mehr im untern Hemispliiire leuchtet. 3) Nur haben sie nach der Gewohnheit 
späterer Zeiten den Sonnengott mit der Sonne selbst verwechselt ; wie es ge* 
•chehen mu&te» als man auf naturgesetsliehe Uiaadien der Bewegung dachte, 
i»& man aidi dieses Geistenlaates enttnsserle, der in den Vsu^tan den Uotricb 
des Wdtmechanism beweilsteltigle, 

nun euf - nnd ebeieigend im Krengange der Jahrszntcn ; ron ihnen he^ 
gleitet bald auf bald abwärts in zwölf Monaten ; aedis Monate in der Tiefe 
sechs Monate in der Höhe verweilend : was könnte er wohl anders seyn , als 
der Gott des Sonnenjahres, den die PhöniJder und Kyprier in Aegypten iieonen 
gelernt hatten? 

£s ist bemerkcnswerth , dafs an die Stelle des ägyptischen Typhon , der 
den Osiris bis in den Tod yeifolgte , in Fb^inikien ein tSott tritt, den die (Jrie* 
eben Mars neanen, oder ein WUdscbwein, oder Mais in der Gestalt eines 
Ebers. 4) DaTs die alle Welt den Maie tnweilen nnter diesem Bilde daobte, 
bestiitigt eine Stelle des Sophokles, wo er ihn ab« ändert: bUnd und nicht 



i) Apollodor, h, III. c u, n, 4, 

a) SdioU in Theoäit^ Id. III, v« 4B* «nd XV. t. ioIL 

>) tfaefoht Saturn. L. I, e. «i* 

4) Dcie S^iweiiie iagn die That ba^ Mea t Idyll. I. 7. g. ApoOedar* llti «4, n* 4. 
Lttdaa« de* Sjiia a. <; dcai Mais Schob Yend. in lt. B. »f ; aeiner YanuiBlaUaiig ' 

Ovid. meUm. L. X. Dem Man ia Schwciiogeslalt, Cyrill. Ala^ ia <lN* T. II» Opp. 
aSj. sdiol, in Ljcopbront d3o, »u dem Worten ya»avr*c -nftr. 

ja 
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«ffiblickend. Min mit dem Schweinsgesichtc slölirct alle Uebel auf. 0 Wahiw 
scheinüch war es in Aegypten eines der Sinnbil lrr, mit denen man ffen Typhon 
andeutete. Oclfer kSmmt auf ä!rvp?Isc]jcii Deiikmaiei u eine Sclnveiii^^c^lalt mit 
mensch lichcai Gange und Gcbäiirdcu, auch mit Bekleidung vor, und in Hand« 
luBfit wie sie dem Typhim anganeasen ist; dteMM Ibwr wu- auch in Aegj'pten 
so venlüdieuC, dafi es die Bestimniiiig ToUlmnuiMn effiUlcn kcnnla , eia häCh 
ticlies lind unlioldet Wesen im GAtterileaie «mudeutCB. Aber auf alle FttUe 
liegt die lliatsaehe vot nnseni Augen, Man ist ahit Tffhtm Terwedudt w6f> 
den. Dieses dOrße wohl öfler gesdida^ *tyn ; namentlich wenn die Griechen 
Ton ^inem Gotte Mars in Aegypten sprechen. Es kömmt mir mit Rücksicht 
auf die BeschafFenheit und die geinüthltclie Richtung der ägyptischen Fahol ?ar 
nicht wahrscheinlich vor, dafs dieses Volk einen eigenen Gott für das Kriegs- 
wesen gehabt habe. Der Name Ertosi, welcher den Mars bezeichnen soll, ist 
seiner Bedeutung nach nur ein Beywoit des Typhan, dessen ungestüme und 
slieitfertige Sinnesart es auch flberflfissig madite- einen' neutn Gott des Xampfte 
und Unfiiiedent la'eAiden, wenn umoi waen «oldien nfithig hatte Uebit- 
gens kt der- gcfentiirtige nicht der einz^ Faltf in wddiani Typhon nnd Ifaia 
alt glcidihedeuieBd un|er aidi ahwochsdn, wie wir im Foftgango umeicr For> 
achongen s eh e n wofdan* 



>) Plutarchi anaiorius, e. «3. T» XU» p* s$» TuK vt^U^em süt Pint. de audieadis 

poetis. c. 5. T. VII. p. 87. 

' a) HMt»dot. II. c. 47. Solche Abbildaagea $, bcj Denon, TOjage en Egj'pte. pL 
96. K. W. SS. pL lafi. B. 4» 
Wer die phönikUchen N«»ea» di« in ümvt WMk' ^orikoaunca» «fibadl . Mwcsa- 

hen will, fiir den ist difse Anmerkung. pTS hcLsst Herr, Gebieter: AIotk. titatm in 
fvwnM*. Hesjrcb. PerwpLone, TTSBit ITia, Tochter der Dunkelheit, Achcron , |T>n^< , 
das Ende , das Leiste , L?beasend« und Tod. Ercbos }T3*iy t Finsterniss. Die vor* 
geUidieB Eltern des Adonla, Klayras päd Myrrka <Ovid. melan« L. X. agg f. Cy« 
rill. Alex, in JesaU p. 374.) beaeld«tii Tkaver und Saitenspiel, mU3 und TO; die 
beyden Arlfn <\rr TVvcr, mit denen man seine Verehrung begicng , Traiicr und 
' Orgien. Das Wort Hachu«, welches man in westlichem Ländero für den Namen 
das Dioajsas gabrauchfc, badcaM die Ihribienreyer , rP3} a«n»«> m«v»im» fM<M« 
Hcsfck Dia Gvaa iai visUcssht tm> Ackcdlau} daob tviU idi dicaca nieU be- 
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Adoaia, der liebUcbe Pfleger der Baiunpffansungen und Gwtenfrfiditft, «ad 
ihr schätzender Genius, verunsialtete sich ui einem reizlosen DSnum, sunt 
Frinpot, der Obstdiebe nnd Knaben schreckte: Oder der Priapos ist ein biuck 
sches Abbild des Adonis» weldies nun in den Gürten ausstdlte. O 

Bey den Fejeilidikeilen des Adonis und der Lypnschea . Göttin waren^ 
wie b«^ «gyptiscben Ovirisdiensl«, die PhaUtphnrien filklidi. *) . Daher criiielt 
die gesdunadkloae Herme, oder der «ohbehauene Pflock, das bekannte Abieii 

eben, 3) durch vrelches die Allen bald die Befimehtung , bald die Fruchtbai« 
keit vorbildlich dsntellten. Dem Pflocke gab man nun meist ein lächerlich 

rerzogenes Menschenanpesicht von gleicher Kunst, wis das Ganze war , und 
dann war da'^ spafslialte Wesca fertig; was man Priapos, [ l onikisch Priap f 
Vater der liaumfrüchte nannte; der erste Theii des Wortes iat m ph&nikischei; 
Spiache eigentlich dieser Gattung der Früchte gewidmet 4) 

Die Cf^rhiclite seines Ursprunges theilet uns die Fabel also mit : ^Vn1lS 
liebte dt n Dionysos, und gestand ihm' eheliche Rechte z.U. Währeud dem er 
aber nach Indien verreiste, lie(s sie sich von einer Leidenschaft für den Ado« 
ni(s hinreifsen» und zum ehelichen Umgange verleiten. Als Dionysos aus In- 
dien xurSekkam, Jlo^t aie ihm twar eine^ Kranz, gicng ihm entgegen, und 
lelite ihm deneeiben auf, sdMuhle sk^ aber Sun. su folgen , da sie sieb eins- 
weilen einein aAdem aberiassen bette» Bold nahte sieh die Zeit, wo' die Fniebi 
dieser loteten Verbindung ans Ucbt treten sollte ; sie eilte nun nach Lampsa» 
kos , an den Ort , den sie zu ihrer Niederkunft ersehen hatte. Juno aber, did 
darüber eifersuchtig war, berührte sie mit zauberischer Hand, und g^eschah 
es, dais sie vom schönsten GoUe eii^ gestaltloses Wesen, mit einem wildea 



• 1) Zahlreiche Beschreibungen »einer Bihlnisse enihrilt Virs::!]!! appeodix. cd. Scaligeil. 
p, 68 — gj, Vcrgl. Horat, L. 1. Sat. VUl, Ca<ul. 19 utul jo. 

S) Schol, in ^is( ph. nub. t. 41. Clemens. AI. cobort. ad geat. p. is. Ycaet, Arnob, 

adv« Cent L. V. p. 169. Ic Maire. 
I) Theoerit. Epig«, 4. awdi Ambelt aMMte» U, St 0»* p* T. III* dt.pos^ 



4uiwtteliae» »nr Wdt bfachfe» wat ntii Fiiapos luuiiiiei 0 OlMdkoa di« Cttt- 
tin an djeiem Sohne kein Ge&Uen bette, ao gefiel er doch in I^mpiakoB, Ton ' 

woher er auch in andere Linder abgeholt virurde , und Tiden Stoff nun swef* 
deutigen und noch roehr zum schmutugen Scherze gab. 

Seine Geschleclif^aWoitung' weiset uns offenbar das Vaterland nach, in dem 
er cntspningen ist, das Land wo man den Adonis verehrte. Wenn uns nun 
andere belehren wollen , er sey ein Sohn des Dionysos , 2) so liegt zwar kein 
Widerspruch gegen die angeführte Erzählung darin} Osiris, Dionysos und Ado 
nii aud unter vencluedenen Namen dieselbe Gotdieit: nur bleibt dieser Benofat 
ni sdir ini AUfemeinen siebeni und mnaehUtasigt die vemitlelnde Vonidlung» 
welche den Üdieiginff von einen cum andern TOibereitete. Ei jat natflriieb, 
dais^Dionjsoi vorerst m «inem Gartexigotte , sum Adonis geworden eerf» 
«or dieser neue Gartengott, der Pnapos, daraus niatehen konnte. Die vor» , 
getragene Erzählung gewährt uns diese Befriedigung, und ler^t uns die Slufen- 
lolge der Verwandlungen dar , wie eines aus dem andern iiervorgegangen ist, 
und zeigt uns den Völkerverkehr an, durch welchen der spaisbafie Gott am 
lieUespontc ins Dosejn geruXcn wurde 

■ 

Aidoneys, Aides, oder Pinta. 

Adonis hatte zu Byblos und Amathunt den Bart und Ernst des Osiris un- 
ter Menschen einer weichern Einbildungskraft von sicli gelegt, und ward aha« 
lieb der lahrMEoil,. der er bior Tonland, mm liddidien GottCt um den mdi 
die 'Schonen der Uaitahlicben stritleib Frflher als dieses gesc h d ie n ist« bannten 
die Hellenen «inen Adonis, den aie Aidoneijn, Aide* und Ades nannüan^ 
Audb er war nichts weiter a]s> der ägyptische Osiris , welcher m ii||end einem 
' andern Tkeile Fhrmikicns , nach der liandes- und Sinneaaif der Anwohner 
onfstelltf nadi Attika gebj^acht wurde. 



1) ScboL in Apollon. Rbod, L. I. r. ^x, Amvmw »tMiwtm A9t*^>fn «wyir mn^' m wmx»pitwfr»t 
äoiT— m rw hliKikt vufn hhmit' iit U n»in t AmMH» trtfmm- rmwtmm »wvmn» «vryi m<|«ra 
MTW, » M Hini Vn 14» «Imi Im ra <ftr »i><m>)wr mt U S«f4«w «homumm t* 4 ««fit mu§ttmpmm 

3) Pausan, L» IX« c. 3i* n* a* Atbeaaci Dipaos« I«, I. c* 24. n, ii. 
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Es ^nrn NiMMnaen ent^i^en, dtft AÄoaS» nhi Aldoiwy»} bescodeia wenn 
wir die Eadungen eatferaen, dafs Adon und Aidoa, diesdbea- Naifeeta msL 0 
Ades und Aides aber sind bekanntlich Abkürzun^n vön Aidoneys. Nun kamait 
noch hinzu, dafs sie dieselbe Gemahlin hatten, Hie perhrfö ächtete Perseph<mee 
nur hatte sie Adonis durch Liebe gewonnen ; Aidoneys aber der Mutter ge- 
nügt ») Weiter wiederholen sich in ilurer Geschichte einzelne Umstände mit 
ttiifUleilder A ehi üidi Uit Alt Onri» in die Truhe eingeschloMen , und in den 
Vkutt- ge wo i f<m vtr» MbwrauB er lo aadi MniipeB^. w« man ihn Adonit 
wnlew Ja» aueiiie ifaft.nir, kaei Baoh Bjriaei, utm nA in iKrfiwi PrtirJmwio 
•a etm Qudle, wo «ie Naeaandea euedeie, ab die lAigde dea kOm^lUkea. 
Hauses , duith wddie. aie bey der Königin JQqgang und Aofiialiine iNid, .lad 
sur Wärterin ihres Sohnes bestellt wurde. Eben so. läuft Demeter, naabdem' 
Aidoneys ihre Tochter tr^ raubt hatte , be«tnr?t umher, kömmt nach Eleusis, 
«etxt sich bey einer Quelle, kömmt mit den Tociitern des Königs Ins GesprS« 
die, wird von ihnen lur Königin gebracht, weiclie sie ak VVäiierin für. 
9uei| Sohn aufnimmt 3) Da» Betragen der Göttin ist das näoütche in der 
Geadiidile de« Adoft» und Aideaejrt: nur dniui vefaditedittt- ddt' sie] sich 
doft bef Auftiiehwny flicei GenwUen , hier hey Anfindiiuic'der Xooliler ab b»». 
nimmt und diese, BcfqgmqgaB eifiiliiti : dafi n» diqrt «ik dMl Ififgden' det 
kflnjglidwin Hauses, hier mit den königlichen Töditem im Geqnlde teiät 
Aber um %vie viel älter ist die Erzählung, in welcher die Töchter der K'^i^ gß 
lum Brunnen geben, ala jeoe» WO die SiiUaruam .»ik hüwriiahea Sng^qft^- 
heiten besQi|^?, . ^ ;. , ' 



a) Bqr Honar tviad die Braannaag AidoeiTa 8ft«r, htf Htiiadoa aaweSlaB gdeseai ' 
iaaa auch bey don Tragikern Aatelijloa und Sophokles. Dia ali{g|ekUnlen Beaeii> 
Bungen sind indessm Hie iiblicbrrn , lind spHterhin die ei4z!gen* Adonfs nahm 
htj den Hömern «uweiiea die Furm Aidane/s an* Flaut. Menaech« Act, I. Sc. a. t. 
ML abi aqiilta eätiaiilHv rsperet, aut tibi Venai'AdoBaii«» U« pbdnikiscli« Form 
alN» ktaml in dem Maa FtHfoieBla dea Nania rors ty mtim aMar Atai Mtm p. sigr, 
PMlriar giaacar.' eamhia. 'ed. Sduieideftp 

a) Hnied. Tb. 913. Homeric; l^^aUi* in 'Ceiaif. v* 17, IL 
•}'tfiai,]k7aiB« in'cA^vlslt-»'Vaa.taäd-ie«»'f;'C' . 



Aidoney» war aUUt to KebeniwOidig, wie AdonU. Er mu&te seine Cemab* . 
lln rauben ; nimmer würde ihm sonst Demeter ihre Tochter gegeben habea 
Und »1$ die That vcnibt war , die Mutter ihr erpücbtes Kind Termifste, mit 
brennenden Fackeln die t.idü durchirrte, um es aufzusuchen, und endlich den 
Thuter fand; zwang sie dfn Jupiter, obschon er seinem Bruder den Raub ver- 
willigt hatte» ihr Kecht zu verscLafl'en. Jupiter verlangte Persephonen zurückt 
Aidoney» kponte ihm akM widmtiebca ; . doeh Obedistela er die Jungfiea , be* 
Ter Cr iie callielii , eine bey ihm einiiiiduDen. Sie Jconeie 'den Kem 
eüMi.GyuialepfiBli» und dotn umr leider da« VeddngnU« febondeni d»la, wer 
»nner veft dieler Fmdit in der Unterwelt genoft, dem Gotle denelben nie wie» 
der genjb entgehen kormte. Er batte nvauaAr ein Recht auf sie erlangt, und 
Jupiter mufste den Streit, wie vorhin jenen der Göttinnen über den Adonis, 
auch dieiesmal ausgleichen. Der Vater der Götter balF sich auf eine ähnliche 
Weise, und tiieüte das Jahr in drey Theile, wovon sie einen beym Herrscher 
des Niederreiches zubringen muiste , die zwey übrigen bey ihrer Mutter und den 
andern Olympiern. *) Doch theilen auch hier wieder einige das Jahr in zwey 
ttdfien, derer sie ebe bef • Aidaney», die andere bey ihrer Mutter; aedis lianate . 
im 01ympe, aecba. Monate im Niederieidie wohnen tollte. •) 

'>INc> «ae und die. aadere finihlung iaC in den UmMünden Mk^lntieh» wie , 
Ulbüd und Nadhbild; oder mit andern Worten ausgedrückt: die jüngere Beilh» 
long ist eine Wiederholung der ältern mit der erforderlichen Einlenkung auf den 
Adonis. Sie haben gleichlautende Namen; die namlicbe Gemahlin, und mit 
einigen Abänderungen im Ganzen die nämliche Geschichte : was können >vir 
daraus folgern, als Adonis und Aidoneys seyen nur ein Gott, »clclicr bey zwey 
phönikischen Yölkerstämmen, und in ungleichen Zeitaltem einige Ungleiclilieiten 
magautmowD. bat? Ihre Geadii^le fdiiat. kt, wie wir forhia in den Unteiaup 
chungen Aber dieAbJcunft des Adonis gesehen babeit» in A^pten dbgefiUst, und 
wurde dert vom Osiris.gengt. Es liegt fo^lidb die Ciesciudite dea Osirb jener 
des Aidoneys zum Grunde, und er ist, gerade ao wie Adonb, nidil* anderes^ ab 
ein nach FhöniUen yerpflaifster Oains. 



i) Horn. hymn. in Ccr. 399, Apollodor. I* I. c. 5. n. 3. 

a) Hygin. fab. CXLVI. Ovid Meiam. L, V. 664. Sitrius , Theb. I., VIII. 64. ^ .Äe«T»gS 
in Georg. L, I. t. J^. Mitsciieriicti , aüuoU in liymu. iu Ccrci-. ad r. 399. • '■ * 
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El traf tndk Fbnepfcone,- «lie gcitttbta Fenepliotie» d«t iUdoneys GemaltKa» 
aoclh laufe du WahneidieB Omii oater den GrifevSien. Mao betete ne 
Arladk» •a ontcr dem Namen' Despöna, daa iat Gd>ietenii» tne nlmlich Adonb 
und Aidoncys so riel als Despotes, Gebieter, bedeutet Ihren Tempel schmückte 
ein altes Werk von der Hand Damophons des Messeftiers, das Bild der Demeter 
und Persephone ftuf einera gemeinsamen Throne. Die Göttinnen , der Tliron 
und der Fufssdiemmel , alles von bctrHchtlicher Gröfse, war oiis einem einziges 
Marmorblocke herausgearbeitet. Demeter hielt die Fackel in der Hand, mit dct 
sie die verloifene Tochter au%e*iidit IwUet tmd umläfil« mit unaclihiiifeiiein AnM 
die JiiBffrwi, gldduam da fttidktete aie .efaien sweyteft BauIi. Feneplume mhtt ■ 
Iruf iB der linkeA den KAiigwtab, und euf den Sdioofte die oatriacbe Tiube» 
die aie mit dw Redden «n rndt achtofr. •) 

Die Grieo'heB liaben dae wGildkli denVrfbes Ig^lisdien Gott tum viertea , 
Male in ihre Heiligthümer aufgenommen. Zuerst wurde er ihnen unter d«>m N»> 
men des Gottes von Nyse, oder Dionysos zugcfÖhrt; dann erhielten sie ihn auf 
Phönikien, unter dem Namen fies Aidoneys, als einen strengen und düstera 
Herrscher; und von Bybios und Kypros he^ als einen zarten Jüngling, um 
welchen die Göttia der Liebe mit Persephonen i^telt^fert; ztdetxt noch TM 
Lampsakoa, ein rohea geataUloaea Weaen» den HSier .der'€liiteiii Aber «nr 
der tnte wer ihnen nnmiltalbar au« Aegjrpten sofeaendt; dw endem betten 
eiif dem Umweief bia aie Oi den Orieolien. fdingten» eoldie 'Ümbüdongen 
empfangen, dafii men sie leicht verkennen konnte» und ao^fcadieh es, dalk 
jeder derselben, wie er in Griechenland eoduen» elf ein e|genet nnd efaf»> • 

aottderter Gott aufgenommen wurde. 

Adonis etJiielt die Obsorge über die Natur im Monate Thamuz , in wel- 
chem die Sommersonnewende vorgehet. Man band sich nämlich in Ansehung 
dea Adonia genau an die Zeit, in welcher Osiro in das Jahr eintritt, ohne 
Bfidtiicbt 'eii£ die Net u ee rs cheinungen der beyden . Untier» .'derer dae' eine 
«mer den Flulfaen befraben lieft, iadela daa andere in j^licbem Reididiume 
derBaium- nnd GbcfenftQcdite fMnst. In Amdiunf des Aidonep aber, kfimrat 
es mir vor, hidt man sich weniger an Tag und Stunde, als vielmehr an di6 
Idee — ■ Uerbalfott's nnd da der Heriiit M Synen mit . der Heiba^leiohttnf 

s) Fautao, JU Vill. c 37. a. 1» v 
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cmfldU,'' fieng der Gott erst damals zu wdMn *u> Oiont er iber'-ta 4er - 
Zelt oiebt verkürzt werde, die ihm ia Aegypten sugemenen war, scheint es, 
dals man seine Macht bis zur andern Gleichung, bis zur CleicKuncf dei 
Frühjahres, ausdehnte; wu sie gerade so lange wahrte, als die Soime ihr 
crfreuh'ches Liclit mehr unter dem Horixon, als über demselben, mehr unter, 
als über der Erde leuchten licis. Dean augenscheinlich ist das Gebiet des 
Aidoney-s ganz unterirdisch; er ilk der ualedrdiaohe Jtipiter; >) trie jener 
•ibeii doonertt dcpinett dieser uttieR, und briqgl das Niedeneidi in Bc«e> 
gwif ; >) er in .der K6mg dm Diufceb» der uederwelllidiea S^aDfhtBgf der ^ 
dosiere H erisdw. 9'} £s stieg zwar «ucb Osiris zur Ualervralt hiiud>r und 
hensdilt dort nach dem Vorgeben der A^yptter; aber es war nidit sein 
eiasiges und ausschliefsliches Cescl^fiA, wie es be)'m A'idone>'s Zutrift. 

War er nun auch Jahresgott ? Er sollte es seyn ; doch ]äht es sich nicht 
mehr durch ant^cre Beweise dartluin, als allein aus der hinlänglich heurkiindo- 
^a Beobachtung : Auioneys sey der nach Syrien versctxte Osiris. Üieses ange^ 
feoamea, ifinacn wir ihm die Eigensdkaften des. Oairis nicht verweigern, und 
inhesondere 'diqenige r>nisfaft » in weldier seine hflchste AnsteichmiiBg bestehet 
Dem Sdhiusse ist allein .der Umstand- tntgtgeikt dsls ei* so enlsdiiedeni ' und 
mit so «bspreckendcSr Bestiamidieit-al# König der Unierwelt von den Alten fe» 
schildert wird, als kfinnte und dürfte ilim lein Antheü an den oberweldichen 
Erscheinungen beygelegt werden. Beydes scheint waJir zu ieyn; läfst sich aber 
durch eine sehr einfache Vcrmuthung ausgleichen. Der himmlische und unterir- 
dische Jupiter, ^tu( wKairief und kätäJi^S waren anfu'nglich nicht verschieden; 
einer und derselbe war die llaiite des Jahres, wo die Sonne aut höhern Pladen 
gdiety hiramlisdier y und die andere Hilfle, wo sie niederer wandelt, unter» 
irdisbber Jiipiter, und rnnjafste in heyden Zustunden die HenMhdl des ganien 
Jahvea. AUmÜhlidi eitfieiite die Fabel in üiren EndEhlunfsa dem letzten eine 
e^icne PenAnliclikeit; und nun waren aus einem Jupiter xwey Brfider gewotv 

>) II. I. 457. uaraxioiK- Orph. hjmitt* XVtt* t* {nf xSiMif. 'Sophocl« ift A^Ui, Sfl 

nennet ihi^ schlechtweg rt, ««r« in,. 

a) $ophocl, Oed* Cot 1606. 4*»« x^m«« ini.:nn. £uri(p. Hijipol, niti rn tjff x^«*>«> -t 9«>^ . 

Im« , (alii «I Ä*"« *st) fnu» pAm . . , 

S) n «• <s» «mI «sfw J O bmi i. SophocUs Ocdlpw Colon« ifM, 
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äea, Yna wdindieinliali nidit wenig' dain htjifitngea -laif «Ite Vontel- 
lung Ton lapiter» dem JaliMigoHey zu wwf i r g ea und eu» .dem gemein^ Mythoe 
SU vefdiXngen, so dafs endlich ein gelehrtes Edeinittiib der Ftivl dem erfoideft 
wurde, ttm davon noch eine Kunde zu haben. 

Von einem kaufmännischen Volke, wlo the Plionikirr wanen , konnte der 
Gott der Unterwelt gar niclit gedacht werden , ohne eine i^ieblingsidee anzu- 
knüpfen. In den Tiden der Erde liegen die edeln Metalle, groCse Güter der 
Menschen, und vregen^Skm aUgemeinen Bmuchbarkeit StellTerlreter jeglichea 
Reielilbinne«. Huer Lege nidi und ue unterirdiioli» und iuaet den Gieuen aci- 
aet Gebielet» welk w^en ihm /die Hertecbeft dertber gd>filutew & wuvde somit 
eudÜ ale Fluton» el» Gott det ftetchthumes , verehrt Ihm war «udi des PSunen» 
^eich unterttnii» so lange dessen Keime im Schoofse der Erde eingewickelt liegen, 
und nicht anj Licht getreten sind. Endlich um den düstern König nicht ohne 
Völker zu lassen, wurde sein unsichtbarer Staat mit den Scliattea der AbgCSCluA* 
deoen angeinUty über die er mit unerbittlichem Stabe gebietet. 

• Posidon oder Neptuii. 

Diesen Gott, sagt Herodot, lernten die Griechen von den Libyern kennen. 
Auninplich war der Name Posidon .nicht bekannt, aufser Lev den Libyern. 
Sie iiabcn jeher diesen Gott verehret Die Aegypticr ia^^jcu um als einen 
Gott UL seinem WerdiOf ober Teidiren ihn nidil im geringsten. 0 So weit 
der Gesdtjditsdiceiber. Slcfaerlich ist er keine Gottheit 'eines ei^kerbeuenden 
oder nomedisdben Volkes, oder solcher Stilmme, die .vom Meere entfornt, 
einaig an Beschäftigungen des festen Landes gebunden sind; aur^ Kustenbe» 
wohner und Seefahrer huldigen Göttern, die in den Wellen gebieten» Der* 
gleichen Libyer sind es, von welclion der Goschichtschreiber redet, und|,die 
unfern von Aegypten , im Verkclire mit seirn n Innwohnern waren. 

Die Küste von Libyen war seyd undcnii^Uciicn Zeilen von den riiöiukern 
befahren, weldie längst derselben Stapelorte und Aufimhmspllttxe anlegten, 
und mit BevOlkeruiig TOnNÜien; Üirem. GesdiMlb neeli kfinnlen es sehr V9hw- 
acheinlieh diese Ansiedlc;r seyn, die Tor eUen YSUauB Uxsadit hatta», dem 



I) Esiodel, L, Ii, c, So, 

i3 



MtWfiytWff iUtSi« kn eiridiiin> Jener Thell tod Libyen» weldier vrestlidi 
an Aegypten giüntle, und mtt der kanopisd^en Mündung zusammcnsllcni , 
stand unter Sg^'ptischcr Herrschaft, und war nach dem Ausspruche des amo- 
nischen Orakels, von welcher Abkunft und Sprache die Anwohner seyn 
mochten, Aegypten unterthan. O Mochten sie aber aucii entfernter seynj 
genug die Aegyptier kannteif diese Gottheit der A nktt mwil m g e , wie «t in 
Vater der Geschichte aussagt , Uttd solche Ustorttdie UoulBnde liegen in deoi 
Keinen der Gottlieit eingewickelt, von weklier bier die Rede ist Die Gottheü 
ist uisprün^idi phAniklsch; di« Beiieiwniny ist naeh 'ggyptisoher Mundtrt gdiÜ^ 
det: des Wort Posidon heüst nicbta- anderes als der yon Sidon. Die Aegyptier 
«Im Vt ** diffCB ihn nicht im geringsten als einen Gott, a) Wir sind also TermO> 
ge des Namens auf sidonlsche Seemänner hetrhieden, die sich an den libyschen 
Gestaden, in der Nahr Aegyptens niedergelassen haben, und hier ihrer vaterlän- 
dischen Gottheit, dem Könige der Meere opferten» die sie in allen Hiebtun- 
gen durchkreuzten. 

In Libyen wurden sie mit einem der edelsten und schönsten Thiere bekannt 
mit dem Pferde, und trieben damk einen- nusgebreitelen Handel in alle Gegen- 
den der damals bekannten Wett, um sie mit einem so schitxbaien Ccbülfen 
des Menschen su Teiwigen. Wir werden Ton diesem Handel, wo uns 
eine andere Beibe der Gegenstände dazu auffordern urird, später mit Aus- 
liifailtclikeit reden. Our^ ihre Unternehmungen zerstreuten sie das stok'e 
Thier, Welches bisher nur an dieses Land geheftet war, über den weiten 
Erdboden. Die Alten betrachteten es daher als ein Geschenk des Gottes 
der Meere. Pamphos nannte ilin den Geber der Pferde; 3) andere rühm- 
te ihn als den PferdegoU, den PierdelÄadigcr, Pferdcge^fUtigcn, den Gott, 



i) Herodot. L. II. c ig. 

») Der Name ist X\^Ul(5EJ%Un', Tl und Z<3i' ron rln. m aolchen Gebrauche die- 
ser Partikel sehe man Valberga (Didymi Taurinens litieraturae copl. rudimenlum. 
p. ^3. Da er in Acgjptan kein Gott mr, konnten sie ibn nidit lUtWl'lSy and 
da er kein Ifeaseli war, nickt rail<fei2LCiin nenneo» sie gaben Ilun also den 
«nenlschiedenen Hamen ngDmiS^CUny iUe «pti est SidenU« dsr Ton Sidon« 

3} Apud Fausaa, L» VIL a«. n* 
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fler ui mit ZOgeln ddiinte. O Er telbst, um füber du Meer feu ' Miren , 

lesVeigt den tVagen und setzt seine Pferde Tbr; sie aber eilen mit flüchtig 
^em Hufschlag übet die Fluth, ohne dafs unten die eherne Achse benehrt 
wir(^ •>) Wie Jupiter am Olympe ankömmt, spannt ihm der Meeresgolt die 
Flerde vom Wagten. 3) Als ein Hochzeitgeschenk giebt er dem Pcleys Pfer^ 
de. 0 Im Allgemeinea und überhaupt werdefa, sie posidontsche Pferde ge^ 
oannt. 6) . ' 

Alt Zeichen der Macht und Wttrie ti%t er, ditt dei , Kdnigss^abee 
einen Dreyieck, 'den er als Waffe gebimndit» Q und wie eine Lanxe 
idbleudefl. ia dieaer Stellung ist er nuf.geadbnitCenen Steinen, TonfigUdi 
auf den Münzen der Potidoniaten , und cuweilen auf jenen der Selcykidi' 
ichen Könige abgebildet. Eigentlich war dieae Zierde und Waffe ein Fi- 
schergerälhe Jci alten Zeit, wornit man die grftfsem Fische ere'Ife, und 
durch den Stich erlegte; oder, wie es die Dichter nennen, das fisch- 
erlegende Werkzeug, der Speer der Gewässer, der üschmordende Drejf» 
zacL 7) 

0ie Gnechen, aadiden aie «ii*diK BeiilB dieaea' Gotte» gekMunen 
aind» erlcAunten in Üun den dreien an Macht und Würde unter 'den Un> 
aleriblidienf und aedten üin den zynj BcSdem, dem htaunUadien und un> 

terirdischen Ittpiter . an die Seite ; sie TCrbanden ihn sogar genealogisch 
durch eine gemeinsame Abkunft mit ihnen. Obschon der erste wahrMhetn* 
lieb pelasgiscbrni der xwejie auatiachen| der dritte liliyachen Umprun- 



a} Orpb. hyma, XVI. 3. 'm««. Homer, iiymn. iu Ncpt. 6. Iwrit tunrnt* Pindar. Pyüt. 

lY, So. ivmimc» Atechyl. «eptem ante Theb, aai. as. Sopbocl, Oed. Colon« 71^ 
a) II. w> «3 So* Viig^ Aen. L. V. 817 — ai, 

4) IL ITC " SOb 

5) Piadar. Oljaip. V* 49» ^ 

Q Scbol. venet. ad II. H. <9. m ^m m — rnnrnm trnm mumttt^ßmtmt «mf» Uvithri *tn>- 

• 7) Afschyl. Prometb, 924. Spplem ante Thcb. lai. Euripid. Jon. iSs. Lycophron. C18- 
und. 390, Autbol. gracc. Grot. ed. de Bosch. L. VU. Tit. III. e^igr, 1« und 
TorxCgUcb 11« 



gt» ist, wurden sie einem genaelnschaiUtclieB Vater heygtlegl, und theiltem 
jMch dem Krbrechte die Welt unter aicli. Zeys, Aidoneys, Posidon, od^ 
Jupiler, Pluto, Neptun; alle drcy Sfjhne des Kronos, Brüder c;^!etc}i sa 
(Cehiirt ; alle drey König^e der Götter, nur an Ehre Iiinter dem Zeys, nali- 
nien die drey Reiche in Besitz, den weiten Himmel und das Meer, und 
den fiostem Abgrund. Aa der Erde und dem Olympe behieltea sie ^emeio- 
MliAfUiefaen AntheiL t) . ' 

») 11. O. 187 — 19». 
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^ Fmphon«» Hekalej «od Jblirtfr Hod«t KTpnib^ 14^ 

•ich hinab. Wenn die Sonne und ihr Schub^eitt' den 'H^ioa ' verlassen , gehea 
*ie »u Persephonen; der liebliche Adonis, wenn er von uns sc>?eSde^ wird 
hinunter in ihre Umarmung;en entnommen. Aber umgekehrt, in dem Berichte' 
Ton Aidoneys, wird Pcrscphone hinab ins dunkle Reich verschleppet, 
lOoimt in die Arme Ae% unlerweltlicl cxi Zevs. In "dem ersten Falle hal tö" d«* 
Absehen • als wäre sie der Kaud , das Eade unseres GekidifskreUes , ödEer dis 
Gebieler& fiber den liBifcbi^iäk lUiun, wohiB ndi die.Iididiörper bey ihicai 
Niedergange senlen; Im «adeni aber isItiMn irenvcbt, |tSe fÜr «um» liditkär^ 
tu bähen, der tidk den Gciiciilikittie enfiiefct, vaü in*' Reidi des U^uckbaiea; 

Da die Geschichte des Adonis und Aidoneyi'Ton Aegypten ausgegangen ist, 
<o sollten .wir in Erfahrung bringen, weldi eine Cnttin es wohl in Aegypten 
war, die in Pliftaikien den Namen Periephonc angenommen hat Darüber kön- 
nen wir nicht l.m-e in Verlegenheit seyn, wenn wir uns dessen erinnern, was 
Torhm von iSephthy» gesagt worden ist Sie hat genau die Eigenscbtftca, -.die 
wir an Persephonen wahrnehmen. N^phlhys, sag^ ^ Aegyptier, b^d^te das 
Letste und Eodlichei die Grenxe des.^bäMieib Da wo diraiu «ulfaart, vad 
der Hofiiön ein Ende jm, Utiim^t ih«« VM^^ wid.a«lto«t pich im UniiMge 
' des U]imiid»ai«B fock So wir Penej^bojien ,ali Xpmgi^ lUviMbi dv 
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imler dem Horkon lieg! , in der Fabel des Adönis, Welcher ia^ 'üueu 

Sdioos sinkt, wie er dem obern Hemisphäre enlschwindcL 

Vermöge der Gewalt, welche Nej l.tl.ys im Reiche des Un«chtb«i«ii hat, 
war sie auch Göttin des Moudes, wenn er verschwiaJet , ri!.ai„,m( und tos 
UnaichtlMie fibeiyeht- In diaer Eigenschaft erkennen wir i\ tsrphone'n w.eder 
wdche $]» MondgOUin üu Dunkel huigerusen , und in das Jilicbette des KöaC 
ge» der Niederwelt e^tjohr^t wird.^ Dipe. ^ 4eif ^eyenjvärtigen Augenblick} 
wir werden ne bald euch aoeb in einer andern RGeksicbt in die IßederweU 
Teiselzt sehen. , .. 

E» faUen alio beyde to «iiui eniyesengeietete Rfickiichfen, unter denen 
Nephthy» h^tm^ wurde , wiedfer in Ätoepboneii kuMmmeii.' . Sovid enl- 

nehmen wir aus der Vergleichung ; eine weitere Bestatigüny diieaer Beob- 
achtung glaube ich in einer ^i^Ue des ^mped^kles zu findeij^ ISt ' nßn^ 
w seiner inyUusf^ iJiiiloso^jjischcn Na^urlebre folgende vier ürvyesen. lUtyg d», 
leuobtenaen, uxjd die Lebensspenderin Juno; dann den Aidone^-s, und Nestis 
wdche die TMnen xugeufst in den Quell des Leben.. .) Nestis ist hier dem 
■^Wyf v 'W*? .J«^^. «^«n Jupiter, nämlich seine Gemaldin; doch sind wir es 
jewift,. ^.Jtntfh^ die..Geiip|ah^ift ^, Aidoneys ist Nestis undPe«ephonc 
ktanen also nnr venchiedtti^ Jhmo^ dei9eU>ic<n Gottheit sey». Wi* « iadea- 
sen da geschrieben ist, ist Nestis ein Ündinf im GAttenHaie; und wetm uni 
em Lexikograph mit der Auskunft nachhelfen will, Nestis sey eine «idliwhe 
Gottheit; a) sö ist ja allbekannt, dafs Peraephone., in diesem Eilande hoeb-' 
yerehrt, die Gemaliim^ des Könige,, der Niederwelt war. Nestis ist demnach, 
falsdi geschrieben, oder im Vaterlande des Empedokle. , wie es den Griechen' 
Vit. «ttsUindisefaen Namen. öfter geschab, »icbt ganz richtig «esprocbcn wosden. 



, : m. flf^. fyi«^; « r Mfa^. ^ 

■ ^Wbaeus^ eclog. phys. Ti». Xvr. p. ,53 Grot. JJexf. empir. adr! Vhy,. L. I 26a.' 

• St**?!!* t^t ^^'^'^ - Athenagor. Icgat. nro Chr«.. .8. ' 

I«*t. «n SajMdoc. f. «, O» UA Empedociis fragmcuu von Slurx nidii habe, 
.«nliss Idl^ oiab«^ «w dlMtr GaleliMa bitffli«rle«efLi IM^ 
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Xt um W^AAfi mt NaMSt hiaAtäi Beim'n,,ip^ mmI ItÄhie GMtt* jhidi. 
dien 19ti|ieiu, keine aotui^. welche die OoMhlin im wrflii r f i i il l li ii h i w »C^^ 
war, ab Nephlhys, die beym HinaiMC^an des thiris in das Niedeneisk «ft 
ihm rerbunden wurde. Sie allein kann gemeint, und ne aHein ka^'Mihejn^ 
welche in ihrer Spradic die Fhfinikierf. und nach ibnea die Grieohea gimeMf^ 
Ucit Pecsephone nanuien. i) 

Sie war die ägyptische Aplirodite; 0 aber ihrem Charakter gemafi die Aphror 
^ d«r -FiiMcniilb, w«l«li* in.AegjptCtt Tempel hatte. ») Dasselbe drückt, wm 
wir wiciea, der Nane FBracphoneof littihlieli Taakler^ der FinstemiliJ 

Dieae Nephlllys o4eir fijuteitt AphrodÜe wtrA §uA Alhor genwnty U» ät 
Nacht, welche Benennung der dritte' «gypti^ UomA stell den Sommmäb& 
tium hatte: 4) jener nämlich» der dem MiouMbxeichen der JeagAftir enü^iiilil, 
mit dessen Niedergange die Nachtgleicfaiaw ^chieht Ich habe gesagt, dim 
Nachfjrleichung:: denn das Zeichen, mit dessen Irosmisc^^m Aufgange die Frfik* 
liiigsgieichung eintritt, mmoten sie PÄoini, Liclit- oder Tages^leichimn- , ^yrW da^ 
nit die Senne den Uebeigaog in die Oberwelt machpt, und mit jedein Tag« 
melirleuoiltet ; das enlgegeagesetitc hiefs Athor, da» ist Nacht, oder Nachtglei- 
ditu«: weil, iveiu ea. mit Seananmitei^ang gaas luüar de« Horiaon fallt, die 
Sonne sodann bejr luu weidiet» unadar Mohle^veriia«««, ia der llbfr die 
Tei;gr6laert *) . • . 



I) Nadi einer andern Stelle des Empedoklea war Veslia die BebenaekerSn d«ca lidki- 
■ kBrpr«, wie Nepbthy., die des Mondes waltet, ma er abb d» nlchfU. 
chea Ho««« eohidUt »«r« *«. n«hs -ya». «w^> <»^. 

de AniBi, l» 1. f. 

a) FIttlareh, wa er «wi dm ftnf Zmsa«7%en spricht, »agi; r, u h^, ^ «»^ 
tu^Mm, AffAnv-^^^^ Wa« piuurch an dieaer StaUe ' N««»!» nad n tiiili U non 
■et , ist bey Diodo. geiadesu 4^^^ Pi^u Is. Oa. c III, tiC lu« Diod, I. i, 

e« i3. p, tjf » . . . 

9) Raajdi. «wm - «ar errt»w iqw w 

4) Orlen in Stjrwei. Mag. V. -^-i w.'-.m AeH^'a»m«.'-rt«*tai..,,«,,i^^ 

Ttnm rm »r^ „.«^ rr.,^„.,v oVr-« n,«,. Einige atttfciv OfOnde lana man ae« 

hen bejr Jablonsky, ParilU. Ae^ypJ. L. \. c. i. ^ 3. 4, V 

5) Oer Monat der FriiLli„g5gleIchung , den die Grirrh^-r, mch ihrer Ar? nannten, 
iatlfirfliMh 1lD«(Uini, )vas steh dort weiter bcsaugea wud, wo wi, to« dieiaJ 
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-i'" htht ttuA 9^ At^ wgMAt, |J> ädttae ielii ^ te anA feii e it litp Jdh 
^.IKoMMtoinbcH, weil Jer Mowl WIM' Nnaen ' AOlfl» Hü^l 4bt- B04 ^ 6a»> 
j f*-»— auC'to HgyfitiMdieb Sttoicidvgel «näialten habe. Wenn idi inde*- 
fi^-ldureh keine ^ugBuse , wie «■ leiclit vorzusehen ist, darthun Icann, so liotfe 
jpfa es doch tAr glaubwürdig zu maclien, Athor hcifst die Göttin ; Alhor heifst 
der Monat: mm zeiget uns das Sterneubild dieses Monates kein Thier, aueh 
JceÜie'inänElichf , sondern eine weibliche Gestalt, und die einzige entschiedene 
«rabjicbe Gestalt un Tiucrkreisc. Das Bild ist demnach geschickt, sie yorzusid- 
]ai; Die Gtschichten, wetebe dift Aegyi^er roa Nephthys, oder'WM eines igt, 
»wr'Alhpt «aXbleSf ^ebea «He- m dieien Hooele ratf und «ind flomit eine 
]^CTrifrr— g[ jätJk der. Monal.der GWin heilig ist, ym ibr den Nenen hat, und 
|ilil,4iHer, UflMhttiWM» elleii^aBtai GesUten ihr Bild haben aalUa : Der ver- 
nitfiiip(|.JUhliitto» de^ von ihr atttgcse^ wifd, ist astronomischen Inhalten, litfd 
^erUtiget es so, dafs sie in diesem Sternenbilde gedacht werde. Wenn Osiris, 
berichtet die Fjabel, zur Nephthys oder Athor kömmt, so gebährel sie den Anu- 
bis der Dunkelheit Der dunkle Anuhis ist, wa» uns aus einem frühem Vor- 
tmge gegenwärtig seyn wird, die iSachtgleidiung mit Persönlichkeit dargestellt, 
und der Inhalt d«« -LHuMta iit eittfiMli ausgesprodico dietert wtaa die'- Sonne 
9der OodpSE dei! Zeldiett der Jungfimu diudtwandelt'f 96' eifaiget die Nacht- 
f Idchunf. Zu Folge diese« Lehvaatcea iönnen Nephthya oder Athor und du 
Tffl ^if« der Jnngfmtt nicht wohl voneinander Terschiedcn seyn. 

Daraus erkläret es sich sodann vollkommen, wie die Aegyptier dazu gekom- 
jnen sind, dafs sie die Nephthys als den Rand des Sichtbaren, die Grenze des 
Horixons betrachteten. Das Sternenbild der Jungli-au ist das letzte der Ilinimels- 
zeiclirn. welches die Sonne im obern Hemisphäre betritt, und wie sie dasselbe 
zurückgelegt hat, stehet sie am Rande der obcrp Halbscheide, sinket in die Tiefe, 
uro der untern Erdlrillfte mehr- licht und lüngeri Tage zu bringen. 
/• -"Nuninehr wivd sich audi die Fabel vom Adonis und Aidoiejs voUends ver- 
deuflichen. Sie^ die Göttin» balle in Fhfinikien den Namen Pecsepjbone enge 
luunnient und bekam den Adonis in ihre Gewalt, den aie in der Unterwelt su 



Himmelsseichea ausfütirÜcTier redeo werden. Der Monaf, mit dessen Ende die 
. Herbstgleichang Torrällt, hics» cyUlp^, Nacht, Mfil nviit t^ipf mf m / t^ vm rm 0*<f» 
Atywt • ^ • jwriwpini m «mmi« «"fim« n «cvrif Plut. Is. Os. c. 44. p. lC4* 
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behaUtn wOnsdite. Wem das AemtiiibOd Set G6ldn unter den Rorison fiOlt, 
•inkel euch die Sonne, ' und mit ihr Adonb in den iieiiem GesiAtskreit » , wo er 
•o fofhux die mifte des Jahres weilet» und bey der Göttin in der Nieder- 
weK ist 

■ Umgekehrt aber raubet Aidoneys Fersephonen, und verschleppet sie in sein 
dunkles Gebiet, wo sie nach einigen Berichten der Fabel die Hälfte des Jahres 
zuzubringen hat. Der Herbstgott nämlich, oder der Sonnensf^ott im Spätjahre, 
der mit der Gleichung seine Herrschaft beginnt, reifst das SterneiiLiid der Jung- 
iirau XU sich la den Abgrund, wo es sechs Monate verbleibt Denn nach Ver- 

BuSt von sechs Monaten, nachdem dftses Bild hcf der Sfrittgteichüng Abends 
ttiit der Sonne untei]gaogen ut ', gehet es wieder am Asdichen Himmd lütblitUeh 
*«uf, un^ Terweüet gerade ein halbes Jahr im Beidbe der Uasichtbeiheic; im nie- 
derweltlichen Aufendialte; 

• Fßrder triigt das Stemenbild eine Achre in der Hand auf der griechischen 
Himmclslcugel , unt! aucli auf ägyptischen Denkmälern, dem Planisphäre des 
Tempels zu Tentyre, und auf den Streifen des Tliierkreises im Vorhause des 
Tempels. Der Monat Athor war nämlich in Aegypten der SaatcnmonaL *) Im 
obem und mittlem Aegypten war der Nil in diesem Monate abgeflossen, und 
entblOlite dbs Aelerfeld, worauf man sogleidi in den abgelegten Moor ifie Saat 
enaslreufe, wdehe Verriditiing in dem StemenhiUe dnrch die Fcnehthalmen in 
der Hand der Jungfrau angedeutet ist. 

Fcrsephone, die in Fhanilden ihre SteHe einnahm, wurde nun eudi die 
Freundin und Beschützerin der Saafen, und sogar das Stj^bol der verborgenen 
Ansaat im Schoorsc der Erde. Wie sie ihrer Mutter geraubt war", llefs dice 
nichts mehr wachsen, verbarg unter der Erde den Saamcn und die vvcifscn 
Gcföt« ]i].(irner, und erst damals, als sie ihre Tochter wieder erhielt, ga}> sie 
der äaat Gedeihen, dais sie zunahm und iu Halmen trieb. 3) 1a dieser iiisi' 

j) Flutardb b. Oi. c 69. p. 197« im Ii i m* Svnt ^tfi "'■■(■i* lamiisi» ^ cyMM* ^ aiMMii 
Tbeon , in Arsl; »64» aS*f - in m»jimm ^ — die Bemerkung r 

bcyrrt^t: it («rt wnf^ i»|Hwn V ßM»u iM JUsch, oder aadi deai waadclttden Jahre 

ausgedrückt. 

a) Hjnui. Homer, in Cercr. 353. «na«' in rn »pnnttm. ^6», nui^ t' mim f *«m*- U 
3) Ibid. 4^1 — 456, uod 470, t, 

14 



Hdd, als Gaui» der eing^enkleti SaatCB* im. «iit-gegen. yier Mtuuite» tun Dril* 
Adl des Jahres , auch der Eleusiaischen EreifliliiQgi im Unteireiche bey Aido- 
atys. 0 Ihr Raub gieng nämlich im Herbste vor: a) cwar als sie Blumea 
•ammelte ; aber die Erde hatte sie Hstifi- zu jener Zeit , eine Wundererscheinunj 
fiir G5tter und Menschen, eigens Ucrvorgcbraclit , um den Raub des alles" cm- 
pfahcnden Aide» xu begünstigen. 3) Genug, sie wurde ira Herbste ins räube- 
rische EhebeUc fortg^erisscn , und wann im Lenze die Erde sidi sclmiücket 
mit fruchen duftenden Blumen» dann kOmml lie wieder «na JUciity und leucbk 
in den Xreb der andern Uniterliliohen ein. 4) Von der Zeit an, ab eine neue 
Auaaaat in die £rde niedergelegt und da« ganse Fflauenreieh in einem Zmlande 
der Entorbenheit dahingewelkt ist, bis die Natur wieder zum neuen Leben e^ 
wadilf aind Pflanzen und Gcnv ichse in Penephenena Handt welche daa £ilo> 
•cheae- mr künftigen filQhte aullaewahrt 

• 

fn dieter Himidil ist sie in em wunderbares Vcrliiüüuls zum Dionysos ge> 
kommen. Er war in AcgDTtcn der Gemalt! ihrer Mutter. In Asieni wo sieh 
OionfMM oder Os'irtt in den Adonis und Aideneys umgestaltet hatten eihidt sie 
ihn sum'Gemahlc. Bcy den Griechen, wo sich Dionysos Yf^fiagtef ninthwiUjg 
wurde; und endtich lediglich noch Weingott ^^ a^, wurde er sttwetlcn Air ihrei^ 
Sohn ausgegeben. Denn der Wein, wie alle Pflanzungen , stehet in ihrem 
Schutze, ist bis zu seiner Wiedergeburt, bis zum ersten Triebe, ihrer Pflege 
und Wartung übergehen. Diese Abhängigkeit der Weinpflanze von Persepho« 
ncns mütterlichen Sorgen übertrug man, wie es scheinet, in den eleusinischea 
Mysterien, auf den WcingoU selbst Er, in dem gcheimnifsroUen £hebette der 
Peis^hone ünd de« Zeyi eneugt, wurde hesmiders au Adien verehit» wo maii 
ihm im mystisohen Jahdungesange jubelnd Kiurie£ 

i) Ibid. S98. 44fi* 

a) OrpT). hymn. X^VHT. i {. ifinyinam <ia^ p iiM U m 
i) Honieric. hym. iu Ccier. 6 — i5> 

4) Ibid. 401 4o5. 0 ' 

5) Orph. hynn. XXtX» 7* Am» «v wifMtmm WN*wf M«if«>*» nmihn, Cle, 4c «lt. Dean I« 
III. c. 33. Dionysos mullos habemasf .frimom e Jore et Proserpina Mtv». Arrlaa« 
exped. A}tx. L. II. c. 16. n. 4. ^inmm ämmm tttdmm Ufm m/ nm . » « « wa mm tnmnm 
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Dem SteroenbiUfo der jin^^n wnrite weiter aodi ebe andere Eigeiucliaft 
beygclegt; eie irar die Dike 66» Niemecii, die, nie uiu die Diditer sagen , in 
lewern Zeiten unttr den Memdien wandelte ; dKon aber über ihre VencUioi* 

r 

'nerung bctrBbty TOn der Erde schied , und unter den Sternen ihre Wohnung 
■nahm. 0 Wie Ncphthys oder Athor diese Eigenschaft erhalten konnte, darüber 
geben uns die Sonderheiten des Landes den unbeclcnklic?:«ifen AuTschlufs. Im 
Zeichen der Jungfrau geschah die Aussaat; aber weil die Ucbci '•chwcmniung des 
N'iles alle Grenzen der Felder vcrAvirret hatle, rnufstc man vorerst mit der 
Meiärutlic hinau», um Jedem sein Ligcnihuia luxusciieidexi. 0 Ihr wird dcfs- 
wcgen der mixus, ikr Maülab auericamit, alr der CtIvAkf luder derer Sciiu-r 
iati m derer hcSÜgeai Monate^ ttier Redife und X^fenlluim der Auaaprudi ei>> 
gdieL s> 

Auch auf BeMephonen Sbergieng zum Theile diese Eigenschaft; denn in den 
ültern Tagen war es bey den Griechen lediglich eine Eigenschaft ; noch keine für 
sich bestehende Gotiheif. Nach dem Homer ist Pcrscphone die DIke der Sterb- 
lichen; aber erst damals, wenn sie gestorben sind. 4) Wie nachher Dike, 
Nemesis, Adrasiea von einander geschieden, und zu eben so vielen Göt- 
tinnen geworden sind^ können wir an dieser SlcUe nicht weiter in Ueberle- 
gung neknea- 

Endlich war Ferseflhone auch eine Mon^rOttin,' wie ITephthp, was die 
AuadrSdce daftibm^ mit denen die Alten ihre Zeichnung entwoiAn haben. 

Sie iat tpanFtpum, Üditbringendr; n^Kyy^, schimmernd, und tti^ia-a-et, gleich den 
Mondgllttinnen, nadi der alten Symbolik gehörnt 6) Sie fMhtt, wie der 



0 Amt. 96 — t35. Theon. ia Arat. 97, SehoL in b* 1. fSemaiiict, Iljgia» Atlr.JCXV. 

SchauLacli. In Erafosih, calastcr. g. ' ' ^ 

3) Diodor. L. 1. c. öi. p. 91. ätrabo. U XYI. p. 54a* Gaiaub. 8crviiM Im •^og. III. 4t. 
Wcnellvg. in h, 1; Diod. '~ 

S) n> faMfKHt ««x»» nenaet dem» AI. L. VI. Strom, c. 4. p. 758. Mehrcref darOber 
findet man bey Jabionaly , P*nlh. Aeg. L. IV. C. 3. $. 5 — 8. Er ist auch >-.w««c ntx»t. 
Anthol. gr. L» IV, Tit, XU, a. 73. 74« P'l44. «d« de Bosch. Plutarch tagt vou der 
GStllA : MifSwt > , , mm h Mn Ki»m mfMi^txi It. Ot. «, la, p. 117. Was hkr Mm 
9tf» «eil» Ist mir nlcgxcilUb , und leb halle c» lllr vemhiiclMa , atitt ämßi 

4) OdyM* A» 817. hrof «m H nii» » in m t^m m m 
I) Oipb. bym, XJCVIU. 
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Mi^, nk wetfken l^ferdeai 4 ist imIU, eine wudilnd« Gdtlin, fHe He. 
late, *> .unii mit Hekaten durduus m nahe venrandt, daft lie After in 
Gefahr war, mit ihr verwech^^elt zu werden. Wir werden defswegen gut 
tinin, !tte gleich hier abzuhandeln, um die Berührungtptuücte und Venchiedenp ' 
heiten von beyden desto melir bemerkbar zu machen. 

Hekate ist mit Demeter und Perscphonen die dritte weibliche Gott- 
heit, welche in der feyerlidien und ernsten Fabel des Aidoneys zum Vor- 
acbeii^ hOmoL Die Diditung rma Adonlt adilofi aie toh jedem AntfctU an 
4eni lieblidien Gelte aus; gleiclinm als hltte man »e su Byblea und auf 
Kyprea niobt fekamitt oder aidit'webrek 

Aueh fescliieht ihrer weder in der Il^e« noch in der 04yBse Erwäh- 
nung ; selbst bcy Auftritten, wo man Hekaten erwarten sollte, handelt Per- « 
sephone. 3) War sie in den Tagen des \>rra<isprs der beyden unsterblichen 
Werke noch nicht in Griechenland aufgenommen; oder war sie nocli nicht 
aus dem geheimen Kreise der Mysterien in die gemeine Fabel übergangen? 
Das eine oder das andere; aber wi^ nUtehte es geradezu entscheiden, welche 
von den twejen die wahre JJfaache. sey? - Idi aehe nicbt,^ waa man der 
• Meynunf e&iea enfeaciienea Gddutcn gendecu enfgi^eBBelien konnte, der . 
HelEaten t&r eine FtorMmification eridüretf die nun ent nadiher m die deii> 
tiniyfth» Fabd eingeführt, und vielldcht eui den orphi^clirn ATvstciien her- 
übergenommen hat. 4) Von Hesiodos an war sie im Munde der Dichter und 
des Volkes , wo wir sie also dargestellt finden. 

Heiute trägt eine Leuchte in der Hand, girht einen hchron ScI^cin von 
sich, und ist eine liclitbringende Jungfrau. ^) in Ansehung ihrer ALkunlt suid 



i) Fladar. olymp» VI* t6o* 
* a) Sophod. Anlig. 1999. 

8) Orpb. Argonaut. 948. gräbt Orpliejs, um sich den Weg xur Unterwelt za bahaaUi 
eine Grube , dir er mit Wut aufTüllt. Sogleich unter den ersten hey der Grube 
scheint Hckalc. Dieser desoensu» avcrai Ul clncNachalimung von Odys», k. 36. f. WO 
Odysseys auf gleiebe Vdsa einc6rttbe.^riikt nnd nSl Opfeiblot aafittUt. ' Allein hier 
Iceibl Ptonepbone die Geister ab und r.u, und machet auch dem Spiele ein Ende. 

4) Hennann Handhuch der MyHtologie* .IL Th. p. 4S. «qI. ^j, VeifL FMaan» I«. II. 
e. SOb n. . „ 

5) Börner, hym. in Cefer* Sa, mm • j »ii m inw«» Sophoel* tntki-m ««iMt f«n«» 
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dte Bifiridite 'so Tendbieden, wie sonst von keiner andern Göttin. Dem He> 
tiodos war sie eine Tochter der Asteria und des Perses; diesen Vater nenf* 
nct auch die eleusinische Erzählung'; läfst uns aber über die Mutter im Un- 
gewissen. ») Dom Musäos war sie eiae Tochter Astcriens und des Zeys; a) 
den Orphikcrn und andern eine 7'uchtcr der Demeter, folglich eine Schwester 
' der Fersephone', oder wohl gar Persephoi^e selbst , da diese ilu-er Mutter ein- 
ügt» Kind .vnr. 3) JEiAifen war «ie auch eine Todiler der I^atone» und 
niciit Tendiieden yon Artemis j 4) dem I^rflber Baehtlides die ftckdlrageiide 
Tochter der weitbutigen Neeht; dem Komiker Sojphion eine fremde^ eine im 
Auslände entsprossene. S) 

Diese Merbtaale susaromengenommen : sdiemend, lichibringend, •^ckeltra* 
gend, Toditer der Nacht; vngeiUbr dieselbe mit Persephonen; Ton Artemis, 
nicht rersditedetti lassen an ihr nichts anderes erwarten» als eine MondgSft- 

tin. 'Die , Zeit, in der man sie verehrte, bezeichnet es genauer, aufweiche 
der Mondesveründerungen sie einen EinÖufs hatte. Im Neulichte pflegte man 
an solchen Stollen, wo drey Wege zusammcnstiefsen , ihr zum Oj)fcr den 
soi<-enannteii Abendtiscii der Heluitei «ia dürftiges Mahl iur die Armen aus- 
zusetzen, ß) 



nr f«i rmuvrm rf<ri«v(. andere lesen 'uatnt lyx» und «*#»»•. fragm.^ fi^erofMic. Brunk. p. 17. 
4, Scaliger In VMioa..d« üng. lat« T, II. p» 174. Biponl. Enrfptd. Helena. .^78. 9^t*i*t 
*Kmi^ Nsusieiftt;» conie. t m enw aif» spod AUienaeiim« X» VII« c« Si* n* 127, 

1) Hesiod. Tlico^. 40g. Homer, hym. In Oer« 94» 

2) Ap id scbol. in ApoHon Rh. III. 46-. 

3) ly ii mt otPmm AvMmr«« y«McA*yt<««i. Schol. in Apollon. 1. c. Eurlpld. Jon. lo-Ia, imiix 

' 4) Eiiripid« Pboctti& lofl. folgt kier elasr sndern Vorttdlanf : wmm wm »mm *fwnk - 

Aochyi. Siipplic. 679. Scliülx. Afnpnt U 'tuarm. Scliol. in Sophocl. Tracirin. Ji^. Afn- 
Itn — 4 munt cv» Tf 'B**Tf. Scbol. in Artstoph. Lysi^tr. 444. nn> ^t^f" mtmc »«Amr. itrti 
ifitvxpi, i Mmi Tf 'tiutrt- SchoL ia Tbeocrit. Id. II. la. &lv>vr^ ifx9*<( zm raam 'sjtnv • - • 
MH NW lAfUM MMmM • • «MMT im '*»«*•» fta»« mmß ttm tf vtfmtwf 
tl) Baehil. spud. Scholiatt, in Apollcm. Kk» Ul. 467, Sophroa» »mm* apud S^oL in 

Lycophron. 76. 'ß«Tt Inapwt tvrm- 
6) Schoi. in Arislopb. Plut. 594. ur« nr» mim»!» »* «^om hm«» in*tmt ik 9Mm , «1 'iMry 
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Auf das Neulicht weiset uns Mich Ar Name an ; er iit aicbt griechisch, 
um so weniger, cla sie nach Sophron eine frcmJe, eine im Auslände eni» 
fprr ssene ist. Bochart liat richtig gesehen, der iliren Namen für reinnhöui» 
iisch erUärle ; denn er ist es uürklich, und bedeutet die mte , die eine, 
das erste Licht. Die erste Liditerscheinung des Mondes fe) crtexi die meistea ^ 
VAÜer feaflidif und Sengen damit den Monat xu iShlen an. 

Et f&bret inia also die ekufinische Enülilimg, denn so darf iek den neu* 
entdeckten honentdien Hymnoa «n 19eaieter wohl nennen^ dray Mmutgaitin- 
nen auf. DmirtcT entflammet ihre Fackeln, erhellet sich zum vollen Iii4^ef 
und eilet der Tochter, dem abnehmenden Monde nach , der ins Reldi der 
FinstcrniG? übergehe t. Am zehnten Tage 2) nach ilirein Versc|i\vinden , seyd 
dem der Mond seine Verdunkelung hcgonncn hat, erscheinet Ilckatc, die 
Güttin des neuen Lichtes, der Mutter' Kunde yon dem geraubten Kinde zu 
bringen. Sie hatte es zwar selbst nicht gesehen^ wie leidU begreiflich , da sie 
damab nidii leuehlender Mond^ oder, wie der Dichter sagt, in ihrer Hdhle 
war; und deshalb hatte sie nur ihre Jamnecstimroe vernommen, 3) .Dab et 
gerade am xchenlen Tage gesdichen mnlstei. erldliret wch aus der Gewdmheit 
der Griechen, die Monatstege tu zählen. Sie thcilten den Monat in drey De> 
hadan ein, und xUhlten den ersten des anhebenden Lichtes, den zweyien^ dritten 
dcs-selbcn bis auf den zehnten. In der zneyten Dekade, welcJie dem zu seiner 
Füllung fortsclireitenden Monde, dem Vollmonde und den gröfsern Beieueiitun- 
gen seiner Abnahme zugeme&sen war, zählten sie den ersten nach dem zehnten, 
den zwcytcn, drittem bis zum neunten, und dann den zwanzigsten; die dntic 
Ddcade aber iShlten sie den ersten des ▼eteehwindendcnf den sweytcn ^ den 
dritten bis zum letzten. Von dem Zeitpunhte aa, wo der Mond zu rertchwinr 
den anfieny » bis er diese Veriinderung durchgemacht hatte ^ und daa Neulicht 
eintrat, raulsten allerdings zehen Tage dahingehen. 

Nach dieser Eintheilung des Monates Hillt Ilekateu die erste Dekade vorn 
Neulichte his tu don f^röfsern Beleuchtungen ab Antheil zu ; die zu eytc "Dekade, 
welche die gröläcrn MondesUclitec und die volle Beleuchtung in sich iitstf ist 



0 vrm 

a) Horn, hjm* in Cer. 5i* 
3} Hymtu Im Cer« si. 
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niflXndig; die dritte ie$ «chwindendea , uad endlich gm retUinm 
Uondei fiefieplioacii, bi$ vrieder das Neulidit «lilidit 

An der eleusmiachea F«bd^ hatte» wie wir gesdieii, Arlemu keinen An- 
dieil; obschon sie ia dem Voll<iD)ihot eine «MigAftamiiiM,^ GOttin des Mond« 
war. D«far mufsle aber auch in dem öffenüichca uiid äUgeneineii Uyik» De« 
mefer weichen aus einer Ursache, die erst mit der Geschichte der |o nA deut» 
lieh dadegta wird. Die Fblge davon war, dafs auch ihre Tochter fortan keine 
Mundgöttin mehr war, nachdem die Mutter sich diese Eigenschaft hatte entzie- 
hen lassen. JNur iiekate behauptete «icli, und wurde der Artemis an die Seite 
gCtett, und nachdem man nach und nach die dritte Moadgöitm ganz verloren 
*»«e, wurde der Mond selbst an Are SteUe eingeschaltet, wodurch nun die 
DreTzabl «ewordea ist, wclehe um «pitter die Gdcdiea engebcn. Aüemis, He- 
kate, Selene; oder Dlau» Lüne, Hekate 

Jh. die meisten alten Völker mit döu Neiilidite den M<nut ni dUen änfieift. 

so ;vurde Hekate, als die erste der MondgflitinBeB, mwelleB Är den 
. n Monat gesetzt, und in dieser Hinsicht die dreysestaltige, oder die GflItlR 
mit den drcy Gesichtern genannt Wenn man abor von Artemis, welch« eb 
die Hauptgöttia des Mondes in der gemeinen Fabel betrachtet wurde , den Mo- 
nat bcxeiciilieley so war «ie die dreygestaltige und dreykfipfige, wotou wir frO. 
Imt bejr der VOdSraog des. capitoUntschen Standbüdcs die erweisenden SteUea 
engdbiut haben. . . 

Das Neulicht, wekhes mit schwichem Schimmer der Ntederwelt, und 

dem traurigen Reiche der Schatten kaum entstiegen wer, schien die JEinbil. 
dungskraft auf^ufodern , der Göttin des Neumondes eine UBlerirdisc(ie Hemchaft 
beyzulegen. In dem Vorge^vg<> der orphlschcn Gölterlieder ist sie mit der 
himmlischen Aphrodite, der Freundin des unstcrbhchcn icinen Adonia zusaro- 
mengesteUt, wo sie entgegen die unterirdische ist,' waltend in Gräbern, und 
mit den Seelen der Verstorbenen Tänze fcyernd, die schhisscJgewahige Köni- 
gin wir Ober- und JViederwelt 0 Doch ist dieses alles Penephonen eher 
»»ttiiidlg, und in ifatem Wfirkungskreise gelegen. Hier fliefst das Gebiet yon 
beyden ineinander, und es wiid sich dam Kerne Grane finden Jassen. Es 
sind nSmlich my niederwdtliGhe Göttinnen vencbiedener syrischer öder pho. 

.) P«)era. in hfm, Orph. 41 - 47* Sopluw». apnd Sehet, bi lliceeili II. le. 
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alknclier VölkentSmme, derer die dne mf Kypros und su Bybios un}iekannt 
.oder UDfeehct; iind^ wir mdncn Atdit, in wddiem der Ueinen vordenne* 
tildlea SlieteB» dne GolÜiett des Lendee; die endere von den Ver^reni des 
Adonis und Aidonejrs, Ton^bisyden gleich angebetet mr. Die eine und 'die 
•ndere kam zu den Griechen, und war willkommen bcy einem Volke « de*> 
aen Einbildungskraft in dem Rcichlliume und der Menge seiner GüttcrgesUl- 
ten entzückt wslt , und für denselben Gegenstand gar zu gerne eine Wahl der 
Bilder halle. Bcyde Königinnen der Niederwelt wurden also aufgenommen, 
und blos in dieser Uiiuiclkt betrachtet, wurde die eine tZr die andere ab- 
wetj^uelnd vo« den Dichtem gewiUti da aie dasselbe beieichnecen, war wohl 
keine Grenabeiicbtigung zwischen ihnen nöth^g. * 

. Feisephooe ww . als die sir Niederwelt dbeteigende Jung&au , wie 3ffir 
wissen» «ogleicfa Nemesis oder Dike. ■ Nachdem man nun auch^Hekafen eine 
sweyte Gebieterin in der Unterwelt in die Fabel aufgenommen hatte» so 
hatte sie auch Ansprüche auf fliese Eigenschaft. Um ihnen zu entsprechen, 
▼crtheilte man das Gcscliäft litr Dikc auf beydc. Porsephone %var Dike der 
Sterblichen , wenn sie abgescliifden sind , die soinit im Niederrcich ihr Hecht 
vor dem Throne der Göttin empfangen; aber Hckate erluelt die oberweltliche 
Rechtspücgc : ihr fcSmmt es tu» .auf der Erde Billigkeit und ürthdl lu hand> 
hahen» der guten Sache in der VbUwTeiaammluBg beyzustcheu, und im Ge- 
ridite ndien den KSm'gen au eitiei]. 0 Damit «ich dessen die Hirten der 
Volker erinnern, wurde fcwidmlidi ihr Bild an den Vorhallea hSniglieber 
Wobnungen aufgerteUi >) 

Die Erzafilung vom Raube des Aidoneys, tind die Nachforschungen der 
Demeter nac)i der entPithrten Tochter, wurde, a1« sie nach Aftika kam, die 
Grundlage der fleysinischen Mysterien. Zu Eleysia iids sich D^^mctfr, von ih- 
rcr iungen Irre ermüdet, nieder, und da verblieb sie, bis Jupiter über iiire 
Klage ausgesprochen» und den Veigleidi gestiftet hatlCi 'WÜhrend ihres Aui^ 
enthaltes uuternditeie aie die KAnige in ihrem geheimen Dienster 

Sie hesudne die KOnige dann» der Geredit^eit PAegcr» 
gieng zu Triptokmos» zu Dioldes^ dem RosseheaUhmer^ 

i) Hcsiod. Tlieog. 499 — 4S4. 

a) AeschjrJ. apud ^diol. ia Tbeocrit. II. 36. Httjch, Y* ümmm 
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sn EymoIpcM, iem mächtigen Krieger, zu PoIyxinoSf 
«nd zu Keleys, dem Hemclicr des Volkes. Die lehrte die Göttin 
. ihre heiligen Opfcrdiemtc, und verborgene Brauche. *) 

Von den Elcysiniert, und ihrem wohlth'dftgcn Eindusse zum Glücl.f von 
ganz Griechenland, »pricht nicht in einem Aniaile von Begeislerung t'ii. ( lu- 
zückter Dichter, sondern ein ernster Greis in ruhiger Besonnenheit , und s^gt 
zum Ruhme Athens, wddie Verdiestt» um gtaa Griechenbnd es duidi dief 
Au^r^itung di^er Ifyilerica 'cmoibeii lube. Ab Demeter, sagt er, ihre 
cutAUnte Toehlef inend eufiniditer in unier Luid Jum, und uniere Voteltem 
ivefen eiwietcnet' WaUAaten » die den Ungeweihten sn Temehmen nicht ge- 
ftattet ist, mit zwey Gaben wohlwollend bei^enlcte, die ungemein herrlich 
lind: mit dem Getreide nämlich, durch welches wir der thierischen Lebens* 
•rt entsagen lernten, und der Weihe, welche jene, die sie empfangen, «her 
das Ende tles I^ebens \md unser g'csamuites Daseyn mit süfsen Hoffnungen 
er^lt; so iiat sich unsere Stadt nicht alleiii gottesfürchtig , sondern auch men- 
schen£reund^ch hewie ien » und ab Beaitwrin solchen Glüclces dasselbe Nie- 
Minden yuaenthalfMiy Tiehnchr daa GeadienK, waa aie empfangen hatte, an 
alle ainMdieill. «> 

Wie die aSlaen HolBnnifeB flir ias Ende nnaeiea LAtm, und l&r unser 

ipaaawtea Daseyn, sich aus diesem Mythos abwickeln, erküKnen wir uns 
lu ralhen zumal da ein orphischer Gesang einen Wink hierüber giebt Per- 
^ephone kann in ihren Verrichtungen als ein Abbild de? ewisron Krcisbufcs 
der Natur betrachtet werden. Das ganze Pflanzenreich legt seine Saaiucu in 
jhrera unterirdischen Gebiete nieder: da liegen sie erstorben, um unter ihrer 
Pflege zur neuen Blühte tu entefaen, und erstehen und leben, um tVie'der 
SU sterben, u^d von aetiem aus 'dgm Tode dlevltelnt dei 'Lebeii» au ent- 
wickeln. So ruft tie der Sitnger' äk ab' unaulihältbare ^litijgilettV den Tod 
aiti' denk Lehen zu lieriiten^ und das Leben aus dem 'Tode' an gCMattettV ' 

> ' •• Ii III ' l i i Ii • • • . , , , r 

, i) Hymn. in Ger. 473. , f. nach der StoUbergisciiea Uebertelsung' im dcul»chen Museum, 
Movember «780, mwA. vjti, winhaxg, «cdkiM am «STk ÜMMeftf- vnn OtA Gr, 
a« SivUherg: ' ' -V^' ^V* .» 



Digitized by Google 



Du «^.bbk Lebra ikä T6) Jeiii ni^loiileit KliäiMliiai ,* 
imngit, o Göttin I iaimeir hnvot, iind töAteic aüili imHuin O 

DaMdlfe füt auf ein« fe%vtfie Weite to« ihr iI» HimniebieidMa der Jm^ 

inu. Sie i^llt mit Soniuiiiuntei^angr an der Spätgleichung in die Tiefen 'vaA 
yvird dem Aidoneys zum Itaube , der sie im Dunkel zurückbehält , bis tie auf 
Geheifs des Vaters der Götter nach sechs Monaten ^vieder am östlichen Himmel 
glänzt Noch mehr gilt es von der Mondgöttin, die sich ins Reich der iSdiat- 
ten rerltereti aber mitten im Ouukel allniährig ihre Gestalt erhellet, und lä 
neuem Schimmer am Olympe unter den andern Götterbildern erscheinL 

l)er Mytlioi YOm Aidoneyi iit xwar phönikiaeh ; »her ifeiäe MilAefluiig «a 
die Bewohn^ Ton Altile ' '^endith nieht unmittelbar von Auen lier» »oadeni 
^eng Uber Sicillen, Wo die FbAnikier, voiHingsk tot KjuQugem ÜAnitä^» 
l^iufmännisclien Verkehr und Niederlassungen hatten. Das ganze getretdereidie 
Eiland war Persephonen heilig, und hier soll sie, wie die meiateft Nachrich- 
ten behaupten, entHHirt worden se^'n. 3) Als aber ihre Mutier, um sie aut 
zusuchen, die weite VVaudfrun^ antraf, von t]pr sie ZU Eleysis ausruhte, 
zündete sie die beyden Faciieln an ficn I bnimi n des Aetna an, 4) woraijs 
wir abnehmen können, von wannen die Göttin ausgiciig, ab sie die Anwoh- 
ner dei nttisAen tSdiieles mit ihrem BenidM! «nä Unleindile iMsglihAliB. 

Wir aolllen nun auch den Zeitreum beatimteen» iik wddiMn die GrOnduiif 
der Eleyiinien» eine för die Geaehwhte dn Mydiös üiid in andeüer RiniidM; 
wichtige Bcgebenheii, Mt DhiM tu '«nct^beb, iind wir ibdr feiadlSgf» 

I • 

♦ 

a) Oifh. hjma, Will, ak tl. . < 

•)«rte4aiw Ite«. U.f€m «7* A>*,.et Schol. in h. 1. Diodoi; V, «. 6f. p. SICt Mol» in 
iristof^ yttfi i^Sa. Seoet» Heceiü. fer. act. II. S49. 

J) Der homerische Hymnos nennet iwar Njte als den Ort, an dem die ]^ntführung 
geschah; aber dieser Maine iai allgemein mythisch, iiod wird in aiieo (jcgeadca 
Bachgewiesen. Wenn die Alln mit geographiseher Heatimmtlifit dacfliMr apivchen^ 
neran «i« ficlUcn. SUhft Spanhfi |»l»,ed dlUaMqh. hjin. in Cncf'. v. 9, ArialoC 
auaault. mirali. T. I. op|^ Omitt^b«^ 9tMbo, 6co|f. t»yt, )^^i77,'t«i*iirb^'i«lfbl, 
in Anatopli. Twp* »4»4. mrm»»t*^ ' * , ' 

.'S"' 

4) Diodor. Ii. V. c. p, 3S8, Ciceio, ly. Varr, c 49. Orid, Ftst L. llT. 4fi. Ar> 
D^b, adT. gcai. p. 174. Lugd. Bat, 4* a6Si* .LactanU «Mt. inatitat. L. l. 
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ftvrai weiter aunuboles ; axrfser^e» wwl JftAunib der GegenifwA u KUriieit 
gsrnkuMta» Die Tochter des Danao«, wesseo wir uns besinnen werden, btuM- 

ten lucrst «Jen Dienst der Demeter ab eine g-eheime welbliclic Religion »ug 
Ai^fypten nacli dem Pelopones; dort erJiIelt sich iJire Vereisung linier einer gro 
fiien Umwclzung in den arkadischen Gebür;gcn , und unter wenigen Auwohnem, 
welche ihre Lagt gegen die Uebermacht derlnmer schützte. Sie kannten damda 
pemetep amdi eiaai^ alt 4ie ^nderia desMon^jaluca', vaA davon abliai^ 
IPfdcai Om^f^ des Ackerbaues und def Hwiilialhüif. Mm htaogn Utk «Im 
jivaiU JiH^ die G^duüfdfM «ind Lehrait die oiaii ^ich mltiiidiiuca liaHe. 
Dienst der Demeter, wie er damals war, gieng nur die Frauen an, Wovon w(r 
die Ufjpai^ in dem Zustande des weiblichen GesclUechtes in Aegypten suchen 
mrnsen. Sie mufsten hinaus, Geschäfte machen und erwerben, indefs üire Män- 
ner zu Hause safsen und sich mit Arbeiten abgaben, die in der alten Welt dem 
weiblichen Gesclüechte zustanden. ») Die Nahningssorgen lagen somit gröfsten- 
theils auf den Weibern, welche sieb ihre Lajge, durch die Mittheilung tlu^r 
JEr&t^rungen und erlerntepi Vorfbeile tur Heri>qr|ci|ttSiiiig der. Nabihii^, er^- 
peit^tuUaa, Die Griechen nannten dteae F^er ThesmioplaoneiitO welebe fiUer 
elf die jElercinien ist, demselben vorangieng und nadbmalt mit ihnen vei^ 
bunden wurde, woher man sie oft beyde miteinander verwechselt 

Der bomensche Gesang auf Demetern, und andere Ueberliefeningen, nen* 
ren wm die Könige, denen sich die Güttin, als sie ihre geraubte Tochter 
auizusuchen nach Eleysis kam, xucrst ofTcnbartc. E* sind folgende Triptole» 
mos, Diokles, Keley«, Polyxinos und Eumolpos, der mächt^e Krieger. Der 
letzte war noch am Leben, aber £el einige Zeit aediher im' Kriege, welchen 
Demeter aehon TOi^exagt halle. 3) Auf diesen Krieg Drifd ea aakommeii, nn 
eine Zeitbealiromung läf den eigenOiehen Aafei« der Büejfeiaien. 'enäradig 
ma machen. Daa sahen die GeUluient «nd wünschten eine AuAnnft dei^ 
Ober ; dienen Wunsche iCOnnea wir entsprechee. Die Eleysinier, ihrer innem 
KrüAe bewurst> wollten sich von den Athenern unabhängig machen, und 
grilTen ta den VttSub Eymeipoe iBhile aie» nhcc blittb «n likhiecbtfelde, 



i) SophocL Oed. Pplon. 337. schol. in b. ?. Hcrodoi, ;U IL .J|i. 

s) Herodot. L. II. 71. -ly u J M iwffi y — ^ ^ . . 4 ^' 

>) Hjrma. in Ckr« «M. fi}. 
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und Erecliteys siegte. Die Begebenheit, aefast der Schri(f$teUer hinzu, ist um 
.vier Gcnentionen früher, ab die Belafertutf llebenrt wie es die AUbIg* 
der F&rsteii zeigt: Vitedbiep, F!indioii, Aegejr», llieseys^ der^die leiehaunfe 
' der Sndilfvetten Vor Thebe xvfucIcTerieiigte. 0 ' ' 

jDodi sehe ich unter Theseys wieder Bewegungen, die auf den »Ktiil^a.fit 
Gegenst<^<^<l abzuzielen scheinen. Thcscys stieg, erzählt ^r heroiiche Hydios, 
in die Unterwelt mit seinem Freunde Pyritboo^ l inib. um Persephonen daraus 
zu entfuhicn. ') Man zeigte i'.ocli lange in Attika den Ort, wo das fredie Un- 
ternehmen zur Ausrührung kam, den Felsen, l>ey dem den Hcldensöhnen nicht 
Jächerlicli zu Muthe war. 3) Indessen ändert sich hey einem andern Schrübtel» 
1er die OerÜiehkett der Handlung;: er verlegt sie hi dee Gebiet ile* Königes 
der Mdouer, en den edienniicben fiee» in welchen adi der Kokythoe eruierst, 
und nnferae dessen der Strahni Aeheron entsprii^, in den AufenÄelt der elteei 
Pdesger. 4) Wie es sich mit der OeiiÜchkeit verhalte, kann die Handlung 
selbst , der Anschlag des FyrithoM und Theseys , Persephonen aus der Niedei^ 
weil heraufzubringen, woh] nicht'! anderes bedeuten, sU das Bestreben dieser 
Fürsten, der Göttin und ;hrcr }ieli^ion habhaft zu werden. Und wie sollte nun 
dieses ^yn, Avena AtiikA schon vier Zeugungen vor ihnen die Eieysinicn en^ 
pfang^n hatte ? 

Wahndseinlidi beben wir m dieser ErdOdiing bui tSam ZeSfraum dh Ba» 
aeuerong oder l^^eilienleHung, oder eudi der VeibeMcrung* £s gealüMeä 
sich damals mehrere Staaten, und vorsflgludi der iron Altika, weldkem The- 
aeys sn einer Verfassung rerfaalC Dexu waren ihm idigidse Anstalten un- 



a) Boapt llMMBiM» SM- sshoL ta^k I. M««f«i »amn ym hfi^ mummt» 

irr/» tyit**.rmi a Tfx^ii Ts'rue?" tfijj^"« V»f n«vfcK»> t» ^ry^vt-, co ^t*fv(, rm tv -rerr . 

wm M tt^tmrm tmUftmf «>» l»t»*mH ^fsuw fitwiuvt . • • . ivT»t mntt^^X/f— £A**rm»«> mnm^mm Mr« 

«w fmotm ^nfim* m 4niiMe il^ntAn- Tliiieid. L. II. e. >5. p. sg* ttpeat 
s) Hellanicus apad Uidym. ScTioI. in II. r. 144. Stur:. HcUanici fragm. p. ii5. I»ocra(. 
•Helena« laud. p. 495.* cdt.Ili9r«cWAlfia...ApoUo^r. U a. IL a» sa, SchQi|.,ia Jkjfok 
loa. Rhod. L. 1. lOt, 

$) SchoL an Arisfopban. Eguit. 7S1. «ytMMvie rnff» Veiglt 8eboL in Arislopb. nn. 14«. 

Bs -war deiaclbe FcIs^b, M7 den sich Demeter tef ibw Ankvnfk m ^tpl» nieder* 

liess. ApoUodor. L. 1. «, 5^ n. i« * 
4) Flntardi. Thea. c. St. • ' '■ 
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bauet durch die Gfitter zu hdligeo, md dnidi dM Heilife dem Vaiedtadi 
httwe ma «Hi Wfiiditad ü Toleiliiiu . ; ,i 

Wie es d^'Ansttien hat, hatte sich in' der Zwischenzeit bis auf Hkläejfr 
äie echte Deutung ies eleyslnischen Mythos verschleiert und verdunkelt, und 
der Wolilüiätcr Athens sucl te mit seinem Freunde die Göttin , die sich den Au^ 
gea der Beschauer und Eingeweihten entzogen hatte, glctchsarn wieder aus dem 
Abgrunde und dem Keichc der DünkeUieit hervorzurufen. Ich bestätige diese 
Vermittelung durch einen Gevehtdittchreiher , welcher dJe Creignisse von Atuka 
in e&en Gegenatande «einer Fondrangen geraedit hat, und von disn Altai -mi^ 
Aditung fenannt wird. Androlton bciadhlelt nidit jener Efmdpos» Aet Ktie« 
fer, «ondem der Aiifte aeiner AbkUnunlinge» habe die gdielme Weihe eing«^ 
fuhrt, und scy der Ausleger, HierophAlf der geheimen Lehre gewesen, i) Der 
fünfte der Nachkommen des JEymolpeä war ein ZettgeaoBse der filtern Tage de» 
Theseys. ^ * 

Wir setzen zu den Tcli£;in3en Verdiensten des Herrschers von Athen hinzu,' 
dafs es er war, der von seinen Seereisen die kyprische Göttin in sein Va> 
teiknd mitgefancht hat •) Ei itar awar die Sage, Aegeya habe sie schon 
■vereint; doch liefen mh nndeie^ dadurch nidit atfthzen, deni Sbbnc detf 
Ruhm bejBulegen, da6 er der eiate geweaea aey, der di*^-Btld der-€6ttis 
SU Atfien awftteHte, und sn ihreni Dienale Verfügungen inL' Man «efecet 
noch den Umaland hinan » er sey auf seiner kretischen Fahrt nadi K]/^proa 
vencUagen worden» und sey dort in den fieaifz des Bildes gefconmen. >) 

Die kypriache GAitin, von der nun die Rede geworden ist, hatte 
keinen eigenen Namen unter den Griechen. Sie nannten sie lediglich von dem 
sdumen Eilande, in dem eine zarte und ätherische Kinhildungslcralt ihr huldvol- 
les Gemälde erfand, Kypria; auch Aphrodite, weil sie dem leichten 6cliau- 

<y A»Jftn»» lu» tn ^fttfri' tv rH fwft»*»eT ivftn Tif» pmftn^ »Mt «M nrrtt/ 'Ft'?«r»»-n' <r»f/»Tr< •j-f^r.sr«' 

' fM Mr«fiitmM imm* mm iiftViin/ m«wr«- 'S^oU ni &eipkMiL Oed, CMott. laAi. 

a) GiJliBacli. hym. in OcL 3ot — sa. nutaich. e* an. ai. 

■ ■ •.•,«-«•«■,'•'.•/ • • .» . 
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Jta Mift hnk^ Umm MMii# WSm wMk mmtlß mm ik 

In ihrem Mutterbnde, wo sie, wi* fm «br?^ FbdaikieB, ien Namen 
4«taTte 0 hatte, war «ie zur Hälfte des Jahres die Ccmalilin des reinen .Adouis» 
•uch die himTnlische Aphrodite, in welcher B^nennun^ fU« Qri««h«Ä d«» ^tfr 
llfiele der vorderasiatischen Vöikeratäauoe folgten. 

Sie truf ^^f 4em Haupte, il» H^ijglir^gn SchBOck, Üivlidi Ifiif SUtf 
«te KaiUifiWa #ie iie iJt fliiv« ni^lifdta,- >) OnyMlbe «fen rt» 

^ «« Bhchriehtea 4er iMtCB im, däft «ie ^riliidkjb «ilcr teYBOcm fteiiclMr 
Ahkiiaft als Gonthfttj wekli« 4ei ICoodea Slradxeiaiffui9">^ 
pfaAfen habe. 4) Welche £racheinungen desselben unter äresa Schulze standen, 
ttiät sich aui ihrem Betragen in der Fabel des Adonia absehen. Sie stehet Per> 
•ephooen, wie eine Göttin des Lichtes,« der Göttin der Duni^elheit gegenüber. 
Wenn Adonis die obern Gcge^nAcn verläfst, fallt er zu Persephonen hinid> ; und 
wie er wieder auf höhern Baiinen wandelt , ist er bey Aphroditen| welche im 
Gegeiipirtie i«it jener, Hem^ena Gaäf^ifikmifia, Kptugifi. 4(s tkSUm nad 
IttnimliMiie Aphrodite ist; wnabgesehqn mt£ jeistjfe Vpnlbälbm$f ßh ihr 

die Gewill d^Njedenticliei -nn^inff^ ^ lyit Vfiflrif^iü^ lyriid^ 

I ' ■' 

a) SaaehttnialoB ex Philone RjHblio «pud F.uscb. Pr.irp. evang. L- I. c. lo. p* S8. 

hrrmtrrm iWi«« w Atf»a<tip» tttmi ttytmtu Ccccro , Hc nai. Dcor. L. IIL c. 33. puarta 
Venus) ä>;ria, Jytoqnc coucejita , quae A»Uirtc \ocatur, «juam Adonidi aupaiue 
ffoditum cal. Theodoret. Quaett. ia I«. III. Reg. qu. U 5iiM«a.,V« «mwi«. Zmmt. ia 

•) Ftttiaa. L» I. Ck a». a. 6; 
t). Saadraniat. La.. 

4) Kaclaa. de Dea Syr. a. i. A»r«f*wr }' ly« i««* «mmi«» •*«»<«<. Schol. in b. 1. 4 xj«. 

»t^rf ArrsfTif 4 KVT% tm Tf »»>«T)f. Hcrorfian. L. V. c. 6. Ifnch anrlcrn c. i'). In Pseorloanton. 

M» t * • • . a^kaf iwr H* OTi^.MWMpr ■■(««»• enMT.If atff|ta(^» .MWMi^liMi ttttnmum Mfmw^ 

■ . DaM er aie Arrttafzw* nenoel, Lömml von einer Spielcrcy der Griechen her, daa 
Wort etymoloj^isi h nach ihrer Sprache lu behanHrln , wie t. B. pMchich* im ElymoL 

mag. A«T«fT4, «ftUiro« ix/m mttm MTf««, etwa wie A*Tt*t^, ti^tfn yaf tm» arrfM 4 ^**«. Xonaiaa, 
iaLaStp. Stf. ämtfm, i »m* i ntm^ 
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iadci« das Unsichtbai« rorbüdefe. Betriohteii wir sie als Moa%ittiBncii» *^ 
lann ihr Vcrfaältxiifs desfalla nidit unbestimdig und verschie^n aeyn ; und da 
fie in der Geschichte des Adonis keine Gespielin oder Nebenbuhlerin h^ben, da 
HeJutens in derscibea nirgend Erwälmungf geschieht, »o theilen sie bcydc alle 
Mondcserscheinung^pn unter sich: wo sodann Aphrodite nur StbiiUgüüin des an- 
hebenden und wachsenden; die andere des. abnehmendeu und veischwi&dendeA 
iAuidei itti' 

fitf Name Astarotfa «i]«r'A^teudk{ dfltan Afttirte M mr elnft anieve Foite 
ÜCMdbeb Wortes^ fcfimmt ia den heBSgen BOdieiii der. Inden .tot, und anf ein* 
•fhftiilhdiyiiy'priidhen InedirilL O Man wir fiber den fibn dieiai AvsdradWii 
jdier verieigeaf er schien sogar dem Oiyanism äet wMaiMsehen 'MandMlek 
Brem^, und keiner Ableitüng Miig zu 'seyn. HXMe aran sich auf eine Klein?^ 
keit, auf die bekannte Versetzung der Buchstaben, *o oft ein Zischender auf das 
Hiau folgt, eririnert , so häflc es den Freunden dirscr Lifteratur auffallen müs- 
sen , dafs A<itaruth die Zeit des Anfao|^eS| weoA nämlich der Mond sieh wieder 
2u beleucliten anliebt, bec!eute. a) " 

Der Mond ist das Büd weiblicher Schdnlieit bcy den Völkerstammen phönt« 
iiichcr Anmwandtschaft, wovon die .hduabciie Didrffcaut, dann aber die 
«abiadie unilUjge Beweiie Kefeft ') In deai Augenblicket wie man die Be> 
adifliierin dijeaei lieundliclken Udktea mit Geitüf und FfliaOnlidAdt magA, 
nabn ate avdi jenis SdiOnbeit an , weldM die äUfeindhe Bfeinuaf dcan liolit' 

a) Um EikBiaef haben mulmmmm •winiant .phüoaoriib»! teaDMat T. 'UV* a 

17154. Bartlifleniy , raemolres <lc PAcadem. des inscript. T. 5s. in S. Akfrblad, In- 
•criptionis Phoeoiciae Oxoniens. nora intrrprefauo. Paris iBos. Hug, Etüadang der 
Biiolistabeaaehrifl. p. 37. ag. Eine kritische Bcurtheilung Ton aUea diesen ErkläruB' 
^CftB tic in 'der Ilalltidien Ltuatatviaaiiai^r 'Mkrt, vn» WuVk an dar'anla^iek 
.a« wfaaswm gade, werte h/k hty daet aodctm CdagaObatt anae^fta. 

*) ttna^if, odar StmHnjr» «of«» bAanai^ die ZrftrnTA^-dar'Aaft^ ht, 

t) WeRea dar ltaiga der Bejriffeia a«a*de8 ataMMhan -ttdÜlaAiv biba kb kalde an* 

gneigt: das Ideal ihrer SchflnhetI Ist der Vollmond. Bescheidaer SMid desfklls die 
Vergleichungen der Grieehcli Üeiiodi a^'Piuiaa, 1# IX. a. 4e,'n,- l. Ma«a««i, 
flcro , Leand. 57, 

f 
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iörper, den sie leltele, twerkanqte, und so geschah ei, dafs sie »Js daa Up- 
bild jungfiüiilicher Schönheit » und in d«r y > to hi« c hc > JLunstr ab .die hficbstj» 
lAufgabe dieser Art betrachtet wurde. 

Auf diese Weise mit allen äussern Gaben der LiebenswQrdigkeit bcklcitiet, 
war keine der Ij nslerblichen mehr daiu geeignet, als sie, 4>e Göttin der Lieb« 
IM seyn. Vielletdbi Icam Midi nodk CUM »itmft» Unadi« liipni, weil bmuii jidi 
(den lle»l dankte eb. fieaadficjh hM^blidrend aiil dift Weile der Ljehcsi O 
Tom Monde 'gieng diese Eisenediafi euf die MondgOl^ flbe«, inditMb «jji 
HudUuif ""J |/>'H »ff >| und eine unmittelbare Theilnahme- an menschlichen Din« 
•gen, und viele Altäre und Weihrauch erhielt Diese Eigenschaft überglänzte alle 
anderen: die Griechen haHen Ser Mondgöttinnen genug; [aber das Bild von kei- 
ner war so freundlich empbnircti, und von so freundlicher Eiubtldungskrai't ent- 
worlen, als jenes der kypnschen Göttin. Sie war vor allen einzig schön, lie- 
benswürdig, und den Liebenden wohlwollend; wegen diesen Voizijgen übctsali 
die weiche £inbilduagski«ft der Hdknen ibve Heodeihemdiaft, «ad die Eigen- 
Itei^f die tie aock miler lienTt». . imd ei^lidcte sidhls ia ihr ab die Göttii| 
der lieber So UbeibMeB wir ne den Xoedem der Jugcitd» bb wir ^4ef ^ 
«oistntt Bede m ^ur iffredieak 

H^re oder Jn 

den Göttinnen , die bey den Pbönikem ersonnen, oder durch manni^ 
fidtige Umbildungen in verschiedenen Zeiten nnd Städten dieses Volkes aus 
altäg^tischen Gotlbdten geworden liiad, bflonnt nun äiudi eine pelasgische, 
wjbl^ die Giiedien aiw ihrer l^eösonib- niebl TerstoAen» der siiir 'sogar den 
ciliabenslen Ratz unter aMcn Gfitterwesen ihres' Gesehlcdkles einribunen woll» 
^en. £s ^ist.H^re ■öder funo>, welche nach dem ürtheile Herodots von den 
fi^tnSIPik'^i'fX^w^ die, &lgen«len. ^ifis^Uer ,ua|»^4in|[t.bej^ 

tfctetti *) .1 '1.', i'-it > , . . i •}', • < , . .. 

. Plu'ro<tc«ii epigr. 7. In- lra|)jMK #Mbat» JtT, li^ J|em^ «9.^ tu «tOi 

Bion Id. XVI. 5.-«. • . , : 
XXI. ly. 
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Die Grieclicn haben sie dem Japller zur GemaHin erlejcni ohne uns ni 
rerständigen , welche Vorjüge sie zu »o hohem Range ermächtigten. Cenug, 
•ie i«t »eine CJenuhlin , und der erhabene Staadort, den sie duroh diese Ver- 
bindung im Olympe erhielt, erschweret es nicht wenig, etwaa von ilirem 
Thun und BcguUien, oder ihica fibrigtn Gaben aufzufinden, da der Vomig, 
die Htiiäihili Mb Vaten dci Gfltfer und dat Kfini^ xu seyn, 4te aadcä«- 
SigciMblifcllcn, die aie taut htita&f TCidvalulley md der AnfineritMin&eit der 
CrkAcB eirffilciif.' 

Vn» wefdtn dämm gut Aua, Bej den RdneAi, trdcbe ibte Vonldlttefeit 
dealUla vöa den ^eltttgem empfrofm babc»*, XMtmndignqgeik iiifimaamda» 

Die Vejenter, denen sie die Göttin und ihr Bild abnabmen, weieu ^idi den 

Faliscern pelasg^scher Abkunft, die den Dienst der Juno sa Aigoa erlernt hal' 

tcn. ») Suchen wir nun bcy den römischen Dichtern die Züge nach , den « 

Charakter der Göttin 711 entwerfen, so sehen wir zu mi^rrer ^^crwundcrung^ 

dafs Juno und Dmna, Juno und Perseplionc , auch liekate, so sehr inciiiander 

flie&en, dali man die Umrisse derselben nimmer untersclieidea kuaa. Einer 

von flweii tdiiUert Dianen alsot •) 

. . . < 

Tu L.ucina duluniilius , , 

IttHO dicta puerpcris, 

et potens trivia» et notbo et 

did» Ittmiue tum.. 

Sie ist.fllie «ntebier Lotet Moodgöttin, dann trlvit, wie Helcate^ 
und Lueiaa, was die.Bflner bald von Hianea» bald tob Jubo aageu. 9} Daun 
.iHbiileu aie die GflttiB audi Juiu> a^^, eveixiai 4) und Jooo infbsuii w«a 

i) Ukr, Risk U V* e* »u vu llbn^ Bali«. I« I, «, Xtf* u. tt, f* U, Mi. 
a) Oitiill. XXX» iS. cann. aea. ^ ' 

l)navl, Aalat Aet. iv. Sc* VII. t. 11. Terenf. AMph. Act. III. Sc IV. 41. Juno 
Lncina. Horat. carm. spc. i3 — j5. ist Diana lurina. Cic. de nal. DD L. Tl. o. 27. 
ut apod graecos pi«n«(U} eam^ue locifciam, sie apud noiUos Junoucm I^uciuata 
' Iii faa>*"do imroaant* 

4) Siat Thabaid« L. IV. Safi. a?. Spon, misaaU. arad« antiqii. Sect, ni, a. TVUL f. 
«B» IVNOm mcufi CElSCENTUf A MATRIUA GTIC FIL« SV, V. 8» H. 

16 
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sie selbst wieder ih p1eicW»e(?<"^'ten5 mit Persephoncn erUSren. 0 So war 
sie im Heräon, unfern vom pciasgischen Mykcne, ahgebildet, als Persephone, 
sitzend auf einem Tlirone, in einer Hand den Granatapfel, in der anders den 
Hemclicrstab, und an ilirem königlichen 'HaupUchmuoke die Gracien und Komb 
in erhabener Arbeit $o <th «ie Ftosanias; wii aber den GnoAtqifisl bcfriftr 
sa^ er: du ist cm gdnumer' Sermon^ den ich imberOhrt kate. *) Irito a w i 
'eitoncn wir in diesem verbSnenUnvlIen ApM F^ephonen» deisen Gcnni«, 
nach der eleysinitehen Xnlibbug, die Göttin auf einen TlteÜ d«t laluret an den 
Gott der Niederwelt 'tergabte Mit Hekaten könnte man sie noch vergleidten 
dds Juno novella: so nannte man sie wegen des Neulichtes, und eignete ihr als 
Genius desselben die rrsfen MonatstagC zu, weliivrefea sie auch im laurenlini- 
schen Gebiete Juiio kalenrlüris liiefs. ' , • 

Weiter erläutert diesen Gegenstand, wai flutaidi über die Frage aufgezeiÜ^ 
net hat: Warum, dem Jupiter ndi d^ VofttdlungeB der Rdmer das Jahr; def 
Jäno der Monat heilig sey? Juno-, aagt er, nSmtich und der Mond laufen auf 
tänee hioatts. Aua dieser Ufsache geben sie ihr den Namen Jimo,- was juof 
unil neu bedeute , um damit den neuen Mond zu bezeichnen. Dann nennen sie 
die Göttin auch Lucina, was den scheinenden Mond anzeige, und wähnen, sie 
hebe auf die weiblichen Zufalle und Geburtsschmerzen, glcicli dem Monde, 
einen wohlthätigen EiniUils. Auch halten sie den yoiien Mond für sehr hülfreich 
lur Erleicliterung der Geburten. 4) ^ 

Mit R&cksicbt auf die drey MondcsgcstalUn scheint die ailadisdie EnSUung 
abgeiafst zu seyn, welche un* Fkusaniaa aufbewahret htt. Temenöa/ des Pelas* 
fos Sohn, erbaute der Juno drey Tempel zu Slymphdlos, und roadite aie unter 
eben so Tiden Benennungen bdkanntt ' den ersten, wo «e noch ein Mäddien 
war, errichtete er ihr unfrr dem Namen der Jungfrau; den andern als voUen- 
deles Weib, als sie sich mit Jupiter TeirntthUe; aber den dritten, wo sie «ich 



i) OTid. mciam. XIV, «14. not. Farnab, ia h, U Virgil. Acd. L. VI. i3S — 4>- ist Juan 

infcrna - Proserpiwu 
s) Vauaan» L. II« ci 17* o.'4* 

D Yarro, de Uag. UUL, T. S9. Bip. über die rormel : Kalo Jane aovdla« Ovid» 

Flut, I* I. SS.' Macrob. Bab'I. >6* p* «75. 8ip. ■' 
4> Hutardii quaest rom. e. LXXVT. 



uiyiu^C'Ci by Google 



W Svfittr täasAf vad aidi Stympküat kam, eAuat» er Jua» ier Wittvre. i) 
Ab Wittwe nintidk verhüllt sie sich, und ist nidit teuditender Mond 'IVie- 
4er Mond immer erseheine, ia allen. seinen Zustünden ist sie seine £igenlbfini6> 
rin, und folglich die Göttin des ganzen Monates. Wir belehren, uns daraus» 
dafii sie eine der frühesten Cottlieiten war, und yerehrel ivurric , bevor die Fa^ 
bei die Geisterwesen yervieli alt iget hat, denen sie die versdiit inn n Zu<!fände des 
Mondes zur Auiiicht auYertraute » was wir anderswo noch mcixr Ijc^taugcn 
^llen. 

ZufäUi^ kSimett wir benerken, dais auch die lanuvlnische , oder gehörnte 
ffmot «iae liohjtgettheU ivir. Sic.täiffi ein ZiegenftU, wdchcs ibr über dcni 
Xfiekea henJiweUt» vaA imm Kopf mmaA ßm Haroem ihren Sc&eitel, wie 
der US/yHakoft du HiHipt des Heiloilei» bedeeklt frahmdwiinlieh ein Gegawtädü 
mal gehörnten Jupiter. Sie kömmt auf den Consularmünzen der Römer hSt» 
% vor, und auf den Mfijnea der Familie Yümt ichreiiet sie einher mit swej 
fiackeln in den Häoden> 

Zu Samos^tte man Ueberlieferungen , welche die Mondherrschaft der Juno 

beurkimdeten- Auf den Münzen dieser Insel hat sie g^emeiniirüch den Scheflcl 
der Demeter auf dem Haupte; aber auf eimeen Münzt a liegt der gehfimtC Mond % 

unter ihren Fül.srzi , anzuzeigen, was liu" untt rtliaii ist. 3) 

Zu Sparta drückte man ähnliche Erinnerungen i^urcli die Benennung aus, die 
man dort der Juno gab, wo man die Aphrodite in üir vereinigt dachte, und sig 
ab Aphrodite- Hera Verdate 4) ' / 

Ffir Aphroditen , oder iiir gleichbedeutend mit ihr, scheinen sie aUe jene 
fdiilten au haben , wddie ihr den Morgesstem zueigneten, dessen Besitz einst 

») Vmmm. I* VIII* e. ati n. a» ' ■ ' 

: a) Ciiflio d» aat» OOt I» 1, e» ag. giAl ihre Bsnhftilwiaig, Auttor dien WSnien seigeii 
&f* AUbUdaaig «in Ouniol -Uj Whkkdaiaaa» dstoipli dea finma gntto di» 'A 
de Staseh. n. ta». BMMfit La^maa BMfl. T. 1 tth. ZCIV. 

3) «ipanheim , fn Callifflach. hjm, in Dian. ad t. 804. hnt rinr Bffflnze der Samffr be- 
kannt geoMcht, auf der die Juno den i^chörat^ ÜOnd HBtCC dctt FfiSSCnhat^ UAd 

«inen Uelaen Mond als Hauptiickjauck trügt» " 
4Ü Fausan. !.* HI, e, i3. n. 6« A^t*i»n 



von vielen der ic|jrpriicfaen GdUiu zu Guastcu der Juno atreitt^ gemacht wor* 
den ijt. 0 ' *- 

Aus AI1«D dem aehen nvir woM, was sie idbut bejr den Masgcm geweiM 
ut, Tpa denen de die Griedien empiknfea haben. Aber bef aiiVradMnJer 
Menge der Götter und Göttinnen, die t«b waAxtm Seiten in Grieciienlend iii» 
drangen , worunter es auch an Mondgottheiten nicht mangelte, konnte man lune 
leicht dieses Berufes entlassen. Es geschah aucli würXlich, wozu mehrere Vv- 
Sachen bcytrugen. Man mufste Ordnung in diesen Gfitterstaat brinprpn , über 
ihre Verrichtung, Verbindungen und ihre VeriiMltnisse gci^cu einander ausspre- 
clien und veriiigen. JuAo wurde dem Jupiter als Hausirau zugelheilt, vermuth^ 
heil weil sie beyde altpelasgischc Gottheiten waren. Jupiter ist, wie es scheine^ 
kk der enten vmA unprunglidieit Vontellun^ der Donneker gemen; ei aitiliit 
also Juno eine anmwandte Be^diüftigung' Sbeistdunen^ um' dc# Ideer, - die mm^ ■ 
YOft ibreni GemaUe halle, ibiftr m enttprecben. ' Sedahd ^var Apoüe ?"M»fBr 
gelt} neben ihm hatte die Ehefrau des ersten der Götter nur einen unteiigebefr 
neten Bang, so lang sie MondgiStttn Uieb, was oflenbar unschicklich ist End- 
lieh hatte man der Mondfröttinnen genug, um Apollo eine an die Seite zu stet 
len, die seinem Alter antit mossi n war. Welch einen Kreis der Thätigkeit Jtonnte 
inan nun der Gemahlin des (loUes anweisen, welcher die Wolken versauiiaclt 
und den Donner empört; sollte nicht auch sie einen Anthcil haben an den 
«anfkem EvsdieinuiigeB dieser Act? Dam bcrdtele aogar ihr bidieiiger Beruf 
einen eehr natürlichen Uebergang. Die XinnrOrlaing des Mondes auf unseren 
Dunübds war leldit benerlcbac» es mufile in die Augen fitUen, dafi sic^ mh 
den Ltchtesänderungen die Witterung bald trUbe, bald, erheitere, und iblglich 
die ungleichen Zustände derselben an ctte Mondesweduel giebenden «eyen. Hie# 
hatte sie nun ein Gebiet der Verrichtungen, in dem sie sich an ihren Gemahl 
anschloßi: darinn waltete sie mütterlich, nShrtc und bildcfr am Leben f«i-t. 
Jn dem orpläschen Lobgesange auf He're, wird sie, oliiie niekr einen Tlccil 
am Monde zu haben, gepriesen als die luftgcstalli^e, dife den. lebencniiiltrehdea 



i) Titnacus Lof ri , de ahitn. mund, Ihter opp. Plaf. T. X. p. n, Plpfml, rn Äfft- 

itntt MW f*!ef»ts' reAXu umMnTt- Aristot. de auod, e* a» **v 9a«|««H>> n Aft«*v)t<> f ,<( 'Hfac 

wtm^ftfpmn. Hygln. AslrOB« fost» e* 43. quam lanbni^ al|i dhurauU ^pwkj. de aniad* 
f. «Sa. Bip, Phoaphoms tttoeiiia, inio Veaeiis aidia «raactitr, '" ^ 
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Öäoä to^tefl^Bdien^ reicht; die als Gebefiiri des Regens utid Winileemiairerin 
'•Des hervofbringt,- (ftcr die Flufli in tdiwebender Bewegung hinreininlil."'*) " 

- ;AfleU, fifltgt nan, urtfui "sie pdMgiseli« .^»MAeit bt, ivk liate rie 
^diaa -Ai dk& Kndiaginenaem, tukil ^Mnle' m libj!«« ^midiM fii'irt, wM'iAt. 
die Dichter «afen, nidit riainal zWeifelfaalV, d«& sie diese Stadt sogar dead 
reizenden Samos vorzog. >) Allerdings; aber wenn die Pelasger selbst diese 
Göttin anfans-lich von den Phönikcrn bekommen hätten? Das ist auch der Fall: 
sie nannten ihre Juno, so wird es wenig^st von den (yrrheuischen Pelasgem ge- 
sagt, Kypra, oder kyprische Göttin. 3) Sie hatten sie folglich aus Kypros damals 
bekommen, als die Fabel des Adonis noch nicht bekannt Mrar, und über alle , 
M ondesgestalteii nur aocih ein« eimve Gottheit Sofge trug. Daher halte Juno 
ittdi den Moffen* und Abendstem nun Gdeite, «reil lie «rqprfingUdi die 
'Kypm ist» weieher er angehflite. Die Juno von Kaithago war aber dieselbe; 
sie war Astarte, welche zu Byblos und Kypras sanft und httldlKdietiul» su 
iUrth^o, naeh der Sinnesart des Volkes, einen herrischen und strengen Qia* 
ralcter ane'Pnommen !iat. Ein Kirchenvater, der noch von den Nachkommen der 
Karüiaginen.ser und ihren libyschen Unterthanen gläubige Sciiaren um seinen 
Lehrstuhl versamineU sah, und zuweilen auch, obschon seltener, als wir wün« 
sehen möchten, Qlfer ttira ^rache Bemerkungen macht, versichert uns dieses. 
Es ist bein.Bedenl^n,; sa^ efr,' däfr' Juno yo» dein *'pttnii«hen Volke Asfarle 
fsnannl wird. 4) !Hier haben wir sie also wieder die pb5nikisdie Gflttin des 
Mondes, 4» luichher su Byblos und auf Kypiraa mit' Aden» TermiUt wurden 
und von<Tyrbi'mit den Flüchtlingen an das afcilaniiche Uler wanderte, wo sie 
zu Karthago,' dessen Geschichte so viele Beweise eines düstem Blutes liefert, ilir 
freundh'ches Lächeln abi^fte, und sich nach dem Geiste des Volkes betrug, dem 
sie hier gebot. 

s)* Orph. hyoi« XV* 

s) Virgil. Ach. L is, afi, Hont^ II. od. 1« sl» 

3) Strabo, L. V. p, iSS. Cajaub. nn> I' 'h(m ntnn Kvufm umimti, 

4) Augualin. ^uaest. in Judiccs (Jud. II. i3.) L. VII. qu. XVI* Solet liic dici Baal 
nooMU esse «pud gcales iilarum partium Jovis. Asiarls aulem Junouis, quod et 
liagn« pnsiea pvtalvr osteodefe* Nan Baal puaiee videtav dioei« domlnuin «... 
Juno autem sine ulla dubltatlonc ab illis Astarte vocaiur« Qpp» T. III« Fsrt» ti p, Sf$t 
cd. S. Jiaur. Sddcji. de diia S/ris. Syntag» IL c. a. p» st4* 



* 
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BAou Wiecht IiatlMi abo di« Grieobtn sym «frtytaB Mal» die alpÜGlw 

GAUin auf zweyeHey Wegen eriialten: hold und mit allen Gaben, du ||fHmp- 
w'ürdigkeit von den Bewohnern d» Itjipiucben F.üande»; und dann «analer und 

mit einer feyerlichcn Geniüthsstimmung von den Pelaagern. Aber sie verTiigtcii 
mit beyden anders, nach dem Bediu^uil^ ihrcc FubfiUgbff | und nach dtt Aicbf 
tuo^ ilirer lüabUdun^sJcnAt . . 
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Fünfter Abschnitt. 



Titanenkllapfe, Typhon, Pan, Askiepiot. 

D ie TltanenkämpAt tuid ^o« Igjrptkdie Dtcfatnng« welche dufcSk die Xadneer 

in Böotien bekannt, von Melampus aber, der ihre religiösen Vontelhingea 
mit I^ebKafiisrlvcIt ergrifiT, den Ilellcnpa vorgetragen wurden. 0 Diese Kämpfe 
waren, nas Onomakritos sehr gut gescfien hat, uranfänglich gegen den Dio- 
nysos gerichtet , welchen die Titanen hafsten, 3) ^ Allein bey den Griechen , wo 
Jupiter statt ■em« der Gott des Jahres geworden iiti waadten sie ihre WaA* 
fen gegen diesen, der de Imäxt als einmal ai^jliftft niraclrschlug und lie* 
sUhmte. 

Die' Titaneny tver sie immer gewesen sind, kriegten in Aegypten gegen 
Dichyso*t und waren defshalb im Einverständnisse mit Typhon, welcher den 

Gott unversöhnlich anffinJete und ins Verderben stiiirtc. Es Hegt im Ge« 
müthe Typhons, wie er geschildert wiidf Mals und Ordnung vx laasca. 



t im » .inJ wm tiiiii»» MI WM «III TiMMMVat* ai« MMtar mit «a 8«H Om" «nfm, Diode«» I* It- 
o> 97- P> *09» VaisL Hetodot, L» II» e. 4!. 
a) Paosaa, L. VIII* c. 37. >. ownwftrH > . • • «nv «■« Tmtaar «r AMMn» «** ««9«iai«i mmm 

mvTtvfirtvt. Vcrg!. Orpb. Fragment, rdif. Ce^sner, p. 408 — 9. Olymplodor, vSrhoJ, lu 
PUtoa. Phacd. vor Fischers Aufgabe des Pltado p. XXXXVII. Lips. 1770. £uripi<t, 
Cyclops. 6 '» Mt, Uygia. Fab. CLV. FrocU b^mn. in Pallad« 11 J5. in dar 
midioflirk der altan tltieieliir vad Knast 1 fit» Inadite n* s« . . . 



Digitized by Google 



die Verwirrung lu begunslisren . Kbenmafs und EinverstUndnifs zu stören. «) 
Defswegen ut er natüiiicli ein Feind des Zeitmafies imd aller Werlte« die 
durdi dasselbe geordnet und befördert werden. 

Was ihm weiter zur Last gelegt wird, ist die ruckgängige Bewegung, 
das Umkehren } teiii N*nie lelbst zeigt in der Spitdie . der Aegyptier dio* 
Mf an: Typhon lieifst das VmlceSiicit» Unwendeii. >> Ist er vidlei^ der Gott 
der Sonnewende im Sommer, der, ytvt Arpokitl, oder der juQge HorM, die 
langsame A&nXherutif der Somnf , und ihr. allmiililiges Heraufsteigen mit dem 
Wuitienolstitium] als Schutzgeist lenket, im GegcnOieil das Entfernen und Um- 
kehren derselben als feindlicher Dämon bewurket? Die Aegyptier sahen das Zu- 
rQckschreiten der Sonne von ilirer liöliern Bahn, in f?em Zf^icbfn des Krebses, 
ab eine unglückliche Erscheinung an, worüber sie trauerten, 4} uod^Widche fol^p-. 
lieb durch Zuthun eines bösen Wesens hewürkt wurde. 

"yVie die eine Sonnewende einen Vorsteher hat, . so sollte ihn auch d^ 
andere habea. Dam witre NieoBMid aus der Gfitterwelt so geeignet wie Tfj^on. 
Er, liauaet an der Haclisfeii Himmc^liöhe, tat der nArdlichsfe Gott} deoiL ihm 
gehöret das BSrengestim an. <} Wo aber die Soni^ die hAdiste Hfihe und 
ihre nördlidislen G«iietg« cn^ädiet half .gesdiidit die Sonnewende t das ist in 
jener Himmelsgegend, vra der Unhojld wohnet £r ist «i somit am wahrschein- 
lIcKsten , der die Sonne umwenden macht, sie von ihren nördlichsten Pfaden 
verstöfst, und abwärts auf südlichere Wege drängt; und in diesem Falle iJir^e 
Uns der Grund vor Augen, warum man den Typhon als Feind des Üsiris 
dachte. Von dort an fährt er fort ihn und den Sonnenball , den er führet, 
Stt verfolgen und Ton llimmelstceiclien tu- Himmelszeiohcn. immer tiefer «müd^ 
CttdrBc&en, b» vom Sjonnenttande des Winters, bejr iirdchem Osiris aliibt» 
Tfpboa mit dem jungen Koros nisammenstAlst, und fiberwültigt wird. Horoa 



a) n«t» U Ob«. Si. |k iffk taf <tii»»i> » imiii «Mffurt «Ii «mI« . • .«iili'««Hit 

IM«* «gcMM Ml atf«»« «M« T* mmnm aam ■»im« 4. (4* fii 190. f i. Jhtmt hm iNW • • • ttarjn 

a) Plnt. Is. Os c. 49. p. 173, ^ '"f rcAAjxif a>»tTftpiit, tm *aJu» »»« ft^l i Km 

8) $tllU^ Ist umkehren, umwenden} T'^UiU^ die lluckkehr, Umweodung, 

4) AcliUJ. Tat. IsagOg. in Arat. pbacn. c. 23. Pelav. Uranol, p. 145. ' 

f) Hai Ii, OSi a. ai. y» a»fc. MW tf i» -i» w t^mm. fc 
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kt utnlicli dtf IMte, ikr ^ Kcmdric; de» TfpluMi flbtewind» imd dadnrdt 
die oberste Gcfrall ernuigi^ 0 Dauelbe ngjt die Fabd «ndi auf eine andPere 
Weise: Pan habe ihn in seinen Netzen gerangen; a) oder» was eines ist, im 
Zeichen des Flui», in der Soanewende des Sieialiockea, gey «eine Macht w 
Made. 

Bruce fand ein hieroglypiiischcs DenkmaJ zu Axum, deiigleichen noch meh- 
rere vorhünden sind : 3) es bildet den Typhen und Arpokrates ab im Gegca- 
nlie mit einanden Üeber dem Haupte des Jungen Gotte», den leme einiig» 
Locke am itdilcn Ohre keandjcli maebt» ediwebt dier Kopf de» Tjrphon mit 
Üeiidiigem ToUwangigem Anfenebte , einem Barte und eureptfarf i ett Ge«ichU-. 
lilgeny die auf anderen DenkmüCnn «ieb noeb melkbarer aitsnt^mcn. Mit di^ 
ser AeuCserlichkeit kömmt er öfter vor, und wenn er in ganzer Bildung sichtbar 
ist, als eine dicMeibige plumpe Mhnncrgestalt , um (!en Norfibewohner in auA« 
fallender ijitgegensetmng mit dem dürren Aegyptier zu zeigen. 4) Typbon 
und Arpokrat in et« Bild vereint, der eine oben^ der andere unten: was 
könnte dat bedeuten? Auf äire Geschichte hat es. keinen Bezug; denn sonst 
mllfirte Typhon mrten, Arpokmt obo» der Sie g er in dcr-HAfae» der Besiegte ia- 
der TSefi» eejrn. Sie aind aleo in mier andern Rfickskbi einander gegenüber ge>. 
stellt, in wdeher disr j^mge HonX in der Tiefe »t, wae begr ibm als Genitie 
des Solstiliums im Winter snirifll, wo bernadi lypbon nur die entgegengesetzte. 
Erscheinung andeuten könnte. Diese hätte ann' in ägyptischer Sprache Sonne» 
wende, denn Typhon ist das Umwenden; jene aber Sonnenstillstand geheifsen , 
denn Arpokrates ist nacb seinem Namen Genius des Still«f:in<les : so wie sie das 
Ancjuinuclium de» Frülijahres Tagesgleiehung;^ das herbstliche JNachtgleichung 
nannten.^ 

- - a 

s) Hcrodol. L. II. c. 144* 

a) Schol. in Sophocl, Ajar. ^q^, 

3) Travels to discovcr ihe Source of thc Nile, Vol, I. p. 417. Tab. T. cd, oripf. Vcrj^l. 
Montfauc, Antiquit. T. II. F. II. pl. 167. p. 370. Gorü, Inscriptioues antiquae in 
Etniiiae «rbiK cxlanlM. P. 1. Tah. XVn. a* IT. 

4) So sehen wir ilin in eiaem Unisuge des Osiris %u Hermont biotar dem Gotle 
I cinhergehen. Dcnöh, Vojage dans la bns?c et baute Ef^yple. pl. itt. n, 5. Im nüni- 

licheo Tempel siebet er also neben zvity Schweinen | die erlegt werden, pl. ia6. n» 
4* aneh pl. 95, a.'S6« U. wo seine Uafruchtbarkeit aur fltbaa geatollt ist. 

«7 

t 



Dem biiidUdtea Geiste» der im Somroersobtitlum wfirk«|, ist die Eigenschaft 
Tonkommen angemessen, die «ie ihm ftirder zutheüen: iiämlich das He'dutp 
Friiripe und Aiistrorknnn Je , wa< alle Feuchtigkeit verzehret. ») Die f^rimmiEfe 
Soiiiif uhitic, weiche wiiJirend dieser Zeit auf A- j;;vpteu liegt, verbreiirt überall 
den 5cliauerlichen Anblick der Verwüstung und OedheiL Wegen seiner Gabei 
auszutrocknen und tu versengen biUi^en sie den Typhon roth und i'euerlarbig 
A, 9) und bonuurtni ilift von der lodwa Fadte» widdie der EnI in Atien und 
Aegypten hat, den etelfinbeni teirtunteM euch dieaee Iliier» mt dem tie eK 
Icfief Dinge en fadiehen ZeiMD dem Typlion vat Sdhmedi TOcnalunett, wa aek> 
nem S^bole , und behaupteten » wie dem JahMMgotte die Ochsengestalt zuer- 
kennt wurde, dafii ihm der Eid enmwendt, und durchaus sehr lüinlich tey. 9} 
Kr war nxm freylich ein Wmph , wa« nirgend ein Ziel und Mafs kennet: wohn- 
haft in der höchsten ru^rdiichen Höhe, wo die gröiste Kalte ist, versenget er 
auf der andern Seite mit unausstehlicher Hitze die Köpfe der Aei^ptier und alle 
Naiurerzeugnisse des Landes. Wir äuid irühcr auf einen Fnii geatoisen, wo die 
Grieelien dem Typhon den Nemen Atm, Mers, beilegten, und de die Aitgfplite 
in ihffer Fabel keinen eifenen Kriemott fehebt in heben adieinen, eehleetea 
wir danm» et mUdite «idi jedeamel ao TeAallen* ao oft m g ri echiiehen Sdulfr 
tea von einem ügyptbchen Mars die Rede ist Die Aegyptier sollen dem Man 
den Namen £rt6sl, nach dem Zeugniaae dea Kedrenos, gegeben haben. Oer 
Aii?dnick ist der ägj'ptischen Sprache nicht fremd, aber hezeicfmet geradezu 

eine Eigenschaft de« Tfgihoai £rtÖM beifirt» Uxbeber der I>ürre, der Au«< 
tiocknung. 4) ' ' 



a) Plat. 1i*'Oi. «, II. f. S47. «ifiMili imumm} mm t« mj tw n » m «pli« m f u mm m üm m 

a) Tbi'd. i<« >M «vrr*xfM> '%t%Mmn * • • * • w pigiw n e* as* f • xlu Imfmm ymt a<»w uw r - - m* Ii 

3) Fluiarcb. Is. Os. c. 3o. p. 149. Convir* Septem Sap. c. i, p. 14* T. VIII. opp, Ae< 
Ilao. de nat. anlmal, L, X. c. 18. 

4) Salmas de aonü ciümaclcricis. p. MMim U ^t mrtam t/nm- Jablonskj. Panih. 
aeg. L. III. 0. S. i. 4. Wie es fibrigens der^Gfieeh* efbüfet, dann kiHo leh mlcb 
»icliii Vf MM aiaaMl mMlNn, .and TUICS iat die IteflkankmCw lab erweis* 
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VmulUieli und audi jed» Sterne , ein« Udne dhinUe Stemgru^pe, die tuf 
im SdiiMe des KvebMi nd» befittdeiii und von den AUtn die EmI und Krippe 
genemil werden, in einer Beziehung mit ihm, da sich in diesem Zeicbeit die 
Soonewende ereignet So imgkichartig die Nachrichten über ihre ErhÖfatiQg aa 

diesen erbabpnf^n Standort sind, so kommen sie doch alle darinn liberein, daft 
aie sich in dem Ti(anenkri( Verdienste erworben, oder soast in einer Verbin» 
iung mit der Geschichte des Dionysos oder Osiri« sind. Als Dionysos durch 
einen angelaufenen Strom (naph der Sonnewende fXngt der Ntl an anzuiauien ) 
hi MfatemZuge aufgehalten wurde, ioll er eioen dieser IM ftesucgeu haben, den 
Stjrom SB Ubenctaeo. •) 

iUier Midier eilUNft lidi mu der Afrlmlichltit des Eidb inil d^ lyplion 
^ lertthmten Eselsopferj welche den Apollo to enlzüc&ten, und die ihm die 
Hyperboriter so fleifrig darforachten> >) Horoa überwand den Typhon, und rSchte 
den Uebermuth an ihm , den er gegf-n seinen Vater vertihet hatte. Typhons 
Nachbild ist der Esel, und flrnos d«"r Apollo der Hellenen. Was konnte also 
wohl dem Apollo für eine herrlichere isiegesfeyer veranstaltet, welche Opfer 
konnten zum Andenken seines Triumphes abgeschlachtet werden, die ihn melir 
etfieuten t eli die Hekatombeii der Etfel, in derer jedent er des Bild seines Geg» 
tttn ftllen sah? Ab Jupiter unter den Gtiedien lehreifott wurde stelt des Dio* 
nysosy verweadelle sidh T^phon in einen Feud Jupiten, der die Medit des 
Donaers in der Hind hatte , und seinen Feinde fiberlegen wen Von^nun ea ' 
hatte Apollo an diesem Kampfe weniger Antbeil; die Erinnerung daran verlor 
sich ; aber die E^rlsopfer blieben im Gedächtnisse. Indessen wendete Apollo 
seine Geschosse get:rii dir Sclilaii^e, die den Typhon ernährte, vielleicht die 
Schlanze , die sich aia Barengcstirne | was des Typhons istj rorüber windet , 



fj Arr grabisrh - l(optiscticn Scala maena , p, Sg« Wo das Wort *[ iJL''ET - TtllC*»^ 
durch >>^^ ^ -MV-^f gegebea wird« Sie wcuen ihm #en dritten Wochenlag ku bc- 
henackcB aa ; aoch lyphon ist am dvütea der fünf CigüMiiDgsiage gebohmi« 

j) EralOSllMn, Gatasler. ii. Die leisla Erttthlaog^ findet sich bey Hygin. Astron. pcafa 
c »3. und ktj Scholiasl* In Gansaiiie. Aoet. t. 14C. der siok deabalb auf Pbllislos 

beliebt. 

■ i) Piodar. Pylb. X So — 5% Callimach, apud SehoHast. In PlnH. 1, c. et frSgm. igg. 
GaUim« Spaabem, Antoaiu Liberal. TtaxMfora», JIX« Claas« Alex, cobortat. p. ai, Vcact» 
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und Iwti^le sie, 0 Tcrmuddidi damals, al* w idik dtm -^imüMP Ji« adird- 

lichste Himmel'i^ohp erstieg. 

Tyjihon ritt zvvveilen einen Esel, wenn er sicti in'? Gef'cht begab; und 
einst nach verlorner Schlacht, wo er die Flucht ergriff", rvUeic er sich auf 
- einem £seL In den altern Zeiten, wo die Geschichte da, Dionysos unter 
4cn Griechen, vorzügUdi im bdotiMlieii Thebe, nodi wenige Veränderungea 
firiitten bafi«) und in. den frieteriiakea UnxSigen, oder Theorien, rosgUUM, 
wurde, ]connte> Typhon » der inmier . hinlpr .dem Gotte her 4v»rj pm jlt^^af^ 
Yerlbigen, bey solchen Darstellungen nicht rergessen werden. Er ei^dUen nui^ 
wie es sich Tür ihn geziemte, als Eselreiter, in bei^febtacbler Flttmikbeit. und 
-dickleibiger Zerrgestalt Diese Darstellt »npfn ^ben einem neuen Wesen unter 
den Halbgöttern seinen Ursprur«». Denn obsclion nacldier T}'phon nicht mehr 
unter die Feinde des Dionysos gehörte, sondern seine Gehässiglceit auf Jupi'ern 
wandte, blieb doch dqr altherkömmliche Eselrciter in den Umiü^en zur Volks- 
Belustigung, .dem man nun ejne andere Deutung unterlegen- und eifien Namen 
aehApfen Inulst^ Man .*i|hlte ihn alio cum Geachledite der SUene, ^betradi- 
tete ihn' als daa Haupl demelbea, nannte ihn mit Vom^ den Silen, und 
schien in ihm den Erzieher des Gottes zu erkennen: wie dann auch die giiOr 
chische und die dama^ gebildete plautinische Komödie viele Exemplare solcher 
Hofmeister , alte crapulös(> Sklaven und venvahrloste Freygelafsne, aacli der 
Natur gcieiclinet hat, init dt um sie ihn ulmlich finden mufsten. Weder er 
noch seine Stamingcnossen \\arcn in den Zeiten des Hesiodos in die Zald 
der Halbgötter aufgenommen. Einer der orphischcn Gesänge behandelt ihn 
x\Tar ehrwitodig und mit frommem Sinne ab den Ffihrer des badiisdien Ge^ 
folges , der Sstyren, ~Mj|naden« die den Gott in wildef Begeistening umgabjen 
und seinen Dienst besorgten ; aber preiset ihn nur als geadite^ von «allen GAt^ 
tcrn , ohne nocli etwas gö(l]Ic!ies an ihm •\valii7.uncliriion. 3) U.ebrigens ist die 
Abkunft und das Vaterland der Sllene dunkel und ungewiß, wovon ein Ge- 
sefaichtsclii«iber den Grund im. holten .Alterthume sudit, aus dein sie her« 



l) Uymn. Homcric. io Apoll. 3a8 — 3i, und 34a, ' ' ' ' ' 

a) Phif. Ts. Os. c. 3i. p. i+S. 

3) Orpli. bjmn. LUI. wo wir xtiglcich aucU »ciicn, dau Silen bcj dca Tmt<;rieB, 

•i .- • 
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sbunmen. 0 Soriel liegl m Tage, d«fs aift mm Gdeile du iKonysot un4 
Hilter MÜie eisten Veiehrer gAOten, und dä ibaqi ent «pifer eine Theil- 
nalune*«! der gÖidiolMm Nstur liefrilli^ -watde, so ccheinen ne vreiter nichtig 
«]« eine Art jener halbwilden Menwlien m aeyn« die BionyBoa auf aeinen 
ZOgen dem thieruchen Zuatande entrissen und zu einem gezähoifern Leben 
angewiesen liat , ■woher sie rwar in Bau und Bilf?ung' als Menschen vorge- 
stellt werden; aber mit IV.crreslcn Her Tliioilicit an den Ohren, zmvoilcn 
auch an der Stirne, und iinnier mit dem vielitschen Aiiliange am Fncie des 
' Rückens. Sie ioig^icn iinn in dankbarer Verehrung, aber verriethen in ihrem 
iippwehen Bebagen die VngewiämAmt'dev neuen Lebensweise, und drSi&ten 
dieies in den dionysiicheii UnneQgen' durdi mandierlef Possen und SdiwSnke 
aust woher sie Ihren Namen bekommen haben dürften, s) 

Gehen ucir nun wieder auf die Geschidtfe des T^phon und auf seine Tht^ 
ten in Aegypten zurücL Er führte Krieg gegen den Osiris oder Dionysos i 
schlug ihn zosammt allen Götiorn in einem Haiip'r^'^cfeclite , und trieb sie in 
die Flucht. In diesen gefahrvi llcti Auj»enblicken waren sie gen^thigt sich zu 
verbergen, und hüllten ^ich in die Gestalten verschiedener Tliicrc ein, die 
von diesem Vorfalle iiincn in der Folge heilig geblieben sind. 3) Die 
Priester betten übt^r diese sondeibare Begebenheit eigene und geheijne Auf- 
sdklüsse, die sie unter sidi bewahrten; andere suditen andere Deutungen und 
Eddärungen auf; die gememe Vollcssage l^ieraber» treldie ganz, wie es Dio> 
dor bemerkt,, der Einfalt und dem Geachmackc altmytliischcr Zä.t angemessen 
isf, hatte diesen Inhalt: im Wcltanfangc, wo der Götter wenige waren, Ha- 
ben sie «ich der Menge und des Ucbermuthes der aus der Erde entsprosse- 
nen Menschen nicht verwehren könnrü , und liabcn , um ihrer Ung^exShmtheit 
zu entgehen, sich hinter die Ge^taiicji der Xiiiere vcrborgcrj. INachher, als sie 



1) Dioilor. 1-, III. c, 7r. p. t^l, 

2) PoIIux , L. U« c it ><«f*ri4 ntntmi. Aeliau. Hist. rar. L. III. c. 40, Uesjcb, tiummt 
uad «AM» . ' 

3) Pin4ar. iß Protodüa apud' POrpIffiw de ab^. Aaimit L, III. $. 16. nwl^ Ii n 
jiniflmn wmm «wt 9tm «nmm* Ann w rwpmt itmmn* mt m^fmmt i^va^t^nt;, «am rmt 
mum 4»««c- ApoIIoflor. I . T. r. 6. n. 3. Hygin. Astrononi. poct» c. 28. Lucian. de SS- 
erifi«» «t 14t ScboU in Germaoic. atS, Antonia, Liberal. Tnmifomi. XXVIU« 
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«idli der IVdtlimschtft bero'ichtigt lurtten, liibe& si^ den Thieren, die Hu» 
Erhalter gewesen sind, die Wohlthat rergolten, und ihnen die Heiligkeit rev» 
liehen. 0 Nneli dieser Ansicht war es ein Kampf der menschlichen Rohheit ge^ 
geil bahere We^eiif wm zwar liemerkenswetth iit, aber die fiadie nicht eilt- 

wici^flt. 

Typhon, dem eigentlich die That zugeschrieben wird, war ein überirdip 
sehet IVeaeii, «in gAMlicher Unhold» dar un Hinnd •eine Wohnuiif Iwt, 
und der Scbauplats -der Begeltenheit loUt« folfUdi dilini veilegl wenteoi Vei^ 
auctoi wir es einniel, ob wir diese Geildlen dMclbiC wieder 6nden. Mrkt 
zwar ciB neuerer Dichter» der sie uns der Reihe nach angiebt; alitr w «tdieC 
bif nnS) seine Mittheilungen durch Vergleichuny anderer Daten tu bestil^pfea 
o^er 7u herichtirrcn. ») Als dieses Gefecht mit Tvphon lu ilirem UnglfidM ei^ 
dcte, er redet als Ausländer, damals haben sich die Götter gerettet 
Durch die Flucht, bis das Sg^'ptlsche I^nd sie ermüdet 
Aufnahm, und der Nil in sieben Arme verströmend. 
Dahin auch, berichtet die Sage, sey Typho gekommen» 
Wo in fremde Gestalt sich listig die Götter verbaf]gea< 
FSbier de» Heeres war Zeys^ der mit gewundeneu Httmem 
Von dorlen dem Bildner enclieint als Vhyulket Ammon. 
Mit dem Rabett bekleidet A^U» mit dem Bocke sidi Badnit | 
Pliöbus Schwester mit der Katze , die Todite^ des Saturn 
Hüllt sich in eine Kuh von blendcndör Wcifse, und \'cniis . ' 
Wählet den Fisch ; der Bote der Gölter die Flügel der Ibis, 
ist uns mehr darum 7.u thun , uns 2u verständigen , ob thV^e <^e5ta!- 
ten an der alten HimmClskugel aufgezeichnet sind, als den Mythos \on jf ier 
derselben eu entwickeln i was ohnehin jetzt nicht geschehen könnte. Vcrsudien 
wir es also die Aufgabe zu fertigen. * 
Jupiter war fvhnt des Zuges. Die gewundenen Höner» die er aeyd der 
tluclit tiVgt» machen ihn volHommen keonfaar» eis Widder, der . den swölf 
Stenbildem des Tbieikreiaei » wie ihr Obeibaupt und Anführer» Toranieoeht 
Diesce Thie^ war die HQUe des Juj^ier Hamon» und' die Hülle dee Jupiter im 

•) Diodor* L* 1. e« 8^. ?• 9^» 

•) Ovid» MslUMipb, L. Y. 3at« t - c 



% y|lüi d fal t ThdiiB, und ak üiii ebit llf«riniles zn Mhen wBnsciite» heAtAHe 4er 
Valer der Gatlnr atitt Hmqpt mit-obiein Widderkopfe, in dem e» «dbat dem Halb- 
gotte nicht möglidi wer. Dun unbedeckt ins Antlitz zu schauen. 0 Die To^ 

ter Satums verbarg sich in eine Kuh. Daa Stemenbild wurde mangeln, w<^nn Ans 
Geschlecht des Stieres iin Tliicrkrpi'jc entschieden wäre; aber wir müssen dea 
Dichter aus sich selbst erklären , welcher anderswo versichert, dafs die Meynua» 
gen darüber getheüt seyen ; >) und milssen es ihm auch vergeben , wenn er ala 
lUte da» BiU« diie «dMimiidw G«>tt^ 

Imo; MMhdem lupiler dat cnto Hiauadtieiclica ipae Eai DerSohn der tode 
Ulli «eil in «inen Bebk ein. JDie Jehiut dei IKonyeoe endet in Äägfjim 

im Steinbocke ; er gehet also wilrklich auf sdner rtdcg^gigen Bewegung vor ^ ■ 
Typhon in den Bock über, der bey^ allen Dichtem vad evf aUea ibuiitif«fa||i ' 
als htt^hitchftt SjnilMil ^'n yyH Hgyinalp wiedcfkehfl» 

Der Rabe, in den sich Apollo TeiUeidete, gUbiBk noc& im s&dlidien He- 
miepiiäre, und wurde gewAhalidi in der Sternkunde der Grieclien diesem Gotte 
sttgesdirieben. Doch war es nidit daa weprQi^gltcihe Thierbfld, itres ihm in 

Aetf^rpten heJK;^ war; denn dort war , ^vie wir wissen, ein Ceier, wovon 
die Griechen guic KunJe hatten. Sie nennen uns den Geier statt des Raben, in. 
welchen sicli Apollo verbarg'; 4) und beziehen sich weiter auf den Homer, der 
dem Apollo schon diese Gestalt ^^ab. ä) Der Habe scheint nur füs der bekani^r- 
tere Vogel lOr einen. aiMÜndiidten an dcaaes Stelle getreten ni M^pii. Deft diae 
Geieiut bcy den Griedie« nidit eiBbglmiich war, köniiea wir daraiu entn^ ' 
inen, weil ihn ein SdiriltateUer» wn 4äi Tffüindlich fn nf^ien» den iMq^r 



s) Haiodol, U n, c» 4t» 

i) Qvld, fiMlor« Im IV. 717 -> ae^ l^el. im Gcmaaic. aye^ calaa fiieeM feric» ivaiael^ 
ediqava coijpns non aparst proplcr ftminenm scxem» 

8) Araf. 449. Eniiotiii. CaUst. 4i« H/ppar^ in Aieb U I> e» ak L» e. ManiL t 

As:ronom. L. I. 780. Ui. 

4) Anrou, Liberal. Tr.insform. XXVIII. hwMm fu« lymn ht^ 

6) Aelian. d« tut. anim. L. X. c. 14. rm htaua ftr»y*mm rqiff mmmn% um f 9ttf liir. 

y«Mi . . • . MW Ut fMit wm, i omfKf in *v hm m *vm Mtl e***c« i$9mmm9m *"i 'Mfmf •« !■ 
. . • . D* t>. aS7, 
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idien Vogel nennet; 0 und dafa^ er auch nicht inuMr an der Hrmmeblmgel gt» 

wesen ist, belehret uns eine myiliisclie Erzählunsr von dem Stemenbilde, welche 
uns die NnrVsricht ertheilt, der V^ogel sey einmal weife grewesen, und sev we^en 
einejn \ i rsclicn an Apollo erst Schwarz, geworden. 3) Ist nun Apollo hev sei- 
ner \ erwaxidlung in dcu Haben übergangen , so haben wir ihn vMcder »u der 
Ifpjedlifchm Hiniflidikugel ; hat er Mob Uirttt etnea Gder voborgen» wdtk» 
«eine e^genthfiinlicheThiciseitett in Aegypten wat, so haben w» flia «nter Um» 
Gestell «n der ägyptis c hen Hunnebkufel tu erwuten. 

Ich faütte Lust, das ganze StemeAbtld, woqron der Rabe, oder Geier*» aitf • 
einen Theil ausnuicht^ tra Vorübergehen zu befaandeln> wenn man mir diese 
Ausschweifung zu gut halten wollte. Die Allen rechnen die Schlange ur.d den 
Becher nocli dazu: wagen wir einmal eleu Vfrsuch. Eü ist eine Wasserschlange, 
vioit, derer Kopf unter dem lieiiigen Zeichen des Jvrebsei liegt, und die sich in 
ihren Krümmungen unmittelbar unter den zwcy folgenden Zeichen, jenem des 
Löwen und der Jungfrau hinbreitct, und an den FüTseifc des jungfräulichen Bil- 
de« endet Drey Windungen sind daran sichtbar und mit Stenien beactehi^j 
Ober dier «weyten Windung» -unfier dem Ende de« LOwen, Ist ein Wa«8eigelli& 
infgestellCi, über der ' dritten «llst der Rabe oder Geier» unten em Zeidien der 
Jungfrau ^egen die Mitte desselben, in ^ner Stdiung, als hackte er den S^nap 
bei in die Hydra ein. 3) Von welchem Gegenstand^ ist wohl die Hydra da« 
Zeichen, oder das Schriftbild? Von dieser Frage wird vorzüglich die Deutung 
des panzen Sterne ngenial des a!?Vi mi^en. Die Aegyplier, sagt Theon, behaupten 
mit Überzeugeaden Gründen, das lliier stelle den Nil vor. In meinen Augen 
ist zum wenigsten nichts so geschiolct» ^e Windungen und Krümmungen eines 
Stxidune« ansdiaulidi «u machen» ab die Bewegungen der Sdilange. So- er> 



x) Hygio. Aiir, poet, XXVttf* MsKariom facluB esse HiiD, Apoltiaeiii autem quae 
Thiddar avi« Iwoatnr*., 

«i) tt^in» 1. e. c, XL. Quod' ouzn vliletct' «orviis » Apolliai atnidosae: qui cum- fneiJi 

antea Candidus, pro Incornmodo nuncio eum niirrum fccisse. Dieser .\fyihos ist 
■wcilschicblig behandelt tou Pinjar, Pytb, III. tintl seinen Srlioliaslcn , -welche xu 
V, 48. gleicbfails bezeugen : m Anumm vn a«vmv fu/na» mnn »wws^. bervius, in Aeneid* 
X. VII. 769* Antonia« tilwnJ*.Transf XX. . 

3) Aiat. PliaaD* 445 — te, KrafosIlieBt. Cataat» 4t. und die andcin. 



üigiiized-by Google 



•dkioi «ncli «ter Fliifi Aabdoos Bdanimn,' alt er 'um Üue HtaSl bat, ein 
Miete lieUkber Bitiitwaikay vi GeilUt ieiiwi' migdieuenlk SdiUnge aih« lol- 
lend t) Die Gr&nde, iümt, weWie die Acy^pljer u^dieD , sind beslimiBnaer. 
Dw Aslmf der-Sdikiife, ttgea *kt liegt mitten unter dem KidMceidieii , 
dessen Monate der Nil tu wadiien anllingt; der T eib setzet sidi fort unter, 
dem iSmchen des Löwen, in dessen Monate die Ueberschwenunung über dai 
p«n7.e I.anti herfrcibt, und endet an dm Fiifspn clor Jungfrau, wo die Fluth 
in ihre alten Ufer sinkt >) Die Gleichzeitigkeit der Erscheinung mit den ge- 
nannten drey Htmmclszeichen , die Länge des Zeitraumes, den sie einnimmt^ 
sein Anfang und Ende; alle« trifft so richtig zu, wie es kein Zufall, sondern 
mar die fiberlegte Anordnung des BSdes hervorbriiq{t . 

Der Beeber selbity odor die Trinkschale, ist ein Sjfmbol des N3es: lim 
3m ta diren, rnfft man eitfe gdldene und eine sÜbeixie Sehale jlhrlidi in 
sein Wasser. *) Seine Quelle hiela die Schale, 4) und der Flufs, wenn invi 
mit Ehrerbietung von ihm sprach, wurde der gemeinschaftliche Becher Aegyp» 
tens e^enannt 5) Der Becher stehet auf der zivcyten Windung- der Schlange, 
unter dem Knde des Löwen, wo der Flufs in seiner überschwängl icheil 
' Fülle sich über alles urbare Land ergossen y und sein hdclutes Wachsthum 
erstiegen hat. 

Auf der leCilen-lVmdung; denn die Sdihnge bat dere^. drejr» so Yide, 
«is der Strom VeiVndemngen macht; bat sidi der Vdgd des Apollo, in 
Aegypten der Geier, niedeijgdassen. & bedeutet die Eifaabenbeit wegen seines 

' i) Sopbod. Tmehin» is. mmt Ifem« 411«*«» wddifls sein ErUXicr cdHufarl:. im n «eMMt 

nu f w» urr«>y. 

•) Theon. in Arat. 443. Ich bin Tcrsurht rur Vcrgleicluing eine Stelle des Pliniii* hfy* 
siMchreiben. Hist. naU L.. V« c. 10. Incipit crctcere luna nora, quaeeuaquc post 
solstiliiim eil « ssitslni aodlcef a« aaaanini sole fnusraaitei alralidaaliiiini^ anicm 
ieoBcv« St nsidit in vitfine« üsdcpii luibns «e«revi( nodls» 

9) Plin, H. L» VIII* e, 71» omnikus «nnls ild «unaiai paleMan aigtateaaiyic 

meiguBt de. 

« 

4) Plin. H. n. L. V. c. 10. Timaeus nathetnatlaas oasullam piotiilit misowm (kistc» 

menti ) pbialam appcllari foiilcm ejus etc» 
4) FhilestnU Vit, ÄgoUon, Tjrai*. L. 9* aS» mImHn wm mm m An<mrm j«»<i|n 
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kQlweii Au&fiSiwttfictt i» die HShe, uuA dtan wMer Ju Euig eg nag a Mlda , 

die Titdfe» indein er aieht» wie andeie V<%6lt ü schiefer Nei^nf, sondeni 
in fenkrCclUeRi Sturze sich zur Erde wirft i) Die eise und die andere Be* 
4emtung konnte in der Hiero^lvpliik nur durch die Rirhturi!*' rle«! Fluges aus» 
gedrückt werden. "VVie fr hier in «nsorm Steruenbilde ersclient, neigt er 
sich abwärts, und scbeiat den Schnabel in das Thier einzuhaueu ; er zeigt 
folglich das 'Tiefe und Niedrige an, das Fallen des Stromes im Zeichen df^ 
Jungfrau, «ntar 4» üim, gegea die Mäle dei Zeieheu, tein Oit aafs«ribi(» 
ut Du genie grabe Bil4 luil nunnebr fiilfeiidea Inlnlfe Der KÜ fingt 
bemetlcbar susunehmen gegen .die Mitte des Monates neeh dem -Sooimenolsli- 
tium; steigt fortwahrend in dem nächsten Monate, init dessen Ende er iot 
Irischstem Anlaufe das Land überströmt, und sinkt von der Mitte de« drit* 
ten Mpna***« angefangen wieder in die Tiefe seines Rinnsales hinab. S« 
reiclinete ein .sinniges Volk die Naturgeschichte seines Landes am Uim- 
mel auf. 

Mercur oder Hennes ist vorzugsweise der astronomische Gott bef den 
Aegyptern , und bat nelir «1s ein Bild am Hinmel; aber hier ist dje ■ Ih» 
genannt, niit.der er sieh hededde^ Wir sehen vns mnsonst nach diesem Tliieie 
fiaier den Sternen, um; es k<fmmt audt niigends in den alten Besofareihiugcn 
der tfimmelskuge^ und nicht auf dem ftnesischen Globus, dem einzigen altea 
Kunstwerke dieser Art , vor. Dafür zeigt sich ein unbekannter Vogel im 
nordlichen Hemisphäre, dessen Namrn weder Eydoxos noch Aratos wufvten, und 
den "tiP "icbleclitweg mit der allgeincmcn Bcnrnnung Vogel, bezeichnen, a) 

Eratostlicncs konnte Ton der Gestalt nicht mehr ausnehmen , ab eine beylUu. 
(ige Aelmlichkdt mit diem Schwane. 9} Ein astrologischer Schrifuteller bemerkt 
spgar, dals die meisten wegen der unbekannten Gcsofaidbte des Tfaieres sidb 
mit der aUgemeinen Benennung Vogd bdidfen. 4) Die Gestalt war, wm wir 
ans dem allem, sehen« . den Gcieehen avelündiseh uadt fremd, und somit wllre 

s) MotspolL Bicragljrfli; 1«, L e^ 6i p.'iei.de Paw. 

s) EndOK, apv4 Rippaieb« in An L» l.c. a. 3. Aimt. phaen. S79 — 74., 

}) EraiOSth, Catast. 25* »vr#( trm t|N| I H M m i um ftysct f» nm^irtm. 

4) Hvi^in. Astron. port. r. vi!i quem füurcs fiopfw ignotaiQ ilUiis hislotiajgiy fem < 
znuai geacre «Tium , «fM» appdlaveninb 
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hin Raum för Ibisr oäet Tielmehr». «ie ut schon d«|. Mur Mt M lutge» 
kaust. Oafa aie e* aber würUich Ist, erweiset der Platz, den sie elnnimnit. 
Die Leyer, neben welcher der unputschiedeae Vogel sich aufhält, ist eine Er- 
findung des il^rrncs, derer Andenien das Sternenbild Yerewif^t : um nun anzu- 
deuten^ wem der iiuhm der ii.r£ndung dieses Saitenspieles zu^undi^ ut, muisl» 
d«a- Kennzeidieii' des Gottes» «ein WoggA oder «da hieroglyphisoher BitchitaBe> 
binamedian wende». Alt aiulKndikites Thier halte die -Ibb 6u Loor, untc» 
^ ^«B Griedippt Teffcamit ni werden, und hieb elao meist imbestiaimt der Vogel, 
ode» mm. ttulerschob ihr' dcu beJuuuileiii Schwen, den die Atten After hier lu 
eehen glaubten. 

Der Fisch| mit dem sich ■\'cniis bedec^ic , letic^ifet noch am Stemenhini' 
Biel, und trinkt von dem Wasserstrale, der der Urne des Wassermanns ent- 
fallt ») Da waren sie nun die Thicrgestalten , mit denen sich die Gölter 
umgaben, lauter Sternenbilder, bis auf die Katxe, das bekannte ägyptische Sym- 
h&k der AftenJai eb«r 'eudi< di^ beaeiduiei einctt ertre wm dic h t n GefBeattnd, 
diBn Mond» 

In Aegypten elsp', sagt £e fUbd» gesdieh et m den Zellen der UnendnuBf»- 
vnter Typhon, in den Tagen der Rohheit, wo ^ Titanen ihren Unfug trie^' 
hen, dafs man eine Anzahl benachbart er Sterne zusaromenfalste, mit Umrissen' 
der Thierp estalten in ein Büd einschlofs, und allmähTtp mit solchen Bildern 
den Himmel überdeckte, uni desto leichter da«i TIn7nhlbare zu überschauen, 
durch einige wenige Gemälde das Vorübergehende in der Einbildungskralt zu 
befbstigen, und, wie es wieder eMcMen, su erkesnem Die Menschen haben 
twir dedufdi» wenn men wül) aklil' viel mdir getfam-, dt Kinderv dw in 
den KrfltaiasujBg«» unA ThfUnuagen der WoUun FIbde, Kimpfier und Thiefe- 
teheni aber demiodi- ist dieiee der erste Schritt lair Himmehfcmide, dine den: 
CS unmöf^ich ist, zu wissen, was erscheint, verscfa%nndct und' wieder kOmmt, 
und ^dlich zur Kenntnifs der Umwälzungen des StemengewOlbes zu gelangen; 3}i 
auch die Wandcbterne, ihre Pfade und die Zeiten ihres Dahinschreitens iinter- 
soheiden zu lernen. Genug; Sie haben das gethan, wovon die Himmelskunde 



i) Eratoslh. Catast. 3g. Die Sfrisclie Fabel eignete den Fitch der Venus zu , NtgidiiUf« 
apud schol. gecHaa;- 13f } die agyptiadke der Isis. Hjgin, ast, poeU o. XU.. 
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nttagttif, müA #oM« dfo Astronomie «u^dhen «mflle^ tPean iie «eHte vk 
Stande kommen. So weit der Bericht der Urwelt in mytMidiir £faiUeM«|f . 
illMr 4«a Begim dieser WiMensdMft und ihr VmiUäA, > ■ 

Die Natur hat übrigens zu dem Einfalle, den Uimmel mit Thieren zu be^ 
setzen, selbst einen Wink, und die erste Veranlassung gegeben.. Das Sternen- 
bild, welches man das Sticrzeichrn nennet, wie mehr es sich dem westlichem 
Himmel nähert, stellet einen auffjürjiden Stierkopf dar, der aa der blauen Decke 
aufgehangen ist: eine Wahrnehmung, die jeder selbst machen kann, und die . 
■Ich den Alten wie .den Neuem aufdrang. Das Krebszeichen bat» mit blolsem 
Auge betiecbtety yiele Annlhening atif .Gettalt de* breitoduldigea Krebset. Auch 
in dem gro&en BKrenfestirae ict noch eiiie Aehntidiheit mit dem Ummse des 
Thiem tu finden; weher Cf glommen seyn m^, daH man auf diesem Wege 
fortfuhrt vnid nachher witlkührlich Thiergestalten am Himmel zusaipmensetzte, 
wo auch weiter keine Anmahnung in der Lage und Reihe der Sterne vorhanden. 
War. Nun aber sah man bald ein , dafs die Stelle, welche diese Bilder ein- 
nahmen, zu herrlich und erhaben für Thiere ist: eine Unschickliclikeif, der am - 
besten begegnet wurde, wenn man die Tliiere zu Symbolen der Götter hei- 
ligte ; wo sich sodanu die Götter hinter üuenäche Leiber verborgen haben. 

Nachdem man in der Folge, w'w der phönikische Schriftsteller berichtet, 
auf Jessen Aussage ich mich im Einganjafe bezogen habe, O nach der Anwei- 
sung des Heimes die Abbildung dieser äternenzeichaungen und Göttervorstciiuu- 
gen auf Stetnen und Tencbiedenen Stoflen vewichle»' iM>e da hatte man uih 
plotalieh Ifieroglyphent ufid ehe man aidu venah, war ctne nnerMfarift rw-. 
handen. Die SÜuit kern alM» in djerUwl» wie die «he fige ipnaht, wuildiah 
TOm Hiounöl« und Thot» Thaut, oder Kennet, wie «ie ihn nennen, der 
DoUmetsche der Gdllcr, brachte fie als ein fibenidiidiei Geschenk zu denMenp 
sehen herab. Welch eine «onderbare Eradieinung; weldie Verkehrtlici^ der 
menschlichen Dinge; die Schrillt gienp^ nws der Astronomie hervor 1 Lnd doch 
unter diesen Umsländea wie tnnerlicli wahr! Die Schnlt und Bildliaucfey gleich 
alt! Und doch im Grunde naturlich: die Bildhauerei war uur cioe Schrill» oder . 
die^ erste SchriAj eine schlechte Bildhaueref . ' - . 



t) Saochuniat. apud Euaeb, prsep. er. I» p* S9* Man vergleiche dea Eingang, p. 9» 
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Der Begriff» des sich aie Grieeben ron Tyjlboa niiehtdi, um wieder auf 
An turiiefcnigdken, «rar iiidito ' weniger ab deutlich. £• liegen vielleicht dunkle 
astronomische Erinnerungen» von denen rie nicht wußten» woher sie gekommek 
sind, der Sage zum Grunde: er slorse mit dem Kopfe an die Sterne' «i» und 

mit den beyden Armen reiche er vom Aufgange bis zum Niedergange. 0 Dann 
war er ihnen noch gegenwärtig als ein Dhmnn, der nordlich wohnet, und dessen 
Aufenthalt sie an den Kaykasos verlepien; a) und wo nicht zu den Arintaspen, 
tu Folge einer andern Nachricht, doch weniP^<!t an die Nord/^rcnze von Syrien; *) 
«der an den thrakischen Hämos, an die Nordgrenze der Griechen- 4) 

Von den Eigenschaften, die er sonst in Aegypten hatte, verliefs ihn insbe* 
sondere »eine brennende und versengende Kraft nicht Wo er noch am Lichte 
wandelte» spr&hten sein« Augen Glut und Flammen» un/vom Stnde Jupiteif 
aiedeiseaclunettcrl» wurde er unter dem Aetna beigraben, aus dem er cuweilcrt; 
wie sein Zorn auflcodtte, in irerwMmden Ansbrtohen FeueratiOine und mit 
Sdblacken untenneugtes Rauohgewdlk« auispiet oder andi in audem Gefenden, 
wo die Nabtr unter gleichen Schreckenerscheinungen ihre Veiridatungen ToUaog^ 
vermuffiete man den T)'phon und sein Grab. 5) Seine Neigung zur Unordnung, 
tur Siörung des Ucbereinstimmenden vmd Schönen, Hufserte er vorzüdich ia 
"wiidcn Stürmen, mit denen er das Meer aufwühlte, und unglückliche SdnlTcr 
flfaeifiel, oder am festen Lande blumige Gefilde i|nd die Arbeiten des Laudmaa« 
MS mit Sand und Staube überdeckte. , 

Typhon verfolgte den Dionysos , bis er sich unter die Gestalt eines Bockes 
Terhaig-. Wir ftnden den Bock im Thierkreise» und hielten den Steinbock för 
Jm$ entsprechende Bild. Ilichls leonnle Air den ersten Gedanicea ivifanehflinlicher 



i) ApoUodor» L. I. c. 6. b. 3. 

*) Pheieeyd. apud Sehoi ia ApoUen. 1* IL Wbut, Vbmtcyd. fragw. 38. i6S. Apollo«.. 

Rhod. L. II. 1314. 

r) Ii. Ii. 763. Ver^I. Stcpbaa. ia tm> Hcriod* 9%«og. |P4. 

4) Apoltodor. I« I, c. 6» 

5) Plndtr. Pjrlh, |, «9. f, Aetch^l. Prometh. 3&£ — 37a. ächüte, ia h, 1, StnÜK). L, 
V. p. 17V Xanlbet l^dias apvA Siiabqpi. U XSL p» i§fi ArtemOB. apml «diol. ia 

Lycophron. Gass, 175. 
S) Hcsiod. Tbeog. 878 — 8«. ^ ^ 



$eyn, da die Jabmeil des Dionysos beym Sleiiibodie eudett i^id der Gott auf 
•einer immerwÄhreiiden Flucht vor Typhon, seyd dem Sommersolsfitlum, hier 
endlich sich verliert Allein der Steinbock ist eigentlicli das Bild des Pan, 
unter welches er sich bey der Flucht der Götter b.irEr, O Wir sind aus dieMT 
Ursache zu genauem Nachiurscliungen hierübei' vi^ranlaisl. 

Pan, sagt Herodot , wird von den Mende^iern den ersten acht Göttern 
beygeiähit, welche früher vorhaüdea gewesen sind, ab die zwölfe. Die Mahler 
und Bildner zeichnen und n)ei&flii. daa BiU 4m Fiäi gleish dea Griechen i»k 
dnen BocivÄgü.^ichfe und Bodnf&Aeii; nklht weil st« glauben ^ 'daCi de» Gott 
würUicb 90 f odber nidit den fiBrigen GOttcm glcidb i^. Wanim sie Um also 
abbilden» mge ich ni^t genie»*) 

. Nidit alle S^fuiflsldler waicn eo ISBonim oder la Tencbwifgen^ - Wenn die 
AigypdUf io> weiden wir von. einer andern Saite beldut,. dat VetmAfen. »im 

ZeuguMgeMdi'äAe darstellen wollen, so geschieht es durch einen Bock, 3) d^o 
ne wegen des Geschlechtszeichens vei*gftttern, und in den Mysterien mit eige- 
nen Bräuchen als die fruchtbare Naturkraft verehren. 4) So war das Bild des 
jPan beschaften; dieses war seine Bedeutun«'. ,Ms iIju Typhon verfolefe , stürzte 
er sich in das Wasser,, und daher bekam die Bocksgc&tait, wie die Aegypder 
sagen, den Fischschweif, mit dem aie vuHÜnA klU. Allein , was soU in 
der WintecMnnewende, wo die- Natur wnfinchtbar imd öde iit| dai Symbol* 
der firuehlbereik Nat\||ikraft? Ebe begcmfliobe Fmge, wenn wir uim gende 
niclil «nnncfn» daft die Naclttbeit und Afmuth^ die damab auf unaem winter- 
lichen Gefilden liegt» lädA auf Aegypten pafst; dafs das Land in allen Rel^ 
aen dea< Frpblingea ^Mmtp iah Blfibten und Blumen geschmflcto dem Fremden. 



>) Eratosth. Catast. i'-. Hygin, astr. poct. 38. NIgidius apud scliol, penriin. agS, 

«MW W . . •vn'iM«' ttm hm rm xßißvm t|w«« ymSuf' 

a) Hcfodo«, Utt*e,4^ ' 
8) HorapoU. L. I. 0. 48, 

4^ Dlodor. L. I. c. 88. p. 98. ' * 

k) H^gin. aitr. poet. o. XXViU. woher er bey SophoklM Ajac. 696. ix^Atpcnt uU Vergl, 

9aidha.,V. A«MyM«» AnikoL 1» I; T, XXXyill. AreUae epigr. «e> £. ^ de flepefe, 

l^lWBbaA in IcaleMli,. fattal. <7* Ü* «o^- 
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en lageMkenM liad lmntnd«nii^vei<het Sdiiwpiel dtibjetel ; dea Hinge* 
bohrnbn aber die schßpferische Kieft de» Nile* tue «oaduiuiicher tot Augen 
legt £9 iäfst sidi also wohl fassen« Tvarum das Bild der Eneugnng am Him» 
mel ist, wo die £r«le die £neiigaine jeder Art ia üffigat AnUuhmung her- 
TortreibL 

Um diese Zeit, sagt ebe der besten Beiciirelbungcn Aegyptens, kommen die. 
Nomaden über hundect Meilen Weit her , um ihre Heerden von Kameelen und 
Pfcrrlfn dort 711 ^vfMcn , wofür sie einen gerinsren Tribut an Wolle, oder auch 
Schate oder junge Ramccle bezahlen. Nach einiger Zeit m Itcn sie sich nieder 
ia die Wüste zurücJs, wo sie auf Wegen, die ihnen beliannt sind, oach andern 
Gegenden wandern. ^) Dieses vi-ar schon vorlängst die Gewohnheit der asiati- 
•dien Hüten, dtle <ie «ich, wtbiend dem bejr ihnen die IVitlerung rauher und 
der Anwuchs eur Niihninf ihrer Heerden ldti|^eber ist, sQdlidi herabzogen, und 
in Aegypten Weideplilte aufirachlen; wem' sie encli After der Mangd der 
bensmittel lur sich und ihre Familie nötliigte. 3) Es wurden ilinen sodann die 
Theile des niedern Aegyptens, die zum Ackerbaue nicht geeignet waren, von 
den alten Königen angewiesen; 3) worunter vorzüglich die Vhiiic. dps Delta, in 
denen sich der Nil aus Mangel des Abflusses setzte, oder die das Meer zuwrilen 
dem festen Lande streitig madhte, zu rechnen sind. 4) Von der Ankunft der 
Hirten, die in der Jahraceit, wo anderwKrla der Weidegang nidit ergiebig war, 
•nadi Aegypten zogen, aeheint et, dafa der Monat des StetnbockaxeUiena seinen. 
Kamen eriialten habe; FhamnOI nXmltch bedeutet soviel, als den. Hirten ange>, 
hAog, Hirtenmonat Q 



t) MaJlIet, deicripfioa de Flgypte. -cd, i73li p* »4» Ver^ Tolm^, voyage ce flyile 

et cn Egypie- T. 1. ch, 6, p, ?»■ . • 

1) I. B. Mose, XLVII. 84. XII. 6. XXVI. ** 

I) Strabo , L. XVIL p. &45. 'Oi/mmm «prafw «w Ao««»«» fbwOM« . • • fwumt • « • mr 1* mn»r 

4) Heeren, Ideen über die Politik , den Vcrkdir und Handsl dtr vosmiunsten VW- 

ker der allen Well. II, Th. Acgypler. II. Abseh. p. 626» 

5) EJUliI^T)TT, und Im oh erägyptischen Dialekte lit\DV*T bedeutet einen iffHer, 
«ineu Aufseher} die Syllie ist tueigeettd. Die Griechen schreiben xwar f«^r>«»}* 
end aaeh'dit kopiischen Mspte,; Aber in solchen Namen gicng es den Kopien, wie 
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"Wir Jtfinnen nunmelir aber die. BoclugestaU d» Gotte« nicht länger im Du» 

kein sejTi. Wir sehen, da& Pan weiter nichts war, als ein Hinrniflol. Hessen 
Aeufserlichkelt durch das Geschäft bestimmt wurde, dem seine \ erehrer oblagen, 
und von dem sie die Fruchtbarkeit der Heerden mi l W eideplätze zu erbeten 
glaubten. Den Vater des Segens ilircr Heerden stellten sie symbolisch durch die 
Bocksnatur dar , da dieses Thier vor «ndeni seine Thätigkeit in 'der Zeugungsi 
Verrichtung auf eine entschiedene Weise erprobet Da sie wdler in die NA- 
tSrnpfe und Seegegenden angcwaesen waren, ao bekam der Bocbgott Von der 
Oetfliddeeit ein Walinddien seiner Wohnung, da« Untertheil des Fisdicai i«' 
war Tonfiglich das Idol der Mendesier , derer Jiandscbaft IMngst soldicr SumpS» 
gegenden hingebretlet war} er selbtt hieft daVon Mcndes , oder mendesischer . 
Gott, ») an welche Benennunc' man nachher verscliiedene Efvmolojrlcn an- 
knüpfte, die wir erst in Verbindung mit andern Vorstellungen erläutern kön* 
nen, und derer vornehmste die Griechen durch das Wort Pan übersetzten. 
Pas Bild aber wurde in die Abtheilung des Thierkreises versetzt, in welcher 
die Sonne dnhergdiet wahrend des Monates der Hirten; wosu es audi nod» 
wegen seines ^rmbolisdien Inhaltes Ansprudi hatte, der so gut mit den Er* 
•cbeinungen der-Jahiueit susaramentrafi ' 

Allein dasselbe, was in dem mendesischen Nomos der Bodogott ausdrückte^ 
die erzeugende Naturkraft, verband man im übrigen Aegypten mit der Person 
des Osiris, dessen Bilder nicht minder auffallende Kennzeichen der befruchten- 
den Tliätigkeit an sich tragen. *) Und was dem Pan geschah, dafs er sich ins 
Wasser stürzte, wiederfuhr eleichfalls dem Abzeichen der Befruchtung des Osiris 
und ihm selbst; dt^r eme und das andere vtnirde, ab Typhon den Osiris in 
üeiae Ge^tt bekam,, ins Wasser geworfen. Nach der homerisdien £r^ung 
wpmag audi Dioii]rsos u die Fluth» Tor einem andern Esdreitcr» vof 'dem 



U den eigemn Hamen dar Oitei ivovon aie die Bedswtaag and a««b die Heehl» 
.aAreibaag verioittt hakea» 
i) Hcradot. L. II» a, 4i, 

Hof. I«. O». c. 5i. p. 175. 

>} Plut. Is. Os. «. lg, p. ta$, Tei|^ «k s3t 14 Mi e> 9$, p. iSi. Sa. Diodor. U t, «. 
• Jp» aC^ 



• 1 
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tMcMchen Lykurgos, der liier «n die Stelle und Ia die Venkiitaiif l^pln 
eingetreten ist 0 Die Annäherung in iliren lEigeakimtem itt zwiacben bejdea 
so grofs, daCi uns etwa noch der Unterschied übrig bleibt, der eine sey für 
ganz Aegypten das gewesen, was der an iere nur in der mendesischen Land- 
schait warj oder Osiris sey bcy den Mendesiem als Bock vorgestellt worden- 
Wie nämlich im ackerbauenden Aegypten die Seele des Osiris, nach seinem 
Hintrilte, in die Stiei^eatalti Ja d«ia Apis, übergieng, so. hatte sie im Hirt 
Ieiikii4« die Bo cta f ert i U •ngenommen, tm in siciilbtter Ümgebun^ ^pi Iidi» 
icben gcfenwMiff tu leyn. Dieie» betUltigei eine Stelle Pluteidit, die mea 
l&r TCndbrieben hielt und bessern wqUte. Die AegypCier» i^jl ^l ^f^f n 
«lies auf Osiris, und TOoS^Udi den Apis; ao nennet- inen i^iidi den ipfnd fh 
üiclicn BocL 2) 

Der Buck war bcy den Mendesiem der Stellvertrett^r des Osiris, und «te?a 
anschauliches Nachbild, mendesischer Apis; wenn Osiris nun in der Winur« 
aomewende verschwindet, gehet er würUich in den Hirtengegenden in den 
Bode fiWy wie er im «dBeriwuenden Lende inawohnettd ia Apis vemutliek 
wird. E» Bewahret >idi folglicli' die Befaenptong, Oairii liabe inif der Flucht' 
Tor lyidH« aidi hinter- dem Bilde dea Steinbocke«, oder dea Fiiii, verboigen«' 
Setzen wir noch hinzu, was Diodor berichtet $ vielei aagt er^ bdiaupfen» Oaiiia 
und Pan Seyen für einerley zu halten. 3) ' 

An dieses Bild knüpAe man mehrere andere Vor«felTungen an, derer es' 
als Idol des Hirteng'ottes, und sonst in verschicdi tn n Kucksichten empfänglich' 
war. Nicht alle diese Vorstellungen schickten sich aucix auf Osiris ; und in 
aoldien Rttfen betnditeie man ddi .Bocksgott als ein von Osiris unterschiedenes 
IVeiea mit Hbgeiondertem Oaaeyn, und gab ihm den Namen Sdimln eder 
SchmAn; eucii einen andern, von dem jetat die Rede noeh nidit atyn kann: 
nnd ao iit ^ dann fewbehen, dafii man iba bald Ar ^ blofi» Syrnboi der 



S) D. z. i3o 39. SophocU Aotigep, t SustaA. in U, f. 7S6. ed. Ron. Dydiis. 
«c SchoL Tcnct, in L eil. IL Schcllenbetg, Antimaali. ffifa. tXVI. p. 99. Apollodor. 
III. i. Pattsan. JU L 1» n. a. Vroptvl» L. IIL def;. ZV, al. t^oaU. Tarent. 

rpJrr. \l.VL m Analccf. Brunk, T. T. p. »3». Grotii Anibol. L. IV. Tit. VIII, n. 4«. 
a) Piut. Is, Os. C. 73. p. 3o3. ntftM }t f o9ffj4) rm wÄimts'wfttvtuivm ' » m * * » » ii0 tmm SM 
i$t*i »m »tnraftKnt mmt i A«h , «Wa it ymf m n Umt m rfoyn Ät^im ] 

^} U I* «• aC. f» af. n» ai.e*i» • . • « wttm ftmm h^jiiaawi ^' > 
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Oiini;^]»ld in aMdam Sficbichfen fdr einen Gett nahm, der' eine e^^BM 
Bedeutung luti » u*d ttShiMtodig ut 

" Fbn' ist in der Iliade und Odyssee nicht genannt, und selbst in dem Ver^ 
xeichnisae des Hesiodos ubergangen. Unter den^attischcn Göltern war er nicht 
bis auf dtc Sclilaclit von M;iraflion, wo er Athen aus freyen Stucken seine Hülfe 
anbot, und im persisclicn Kriege öfter diese StaJt begünstigte. *) Dennoch 
würde man irren, wenn man sich daraus bereden wollte, er sey vorhin nicht Ul 
Griechenland einheimisch gewesen. Hundert Jahre vor dem Tage bejr Maftflion 
preiset ifan'Kpinienides unter den griccfiisdien Gattern, *) und obschon Üm He- 
ilet ab eine ^er jOngaten Göttbetten ericUirety so sduSidEt er doch seine Angebei 
dshin ein, deJs er sich nicht befugt glaube, naeh der Genealogie, welche die 
griechische Fabellehre von ihm aufbewahrte, üm tief unter die trojanisdhea' 
Zeiten hinabcurücken. 3) ' 

Pui luitte nSnlicii in den ackerbauenden Staatn iceine besondere Aufmerk» 
samkeit erworben, und mufste sich mit den Opfern begnügen, die ihm das 
Hirtenvolk in den arkadischen Gebür^^en darbrachte. In Arkadien , bey Tegea, 
ofl'en! irtp '•'ich Pan das erstemal einem Bürger Athens, der £rcsen<!et war, vor 
der niaratiionischen Schlacht Hülfe von den Lakedemoncrn zu verlangen. 4) Im 
quellenreichen Atiadien, der I^rerin der ScSutfe, war er nadi dem homert** 
sdien Lpbgesan^e gebobren; O dahin versetien üm Simonides und Findaroe; 6) 
EpioieindeB Torbindet sogar den Psn und Arita*, den Stammvater des aikadisdien 
YoUjes, der ^kunft nach miteinander, und erkläret sie für Zwillingsbruder. 7) 
Hiei^nn säieint er ein ähnliches Schicksal mit dem ägyptischen Pan gelialM su 
haben, der anfangs nur ein Hirtengott, und in Hirteiige|{endea geeiert wair, bis 
er in ganz Ae|;ypten anerkannt wurde» 



i) Herodot. L. VI. c io5. Acschjl. Periac. 4i5. f. Schals» 

a) Scbol. in TUcoeriW- M» I. h Xraloftb. MtUt.'a7, . , ' ^ . 

S) Heiodbl. L. II, e.- 

4) Herodot. L. VI» e. io5. ,, ; . .»; ... • . * 

8) Hymn. in Panem. 3o — 38. 

C) Simonid. in AnihoU GroU L, IV. Tli. JUl. »..8^ T. Ii. p. 4S0. d« üaicti. findaf. 

£ragm. ex Itethmlii» tiiU^.H^r^9» H» - 
7)'Sfimcnid, apad aehoU in TbaQaii^.U» J» JU 
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IKa. Grifldien rthnlen llu» 4df wegen vonu^idi ab dn Bdcfafiber der 
3lc&A« i«id .lV«den. 0 Uad.-w 1190. er m Affsyp^ ctem abcnte» der G«r 
ler»uv«ii- Oniitj in fewisser Hinsklil nieht» ye ntt led e n vvari m wer er btjr dM| 

Griechen, -ifO. Jupiter mehrere Eigcnschartca de» Osiris ererbt hat, mit Jupiter 
sehr nahe verwandt, und selbst Jupiter. £r genoß mit Jupiter eine gemeumine 
Ertiehun^ ; und in den orphischen Myateiien war er der würkliche gehörnte 

Jlipllei . 3) 

Bcym Pan , gleich anfangs «eines Zeichens , im Solstilium , ist der Sohn des 
i}i(yi^tos unter Blumen und duAe&deii Bluhlen» Aipokrate« oder der junge Hol 
|ot, dea LenseK urfer Gott, Rohren. £r 1^ den IFloger auf den Mund, birgt 
«m Gebeinmtis» gebshrdet lidi sur Veradiwiefoiheit Vielleicht wegen der 
Bocks^csliltj um weldier wiOen sich der Vater der Gesc)iichte mit frommer Ehr- 
erbietung entschuldigt: warum sie deu Pan als Bock dafSteUea^ daif ich 'nicht 
sagen. Das GeheimmTs des Geschichtsclirclbers liabcn uns andere verrathcn ; und 
wessen Sinnbild der hock sey, ist weiter kein Cc>ieimnifs, worüber die Götter 
selbst verschwiegen sind. Dasselbe Gesetz gilt von jedem Symbole der Myste- 
rien, und es gicbt hier keinen besondern Grund des Geheimnisses, wenn er 
Bidkt im cigenthUroli<^ett lonhalie des Bilde* Hegt Gdien wir wieder auF die' 
cnte Bemerkunif surÜcKt Fan und Arpolirates treEen siuammen; jener ist die 
cneugeiide Naturkraft, und dieser, der im Stenidihilde des Fan, am Eingänge* 
desselben, gebohren ist, drückt in «einem Betragen das Gcheimni(sTolle aua. 
Verbinden wir also aircli bcv^e Ideen, so gehet folgender Satz daraus h?rvor: 
die Naturkraft würkct verscluMcgcn und ?elteiainilsvoll im Geschäfte derZexigung; 
liiemand weifs, wie sie am Leben arbeitet. ' ' ' •" • ' 

Diesen Sata< aohien der ganze Zustand Aegyptens cur Zeit ^m^^Mtdamt' 
auszusprechen. In dem Augenblicke» wo kidi die Soua» am weiieeteii ton- der 
Oberwelt afafwendet, wo sie im Amenthetf im Jteiche dea Un'w'chtbarM^ mauib. 
d«}t« pffaflft) da« X«nd. in. jeglichem Beidillnine der hervoftMibcadeni.Fcwdli^ 
barkeit Wje Jkapa idieie«. gwdhcbaa» . mM vdea .«eli4idbnNiie JUdit im Veiboa» 
featen weiltf ..i.. . 1 ,...•», -l^,. 

" ■ ' '■ V. ".' j i 1 f • i '* • ^ ■ ' • 

t) Itomrr. hjm. in Pan. S. »«m'x W t>r{>li. hjm, J^. i, Pansaa, t« VljLL)«^ Sf» a»^4» 
1) Epimeaid. apud Eratosth. catasl. 27. Im r« Mvfft^ «n« Am. , ■ « , ,^ 
«> Orfh. hyn. X. ia. «Mdic i "tm'iff ^ . . j , , ..^ g ^ vi*, - ^ 
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Der Weltwene HenNko« MU uu mm EUdXrunf Aer tnmbildilidbni Be- 
deutung nm der G^Mhrduiig des Aipekiatei mif , wdche den angetrageikea Stir 
tioterstutzet: Horos, sagt er, hiflt den Finger auf dem Ifupie, durch diea^ 
Aeufserlichkeit zu bedeuten , dafs die Verrichtuiig der MtxiBQguDf ein GciieinuiM% 
etwas Unaussprechliclies sey. 0 

Vnlpr den arundflisclten Marmorn ist ein merlfwTirdlcres und auch ein achiV- 
nes Büd lies Arpokrates. Er legt den Zeigefinger der Kechlen auf die Lippe , 
und mit dem llnic£n Arme lehnt er sicli auf eine gestürzte Fackel , die noch in 
den letzten Loderungen Nahrung für die ersterbende Flamme sucht 3) Wir 
■ehen 'hier den Sonn^igeniuit oder die Spnne , die er l&ht, im Soliliäuin» dfa 
«ch eo «dir rar Tiefe «enkt, ab woUle eie endlidi vmenn Gedcblsbctte enH»- 
feit» und för inu fSmlieli eriAaefacn. Ale Knaben in dieser ^ellungt dodi «hiie 
den Finger auf dem Munde , aber mit gesenliter Fackel und halb vei^glommnem 
Lichte t bildeten die Alten den Tod ab. 3) Der Knabe, die Fackel, das Merk- 
mah\ einer Lichtgottheit; die Fnckel gesenkt: aHes ist so ähnlich. Liegt etwa 
dieser Abbilclung- des Todes die Idee des Arpokrates lum Grunde? Weldi eine 
schöne lio/Tnungl Die Sonne am Ersterben , und wo «ie bereits erloschen scheint; ' 
saipmelt sie neue Krai^, erhebt sich in höhern Bahnen, ihren Kreislauf fortzu- 
eelaen; oder der Tod lat nur ein neuesi ein erhOhtea Ldien! 

^ Fan war, wie Herodot bezeuget » einer der acht ersten Götter in Aegypten; 4) 
er war sogar «■adfOdtUdi der aehlet und hids amdi ala«, Sdnnin «der Sdunte; 
da* iat.-der edtffr O DeaGmnd dieMr Benennung mCwen wir «ua Sttaea er)ie> 
ben, die ytu neeh nidit ▼oifetr agen weiden fcfinnen. DaaGengle §Ba^^ indee» 
MB ftr dän gegenwMigen AufcnUkfc, um auf den AaUepioe, vQnaidi Aownl*- 
fkoBf aufineritwm tu wadinni 



0 Pholii , ^;h1IIn1h rot^. 3^7. p. S5B. HoescTid. nm «ni rwm^vMi rmt 'xkMw i famdtai« iM« 

3) Marnota Oaoaieiisia. cdit. Rieh. Chaadler. «7«!. Tab. XII. n. «4. 

3) Dcserfplioa dca prionpilaa fianaa giavdaa da caUnel da Magr. le dae #6>UaM, 

T. 1. n« 38. p. 167. J. G, Jacobi, BeschivUniBg der Tornebinsten geschnittenen Steine 
»US acm Cabinete des Htgt, T« Otkaaii ZOreh* 179«» f. fo^* ftinnblld des Tod«. 

4) Hrrodot. L, U. c. «46* 

0 laMonAx» fiuUk I. IL e. 7* f. >i*'i«> 
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>4I> 

AaUepiM.wM rtn tiuem ]pli9irilEiidien8duüb(dler unter die eingeboiiniett 
Cottheiten gerechnet; 0 WM die Fhdaikier aueh ferMducnd behaupteten, 0 
-und ein tndei«r, wie ei scheint, ein unterrichteter Zeuge, ohne Einachr«nkun|^ 

lÖr wahr erkläret Fr ist weder ein Acj-yptier, sind seine Worte, noch ein 
Grieche ; aondem ein inniändischcr Gott der Stadt Berythos , und einer der Kabi- 
ren, und zwar der achte, wovon er den Namen Fsmun trägt; denn also muGl 
mfn das Wort Esniua iibersettcn, nämlich der achte. 3) Nahe bcy Berythos, 

mmnAt Btrut, lag sek bdlifer Harn { 4) wie dam wme HeUigthünier und 
Tempd fewlOiiUch auiscrlialb derSMdte angelegt wniden. O SeäuNawe kSmmt 
»if «ditwm phamikwdi-^ptiidiea InichrifteM w. <) 



Pan, von dem wir ausgegangen sind, war einer dcc^acht Götter, unter 
ihnen der achte» und hie£s davon Schmön: auch Aesculap war in Phönikiea 
daer am den adklen, und der adite iiniar ihnen» und liieb davon E«un; denn 
In dm Zahlwöiteni liat die igyptiidie mit der (&tailisehea Spnebe uaTtrlceitii- 



t) flaMhuiiIat apnd Boseb. ftwp» cv« L» L «. te^ ly M* 

3) Pausao. L, VIL O. aS. n. 6. 

I) Phntiuj, • COd, 14a. p, S-jl, HocSch. in S m niifrr« - - ArrAirrm »vn ttr- i»A-<f*, #«* •vrrrnt". 

Ml «Hmit I w$immtt- äm o i t t m tfßimmm ••••«« jk apiiMP •yta' ^h** ^ppmh» 

4) Strabo. JU XVI. p. 

6) PlulanUi. quaett, rom, qu. 94* 

5) Di» berOhmleo citieiacben loMohriflen» worüber ich einoHJ einige kleine •£rlaute- 
bdattat an mieheB gadeakcw iMe et*te defadbra» ib der drilteB Liale,. 

IB awBIflem Baehilribe« enlhlÜI kcüiafiint das Wort plB». Die fSoße heiaatt 
dem E^nriin daa» Mk«|, 41i0| «ad« iit «in Qiataleia» wie die awialan diaaer 

Oeokmäler: 

Dia aiabendef vidleicfct aaeh eis GiafeatrfBf laulatt 

■Itsyj 

*JOy entspricht dem griechischen *mAif. also ttßmnm tnM, oder Fsmuno monampninm. 
EamuB mua» aUerdiag« ein Laadea^troa gewciea aayn , da maa winen fiamea so 
Uafig den Ifflknan fce/legi«. ^ , . .. > 



bare A&ycfwaiidtschaft Fr war somit in Banit, was Paa in Aegypten. Man 
hatte vermulhltch in dieser Stadt und ihren Umgebungen keinen Geepn »fand , der 
liir ei^e Gottheit taugte, die lialb Fisch und halb Bock ist, suchte du- FjIjcI 
auf etwas Vorhandenes lu Icßken, und vertauschte den Paa mit Askiepio^. liofiii 
blieb ihm der Bock fortan vir AAmalmunf ff» dn tfmM^ifdm Tliler. wcM «UlNte 
auf den Manzen der AcgjtateB > . wo er ellenlalb wegen ebfr MIacfaea oder .Ife? . 
joensbenebung vom Simbilde erwMIite .tejrA dürfte aondeni muA, euf Mü iffki 
deumcheB GepiUgen» htf denen keiiie.aolclie Unadie obwalten liewit 0 ' > * ■'. f 

fii sollte nun auch, da Pan und Arpokrat in Aegypten mit eltumder verbuh' 
den waren, AiUepios der Begleiter det Ideinen Sonnengöites am kältesten Tage, 
oder des lanfsam wadiseodcB Licbles wyo. Ein KnBblein ist ihm Olker auf Mar' 
xaom und geschnittenen Steinen, eueb nnf Münzen zur Seite, weldiea «vi den 
Ceprilgen von Nikaä Gott Telesphoros genannt wird. 3) So hiefs er auch zu 
Pergamos; tu Sykion Eyamerios und Akesios zu Epidauro5. 3) Dem Alter nach 
kömmt Telesphoros übcrciu mit Arpokralcs; aber die Krscheinungcn dieser Jahrs» 
leit sind in Syrien ganz anders, als lu Acg^ypten. Wo hier alles im blühfenrci- 
chen Frülüing düflet, fallt dort ein anhaltender Wiuterregcn im ebnen Lande, 
Und Soihnee am Liban vnd den bflhern .GebAigen. 'Oaiiim' ist der Ueine Gott 
^r Jabn^elt genäfs in einen llq^mantei eingehäUt» declEl das Haupt mit einer 
zugespitc^ ein, die an den Mantel .beftatigt uL Da&. Arpatniief bt ^en 

TelesphonM fibergieng, beurkunden noch seltene Münzen von Pergamos, auf 
denen, statt seiner, Arpokrates neben Aesculap erscheint 4) Wir finden auch 
zuweilen alte Abbrldung^t?n des Arpokrates, ^volche alle Kenn/eichcn ilirrr Ver- 
bindung mit Aesculap an sich liabcn : den Knotenstock mit Schlaugeu umwun- 
tlen; den Hund zu den rüfsen» und auch die Nachteule ; p) daan aber auch 



•) £ckhcl, docirina rei numar. vct. P. I. Voh II. p- aS^. 
i) Eefcbel, 1. c. P« I, Vol, IL p. 43^. «ea tzaesoopa nixaieis. 
») Fauaan, L. II. ck »». n. 7. ' • . • . 1.,. . .. ,1 » 

4) Niimismala »noduli mux. i cimcliarrli I i i. XlV. tl^therop. 1^04. Tab. XII. 
i) Causeus, rnuscum «om T. I. -^ic^ II lali 33 3;. Monifsüc. arU. expl. T. M. P. II. 
ck. XII. pi. CXXIV. n, 1, 3. üca Hund an dea f üMca liat 1 hras/uadca den Askle- 

TOs|aaleU|t.. f)|iiM^ Ü^Xfit;«?* »• iWiHeHritelenAan» ita».. «hanM» 
e«r cijMr Mftnae ht^ MoniAuis L«,9L GUUÜCYU* . *• . -..»vJ u .t - i 
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tSaat 'toh Air cugeapSsien -Sffilce, ; weldie «Mut Telesphoros trägt. 0 
•.iVach «Uein dnd'Tdtesphöibi'udd'i!bp«Äraie8 in einaindcr gaehmobcii» «äu 

In unÜ BDdung, JCBknmC cs'mir vor, habe Asklepios etwas mit Hef* 
kules gemein, es wKre denn, wenn es sonst nichts üt, da£i mich die Keula 
oder der Knctenstoclc irre marhte. Herkules war Führer oder Begleiter der 
Sonne in Phflnikien ; vieileicht hat er als ihr Gclcitsmann Im Wtntersolstitium zu 
Barut einen Mantel und den Namen Esmun erhalten, und ist zum Asklepio« ' 
geworden. ■ Kach einer ägyptischen Fabel , die tarn Sobtitium gehöret , yn^ 
Mgar der junge HoröB den NaduteHungen Typhojp« nidit entgangen,' und il« 
er lodt fenmden wivdtf, sum Idt auf Mittel su Miaer ^etebuii^, ei&bd 
•defae» uAd ädbat die Aitney der Unaterfdiddieit» ' die' lie ihm mitihellte. s) 
Yermutlilich ist dieie EnKhIung auf Asklepios, d^n Begleiter des jungen Hbros 
am kür7.esffn Tage, wo er bereits am FrlöscTien ist, übertragen worden Er 
leistete üirii Beystand, und wurde dafür als der liülfreiche König, der Erfinder 
heilbringender Kräuter uuH der Vater der Ar^neykunde geehrt. 

0en Griechen war zwar sein Käme iu deu iiomcrischen Zeiten bekannt: 
Aente«liieften • Adde^taden » -Sfilue - de* AiUepios; S) alber unter den Gflttem 
endi'eint er hUmI Jb - 3^enciBioiinuae des Heaiodoa nidit Unfer den homefisciiea' 
H](mnen rfUtart ihn «in Udner Lobgeianf als Sohn das ApoB«. 4) Nadidem' 
nitmlich ein hergebrachtes VeihHIIiiSs zwischen dem Gotte und dem AsUepios 
statt hatte , erlaubte die Idee des griechischen Apollo kein anderesi als ein 
untergeordnetes, welchem tu Folge Asklepio» ein Sohn des Apollo geworden 
ist. Allein ich habe keine Lust weiter seinr Gr^dncliir ?m verfolgen} nögea CS 

andere thun, die -er reichlicher mit seuieu Gaben beglückte. ' ' 

• . .* i 

a)iO|i]mriHaiprikf««cst'die'UUilfate vott'iC?«. p. fS* ' ' ' - 

a) DIodor* L» I, «|, So, - . . 

3) TL 4 7o^. und f. 739, : . , . 

4) ((« A»A4Y'»i,,fMc(i ein .^rphiach^r Geupg.,. hjrp. IXVl, Ie)i hatte dieses scbon ge* 
'•chriebea, aJa ick danÄ naloea Freand und Gollcgcn , den H, geh» Hofltath Eeker 

^ die än'{;;ctiehine Belehrung crbielt, dass sieb meine Ansichten ron Asklepioa und 

*"'"-^cltspRö¥6s aifT eine aä'dere -Weise besfäligen ;' indem Kurt Sprf^n^pl , in 5r;rif-ni 
Versuche su ciaer Gcscliidile der Anncykonde« auf die nämiichen Rcsuitatc ge* . 
konmca ist, . ! i . * - 
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Ich babe dieiea iUNtchnltt mit den Titanen erAfnet, ohne noc^ etwas weif 
ter von ihnen zu sagen, als dafs sie, in der ägyptischen Fabelwelt £fcbofiren , 
dort Feinde des Dionysos waren, denen Typhim, der Freund der Unordnung 
in ihrer letzten Unternehmung gegen den Gott uad seine Gelreuen Bejratand 
geleistet hat. .Als i/einde des Dionysos waren sie noch in der orphischen Schul« 
im Gedächtnisse, 0 \md hie luid da bej •ininliua Sduiftitdllian ; ifbcr.im ffti 
aeinen gricduidieB Mjrdiot Wiarden nc «ioem andern poMte ealgtfenfeMM« 
und huddteBy glddiwohl iQml^» dodi In emer gans vendiicdanen Reite 
mythischer Vorrälle : so verdrängte' dnc Göttersage die andere iin|ar einf 
Volke, %\ rlchcs an jeder derselben , woher sie gdtomaea <eyii modife» einen 
neuen Zu\\ac}is an Freuden der Einbilduriji'^kraft gewann. 

Wir niacben in der gemeinen Tiunenfabei die Bekanntschaft mit iwey neuen 
Person ißcationen, mit Urano< und Krouos. Anfangs berr»chte Uranos (d«ir 
Uimoiel) welcher mit der Gaa (Erde) Kinder erzeugte, die sUmmtlich Ulanen 
bieften. Der leiste der lUancngötter, Ton Uiaooe eneugt , vrar Kronoit (die 
Zeit)' der «einen Valer vom Tbrone wai£ «) Nebrt Kiaam balle «r nncfa' die7 
«ndere weidienilene Sflhne, in. Yerbindnnf mit dendben' HvOm, berveige» 
bracht, den Kottos, Briareos und Gygea, Qbennüthige Kinder, mit fünfzig 
Köpfen und hundert Händen, welche ihr Valer von der Geburt an, dem Lichte 
entzog, und in unterirdischen Sclrhicliten verwahrte. 3) Aber*Krono^ überfiel un- 
venehens xu Nacht mit einem sichelförmigen Messer den ^ atcr, verstünunelte 
ihn und entsetzte ihn des Reiches; docli daclitc er seiner Hi ider, des Kottos, 
Briareos und Gyges^ nicht ; sondern iiels sie in ihrem unterirdischen GeTangntsae 
achmaeblen» Onaft ihm indenen nidrt die Begegnung, zw.4er er atcb gegen 
den Vater Üranoa TermeMen hatte, oder eine VbnVebe von einem «einer Kinder 
wiederföhre, TCfidilang er immer frde« derselben, wie «icgebohren -wimlai» 
Allein er cotgieng «einem VerbSngnvse niobt« Inpiier rwurde 4brI» IM erbd* 

t) Olymploilor. »chol. in Plat. Phaedon. in edif. Phaed. Fischer, p. JCXXXVU. OrpTi. 

fragiu. p. 408. edit. Gwsncr. Vergl. die zweyte Notr im Anfang« dieses Abschnilte». 

9) Hesiod, Theog. i3a — 3$.. Die Abstammung der Iitancn von UriDOS uod Gia 
seugea Tis]« udere. prph> XXXVI. t. Uomeric, hym. in Apf^U, Am^^^ 
meib,aoi,'«fe, . _ . . . v u! . >/ 

$i Hcsiod. Tbeog; 147. t . .i » » 'i 
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Um, Bdmlidi fltaogen ; entrifii ivie er lar Raife fault dm XfonM die obcrtte 
Gewalt, lUMi grlhidete Ittr ndi eba c«r%e tfcmdvit 0 

Er Aun mid die filtngeii GottaK» Kröne» entiprttMaii,' enUieAeii die 
diMJr Titanen unraafditlf eus ihmto Gefilngninei aie aber gtiflen aq^feidi su 
flen W^Sat, bekriegten den Jupifec und die andern Götter', hi» aacih eineai 
langivierigen und schweren KampTe eine Aussdlmiuig twisclten ihnen eifelgte, 
irrelche durch die Weisheit Jupiters zu Stande gehnkiA wuide. *) 

Stum Verständnisse dieser langen Geschiclile, die sich durch drey Abatan^ 
muBgen fortsetzt, «olUen wir rorzüglich mit der Frage im Reinen seyn : wer 
sind die Titanen, von Lranos und Gaa erzeugt? Ich will es versuchen die 
Antwort kurz zu fassen, und dann zu br^fitigpn : es sind die ersten Wesen, 
die sich aus irdischem Stoße durch iiiiuvürkung des Himmels zum abgeson^ 
deilan Daaeyn erhoben babeo. Also Urwesen; sryen ea nun UigOtfer, oder^ 
timeiiaehen. I^&rs erste ist nSmlidi Helioa, der ^onnenball, 'ein f itan, D . 
und sein Genius, liey' den Griedien Apollo, dem dieser Name mit Veniif 
tukömmt, und Herkules : 4) der eine die Strabtenkraft; der andere die um. 
kreisende Kraft des grofsen Wehlichtes. Hemacb sind es der Mond und die 
CSttitinen , die zum Monde gehören ^ Diane und Hekale. O Sie Gfittin des 
Gestirne Asteria ; auch Latona oder Ffaöbe. ^) 



1) Hesiod. i'lieog. 174 und 4^9, I» , 

2) liestod. Thcog, 5o»« f. • 

i) ürph. hym. VII. a« LXXVU, Si Aqponaat. Sro. Ftwd. hjm* in »»Um, ia Bniniki . 

AoalMt T. H. p> 44s, 
4) Orfk, hfm, XI» a» in Herevl; 

6) Orph. hym. XXXV. a. Von Hekafen acte man Hcaiod. llaeg'. 4ai: af«. Tov 

Monde Apollon Rliod. L, IV. 54- 55. 

6) Astcria, Lalona , Pböbe. Hesiod. 404.--^. Yc^tig^. Herraan myihol. Baadbuch. Ir 
Bk aie Ant, p* 8S» tom PMb* inalicsoBdei« ticieipfl.e» Aaselijrlos , Euaieiiid. Sf ^ 
Ton JLa(ona Aeoiilaaa Aifir. Fiagai.. XIII. p. aSa. «d. Smn. Icadijles liält PliSh«' 

und Lalona fOr eine und die nüniHche Cötfin F.umenid, 8 und 319. und wr 
scheinet, mit Recht. Wie Laton« hieher, unter die Urwesen gehöre, kann erat- 
. im fügenden iüischnitle dentticj^ vacr^,^ Zii AfHßtiea gfhöifn die Titania aalnik^ 
Yi«8^ Aen. IV. 7S<» * ' ^ ^ 

a« 



Digitized by Google 



Furdcr iat der älteste Feuergott der japctitohen VAUcerstärome, Prometheyi, 
ein TiLin, 0 himmlischer und irdischer Natur, wQrksam in beyden . SphMfM. 
Irdische Titanen sind Okeanos und Thetis, die Götter der Urgewässer, und 
Atlas, personificirfes Urp-ebürtj. %) Endlich die Urmenschen, Kottos, Briareoa, 
Gyges; drey, so viel als lLr4clheile beJLannt waren. Den Titanen werden auch 
beigesetzt Themis und Mnemosyne; die eine ewiges Gesetz, die andere die 
Knft der GedbiÜEeii. >) Diese nun waien die Udid>er alles JUebendigca ; der. 
Bofn des Lebens eller Westti» die dufch die Wisser gleiten .oder in den KdAeA 
schweben ; und die Väfer der mubebd^denen Sterblidiea. 4) 

Wir begegnea bier Apollo und Dianen unter den Göttern, die älter als 
Jupitisr sind ; und doch sind sie Kinder Jupiters, So eingestanden das lefife 
in der griechischen Fabellehre ist, so unbctweifcU ist es, dafs sie, sogar vor- 
zugsweise, Titanen sind, derer erste Eigenschaft der Ursprung von Uranos und 
Gäa ausmacht. Solche Schwierigkeiten kommen in dem griechischen Mythos 
nidit setten vor, und kenntea 'aucb taicht «lubleiben in einer Fslidlebref die 
ans so vencbiedenea lündem ntsammengebracht ist AUeia diese BedcnUieb- 
keit, was wir zu unserer Recbtfertigung bemerben müssen, trift aidit die Tor> 
getragene Erklärung; sondern den griechischen Mythos selbst: in jcch r Frklärung 
würde es ein Widerspruch bleiben» ein Titan und dodi ein Kind des Jupiter 
XU seyn. 

Der letzte aller Titaniden war Krono* , oder der /eitgott. 5) Er kann natür- 
Ucb nidit erkannt werden, bevor Sonne und Mond, Page und Nächte und 
MondesumUiufe sind. Von nun an aber batten die «cbAplieriscben Arbeilen des 
Vmnoi nad der GSa eia Ikde; die Dinge waren TOflMnden/ und der Zeit 
fiberiassen , von deir man nun allntiblig eine Vosstdluag erhidt Aber wie 
man angeftngen batle sidi eine deutliehere Vosstdlung vom Gotte der Zeit su 



i) Sopbocl, Oedip. -Colon. S5. 56. Euripic!. Jnn, 4.'<o. 

s) Die AnverwandUchaft des Okeanoi, AÜntf ycomttheyt ist daigeslcllt in SchOts» 
Excun. I. ad A«seh^ Prooett» 

f) Hcsiod. Tbeog. i3S* 

4) Orph. hym. XXXVI. 4- 5. 

6) Hesiod, Tlteog. tSj, iw»*Tmnt> Ah Zeitgoti, wenn es nötbig wäre, desfalls dncB 
Beifdss «Mufttren y Bttätm wir - ftn Orph. hym, XII. «mmc *t$m ir»yr—^n- Euripid. 
HencÜd. sea. wum nw» 
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machen, war sein Fall unaiidleiblidi: der Gott dct Jafarei winde entdedf, 
©der kam , wie die Dichter mgn, xur Welt , wuchs im Stillen heran , und 
Tcrdrängte den Vater. Die ganze Fabel i'?t so weit sehr einfach ; in dieier 
Orduurig mulsten sich die drey höclisten Götter , die darino auitretOQ, folgen 
und einer dem andern weichen: Uranos, Kronos, Zevs- 

«Uranos hatte die drey Söhne, Kottos, Briareos, Gyges von seinem Ange- 
mlite TerwitMa» und iä unteriidiBdie iU&fle verikuint, *wo sie gebunden, 
kmt an der JErde ^Moaea, ibr Leben dafain buchten ; denn sie beftten den 
Vater, und wwoi voU luaband^ KiSib l betien bundert HMade und fün&% 
KOpfe. Wie ne bier geschildert sind, wilde Urmenschen, w^ Oinen kein 
AufenÜialt angemessener als ein unterirdischer; in diesem Zu.<itandc sind sie 
Hölenhewohner, Troglodyten. 0 Audi die hundert Hände hat ihnen die Dicht» 
kunst bildnerisch gegeben, ihre ungezähmtcn Kräfte und tolle Hüstigkeit zu 
zeichnen ; und wenn die hundert Hände das bedeuten , so J<:ünnen die- fiinf- 
zig Kdpfe nur den unstäten Sinn, die Wandelbarkeit der Denkart und Ent- 
addltaM dentdlen, die «llen Wilden e%cn iat 

In dieier Rebbeit editelen aie des UnuuM nidit; der Himmel mit «neA 
eenen Enebeinnngen gieng Tor ibnen unbemeiit vorüber; und folglidk kutOf 
ien «ie endi den Kronos, ihren Bruder, vom nimlichen Vater erzeugt, nicht; 
sie gelangten nicht zur Kenntnifs des Zeitgottes. Er liefs sie während seiner 
Herrschaft in ihren Holen, in denen sie, ihrer hergebrachten Lebensart ge» 
treu, keine bessern Eimichten erwarben, und nichts in ilixen Sitten änderen. 

Allein wie kam man denn zur Kenntnifs des Kronos, eines anfa'nglichen 
Zeitmafses , wenn sich die Urmenschen so wcnig^ darum kümmerten? £s hatte 
Uranos noch ein anderes Geschlecht hervorgebracht, von den Titanen verschie- 
die; brnfbroll', wie aie, eb» dtti^|or vnd t/i den Kfinaten gesc3iidtt: diese 
■dwitten Torwürla ku einem' geblidetem Leben» und eifimden Walfim»' um aidi 

i) Hciiad. Th, iS6 ~ ftme m mJ^ßam. vnd «m ifim muhmim. Diese Tttailcn lind 
nicht Jene,' die In den Tarlarw veittoaMn wutdenj es «lad andere, von denen 

später die^Rede !st, «d welchen dieses Strafurlheil \oIliogen tvurde. Als Troglodj^ 
fea sefaildert Moschion die Menschen der Uneit. Stobaeua, Eciog. phys. Vit, Xt. 
S4S. cd, Grotii, und Aetcb^ios, dessen Worte wir oben Csweyt. Absch, p* 67.} ange* 
fUrtVbea. 
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yegon rohe M«cht zu sehOtzen. Die alte Welt nannte sie Kyklopeo. ») Dafii 
sie Versuche tum Anbaue und zur F0«nxung der Feldfriichtc gemacht habe», 
können wir daraus abnehmen, weil die Alten einen nachlässig betriebenen und 
ungeschickten Feldbau mii kyiiopischen Püan^ungen verglichen h ibcn. Sie 
lebten unter der Hemclieft de* ZeUgojUes ; aber damit nicht zurriedca, hidlen sie 
tmm bagem, den Ithmgom^ «vf den Thron, den de mit Waffen vena- 
kniu Vw ibocn crhidt lufdler den DonnedwU «nd den BUfutnU, der ihni 
^den JBkig Uber aeine Feinde »liicherie. Weitem AuMiaise fifaer die gyMoyon 

,tnrd uns der folgende Abschnitt geben. 

Also ui|ter {der langen Herrschaft des Kronos hatte der fähigere Theil dtt 
Menschengeschlechtes, kvkiopischer Art, an Bildung und F)n5icht rugenommen, 
so dals sich eine neue Pciiode in seiner Geschichte er5fFiicte , w clciie durch die 
Gründung eines neuen Reiches, durdi die Monarciiie des Jupiter bezeichnet ist. 
Der Vebergang daai imlete aber noeli Tide baile iUmpfe geget», blinde Gewallt 
und engestanunte Wildheit; denn <o wunden die TjtanenkriepB in Aiffftetk b» 
tncbtet, «It etn Anatrefaen der JUhbeit gegen den Jibte^ott» und die yiff ntBh- 
Üobere LdMuswelie, die er herbejgeföhret bat >) Die Unnenpdien der 
Mythos, von dem die Rede ist, wurden von Jupiter losgebunden und ibrw 
unterirdischen Verwalirung endasspn : nämlich auch die Hölenbewohac« «roUlen 
allgemach an den Vortheilen der neuen Einrichtungen Antheil nehmen , und • 
▼erUeisen ihre Klüfte ; aber statt sidi in die weisere Ordnung 'der Dinge zu fti- 
gen, machten sie überall nur Störungen, erhoben sicii gegen den Gott und 
»Kß» Anateltm, . und gegen 'die gendlacbaftüeben ValieieiBningen und Üeber- 
ittttkominnme dc^ Menacfaen, im V^rtmuen nuf ihre Kri^et und tue mgfh 
wAhnter jCewaUtamkeit 

Et kam zum Kriege , wovon die Griechen den ScLeuphti neeb Hicaaalie« 
verlegen. Jupiter mit den «einigen war am Olympe ; KoUos, Briareos, Qygiß 
waren am Othrys gel.iq-prt. Der Kampf witr hart imd vieljahrig, wie die Bela- 

j^erung Tvojas, bis Jupiter die drey äUeaten Titanen besserer Dinge beiedete. 



a) Hcabd. Tb. 1I9 — 14*» 

Biitbo. U XI. 94«, Oasank 
S) Siehe elMn sU. &(• 
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«ad tatS HÜne SeSto bndite. *) KoMm, Britreos, Gjff«* slrilteB auamehr £ik 
dmi iäbrmgaU g«g«a die flbiigeii Titaneii. 

Wer Bun d^M aiuiem Tünitn sind, davon glebt uiu die Fabel kewe He» 
fllMaidiaft: sie heUsen » wie die drey groben Titanen^ Titanengdtter, in dem 
«ie gleidi allen Urgdttem der nämlichen Abkunft, und aus demselben Stofle 
gd}ildet sind. Nur einmal nennet sie der Dicliter irdische Titanen : 3) aber 
soll der Ausdruck aus d^r Erde Entsprossene, oder sol] er Lrdcbewohner be- 
deuten? Helios und die Götter zur Sonne gehörig, oder Gottamen des Mon- 
de« waren es nicht; eben ao wenig Asteria, Phöbe, Okeanos, wie es das end- 
üflhe Sdiicksal dieser Titanen » ihre ew%e Verbannung in den Tartaros, zeigt. 
Allem Ansdien nach waren et Ufmenselien wie Kotteei Bnareoa, Gjge$f Ab> 
kttramlinge von ihnen, odef^apitere Sfihne des Urtnoa, errt nach diesen drej 
Stammhäuptern des Menschengeschledites , erzeugt; denn weiter äind heine 
Titanen mehr übrig, an die wir etwa denken könnten. 

Diese mm «ief?fen den Krieg fort Die altern Tilarsen ^her, die unter 
Jupiter zuerst ihre iJ(»len verlassen hatten, um an den Voriheiien des geselli- 
gen Lebens, und den Verbesserungen Antheil zu nehmen, in derer Genüsse 
man war, seyd dem man äen Jahiesgolt und aeine Arbeilen kannte; wurden 
unter ihren Angriffen auf die gesellschafilidie Ordnung von, dem Guten» was 
aie hat, anschaulich fibeneugt, «md mit der Zeit besänftigter » und traten nun 
selbst zum Schutze des WoUatandes auf. Mit ihrer mächtigen Hülfe schlug 
man die übrigen Wilden zurück, welche die g^elligen Menschen umgaben, 
ihre Wohnungen und Pflanxungen überfielen, und das Reich Jupiters bcein- 
träciitigten. Dazu trugen die Waffen niclu wenig bey, welche das kyklopische 
Geschlecht zu verfertigen wulste. 

Die übrigen Titanen also wurden tob Jupiter unter dem Bcptande der drey 
ilteren Titanen besiegt, und unter die Erde verbannt, so weit unter die "Erde, 
als der Himmel vom dieser entfernt ist, bb hinab in den adiauiigen Tar^ 
tirofr Ihr GeflUignilä wurde mit ehenien Thoren verwahrt; vor denselben 
wohnten von nun an die treuen Leibwächter des Zeys, Kottoc, Biiareos und 
Gyges ; dab aie nimmer die Riegel erbrechen. 3) 

i) Hcsiod. Th. 643 — 664. 

3) Hesio(^, Tb. 697. Tim»«« x^mmd» Uut Gcschichte fingt an 677, und gebet bis gao. 
3) Hesiod. liu 716 — 735* 
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Ndunen wir e* «U Bild der BeffrftTuiig, wmnH Jupiter laiie Gegner i» 

recht weiset ; oder schlagen wir etwas auf Rechnung der Dichtkunst von den 
•direckenyoUen Zögen ab, mit denen das Gemälde ilires Aufenthaltes entwor> 
f(cn wird: sey dat^ wie es jedem gerdlU. Im letzten Falle sind es entschlossene 
Wjlde, derer Besänftigung nicht von-usrhpn war, die man in entfernte Wüste» 
neyen forttrieb , um sie ewig ihrem Xrugiodytenleben z,u überlassen, und in die 
Febenschluchten unwirthli^er Gd>üi9e tu Terweisen* Gefen de, an der Gieme 
dei gelNHitea Luidei» betten die lumpfrüsligai Helbbeibtieit, die lUem THar 
aen, xtir Schutswehr des gesitteten lieben« 3ire WcJmiiagen crhahcB, und 
vevdieidigten das Reich Jupiten gegen Ueberfdlle, welche die Wilden» eine 
vorerst da» Gebiet der allen Titanen au übeisdireilen» nicht mebr «alenidwi^ 
JuMuite» 
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Sechster Abschnitt. 

W 

Xch konnte diesem Abscbnitte keine Aujachrift voraiuetzea, indem die Gegen« 
cfibide, denen idi dtnim nachgehe, wie et die Aavemudlidiift der Voistellm^. 
fen eilieitdieti ta wataaufgh^ig und aliwediielod smd. Die fibUdieii -üiatfiei» 
liuifen kennlen mir olineliin keuie Voisdirift tejni Wo nuh andern Aehalioli- 
lieilen und Gneben der Verbindung das Nahe und Feme OTiewinenferufan «i«r- 
den mufste, um sich wechselseitig Licht mitzutheilen. 

In dem Antheile des Thierkreises, der dem Sommergotte Horas untergeori. 
net ist, oder in welchen die Sonne während der Sommermonate wandelt, schim- 
mert ein Stemenbild, die Zwiiimge genannt Die Griedten wähnten die Tyn- 
dariden, den Kastor und Pollux, darinn zu erblicken, von denen aber» wm 
wir dem Vater Herodot ferne glauben, die Aegyptier nichts wufiten, und die, 
wie wir «eben wevden» durch eine aondcrbare Verwechaluuf aidt m ÜeKm 
Mydiee elugednmgen haben. 

In dem Monate EpipKi, welcher dem Zeichen des Stieres entspricht, am 
lefzten Tage des Monates, wurde in Aegypten der GeburUtag der beydcn Auge» 
des Koros pcfcyert. i) Geranie r?n , wo das Himmelszeichen des Stieres ein Ende 
hat, und jenes der Zwillinge antat pt, sind die beyden Augen gebobren, und 
kannten der Zahl und der Zeit nacli liiglich die Zwillinge selbst seyn. Auf dem 
beriibmtea Planisphäre des Tempels zu Tentyre , i«t Ober den Zwillingen , über 
dem Haupte 4es enten dendhfiAt mn gttA» Auge abgebildet; Termulhlidi ab 



t) tiiMarelk« U» Oa. c. ta. p. «75. r|wM* «m M «KfMfiwn» ^tam'ofm yman^t. 
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Bdolutohfl i€t uns zu erkennen geben soll, dafs das Augenfe«f, oder die 
gCMie der AnsTpn in Beziehung auf die Zwillinge g^erlacht werden müs*e. 

Ks sind indcsipn die iwcy Augen eben so un verständlich, als die Zwillinge; 
das eine und andere ist ein vorbildUcfaer Ausdruck ; ein Zeichen, wovon wie 
da« Beseidinelo eftt auiinltela muaieii. Die Aegyptier, sagt mm, woUtm 
dHcdi den GeLurtsteg. dar Aufeii des Hotm andeuten, de& nidit dkm die 
Sonne, tondera auch der Mond ein Avge dieses Gottes sey. 0 Sie oiSliIten 
fArder« Typhon hebe einst in Kampfe dem Hofos ein Auge ausgeschlagen , 
welclies er verschlungen und dann der Sonne niruckgegdben habe. Der Mond 
nämlich; so deuteten «itp es, habe sieb vcrffnucrt, inrlem er in den ErH-ichat- 
len eintrat, habe aber \^icdcr, beym Austritte aus demselben, im SciDtiuner 
des Sonnenlichtes seinen vollen Glanz erhallen: Dieses sejr das Auge des 11 oros, 
weiclies Typhon zuerst verschlang, und dann der Sonne gab. *) Sie verglichen 
madt den KtHug dem rechten Auge , oder der Sonne; die Königin eher dein 
liiÜGte, oder dem Monde. >} So aanttlen die Diditer den Mond Ange der 
Neeht} Sonne und Mond die Aufen der Weit) gaben deni Genhis der Sonnt 
«in alleiUickeDdes Aqge den Sleiblidbe» leucxhtend, und dem grolsett SEeyt 
iwey herrliche Augen . ä\p Sonne und gegenüber den Mond. 4) 

Es ist bemerkenswertii , dafs der Monat, dem das ZwiliingszeicticYi artgffiört, 
der Monat MesOfi^ eben dieses in seinem Xamen a.usdrüekt; nünilich (H<» 
Geburt des So nnenangesiohtes , und weAn wir vielleicht die allere 
llMibäncibung «er ins hüten» wfM« m hejd« Li(Siil«r|fer in nieK fiiseai, 
■B^ dk Bedcmiuig etitfMllen£ Gebart de» MoAdee und det Sonne.. Q 



«) Plitlareb. 1. A w «P «Mm»» «M« m «w liui» mm rm 'ofw m M 4yii|iM> 

a) PluUrcb. la. Os. c. 56. p. ig«. ' 

3) Sexlus Empir, t. V. »rt*. diaciplin. Proress. c. &t. p, »40, Fabric. 

4) Aesch^U wjit.. adv. Theb. 375. »tM fhtn * mtttn nmcrtc tpim»4if Manilü ihslronoinicim. I« 
t3« -~ S«, 8ive igntf fabriisavit opM^ laminacqee -mteaiilc»! fuae aiiodi Ibeete 
eoaloa. Orph» hjm, XXXllL 8, Orpli, fngai. htg» Vit a(. w^w f mum n m mumm 
nAvm. ed. Gcssncr. p. 3S6. 

5) Der Monat des Zwillingsteichen» wird in der friglolten Innscbrifl TOn RosetI« iin» 
4<* MC£oi>R gesdirlelmk Enetun vrtr die Adspiratlon, die hier der Grieche nicüt 
•usdr^en kana^ so belssf er JttCC-^T)-pH, vvdrtlieb Geburt doi SonMaange- 
tfchie«. Auf daa lAaiaag des Monslcs sind di* hujitn Wdlliahter gebehaan;. dn 
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Nach ägypti»oKen VowteUungen gitng die Nacht dem Tage voran; und fblglieh 
das Auge der Nacht jenem des Tages. Bleiben wir aber bey der ersten Deu- 
tung, die von keiner Vcrmuthung- abhüngt, und sich an etwas Gegebenes 
kindet: auch in diesem Falle zeigt der Name des Monates hinlänglich, welch 
einen Inhalt das ihm zuständige Himinelszeichcn jiuben soll; näinlicli die Gcbuil 
des grofieu WeHUchtea^ Das zweyte Lidtt setzet sodaua der Mythos hinzu , wena 
et auob der Name des Moiutc* nicht utnfe&L 

HorM igt in- diesen Febeln nidit «Ii Sonnengott betrachtet, vre er fiber 
den Mond, der seiner Sdiwester Artemis 'fibeiigebcQ ist» nichts su veif&gen 
halle; sondern afs Gott de» Sommers» in welober Hinsidit ihm- eile Erschein 
Bungen,, die «ich ur seiner Jahmeit herroidiunf untergeben sind. Dennoch ist 

mit allem dem noch wenig geschehen : was soll es sagen» Sonne und Mond»: 

die beyden Weltaugen» sind in der Jahreszeit des Horos, sind im Sommer . 
gebühren? Diese Frape 7U beantworfcn, sind mpTircrp Zul^ereitun^en erfoder- 
lich, die wir er^t vorkehren müssen. Wir ernpli lilen sie ejnsweiJen, bis wir 
auf sie ziiriu kkommcn , einem gefälligen Angedeniten , und erlauben uns eine 
Nebenerörtcrußg, die in einem andern Zusammenhange an Licht ujjd WuriLung. 
Terlieren durfte Widmen wir neben dem Gotte mit den iwejr Augen den> 
ESnSugigen der Urwdl noch einig« AufinerJcsamlMlt ; ich meyne den Kj" - 
Üopen. 

Die erste Hälße ifires Namens hat mehrere Bedeutungeni Das Wort xuxA«^ 
wird' von einem Kreise, einer Kreisbew^ng, und auch von dem Soa* 
aenangesiehle» der Sonnenscfaeibe». und ronr der Scheibe dea Mondes ge> 

ymSAi«» derselben wird gehytrU Daniii» können wir «es orkUmn» waram- als Sh*- 
icpbeamgung fllr 4eB- KSolg In dieser lnns«hrlft aDgeonlBet Ist» seinen vad' der 

Königin Geburtstng am dreyjigsten Mcsori, am Ende des Monalet der Wrllllchlcr, 

1A1 bl'ppbcnt KAI EHEI THN TPIAKAaA TOTTOT MttnVH EN H TA TENSeAlA- 

TOT BAriArns ArfiXAi omoiaz ab kaI .... man ersetz thz basiaixzhs. 
Sie vai^liolien den Xdiilf den rechteh Aago oder der Sonne;' die Rflnigin dentr 
lialieB oder den Monde» woher iür Geburttlag aaf den aimlidiaB Tag , nach demi 

iljthos TOn drr Cfbtirf der 5otinc und des Mondes, fallt. SoUie in einer durrh 
die 7jeit erlosclicnt-n RrrhUchrribunsj die Henerinung de» \fonates nuch den Buch- 
staben S entlialien luLcn, «> wir« llV£C->D^-pH zu Jesen; da» ist GebuH Ton> 
Moad «nd Sonne. . 
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bnkucKt; O der and«!« Theil Benenaimg bedeutet mIiA. Bea fune 
ichlecbt dieser poetischen Menschen liatte nur ein Auge» wie tins der Mythoe 
vor Homer herab durch alle folgernde Schriftsteller betbeuefft Dietea iimtev* 
scheidende Abzeichen iat et , was wir fest balten wollen, um sie daran kennea 

EU lernen. 

Obschon sie übrigens einäupiar waren, sahen sie Hoch mehr, als ihre Zeit- 
genossen: minder rohe als die Titanen, waren sie arbeitsam, der Künste ver- 
s^dig, und der Stoffe kfmdig zur WalfenTerfertigung. a) Was aber dieses ein* 
ztge, wdebes den Polyphemoe ao glü^idi macht, dieses «äfseste Augebetrift, 
wird wofal weniger das Auge, mit dem sie sahen, ab jenes, weldies sie spben, 
XU verstehen seyn. Wollen wir nidit etwa an ein einziges Auge in der Mitte 
der Stirne, ich w&fslt nicht, aus welchen Gründen, einen besondem Glauben 
babeo, werden wir uns, wie mich dünkt, zum letzten Falle entscheiden müs- 
sen. Ist nun die Bildersprache der Urzeit mit sich selbst im Einverständnisse 
geblieben, so sollten wir die«:?? einzige Auge leicht finden; es sollte eines der 
beyden Weltaugen , der beydcn Augen der Zeit seyn, die Sonne oder der Mond. 
Haben wir aber zwisdhen diesen beyden zu wählen, so ist es natürlich der Mond, 
auf den ihre Aufinerkmmkeit gerichtet war, aus dessen Beobachtung sie am etn- 
fechaten und leiditesten ein Zeitmals gewinnen konnten. 

Sie sind es ja gewesen, weidie unter Kronos dem Zeilgotte, als die Titanen 
noch in unterirdischen Knien , nach Art der Thiere , wohnten , und sich um 
den Himmel und die Zeit nichts kümmerten, schon Anstalt machten, Jupiter, 
dem Jahresgotte , zur Herrschaft zu verhelfen. Dieser Unternehmung' tnufsten 
mancherley V^crsuche zur Entdeckung eint s Zeitmafses vorausgcg-angen seyn , die 
sich nur auf die Mondesgestalten beziclien iconnten. Halten wir uns nun an die 
Wortableituug, nennen wir die Kyklopen Beobachter des Kreises oder Umlau- 
fes; oder audi Beobaditer der Sönike- und vielmdir der HondsM^eibe ; oder 
balten yrit uns an das einzige Auge, was ihnen zugesdirieben wiidt in jedem 
FaUe komm«! wir auf dasselbe Ürgidmils. 



s) in der letetwn «ad sdlaera Bedevttttt^ lt8niait.cs Vore AitaA^h Pnm^, §i, im «w 
m m imw if mam Sophoel. Pbildclet. «IS?, Pkraisnidet apiHt &»m* Ales» Im V* 

Strom, cap. ult, p. 733. Vcii* igy» fawOmm Swnj i w iHha w «t i i m t 
s) Hesiod, Tb, 139 — *46. 
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Die KyUopen, ioA so weit un 'ge uUei e a lieben Ter Titeaea Toraut 
Hfweikf hellen die Mauren von Aifoe und Mykene eiiieiit» die man lange nadi- 

her noch IcyklopiMiie Mauren^ und nach derer Namen man audi die Sfildte ky- 
kkpüches Aigoa und Mykene; O (ifier aber pelasgiscbe SlXdte nannte. 

laachos, der aus ägyptisch Lybien an diese Kfiste gekominen war, und 
Argos licmchte, hatte pelasgische Niederlassungen in diesen Seegegcnden enge* 
troffen, 2) <;jcli mit ihnen verbunden, und die anhebende Cultur mit Mauren 
eingerangen , ^Tenn er nicht etwa, -wie es die habel behauptet, schon solche 
vorfanfl. Seine Tochter Jo r.og durch i]jre Reize die Augen dos Vaters der Göt- 
ter und Memciieu aui sicii| was dem Scharfblicke der Juno nicht lange entgieng: 
aie hatte es eudi mil so vielen Nebenbuhlerinnen lu 0iun , da& es ihr nicht an 
Unaehe mangelte, wechsam. tu s^n. Jupiter, um die'Jo der Aufmeihsamleil 
seiner Gemahlin su entsiehen, verwandelte sie in eine Kuh. Juno, die es 'ee* 
kundschaftet hatte , bestellte ihr einen hundertSugigai WUchter, und trieb sie, 
wo dwser getödtet wurde, zur Rasercy, in weldier die ungHicklidie Jungfrau, 
als Kuh entstellt, die Erde durchirrte, bis es ihr gelang, das Mitleid der Kö- 
nigin der Götter rege zu machen, und nun erhält sie, wie der Dichter der Ver* 
Wandlungen bezeugt, 

ihr verschwundenes Antlitz, 
Wird, was sie vormals war. Schon entfallen dem Leibe die Haare, 
' Zidien die Home steh ein ; der Kreis der Augen wird enger. 
Kleiner der Gaumen; es kommen zurOek die SdiuHem und Anne« 
Und die Klaue xerflie&t in l&nT gelenkige Finger $ 
Von der Kuhgestalt bleibt einzig die Weifse des Felles: . , 

Auf die bcyden Füfse vertrauend erhebt sich das Fräulein; 
Aber scheut sich der Spracli', und sorr-pnd, dafs sie nicht muhe 
AehnÜch der Kuh, verKagt sie still der entwöhAeten Worte. 



Eurjpid Troad, loqo. -i-ntc^rm Afy«(, '»«» Tf/^i« Aämri «wc»»»»j«. Ipliig, in Aul, a64. 
M««iiwi( Ti ra« ■■■■(AMrwaf lind 1497 — i5oi. Elcct. it68. Orrst. 966. Y« n%/MK*M. Pausaa» 
e. ak n. 7. Sic babea aeeli Tiryath «rbaiit. Stiabo. L. VII. p. SS7. Baj. My- 
keae jtaben die RafsaadaB aeeh Uebeimte dieaer Rissenwwke gesrba. 
a) iUwbyl. Suppl. a53. folg. ProAeih^ Ms» Eoripid, Orwt* ySs, U fiÜBojs. Haliear- 
Wß> i Sopbocte. L. J« «, 
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Dieses war endlidi ihr Ldos, «b tie aadi Aegypten Iniii » wo «e den Eptphp« 
gdbBhr. O 

Jo ist in ägyptischer Sprache der Mond, welchen Ausdruck man auch fort- 
während in der Mundart von Arglos beyhehalten hat, den Mond zu bezeiclinen. ^) 
Die Kuh ist ohnehin das Bild oder die Hierojsirlyphe der Mondgöttin in Aegyp- 
ten. 3) Wir können nun selbst schlief&en , was geschehen ist: die ägyptische 
oder lyblsdie Mondgöttin hat die Eifersucht der pelasgischen eiregL E» hatten 
demnach die Pela^er tehoit ihre Kypm oder Juno verehrt , ab ihnen die Jo be- 
kannt wufdei und' widenetslen sich der neuen Göttin der Inachiden. 

Juno war die Gfltitn de» Monates; Jo, wie et der £rfo]g feigen wird, des 
Mondjahres I welches keine gijnstige Aufiiahme au Afgoe fand. Docli verwarf 
iP^w die neuen Kenntnisse nicht schlechtweg; die Jo wurde von hundert Au* 
gen zu Argos lbeol)a<-lifpt , die alle der Juno ergeben waren, und am Ende 
der bessern Einsidit gehorchten. Dieses ist der hundertäugrge Argus, zum 
Wächter der Jo von der eifersüchtigen Juno bestellt, der von Merkur erlegt 
wurde, dem Freunde des Erkenntnisses luid Beschützer der Künste. 4) Von 
nun an verlie&.Jo das argoliache Gebiet, dttreh%vanderte mehrere VaUtecKibaf- 
ten, bis in- den hohen Norden hinauf, lind längst der Küste des wesdidien 
Asiens Das Mondjahr wurde mehreren JUndecn und enifemien VoUcern tu> 
geführt 

Wie einst Osiris den Zug um die Welt machte, bis nach Indien drang, 
.wid über Vordmsien nach Europa gieng. und endlich nach Hause zunickkehrte, 



l) Aeschyl. Promclh. 565 — 885. Supplic. 7y\ — Sig. Schulz. Apollodor. T,. TT. c. i, 
n. 3. Ld»er den Valcr der Jo sind nicht alle Berichte einTertUnden ; einige leiten 
sie nnr iiliftellMr von Inaelios ab; die meUlen aber, wie Aeschyios, Sophokles, 
Blectr. 5. uad Karraf i tvyYt^l'* «« Xf«ww «yM^Mm» m mMM fw fimmiiw» aaeh Hcnnlot» L 
1* erklären sie als eine Tochter des laachos» Heyne, ad ApoUod. L e, 

a) ID^» t<« «"«v* mmwmw änum iwJiMfm Ettttafli, Psfceb. in Dtonja, 9t, 

f) Herodot. U I» 4>* Saidas. V* rntt t i a m » . * fm ai|m tKßnm «m imtm'm niitmi 

4) Pherekydct weicbt In Ansehaag d«S AflfOS von dtr gcmeiDeB Fabel ab, giebt ihm 
nur ein Auf^ am Oherkopfe , twt rm nm 9<i*'* mirrm txu» i/fHUfimt Vnd «MCht ihn IBM 
K^^klopen. Sturz, Pherecyd. fragm. XXXX, 17^ 
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w hatte frühotf adion Jo ein« fidclie Wandeniiig iinteniQmmen, «Je lucih 
kng«r Irre Aegyptenland, woher sie gekommen war, wieder eireidite. 

Dort gebahr sie an den Ufern des Nile« de» Epaplioi. Wer dieser Sohn 

ist, berichtet Vater Herodot : die Griechen, sagt er, nennen den Apis in ihrer 
Sprache Epaphos. i) Apis ist das sichtbare Rild df? O^ins als Gott des Son- 
aenjahres. Dem Sonnenjahre gieng das Mondjahr voraus, yeranlafste seine Ep. 
findung, verhalf ihm zum Daseyn, und ward seine Mutter. Aber so wie ein 
S«nnenj«hr, «o imvoUItommen et eeyn m«chte, tu Stande gekommen war, iiat- 
ten die Wanderungen der lo ein £nde. Sie genoß der Ruhey wurde,' wie 
der Mythot hincmefHt in AepTpten bis genannt, *) und ilberliefi et nun dem 
Gotte des Sonnenjahret, Reisen und Heerzüge zu unternehmen. 

Die Inadiiden kannten den Mythos der Isis und ihre Mysterien noch nicht* 
die Religion fler Isis zeigt sich erst bey der folgciideu Einuanc?erung zu Ai^' 
wo sie die Töchter des Danaos als ein weibliches Geheimnifs im Peloponese 
einrührten. Die Nachricht scheint daher sehr gegründet zu seyn, dafs Jo den 
Nameu Isis späterhin, nach den Zeiten des Inachos, angenommen liabc. Es 
ist auch «ne «ehr natfiriiche $tufenfolg« in diesen Fortschritten bis zur Aniun{^ 
der Kadmeonen, die endlich das Jahr des Dionysos, «eine Vemchtungen und 
Aibeil^ den Griedicn mid>nditen. 

Die Ordnung, in welcher Jo die verschiedenen Länder durdnof, ist fiir 
den geo^apliischen Forscher wichtig; Hir uns ist es angtenehm, eu bemerlen 
dafs Jo den Spuren Her Pclasgrr folfrte, zuerst zu den Molossern und hu 
pelasgische Dodone giei p , von da den adriatisciien Busen übersetzte, und Italien 
besuchte, 3) vvo dieser unruhige Vöikerstamm eine Niederlassung, unfeme des 



i) Hcrodol. L. II. c. i53. J it Am «a» rv «aa^w yjmrm ttn L» lU, 27. if^ mvmmmm 

i an* w> »Mpn W9v tümm i 
a) Apellodor. L. U. 0. 1. a. m ^ im Um imm nimt^ Dtodor, L, I. «, 14 p 3^ 

temb Clen. Alex. I. Strom, c. ai, p. 383. Ven. Lucian. DiaJos^i Oeor. dial. Ul 
Mjgin. Fkll» tiXLIT« 8tal. SUt. h, III. loi. ki Phoroneis quoadaiQ sfabuiata sub 
aalris. Lactant. lait. L. I. c XI. 39. Bip» Serriut, ia Gcoiff. III. 1S2, Daher 
•eheint es, acnact K a l l im ach o a die Iiis hamtum ^igr, Braak. Aualeel. T. I« 

p. 467. 

I) Schüt« , ad i'romell^ vinct. ezCBrs, IV. - ■ * ' 



uiyiii^ed by Google 



heutigen Raveima, gegrSndet hat, der tt Atn Namen Spint gabi. Htdi dem 
Gange» den die irrende Jo naliip, weien et die Pelaager selbst, so wenig sie 

anfangs geneigt waren, ihrer Juno etwas zu vergehen, welche das Mondjahr 
der Inachiden unter ihre Stammgciaosscn trugen, imA nun mit rascher Lebhaf- 
tigkeit fremden Gegenden miulieilten. Nicht minder angenehm ist fiir unsere 
Untersuchungen die Belehrung, die wir aus dieser Fabel ziehen; oiumhch, dafs 
jDUL {Iberdl nodi kein geoauei«« Zeitmab erfunden hntte» ab das Mondjahr, 
und daiii man in 'Argn TonSylidi gesdiMftig wir, die Kenntnifi deudben lu 
begründen und annubieiten, an dem Oite, wo die KyUopen hausten, und 
den sie mit Mauren umgeben hatten. Ihr Aufenthalt und der Sdiauplals, der 
ihnen in - der griechischen Fabelwelt (Ur ihre Verrichtungen angewiesen ist, er- 
kläret sie nun selbst für da», wol&r wir sie gehalten haben, für fieobacht« 
des Mondumlnufes. 

Die Gescliiclite der Jo ist eine argolische oder pelasgische Sage; aber aus 
einem andern Vatei lande stammen die Kyidopen, die der Geschichte des Uranoi 
und Krone« angehören.. Die Begebenheiten dieser beyden Götter haben wir 
ndt Gelegenheit der Titanen eiltUitert, so weit es dort geschrien konnte^ In- 
swisdben haben wir dne Rohe yon Vorstelhmgen durdilaufen, mittelat dto- 
rer wir hoffen, «»ige Theile dieses Mythos lur grOfsem Deutliohkeit in 
bringen. 

Uranos hat mit der Gäa die Urwesen erzeugt und zuletit auch den Kronos. 
Kronos handelte treulos am alten Vater, und sann auf Mittel, ihm die oberste 
Gewalt zu entreifscn. In diesem Entschlüsse überfiel er ihn hey der Nacht, 
und beraubte ihn mit einem sichelförmigen Messer des Verqiögeiis zu erzeugen; 
und der Erfolg davon war, daCi aus den Ueberresten seiner erzeugenden Kraft 
Aphrodite,! die phfinildsche, jGoltin de» Monates, entstand. 0 Denn in den il- 
testen' Zeiten war sie es, wddie gana allein fiber aUe Mondesgestslten uiid 
Veränderungen , und somit über den gesanunten Monat geaefsl war. *) Dafs 
sie aus dem Uranos, dem Himmel und seiner Beobachtung entsprang, ist sehr 
naturlich, und dafs sie unter Kronos, dem Zeitgotte, in» Daseyn trat, ist nicht 
minder begreiflich. £r mufste es auf alle fjüie seyn» unter dem man cur Kennt- 



O Hcsiod. Th, 188 — 200. 

Man sehe oben im vierten Ahsduiitte, Kjpria p. laS* 
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ntfs einos ZeitmaJiet gekogle; und unter, ihm lebten j* die Kyklopcii, de«er 
Aogelegetihett es unr, ' eine» «olchen habhaft tu werden* 

Kronot wS!iIte zur Atul&hrung seines kühnen Anschlages <!ic Zeit der N'acht, 
und hatte zum Wericzeuge ein sichelförmiges Messer. Die Zeit der Tiiat , die 
nächtliche Unternehmung-, bedarf weiter keiner Deutung; und die Sichel be- 
darf zum wenigsten keiner kunstreichen, keiner weit hergeholten Erklärung. 
Die Alten fiengcn die Zeitrechnung nicht mit dem Vollmonde an ; noch schwie- 
riger war es , die Conjunclion zum Anfange der Mondesrcchnung zu nehmen. 
Sie vrarteten de&wegen den AugenblidL ab, in'wdehem der Moikd naeh aeber 
g i n i lich e n Verdunlcdung wieder das enlemal mh aeiner adunalen Baadbeleudi' 
tung am wesfliehen Hünmel aidütbar wurde» und dihllen von da bis sur Wje> 
derfcunft der nämlichen Ersdieinung den Monat aus. 0 Hier haben wir die 
sdiiaunenide Sichel , mit weldiei? der Zeitgott den Uranoa seines Reiches ent- 
setzte, und nun «elber g^ebot: was könnte auch für ein einfacheres und darstel- 
lenderes Bild gefundea wecdea^ die en»te Moadesbeleucbtung zu bezeichaeni als 
die Sichei ? 

Diese Ej^dung kömmt nicht aus Aeevpt^^n, wo Krnnn? oder Situmus 
schwerlich in der Götterversammlung einen IJerrscherstuhl liattc. Nirgt^nd be- 
gegnet uns eine Anzeit^c, noch viel weniger eine verläfsliche Nachricht, dafs 
man dort der Zeit eine Persönlichkeit zugestanden lube. Maq vermuthete wohl, 
daft unter dem Namen Remphan, Rephan, dieser Gott yerboigcn seyn kfinnte; 
■Hein wenn arali die Vermuthimg aiidi bewühite; so kflnnte sie doch mir Toa 
einem neuem Zeitnume gelten. Man hat deutliche Ansaagen dafür, dals bis auf 
die Ptolemäer Saturn keine Altäre in Aegypten hatte» und dala er und Serapis 
ungef^ ^ ti:X7 Zeit von den Aleic^andrinem au^enommea' wurden, ujid ihre 
Tempel ausserhalb der Stadt erhieUen. *) 



l65. Aristoph. JJub. 614 — 6a6. SchoT. in Ar?stop!i. Vcsp. 
98* A'^r« nräiH p»»ß>i*m. AnU 736. \irg, Aeiu VI. 453 — 55. Heyne ad h. 1. üe- 
aesih. 1b Aristog. U n, sS. p. 799. Hai*k, Gcttin. daoi. astrdn. «. p. fa, Petav. 
]f«ttMlns, gniee. ferlat. t. V. p. gafi. T. VII. Th«. Grooov. Ven» UbawlMah, 6«. 

schichte der griech. Attronom. bis EratOilh. p. t^i. 
t) Jabloiisl. Hcmphan. Ac^'ypt. dcus. f. to. Dlrscr Gelehrte find auch in der Sprache 
uickts, waa die Venauthung derjeaigea bcgCtasÜgte, die den Sataraus unter dJe- 



Wir sind aber defswegen nicht ganz im Dunkcia über das Vata|«id d«r 
Fabel; ihr Innlialt h-ctf^t uns ein f!eu!lichcs KennzeicliPn des Landes an, wo »ie 
■vvrnijjst ilirc Vollendung und ihre k"tzlcn Ausscliiniickun,^cn crliahen liat. Als 
Krunos sciHCu Valcv gestiimmclt liatte» warf er die abgeaouiiiienen Xbeile in 
das. Meer, welche lange dahia ilutheten^ und den vyeiisen Schaum bildetea» 
tos wdcbem «iie kyprisGlke GAttiB eizeugt wurde. Die Geburt der Göttin beGne> 
digt unsere Neugierde : von der Ijuel ausgesehen eutoteigt der Mond und seine 
tdifibende Gottheit dem Meere> und gleitet über den» leichten silbernen Ge- 
krihisel seiner Wogungen' einher. Das übrige Pkönikicn sah sie wohl in dos 
westliche Meer hinabsteigen ; aber es konnte «ie nicht sehen» wie sie dem 
Schaume der fistlichen Fiuth entschwebt. 

Damdis wuJatfr man auf Kypros noch nichts von der geßlUigen Fabel des 

Adonis. Es war nur noch eine Göttin , welche den Mond in allen seinen Vct- 
SJndfrungcn führte, jene C)pra, welche die Pelasger in diesem Jiilande kennen 
gelernt hatten, und als die Göttin des Monates verehrten 5 es war auch noch 
ein ernsterer Jaluesgott, welcher zu grofscu Werken und zu Tliaten des Krieges 
mehr geschickt, Ober der Erde Ordnung schuf und die Titanen in dien Abgrund 
unifi. ein strengerer Gott,, ab der reitxende Adonis, in den sich die MondgöC» 
tinnen Terliebteik Uebrigens TerrSth die Geburt Aphroditens schon Jene weiche 
«nd zecle Finhildungskrafl, welche nachher den typrischen Gottheiten, wenn 
Bidil immer diese Anmuth,. doch eine besondere Freundliclikeit verliehen hat 

Die Fabel nahm den Weg über Kreta, den Sammelplatz aller Ostlidien und 
tftdUchen Mythen der alten Zeit, woher sie nach Griechenland gieng. Diese* 
Zeys , von' Kronos entsprossen , \\ elcher von seinem Vater listig verborgen 
■wurde, dnnit er ihn nicht verschlinge, wie Kronos mit allen seinen Kindern 
gleich iKKii ihrer Geburt verfuhr; war den. Kretenscm so eigen,, dafs sie auf 



sem Namen nacbiu weisen glaubten. Eine Innschrift, derer Diodor erwähnt, L. h 
c. 37. p. 3i. 3a.. und anf wclcfa«r Kronos personifiurt ist, künote iiuc Meyauog uo- 
tnalüiien , wenn sie nicht in die Zeiten der grieebisalien- Dynuiie geUne.. Maerolfe 
gatoroal, L. I, c. 7. p. aag. Bip.. In hujus, inquit, Saturni cullu> qurm daorvB- 
prinoipem dieiiij, rllui vesfcr ab Aepvpiioruin rcllgioslssima ^enfc disscnlit; nam 
Uli neque äaiurnum , nec ipsum Serapim receperani in arcana tcmplorum, us%ac 
ad Alnaiidii If accdonis «eeasun* id,. 



ihrer Insel das Stanfmliatis des Gottes , und den geheimen Aufendudt seiner 
lugend bis in die tpitestea Zeiten unter den innlMadisdien MerkvrSrdif keilen 

xeigtcn. «) 

Setren wir hier dieser Ausschweifung ein Ziel , und gehen wir zu den 
Zwillingen zurück, womit wir angefaflgen haben. Die berühmteste ZwtlUng«- 
routter ist Leto od^r LaIo, in einer westlichem Sprache L^tona , welche aus 
den UsunDungen des Zep den ApolljB und die Artemis empfieng. Sie sind die 
Sdittt^eister der beyden Weltaugen, derer Geburlsftst tm Vortage gereyert 
wurde« wo der Montt anhob, der dem ZwOIingneioben enUpiiebt Die Zwil- 
linge raulsten nämlich TOihanden seyn, wo sie in ihrem Zeichen den Himmel 
bestiegen, oder den ihnen zugeschiedenen Zeitraum , ihren Monat ^ antraten. 

Leto oder Lato ist ursprunglich eine ägyptische Gottheit; zu Latopolis hatfa 
sie ein »eiur besuchtes Orakel, und zu Bulis einen -i^errlichen Tempel, welchen 
Herodot beschreibt; und daoa also TorUahrt : Der Tempel schien mir wegen 
seinen glänzenden Eigentliümlichkeiten überaus bemerienswürdig. Aber gleich 
nach ihm ist es die Insel, Namens Ghemmist Sie lieg* m einem breiten 
und tiefen See, den Tempel zu Butis gegenfiber. Die Aegyptier gaben vor, 
dals die Insel bewcglidi sey. Ich selbst sah sie nie schwimmend oder In 
Bewegung, und wunderte mich der Nachricht , wie denn eine Insel bew^lidi 
eeyn könnte. Auf ihr ist ein grofser Tempel des Apollo» in welchem drey 
Altare stehen; e« wachsen auch einige Palmen darauf, und mehrere frucht- 
tragende und unlruchtbare Baume. Die Ursache, welche die Aegyptier anga» 
ben, warum sie beweglich geworden sey, ist diese: es habe sich nämlich die 
Leto, eine der acht ersten Gottheiten, die sonst zu Butis wohnte, auf die Insel 
begeben , welche voihin ohne Bewegung war. Dort habe fie den Apollo von 
der Isis ^ur Verwahrung abemommen, und in der Insel, Ton wddier der Ruf 
bdituptet, dafi sie sdiwimme, damals verborgen und gerettet, als Typhon fiberall 
nachforschend in die Gegend kam, um den Sohn des Osiris ausfindig zu machen. 
Sie nennen den Apollo und die Artemis Kinder des Osiris und der Isisj die 
Leto aber sey ihre Ffflegemutter und Erhalteria. a) 

a) Mesiod. Theog. 476 ~ 4^5. ApoUudor. JL. I« c l* lu >. Oiodor. L. III. «. 61, p. a3<^ 
Siiabo, I*, X* p» 3»s. iS, 
' a> Hwedol. I« II. •* af C. 

et 

■ ' ■ • 
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So war es in Aegypten! Apollo und Aftemit ymta Kinder des Osiria und 
4ler laiSf oder des Dionysos und der Demeter, und Leto vrar nur ilure I^e|^ 
mutter. Die Grierlicn änderten hierin ab. Nachdem bey ihnen E^onvsos 7um 
Freudenvater und Spender des Weines umgeschaffen wurde, entrifs man ihm die 
ZWCy Kinder, derer er sic'u uuvviirdifj gemacht hatte, und beschenkte den Jupi- 
ter damit Die Demeter aber kam in eine Gattung Wittweitstand, in dem sie 
nur einmal von dem Vefer der Goileir und Menaclien umerbrocliett wunle, 
«ie »odann 'die Penephone gebahr. Sie mufite daflir «>uf Apollo und Artenit 
Veniclit ^un, welche die griediiacRe Fibel 'der Leto, atcbt mdbr «la megeiin, 
•ondevn ela ihrer wahren Mutter xueignete. 

Was man weiter in «Aegypten von der schwimmenden Insel erzählte^ auf 
welcher Apollo durch Vorsorge der Leto gerettet wurde, trugen die Griechen auf 
Delos über, und erxählten und saifgen es von dieser Insel, auf welcher Leto 
den Apollo zur Welt gebracht hat. 0 

Nach dem ursprünglichen Mythos Aegyptens hatte Leto den Apollo und die 
Artemb nur gepflegt : hat sie da wohl nicfata hervoigebracht ; konnte sie nicht 
«twa daadbil die beyden Augen gebohren haben, welche unter Apollo und Ar* 
temia sldien? Diese Frage, die wir hier vennuthend hinlegen, wQrde uns den 
Grund, auf ^nval endtfillen , warum aie «ich der Sdiutsgenter der beyden Wdt* 
lichter *o soigmm angenommen hat Es l:ann diese Verrichtung ihr nicht wohl 
entzogen werden gemäCi einer andern Fabel, von der wir bald ausfuhrlicher 
reden. In Aegypten wurde der Wcllstoff durch ein Ey vorgebildet , welches 
Kneph von sich gegeben hat, und welches der Leto tur Wartung und Obsorge 
anvertraut worden ist Sollten, oder mufsten nicht die beyden Weltlicliter aus 
diesem Ey hervorgegangen seyn, welches die rohe Masse alles Werdenden in sich 
Teia(dilo&; und wer wire dann «unVdiat ihre Mutter geweaen? 

ISn aolebes Ey hat Jupiter, nach den Griedien, mit der Nemeaia efzeugt, 
welche» aie aodann «uf eine hadhrt unrnfOrliche Weiie leden, der Gemahlin des 
Tyndareji unted^ten, wozu «ichlber die Aehnlichteit der Namen Lede und 



a) Pindar. apud Sirabon. L. X. p» J84« 'Cuaullw PiadatI fMgnen. ed. Hejnii. ex Pro»' 
•od. fr. II, Callimach. hym. in Del. 40 — 45. a?^, Grof, Aotbol. L. I. T. LVIlI. 
B. 1. 3. 3. Arrian. apud Euiuth, in Dionys. 5a5, Ovid. MeUm, VL 333. Slat Tli«b^ 
VII. iSS. Seoec Agaml M3* . 
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heUf ^ jBUle Veranlassung gab, und aus wddimi Hä htfdm^Stitm»t Kastor . 

und Pollux, mehr abentheuerlieh ab schdn, an3 Licht krochen, dte min fort« 
hin in den Mythos der Zwillinpe und in ihr Himmelszeichen einsetzte. Das Ey 
und die Zwillinge sind in der griechischen Fabel unzertrennlich; es sollte folglich 
auch die ägyptisclie Besitzerin des Eyes Muttrr der Zwillinge gewesen seyn, 
wenn, wie es ganz, das Ansehen hat, eme Fabel aus der andern geworden ist 
Die sonderbare Dichtung Ton einem Ej ; das £y jedesmal vom höchsten der 
G^ttter; die gieidien Namen der £igentbfineriiiiieQ> Leda, Letos kOnate diese 
tMiefeinstnmnunf ein Spid- des Zufidles seyn? i> 

Dem Himmelezeichea der Zwillinge gehet jenes des Stieres voran, Der Stier 
hat eine unerwartete Bedeutung in der Stellung und Haltung des Körpers, welche 
ihm nach der einstimmifen SchiUeruog der Allen an diesem Stenien)!»ild* zuge- 
sdin«ben wird. AwA fene, welche in ihm eine Kuh vermutbeten» ^ebÜen in 
Ansehung der Stellung nidit ab-; «ber ein Stier ist es «ugemdx<ei;i%h .auf den 
beyden astronomischen Denlunalem su Tentyre : mögen nun die FhOnikier oder , 
einige der Griechen eine Kuh in diesem Bilde ersehen haben; nach ügyptisclier 
Zeichnung ist es ein Stier, unzweifelhaAen Geschlechtes, mit seitwärts gewende- 
tem Kopfe. Dieses letzte Merkmal, der zur Seite gewendete Kopf, ist bestim- 
mend, und giebt der hieroglyphischen Gestalt ihren Sinn. Fin Stirr, welcher 
den Kopf zur Seite wendet, zeigt in der hieroglyphischen Schritt eine gebührende; 
an. Die Wendung des Kopfes sur rechten Seit| drückt eine männlielv» Geburt ;: 
, die' Wendung lur Ijnken eine weibUehe Geburt, «u». . . Ja der Zriphnung kann- * 

t 

s) Bs ist daher nicht ohne Grund, waa Scxt. Empir. L. IX. c ag. adr. disciplin. pro* 

fessor. y>. .'iS". 58. crt. Alb. Kah. hrhaupfet: Dir Tvndsriflcn Tisbcn :^irh in die Fabel 
älterer Dioskurcn, Kinder Jupiters, eingedrungen.; wie der griechische Herkules |- 
der sich den Mythos des thehischen zugeeigoet.habe. 

3l) Horapollo. L. II. 49. p. 102. tVwMw ymnntm) 9nM* ßf^ vfwrwii ßatiKttum *^ßf»oi4, tc»««» *r« 
M ufmtm mutm ju ifTm i» . • Ii «hm« fiM« nwyi* m$ tm kfm kmitc {«>rafM«% Dar ^rv^A' 
davon liegt -ttahmhciDlidli im der Spa^ehe: IS^IMUV bedeutet fsincA Stiere und 
ttptnS den: Tag. Daa aloe u^d a^dese Won Jst Icjaälie gan« gleielilaviend, ubiI: 

das Wortspiel war gleichsam hingelegt; Statt des Tages, odsr SO Tage bringen, wo* 
für CS hart ein ThirrMM fi;ab, natim man da« Zeichen de« anvenvandtcn oder gleich- 
iautenden Wortes, und so wurde der Stier da«-0ild von gebahrcn und iu Tage * 
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nw dn Moment festgehalten » wie «De Wandraf ausgedruckt werden. Dafr 

Zwillingskinder , das eine männlichen, das andere weihlichtm Gesclilechtes . fre- 
bohren wiirrlen . kann die Zeichnung nicht darstellen ; aber eine Gebährerin ist 
uns in diesem Jbilde angesagt, und im folgenden HimmelsKeichen sind zwey, die 
•m Ende de« vorigen, des Stierteichens, gebohren wurden. •Die Hieroglyphe 
der Gdiibtetin kann aidi in dieier Veibtnibiaff Abfolfe nur «uf die Mtilier 
der Zwülinge, euf die Lete, bezidten. 

Damit sind wir aber noch nicht im geringsten belehrt, welch eine Naturer- 
acheinung ihr angehfire, welche Vorstellung ihrer Persönlichkeit anhange, oder 
was sie etwa selbst sejn möge. Juno war ihr um so weniger hold, je mehr 
Leto die Zuneigung des Vaters der Gölter und Menschen besafs, und veriolgte 
sie auf jedem Schritte , um iKr jedea Obdtdi und jeden Sbtflnditsoiti in'*den aie 
gebähren kAnnte« au verwehren. In dieso* unglQddichea liage nahm «ie die 
Geatalt einer WAlfin an, und kam unter dieser VezliiUlung aua dem Lande der 
Hyperboreer bia nadi Delos von Wölfen geführt Dieses ist ihr eigenes durdi 
Tiele Zeugen beurkundetes Sinnbild, welches ihr in der Metamorphose der Götter 
SU Hieil (lewerden ist An dieser Gestalt erkennen vir sie wieder auf ü|ypti- 



bringen. Dieser Fall zeigt sich auch in dem Bilde des Löwen , der ao allen MTas- 
Serlcitunpen , oder dessen Kopf fast an allen SchJeuiscn Aegyptens , sU Symbbl an« 
^bracht war. Wie er das SmuLild des Wa&scrs werden konnte, erkläret sich BSV 
ans dem Vorlsplele 4itNfI) LBwe, und ACUVy ITaSier* Sdur aafcSa hat diciaa 
Zoega bemerkt, ftvmi acgyptii Lnpetälotii, proafaBlea in mnaeo Boisiam^ Hooduw» 
»787. p. 904 , dessen Worle ich selliat aatUirem iorass. Er sagt : quod in aegypiia, 

lingua leo siiuili fere Tocahnlo notciur afquc aqua; üT)?^5 ni'mirum Ipo , JUtUl^J 
aqua: cum dubium rix »it multas acgypllorum characterum signiilcatioDcs cx vocum 
homocophonia derivari, saltem corroborari. etc. Das nkmliche Bewandlniu li«t es 
mit ^ICI vad ^CI^ womaf wir oben, im. II» Absdui* ^ 68 «ad 70 aafittcdtaam 
geaaÄthabaa* 

AriitVtaL hilb aniaial. L. YI. e. 36. 9«a yaf mpiw taw mm» m la^* «Mfw mwiw mm^ 
«wrM k w Mm» «V jpn}» Sfywfit. in n r*Mvr«<( M>*im A«»» « mi mm ««» «{ Cntßtt'" "* Ai»a*» 
hnamav ftn»iir>tp iia m rti( 'Ha ^'ßm. Fbilostcphanos apud scbo!. in Apoll. Rh, L. II, 
433. ■*•< i Ayrw ryn¥»t §vtm h» Mtus iiufm tt Ai|Aw «a9i ftn-o^oxav«« avk»,. Acliao« dc nat« 

an. i» X. <K 36. Antonia, Liberal. Tnuuforai, XXXV, p* 179, ücrkeL 
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idMa MOnten, wo wir $ie neben Hon» und Arpofailei ab WMfin erUicken.» 

Defswegeu, sdieint es, hatte Apollo eine eigene Vorneigung für das Wol6^ 
sdilecht; a) und wählte sich vor allen Tliieren den Wolf zum Freunde und 
Kriegsgenossen; wenn wir anders auf die Ursacbo rathen dürfen, da in Aegyp- 
ten ein heiliger Sermon den wahren Grund dieses freimdschaftliclien Verhältnis- 
ses nur den Eingeweihten offenharle. Homer nennet üin Lykogenes , dea 
vom Wolfis oder toh der Wölfin entsprossenen ; denn da& er in Lykien geboii- 
' icn isti soll eine spitere Fabel seyn, die sich ent tue dem ZimenM» Lykogenei 
enlwiekelft luk 4) . 

Noch haben wir nidit mäta m Stande fdnaeht» ds dafi wir.dai h»Xgt 

Thier der Leto, ihren hieroglyphischen Buchstaben, ausmittdten: was sott aber 
dieser? Es erhielt sich unter den Griechen eine Ueberlieferung, über derer Ur- 
sprung sie selbst im Ungewissen waren , und nach welcher der Wolf das zwei- 
felhafte Licl;t, zwischen Nacht und Tag, das Zwilicht , bedcutrfe. Bald bezo- 
fen «ie «ich deishalb aui seine Farbe, die zwischen Licht und Dunkel das Mittel 
balte; oder aüdi beydes, das Dunkle und Helle, miteinander verbinde: 5) 
Bald suchten sie den Grund in der Spiacbe« in «inem WorUpide, und glaub* 
ten in der dorischen Muadait einen Amdruck su finden, welcher einen Wolf 
und zugleich das J>ankel beceidmet, woraua die Zusammensettung imtpmf. 
dunkles Licht, entstanden sey, was man auch Dir Wolfilidit, QtntTe chieu 
et loup) nehmen konnte. 6) j)ie £ruÜ4ung lag nun t'p«*«» vor, dafi der 

t) Zoega, numi aeg/pt. ImperBtorä in mus. Borg. n. 76. I rajan. p. 70. 

a) SohoU in Sopbecl, Electr. 6, h h »m inm «m* n ^» «i m *^trf^ ««^ a«fif» 

8) Syaes. de Prorid. L. I. f. iift, Miv, Im'Jlfv «1 ri-tm -n^nTm* «HfMW« iMiSMb fw 

4) »MtttrtMu U. A. lot. Schol. VeneU in h. 1. ' 

i) Adian. da aab aaimal. L. X. c. a6. £usath. in Homer. B. a- p. 44B. 49. Kom» 
'wmm «r Vtamr / «mm* kttutm «mmm« 4i «ju* n» www > m i Mf4 Ii« «wnf««* 

f«nrM, wrt ««f«{ |ma«f. Veigl. ia II. K. p. 809. n. 38. 39. Zonar. Lex. p. i3a3. A«m^ • . . 

iimpi0t rm »m*m, firm« i« i«!* Mm» im««« r« wt*( »f .itt^"** W'» P*»» 

Eiimol, mag. V. Anufi*» . . 

6; S ho!. Vcnci, in U. a, loi. Mmnwmmn» (n» «mmm«) #f»»iiy«fn'»»»i *»% ^< n ^witf rn^n'«- 
w»t 4« tmt -n tut inttmt mmmm m i witniH 4mt luän* J**H »»* *r <»r*»»Mnr 
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yfiAf dn belreiindetes Thier Latonens sey; dafs sie seXhit sciae Gestalt asgifr- 
vominen habe; dafs ihn Apollo liebe: und diese Vorstellungen sind, wie « 
scheint» in die Sprache fibprfrsTij^en, und haben Redensarten darinn errcuft, 
welche aus der symbolischen. Bedeutung des Thieres entstanden sind, und so- 
mit dipsnlbe auch fortgepflanzt haben; oder man wollte die symbolische Be- 
deutung, von der noch Spuren übrig waren» aus den EigenthümlichJceitcn der 
Sprache muDtXlktn, und find einige Otten dazu, die den Veisudi tu rechter- 
ligeii idueBep. - - Gam ehae Grand war der WoU nicht ab Sinnbild der DUm^ 
mtemng unter den Gdechen berufien. Was kSnnle audt Latoua , derer Dild' er 
Isty die Mutter des Sonnengottes und der Mondgötttn» anders gewesen seyn,. 
ab die Personification der Nacht, oder der Dämmerung? Die Nacht aber ist 
es nicht, welche ihr zukömmt; denn dafür hatte Aegypten pine pi^-one Gottheit 
Aufser der Diimmeaing bleibt uns Sir sie also keine ük'scheinung;^ die ihr ange> 
messen wäre, übrig. 0 

Die AegTi'ptier ri lunten als einen ihrer unterrichteten Köni^je den Rhamp^init, 
der es wagte, und in die Unterwelt hinabstieg, dort mit Demetern VVüriel 
spielte,, und dann wieder ins Leben zurückkam. Dieses freche Unteraefamen 
feyeiien aie feit'an durch eiiie- diamatische Vorstelluni^i Jeglidies Jahr führten 
twey W<Äfff dnen ibtcr* Priester niit verimndjenen Au§;en in den' Tempel der 
Demeter» und dann famciiten i^ die Wölfe wieder seinen Weg» woher er 
gegangen war, zurück. Ich vermesse mich nicht, diesen Mythos zu deuten; 
aber das scheu wir Wohl, dafs die Wölfe dem Geführten den Mangel des 
lichtes ersetzen r wenn er die Heise ins Reich der FinstemiTs antsitt,. und wenn' 



TW TK «f«t ymM««* • trrt rm tf^^m^ Jmrmt AvMvnv m 4»m *fMV|«fi» In II. H. 433, Mlii 

i) Die Griechen, acheitit es, liaben über die Würde, Mutter des Apollo und der Ar- 
temis zu seyn, das eigen thDmliche Phänomen, welches Lalonen rusländ ig ist, uichl 
gebSfi'g beaditety. wcssweg«ki die Voniellanff,. die an sie gcknvpfl ist, sieh vcv> 
hfiUte. Als sie sich nachher wieder darnach umsahen, flengen sie an au lalWs^ 
und fielen ai:f den Schlaf, die Kühle, die Feuchiipkcit u. s. w. Plato. cralyl T. 
III. p. 275. 76. Porphyr, et Plutarcl}..a£ud Euscb. praep. er. L. III* ti* L>- M* «■ 
Ii Maerab. Sat. 1, ay*.^ 

a) Herodot. L. II, c. 19^. ' . 
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er aU3 demselben zurückkehrt, bis ihm wieder die Augen, entbunden und der 

Genufli des Lichtes gewährt wird. Sie sind da? Vorbild eines Miftekustandes 
twischen Licht und Finsternini , der OümmeruAg — Welche zwischen beydea 
die Sterblichen durchs Leben liinleitet 

Die Wölfe habrn in diesen Gegenden den MuLli nicht, den sie in nördli- 
chen lündcrn beweisen, wo sie sich am licliten Tstge tu fcindh'chen Anfallen 
erl^ühnen. Sie getrauen sich hier nur mit der Dümmerung liue Wüsten zu 
veilttsen, so «rie* i!e niA'- des* Morgens, wie der Tai; zu graues anhebt, 
- iMsh ibfen Wohnungea sUfOdt eilen; s) Jbre Retien .getdiehea auf dieie Weiae 
meul iwisehen Tag und Dunkel, und ihre Sitten bewähren die allegoiiidie B«* 
deutung, die ihnen gegd^n worden iat 

Die Bedeutung dea Thierea beatimmt die E^genaoihaft der Gattin, von dev 
es die Hierogljrplie ui'z Leto ist die Gottheit der DKmmerung; hald dürfte ea 
nun auch in diesen Untersuchungen Licht' werden. Sie, die Gflttin der Däm- 
merung, Mutter des Apollo und der Artemis, war in Aegjrpten Mutter der 

beyr'en Weltaugen , der Augen der Zeit. Als ihre Gebährerin ist sie im Stiere 
£cic)icn, im zwej^ten Uimmelszeichen nach der Xagesgleichung des Frühjahrea,' 

vorgestellt. ■ ' 

Mit dieser Glcichun? liebt sich die Sonue von der Niederwelt, wo sie bis- 
her mehr geleuchtet hat, ab bcy uns, und steigt ins Oberreich, die nordliche 
£rdhälfte zu erfreuen; Damit -mbindtt aidi adhr einbdi und ungesudit die Idee 
von der Sonderung der Ober« und Nic^erivclt, der Sdieidung von Lidit und 
FInatemilä, und der Entnnekelung der Dinge Sa entgegnet una darum hier, am 
• Uebeigange aua dem Niedeneidie, am .Sonnenw^ nadb oben, ein Fbiloaophem 
Ton der WeltiohApfiing. O eTPAS^A£ni9fiZ«B «EiHAOlZ. 



s) MiiUeti dcaeripf. de PEgjrfle; laHra Saic p. So,* Or%laalattafabe» Paiiet, Rdae U ■ 
di« Barinnj. I» Ttu p> a^* daulacbe Üebeia» 

s) Mit dem ersten Grade des Widders dachten sich die AegyplSer dau Anfang dea 
grossen WelOahres , nach welchem alle Wcltkörper, in einem Kyklos von 1461 Jah« 
TCO, wieder auf densplben Standpunkt xurt^ckkehrsa , was sie die allgemeine Wie- 
d(»rhtnidluag, die Wiedciig^xt der VcHoidnuag naantan, Salmas, CMNital, ia 
Minuia. cd« TiaJaef. p« 188. 



uiyiu^uü VjOOgle 



Dm erste BUd dieses heiligen Denkmales, weichet im Thierkreise, länglt 
der Soiuienstrafse , aufgeschrieben ist, ist ein Widtler, der Biichstabp flps Tupi- 
. ter Hamon. Sein Narae Hamon , wie ein ägyptischer Gelehrter , Manriho der 
Scbennite, sagt, bedeutet das Verborgene; oder, wie Hekatäos von Abdera be- 
teugt, ist Hamon jener, dessen Name der Unsichtbare heilst *) Ein anderer 
nennet ihn den adieffisnden Gebt y der db wbofg enen üntwflrfe aeiner imsidife- 
beien Knft cum Daxeyn bringL •) Sein Name ist bildaeriieh durdi MfiddeilUI^ 
aer «mgedrackt: die Hömer, wdche bejr den Alten Gluti und Strehlen bedeu- 
ten > ') haben keine Ridiluog necK aufsen; londem zurflct gebogen winden sie 
•ich im Kreise nach ihrem eigenen Mirtclpunkte. Hamon also sendet nodi keine 
Strahlen nach aufsm; der anrajigslose Glanz innwohnender Erleuchtung schim* 
mert auf ihn selbst zurück , und gleichwohl lauter Licht, ist er verborgen und 
ungesehen. Herkules, einst begierig , den höchsten Gott von Thebe xt) fcben» 



Plut. Is. Os. C, 9. MMttBmt tf i 9tt»mrni rt uofvfi^rvvy »n-rm *m Tip tfvin »V« rmi/rm liXmvim rm 
pum- 'l*»Tmn ii S Aßtnfi^t f «« . • • • r«> Wftr*! Sit» — M{ afoy« mm nrnfviinnn atra — Attfu» tmyrnttf 

9) lamUiah. de mjsleriis. Sect VIIL c III. p. ih^, Tb. Gala i r*t tmc»n«fH 
TM» yxmm* xtyitm- 

Jl) AegTpdsdie Abbildungea, wie sie Herodof beschreibt, t(ttvf*mrm Tu'ymAftm m Ar«. 
L. II. c* 4S» finden «ich bey Denon , vöyage datu la hasse et baute Eg^pte. PI. 69. 
m» Süt S§* Srin* Giatall Im kamoniadbett Tcnpd ba ich faibt Garlias L.'tV. c 7. n* 
99^ UBliUleo nazine aimilia cai baUini , saanigdo et gammla eoagaseatatai. Er 

will durch den ombilicus, wie 1. B> an einer BOcherroIIe, die scbneckenformlgeB 
'Win<hir(fi;<'n anrtnilen, wclclie auf einen gemeinschafinrhen Midelpiiiilt lusammen- 
lauicn. Was die liorne belrift, findco wir sie bej dea Dichtern all Darstellung des 
Glamea and der SlraUcn, Hotal. L. IV. ode. a« t«' 64 — Sy» tener ^itnlva — froafe 
carvatoa iniialu« ignca. Sidon. Apolinar. «arm. XXII. 36. 17. von Bidiaa: eapnt 
•urca ™mp>int cornua , et inciigcnam iaculanlur ftilminij Igncm. JlnffTr rrkl'ären 
•ich bestintiut und prosaisch: Servius , in £clog. II. 3i. habet ctiiin cornua in radio- 
mm •ollSf et lyiae similitudinem. Macrob. L. I. Sat. c. 31. p. 3i5. Bip. Hammo- 
nen, quem deum aolem oeeideDlen Libjea exislimaat, aricliaia eontibtts fingua^ 
quibui maxime id «niraal valel, sicut sol radiis. Noch mehr aber erweitea es dia 
alten Spracbea, in welrhen , -mH (j^-* , ein Horn, urtd den Glanz oder Slra« 
Jeaschimmer, andeuten: hergebrachte AUegorien in der Sprache erweisen desfalk 
eiaa i^aidifSam jga Amiebt ganaer Ydlkcr* 
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ofcadlOD lelbit ein WaOtgeü, TennodiC es luclit, ilm Moften AsgeMtiils zu 
idunsen ; iber um dem Heros den Wuwdi tu gewSduen, bedeckte Jupiter seia 
Haupt mit dem Widderkopfe: das ist, er zog seinen Lidi^lanz ein, und ei^& * 
den Ausstrahl seiner Herrlichkeit in seinen eigenen Geist, damit ein halbgöttli- 
ches An^e ertrage den Anblick seiner Majestüt. Das bedeutet der Widderkopf 

an Hanum. ') 

Doch bleibt das höchste Wesen nicht immer in dieser göttlichen Sclbstbe- 
achauuug: es gehet die Geburt der Dinge vor, wovon iin nächsten liinimels- 
sefadien der Stier die Hieroglyphe ist Gleichralls ein gdiOnites Bild; atwr seine 
- Home haben die Richtuiv nadi aufien. Es haben sidi Strahlen auavi^lrts verlö- 
ten, und dem Weltstolfe milgeiheilt: allnaKhl^ bildet sidi eine Dümmenui^, 
welche milde über der Baumasse der Welt flimmert Die Strahlen nehmen c»|^ 
der Lichtmaterie wird mehr; die Dämmerung wird schwanger mii den Augen 
des Weltalls. Noch in difscm Zeichen treten sie ins Daseyn. Es sammelt sich 
der irrenHr I.icht.stofT, der zerstreuie Au-^glanz Gottes schiefst in Inichtende Ku- 
geln zusammen , die nunmehr im majestätischen Auffluge der Dämmerung ent- 
schweben. Sie sind gebohren; es erheben sich im dritten Himmelszeichen, im 
llesori, die Zwillingsaugen der Schöpfung, die Wdtlichter», Sonne und llond, 
besteigen 9ire Bahnen. 

Alleni hier endet sdion das SehApfongsBed, mit kühner Einbüdungäkmft 
an das Gewölbe des Himmels aufgezeidinet; es ist nur ein Bruchstück» det 
Vorgesang und zugleich die Einleitung tum Sgyptischen neuen Jahre. Die 
Weltlichter wandeln dahin; doch nicht in gerader Richtung oder Im gleichför- 
migen Aufschwünge, sie betreten das heilige Krebszeichen, lallen zurück und 
sinken zur Tiefe. Aber sie haben einmal ihren Lauf begonnen; der Beobach» 
tungsgeist ersieht m ihnen ein Mais der Zeiten, Monate und Jahre, und der 

Aegyptier erOffiiet mit ihrer Wiedetkdir tu diesem Steoieiibilde» an der Poittr 
desiclheni sein neues Jahr. 

Wir sehen nun, wie et kömmt , da6 die beyden lichter Atigen des Hon» 
genannt wfetden. Mit dem Eintritte der Sonne in den Widder filngt in Acgyp» 
ten der Sommer an , und währet bis zur Ankunft de» Kiles im Krebse ; diesen 
gansen Zeitrewn fiber dauert die SchöpfungsgeidMefate^ die in den drey Hirn» 

* 

i) l>ie £rzablung ist oben angeführt im fünften AbscliniUe. p. i3\. 35, • 

■ - *3 
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rndneulian besdineiieii isty widdie ^in dei Somienlitlugi dt» Bdfenat&elt im 
Sodimen einnehineiL Die Bildun^r «ler Welteugen fiiUt. abo in den fioaiiner, in 
die Jahreneil des Horas » und die Fie^» die wir oben zum Angedenken em- 
pfdilen .luÜNSnf li^ nun beantwortet da, wenn wir auf den Zeitrtum Rüd»* 
sieht nehmen, in welchem dieses alles als geschehen gedacht wird. 

Die Fabel der Leto, die dureli die Verwechslung der griechischen Leda 
so ins Dunkel zurückfiel, dafs sie mit Mühe der gänzlichen VergessciilieU ent- 
gieng, erläutern die zwey kostbaren astronomiscben Denkmäler zu Tentyre so 
gut, ab et vidleieht induere idiriftptelleriadie Zeu^niaie der Alten mdift vei^ 
ffiocht haben wfirden. 

Der HuedkreiSf welcher in twey ttn^idifen Steinbildern das Voiliaua det 
Tempels -venchönertf eeigt uns die Leto mit dem Wolfskopfe in dem Zeichen 
der Zwillinge. Eine männliche Gestalt reicht ihr zufraulich die Hand, nachdem 
sie das Ey bereits zur Obsorge übernommen, und auf ihr Haupt gelegt hat, wie 
man im Morgcnlande die Cr ■^ct/briefe und die Gebote der Könige ehrt. Neben 
üinen sind zwey kleinere Menschen- oder Göttergebilde, eines in weibiiclicr , 
das andere in männlicher Bekleidung, die im Verhältnisse der Gestalt und Gröfse 
ihre Kinder uyn lefinnten. Um den Gegensfand nlflier su beaeichnen, sind aw^ 
edien den awey HattpCfiguren awOlf^ Sterne, und um sie her dreyiehn deitelben 
nngdbitclit : zwftif so viele ab das Sonnenjahr synodisäie Monate endiXlt, und 
dlreyadkn, so viele als während desselben Mondumläufe in Beziehung auf das 
Stemengewfllbe vorgehen. 0 Auf dem Planisphärc , in einem der AqgcbKude 
des Tempels, sehen wir auch die Zwillinge mit Wolfsgesichtern, um ihre mut- 
terliche Abkunft ans dem Antlitze zu Tage zu legen. Es kömmt uns also hier 
die milde Wärterin des Welteyes wieder entgegen und ihre Zwilhngskiiider, die 
daraus entstanden sind ; die Zahl der Sterne ebery die. auf den Zodiakulstreifea 
4ie handelnden Gottbetten umgeben , verstSndjgt uns, dafr die Handlung odee 
Verabredung wegen der dsbeyslefaenden bürden Kinder, von Sonne und Mond 
■u verstehen aey; 

Als die Griechen diese Fabel einheimisch machten , und die Leda an dt^ 
Stelle der Leto einsetzten, gleiteten sie in Ansehung der Umständlichkeit aufveib 
schiedene Weise aus. Einige wollten aufter FoUux und Helenen, um ibiev 

>) Cetisono. de die nat. c. XVIII« 
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Cenealogien getreu ru bleiben, mtck noch den andern Bruder« den Kastor, in 
da* Ef •ufndmMn.'O Andere verlridiea Hdetaen danua, itad befruchteten ee 
mit den Zwillingnöluicn der Leda» mit Kastor ond Pollinc, woher noch jeder 
liesKJhen die eine Hillle dei Eyea* ttatt des Heine» oder HaupHdunnehet, auf 

Mfinzgeprägen und Denkmälern lifigt *) 

Die Art, wie Leda zu dem Ey gekommen ist, wird rerschieden erziOilf'. 

Jupiter habe sie unter der Gestalt eines ScVt^vines überrascht, und daraus soll 
das Ey crewordcn scyii , wa? ihre beyden Kinder vcrschlofs ; oder auch er 
habe ais Schwan die iNemesis überlistet, welche das Ey zur Welt brachte, 
deasen Wartung Leda freywiUIg oder auf Geheils überai^un. 9) Leda nSmlich, 



i) Schol. in Callimacli. hym, in Dian. 333, Fid^nt« in7fLoIo^Ic« L. II. c. 16. 

a) Durchaus auf MQnr^a, und öfter auf gcschntUenea Steinen* Lykophron be« 
aebceilit den Kopfpuu , «la a«>y>w» »rttßtui, Caaaani^. fef» wa» der Seboiiaat aJao er- 
filiitertt 4 — «WM« yiMt th tmwttit fy IfBMi « wf — r im *m ■ H M u f i rt aip «h«m. Ein aft> 

derer nennet ihre Kopfbedeckung r*v *»v r« ifur^m. Luciän. dul. Ocor» XXVI f und 
•chcr/.el irgeiidwo über die grossen libyschen Fyrr, drr<?r die Hälfte von jedem als- 
Helm gebrauclit werde, de Dipsad. n. 8. Hey Apuieius McUm, L. X, p. 349. fiip« 
Ist orata« IBi obbalsa an lesen : quomin eajrfla casddca- ovatac, atcUamw apioibii» 
Inaignes, contegebant. Salus Empir. adr. disciplin. profesa. L» IX, c. Sj, p, jty, Cfl* 
Alb. Fahrir. brjrachlet die beyden Halbscbcidcn des Eye« für ni» rtn ^n,f<fa.f,m ««T.i»xK*f. 
Hemsierbuis , in Lucian. dial. deor. XXVI. Diese nabmen meist zwey Eyer »o ; eines 
für Kastor und Pollns} Hovat. L. TU Sät. I. aS. aC. daa andeffe llr Hdena.* oder 
•lieh cinca iUr PoUi« vnd Hdena $ daa andera|ilir Kaator , wdcher aterUkli gc» 
bohren war. Schol, in Euripid. Orest. 448. 49. SchoL in Horat. de arte poet» 147^ 
Zwey sind abgebildet in pitlure antichc d*Ercoiano. T. IV. Tay. XIII. p. 66. 

3) Bcydc Eriählungen sind bry Apollodor. L. III. c. 10. n. 7. Theon. in Ära». 979; 
Hygin. Astronom, poet. n. Vill. Aus der Erxablung Hygins : jubct eoim venercm' 
aquilae assimuhlani ae acqns, seaeqve ipie in oloren eonTortit, et vt aquilan' fu- 
giens ad Nemcsin confugit etc. erläutert sich die Stalle Euripid. Helen, if — aOi 
Nach Isokrales, laudaf, Helen, p. 5i6. Hier. Wolf, rcrwandrltr sich Jupiter 7'vpvmal 
in eioen Schwan, das erstemal um Nemesis; dann aber um Leden %\» überlisten,. 
Oer Oiditer Kitlea ferweebselt Leda und Nemasii^ Bntoatfa. cataai. sS, SchoL* I» 
Gennanie. «7S. 'Merlnvflrdig ist In der CrtiUilang HTgiaia, daas (femcsia daa Ey tm^ 
pfieng und gebabr, welches sodann Leda xur Entwicklung Qbernahm. Nemesis war' 
an Aegypten auch Alhor^ di« Nacht, die Apbrodita der ffinaternisa; es irlre also» 



versichert Sapho, die fiicäitmn, babe ei -mir gefkuden; O ein Hirt, wollen 
andere» der es tkni, liebe es Ledea fibeibradit; >) doob wird eudt Hennet 
als UdMfbringer genannt, der oach Sparta fesendeij das Wiindeiejr Jliedea tu 
übergeben, es in ibien Sebors niederiegte^ >> 

Die Aegyptier ertheUten Ober den Urs|Nru]ijr desEyes fc^nc^c Auskunft: der 
Weltscböpfer , den sie auch Knepli nennen, habe es aus dom Munde voi^e- 
bracht, und daraus sey ein Gott geworden, dem sie den Namen Ph(ha beyle- 
jTcn \ das Ky aber sey das Weltall. 4) In ihm lagen nicht nur die Dinee im 
Keime; sondern auch die üutter, und selbst Osiris, aus des Licbici aavervvand- 
tem Samen erzeugt , war in dem £y Terscfalossen. S) 

Der Neme Kneph ist nicht der Name einer eigenen Gottheit; sondern einer 
Ton dto indirem» mit denen das hfidiste Wesen in rendiiedenea Rücbiditen 
bezeidinet wurde. Knepb ist keiner der gewordenen oder sterbUcHgebohmen 
Götter wie Oiiris» seine Gemahlin und Kinder; er ist ungebohren und endlos. 
Wenn ich mich nicht irre, bedeutet Kneph den Urheber des Lebens, oder die 
besclende Urkraft alles dessen, in dem die Erscheinung des Lehens wahrgenommen 
wird. Q Wie Uamoa der im Stillen entwerfende, der denkende Gott i;(t, so ist 



mit der Nacht erzeugt und von der Dämmerung ausgebrütet. Man sehe oben vier» 
taa AbacliB. p. 107. verglichen mit p. 104. 
■) — f mm ninlMßiv muf fM» Ii «n ««Im i&to «piih Atbeneas. V. II. e. 16. n. fa. 
SdioL in Gallisiadi. hjrsn. in Obia, a9s. aaiAUirlichcr ist die Slelle de» Aspho bef 

Zonaras in lex. p. 1879» 
a) Apollorlnr. loc cit. 
3) Hygiii. Aslron. poel« n. Vtll. 

4} Porphyr, apud Euseb. praep. er. L. III. c. 11. p. iiS. rm imrmtm (tm KnV) m tm 
h 9* m» TW aMiM. 

i) Diodor. L. 1. e. üi y>. i3t. ißimtm* wird Osiri« redend eiogeführl, ntmim it aar«!«* 

Mv; MV . vnffui *•■-»»•»< 

^ Piularcb sagt: t#v» rm Oipmitm nmTfuvrmtt 5in*r*v 3«» «wi** vm>^t*ra4, caa« «« ntKtvft Knif 

mtmnfw» OTM m a^M»» U. Oa. «• si. p* .sSt. den Thebaera «raren also laia , Osiria, a. 
c» w. nut 65tler im iineigentlidien Sione des Wortes. Der Name des tbebisehea 

Jupiters bedeutet Grisl; und er sclbsl isfUisacIic des I.efinis in dem Lebendigen, 
asd Vater des Yorbaodeoen, Diodor. L. I. c. la. p. i5. r« im» h» nivtTMA a« »|«m< 
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ICaepli der bdebende. IK« bildlidie Redensart, er gab ef aut seinem Munde i 
Hl »it andern Worten ungefthr eben so vid als: er apfach, es werde, und es 
ward. Das aber ist das Bild der uaeiiliwicltelten Weibnasse, wdehe die Keime, 
der Dinge in ncfa bewahrte. Vom Fhth», der svent daraiia geworden ist, nfis. 

tOk yrit nun ausfuhrlicher reden. 

Wa^ in Her «ngerüTirten Stelle von ihm behauptet wird, bedarf einer nH- 
hem Bestimmung^. Dasselbe göttliche Wesen, welches als Vermögen der Cr>- 
danken in sich seihst gekehrt die Flaue der iSchöpl'ung entwirft, und Ifrinicui 
genannt wird» hatte als kunstreich wfirkende Kraft den Namen Phiiia. /i) Bcyde 
sind also nicbt dem Wesen, nur der TbMljgkeit nadi venciueden. Als ordnen- 
des und ausaibeitendea VerooJlgen war die Gotfbeit nidit mehr in ndk «dbst, 
in den Mantel üuet Lichtes, geholU; sondern theilte sieb dem WditstoflSs mii^ 
und war bändelnd in ihm. Sie ist nicht der Natur nach, sondern dem Be» 
grilTe nach aun dem Wcltstoffc geworden, indem der Begriflf derselben nor in 
Beziehung auf die '.^u bearbeitende Weltmasse gedacht wird. 

Allmählich giengen vor iint yorüber die drcy höchsten Götter der drcy 
Theile des gesammten ägyptischen Staates: der tliebische Jupiter, der Jupiter 
Hambni und der hadiste Gott Ton Memphis. Jedes dieser Linder, Ober- 
Sgypteni Unteiitgypten tmd Hamonien, oder Ljbien, dadile sidi den Welt» 
^chApfetf auf seine Weises in Hamonien war er der veiliüUie, gedanlceareiche; 

^ juf m a m* |lt >n» i»iiil|lli w «W '^ i <m >f m «"f ntm if»x>n r««c ^'C> ntm» raM-«« imnt TMt -wTnfg . 

-Vlüi»rA gebvauclit deitfelbea Avsdrack* Is. Os. c. 36. p. 1S2, &..» im myvwr-, n n tm a 
MMfti sobeint aber dem Zaaamncabiaiige aa(& «in««« iUr Luft s«i aehmen, worinn 
ilin Olodor bcrichligct aus der eigenen Aussage der Argjpticr, die ihn für das Le> 
bpnsprinoip i das Bfspclcnde der Natur erklarlcn. Uchrij^cns bedeutet tUiJl im 
Kgyplischcn beydcs, wie HH und wtmiim, und wir sehen wie Plutarch sehr Ictclit 
den Mi»5griiF madieB koaaie, der iia seiaer Vonlelhmg liegt. Da «r mmn 4n>xm, 
Urbaber, Erfinder des Leben» war, dttrflo d«r Ansdruek aus ^ erfinden, uad 
nifl Geist «tttammcagcselit seja , wo sodaaa ^Cni*]!) Urbe^ des Geistes, Bio' 
finder des Lebens bedeutet. Die Thebier, derer Jupiter er war, «erscUaagea aber 
in ihrer Mundart die Selbstlaute, woraus ^ttl<[ gewordea scja kcmnie. 

1) Jamlilich. Secl. Vlll. C. III. p. iSg, » y«f Jtmfvfy«»: wc • . • • ■«•« rv rtn tyvmm 

ykuftm» A(>trwi »wnkK* fi m^tvht t»M**» m Ttx>ai«« f<«3' «At^ti«« 4>eA- Diodor. L. I. c. 13* p, 
iC, 'HfMvw • - mfßMmnt ihm» «m« O«** ■*« «iwfiAto«^ mm «t ymtm n m «Maua» »Sun? 



in Thebe der Spen^ des Lebens, der beseelende» und sdbst lauter Seele; i» 
Memphis der fainsiieich wfirkende und mit Weisheit TQUendende Gott < Nsdbi» 
dem diese vendiiedenen Länder, von anvcrwsndten Völkenfibnmen bewdmt* 
sich Sit einem einiigen Staate veremigten, wunden auch die Gottheiten, die 
aie zusammentnigcn, von allen anerkannt, und in den Scimlen der Gelehrten 
oder Priester, so gut es sich thun lirls, m einen Lehrbegriff vercinig-t ; wenn, 
auch das Volk fortfahrend mit Eifer an seinen örtlichen und LandschaftsgoU- 
fieiten hieng, und in dieser z,usamincQgesetj6tea Theologie inauche Coniroven 
selbst bcy den Gddirten ühc^ Uieb. Die drey Jupiter, die sie cussmmen 
bfluhten, -waren der Ifouptidee nach nicht verMhieden; jeder war Wdlsshöpfer» 
alle diejr im Grunde ein und der nXmllche; nur in versdiiedenen RSdbichtcn 
betradilet, derer jede etwas edies, sehAnes und wafaiet hatte: die läige&schal^ 
unter der sie den Schöpfer vorzüglich in ihrem GemSithe vergegenwärtigten, als 
denkendes, belebendes oder bildendes Wesen konnte also nichts stöhren, und 
so wurde die nämliche Gottheit im tliebischcn Antheile als Kneph ; im mem- 
piiiLuchcn als Phtha, und im libyschen als Hamon angebetet Und um es zu 
zeigen, dais der Jupiter der Tliebüer vom hamonischen nicht verschieden sey 
dem Wesen iiaeh, nannten sie ihn öfter Hamon, und bekleideten ihn alljähiv 
ich»' . wenn aie sein Fest begiengen, mit dem Widderfellef weldies sonst dem 
Hamon e^cn ist; mÜshandtelten aber sogleidi das Thier, dhls man inne werd^ 
die feyerliche I^dlung besidie sich auf eine höhere Ventdlunf , ab auf die 
thierische Natur. 0 

r 

Die Griechen sollen den Phiha ab einen abgesonderten Gott aufgenoimnen 
und JlephSstos genannt haben. Die Behauptung ist nicht ohne Beweise; 3; 
man hat ihr aber die BedeniUdMieit entgegengesetzt, dab die berühmte Innschrift 
▼on Rosette den Phtha und Hephibtos unterscheide : sie rühmt den Ptolemäos 
welehem Hephästos gewogen. ist , und welchem HeUos den Sieg, verlidi^ den. 



O^Hctodol» L* IL ^ 49» 

a) Jamblidi. L dl. 'Mm^ «» if Vie«MTw iwim^iiin fw n^Mp ««MfhMm^. Ftoii. 

phyr. apud Euscb. praep. cv. L, III. e. Xh p. t>5. «« mvr», wfrty»t****** A h»t>K 
'H^»<rm. Suidas. iftSa» < 'nftafrat mw»|^#lnH» Uomil. Gtem. IX, «. Jabtoodu Pinih. 
l*. I. e. a. $. 9. 
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Liebling des Phtha. O Und würklich ist es un ^lechischen soj fillcLu eia 
kenntnilweidier Aualeger de« ägyptischen Textet dieser Iiuisehrift, der in £r- 
UMmdg denelbea weil mehr gdeiitet hat, ab duidi den Dmek hekaant ge- 
worden i9t, rem^ben uabedenklidi, 6a& filr den Namen HephSalm im ^gjrp* 
liMhen ^eidiftUa da* Wort Phtha gefamucht werde, wodufdi daa Voifdben der 
Giiechen eine weitere Beurkundung und BektüftiguBg erhUlt *) 

Anmahnungen auf sein Tliun und Beg-tnnen nach echtägypttscher Lehre 
finden sich audi noch bey Aoti Griechen in ihren ähcrn Zeiten. Als verbin-" 
dender Geist im Kampfe der EJemeutö schildert ihn eine griecliisciie Sage, tinter 
der man zuweilen diesen Innhalt vermuthet iiat, und die wir an einem andern 
Orte nidit unhoiebtet hmen wollen. & ist die Vereinigung des Bfars und 
der Venus» welche er unvendiens mit einem goldenen Dnhtwerke flherspann. 
Die Fahel hat eigentlich die Verlnndung des Ungleichartigen zum Gegenstände^ 
wenn» skh ab Erfolg der Einklang in der SchOpfung eigabL D 

Eine andere Sage von einem herrlichen Schilde, mit welchem der vner- 
reidite Sänger der lüade seinen begünstigten Helden gewaflnet hat, ist desfalls 
sehr iniihal I reich , unr! in der Darstellung nicht so dunkel, daf<! man über den 
Sinn des Kunstwerkes lan^e in Vcrleg'enheit seyn konnte. "Was uns darina 
irre madicn möchte, i^t der Umstand, dals iiin der Dichter einem Menscliea 
in die Hände gab ; aber doch ist es ein gtUtlidter Einfall , dafs er die alte 
EnXbluiig in seinem Gediefate benutete, wddie ihm so Tiden Glane eitheile^ 
und seinen Helden aehmfidctOy daJs ihn keine mensohliche Einhitdungskrall 
schöner adimUdi^ konnteii Oer Sdiild des Vulkan enthielt nichts geringeres , 
als die ganze Schöpfung, Himmd, Erde und Meer, und den Okcanos, der' 
die £cde umkreiset; die Sonne, den Mond, die Pleiaden, Hyaden, den 
Bären und Orion, und alle Wunfler^estalten , mit denen der Himmel umgfir-. 
tet i<;t. Auf der Frde aber die MeosciieA und all ibr Beginnen; zahme und 



i) Lin, 3. 4, 

. a) Akerblad, lettre sur Tinscriplion Eg7ptienne de Rosette, addrease k Silveslre de 
Saey. Fluis. iSot. p. $4. Si, Der Nene des Gottes ist i hni von ihm liisM 

^dleieht McmgUs JttA-JUL.^^y Wohno|t des ffUha , Vohauag dar Geilheit |^ 
GoHMStadL 
9) Odjss» e» a6r — SoC» 



wSde Thiei«» Pflaaien, WeUten und SmI«i; md olwofcoii &r Dieiiler di« 
&de am meuten ««ugcmthlt hat» um den Bilde vor dem Volke mehr Re» cn 
febenr und Ihm den Anlheil des menschlichen Gemuthes zuzusichern, so verliert 
•ich doch die Idee nicht daraus: Vulkans Schild ist das Ganze der ScJiöpfunj , 
welche der kunstverständig^ Gott bewunderungswürdig ausgearbeitet hat. O 

Aber der Innhalt, der in dipsen und ahnlichen Eriählunj^en vm Vulkui 
oder Hepha5tos lag, ver.scluvand mit der Zeit so sehr aua den Gemutljera, dal* 
tnau ihn, aufser den Mysterien, nur noch ab kiinstlidien Feuenrbeilcr Icennte, 
und sich «n den Patemdien und Prunkgeritthen eigfltzte, die er fiir den Olymp 
und die Ffauen und Filluleio de» Himmels veifertigte 

Ueberau bei^eitet ihn das Feuer in der griei&isfllien Fabel $ es ist ttntrena> 
bar Ton und die hervorstehendste seiner fifgcnthümlichkeiten. Es scheinet 
defswegen, es habe zwischen ihm und Hamon ursprünglich das Verhältnifs statt 
gehabt, wie verschlossenes, gedankenvolles Licht, und miltlieilendes , ordnendes 
licht: ftwiachen Ucht und Feuer unterschied die alte Welt gar nicht 



s) I!. T. 4-'S ^'^g. 'i^er nelcbe Stelle Plularch, oder wer immer der Verfasser der 
Schrift de vita et poesi Homeri i«t ( c 176. p. S65. T. XIV. Tub.) bemerkt: *» ymt vt 
mim*» A» rm m^im M»nc iNPp* mmmmmnt 'Hfumti Je Die Beidireibti ng des SdlSldcS iM 
l «aTerhSlInissnilatiK lang, und die ganae fibrigv WaflenrttilaBg aar »il nrejr Von» 
ten abgetban. nirspr Schild macht glcicbtam ein eigenes Gedicht aus. So Ist auch 
der Schild des Hciiulcs von Vulkan Tcrfertiget, welcher dem Hesiodos beigelegt 
iNrird, grösser als die Gescbichle »od der Held, und war ehemals ein eigenes 6e- 
AMUf -wdcheai aisa ctst die Gesehiehte beyfltgte oder aabKngte. Oer An&ag , dea 
man der Gcscbi^t« aad dem Scbilde TOrteMey ist «as «laen audern Werke des 

Hesiodos genommen worden : tm mtw^lti i m(%n ir tp vtrafrtt wrraMw ^firrv. Scbnl in ar'i*. 
ari^meat. Wir sehen daraus, liats es eigene Enählungen von eincui kuustrcichcn 
flehttda gab , dea Vulkan vaHcitigt bat. Die Ide« dieser Bnüblttagea war Vulkaa 
als WcUbildaer mfibisch darzustellen. Ein« aoleh« Erubking vom Sehiide, der 
den Wrltbau enthält, war drrri Homrr irnfer den allen Uebcilicfcrungen hekannt. 
Diese hat er nun seinem Werke einverleiben wolleo» wodurch der seliöne Mylho» 
erhallen und fortgepBantt wurde; sein Gedieht aber an neiehtltiini und Manaigfal* 
tigkeil fewaaa. Aus diesem Gcsieblspaafcle lisit es alek mr dea Augen der Kritik 
rechtforligeD , dass die Beschr*ibun(( des Schildes eine so unverhältnissmssstge Lang» 
rrii;<'h ; <jii<( nun wird cfst dcr Gedanke gross» den Ad iiUea sait diesem gdttlisbs» 
^childe 2.U waÜiieu» 
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•Iiei^; das Feuer leuchtete, und das Licht zündete und brannte; in den WQr* 
klugen wechseln sie bevderseitig untereinander. ») In dieser EigenschaTt brachte ■ 
er die erste Encheiuung , anhebende Helle ^ Dimmerlicht ins allgemeine 

Dunkel. 

Dieses biidnerisdie Liebt und Feun* arbeitete in der gesammten Baumasie 
dai Wdtalls ; «s. wOtlrte in der Tiefe und KAhet obeA «ad iwten» fibeiall ditt* 
tig in aeinen Kuittveniehtmigen, oder ynt «ioh die ümidirift tob RMette dwas 
prii^ig von Ägypten und aeinem KAnige euidr&cktt wie HepldUU» oben und 
unten in der Welt waltet^ und die Sonne oben und unten leuchtet, Ilinlich ib* 
nen gebietet PtolemSos im ganzen Beiche, in Ober- und Niederi^jrpfen. a) 

Nach den e-riec^i«irJipn Erzählungen >iatte er seine Schmiedessp im 
und trieb sein Handwerk aul den höchsten Welthöhen. ') Da würkte und nr- 
beitete er aber nicht allein; seine Mutter warf ihn einst aus der Götterwohnung, 
wo er bey Ihetis, der Tochter des erdiunstrOmenden Okeanos, aufgenümmen 
Wörde, und In ibrer ftuchten GiroH» eine WeckaOttle vnkkMt. 4) Audi ät&me 
üm- Jupiter - eüuntl auf 'die Erde herab; nacb ^nem langen Falle sank er auf 
der Inad Lemnoa nieder, und machle dort «eine Feuenidle und Maidridge sn* 
leoht, seine Arbeit zu beginnen. Durchaus, wo den Schoos der Erde eine* 
innere Entzündung durchglühte, und sich in FeuerausbrOchen Luft madile; lO 
weit man die Entzündung- einem tauten Geiste , etwn seiner Entrüstung, zumu» 
tliCte, und niclit der böse Typhon sein feindliches Spiel trieb, da hatte Vulkan' 
seinen Aufenthalt genonunen: tu Lemnos; 6) auf den liparisclien Inseln; 7) und 

1) So ist imt leuckten xmA aasfliidea } jO vmi , ttma: und Llcbf kemmeB 
von der nanlidiaB WandU *8o im i^ptia^en iat ^XuÜ&OI da Liditi dann 
wird «■ wieder fiir XpUlii, Feotr, gesetzt, und ^Ol&ttf bt «V^im. Georgi, 
fntgmcnt. Evang. S. Joan. grseco - c€^lo • Ocbalcvai« Piacf* p. CLXXVI. Ut«^* 
fragment. tppend. p. 3a3. und 3tg. 

a) Lin» a. S, aaoAner 0* hoaibvös « Mirat -laiiAftrs aaeAnir o häios 
' Mar AB aAaiASTs TUf.-yi am;« «ai rani KAxn xarn» •••• 

J) II. t. 368. t 
. 4) II. s. 395. " . • 4 ■ , 

0 IL A. 58$ — 9S. - . s » V . 

€) Odyssi m. tot, 8opboe]/«FUteefc 989. t, > Anaaraea* 0<L XLT. 
7} Sabal* in ApoUon, Bb, L* III. #9^ Odlinueh. liyaB. bi iMao» 48, 



«dbft ton Gipfel des Aeioa sah ihn Prometheys sitzend , und ahnete daraus die 
Feuerstrflme, die einst Typhon von diesem Berge her über die Fluren Sikaniens 
verheerend aussenden werde, Cpmifir ; er war im Himmel, in der Erde, in 
dem Meere nach den Sagen der lsabel; und nach der orphischen Lehre ist er im 
Aether, in der Sonne und in den Gestirnen reines Licht ausstn^üend ; aber auch 
innwohnead in den Häusern -und 'Sttdien der Menadieiit ua^ in dtn Leiben der 
Sieiblieheny anfacheni und erhalleiid den Funke« der Natur. s> /> 

Werfen wir nun im Vorübergehen einen Blick auf die orphische Fabel von 
Phanes und Adrastea, gegen welche man mit Recht klagte, dafs sie unver- 
ständlich sey. Phanes, der Welturheber, obschon lichtvoll und selbst Licht, 
.was auch sein, Name ausspricht, vrar allem von der Nacht gesehen; so wie 
^mloa der ve ri w i ge a e, weldier Im Filurtem sein eigenes Licht «uf ddi mUmC 
«bstnhlt Fhafiee eondeite Hobei und TiefiWi Hiinnid und Erde euieineiideri 
und nun wiederlettditete eeb Ausglaas «m Himindarauniei Pie Hohe* und 
Hefe waren mit 'ErsttuMn qrfiUlt über den gOtHklieii Sdiiiiiiner, der nodi 
Jucht fcsehen wai; 3) 

Dae WesenP de« Fhanes, fthrt die EndOiIunir >rt gans in den Jupiter ' 
eifossent wdflier mit ihm urwesentlidi'vereiikt, nur in der xweyten Idee un- 
tendiiedeii encbeint« ala Baumeister der weltinnwohnenden Dinge deigleidiea 



i) Aesch^rl. Proineth. 366 69. » - 
8) Orph, fiymn, LXV, 

3) Hcrmias, rommrnlar. in Platonis Phaeifr, apuH Crssner. In Orph. fragm. ined, p. 
406. «Uie Verse habe ich geordnet, so gut ich es kooDte: Bf« ymf »ft%»9» npan am* 
«amMt MVMtiMr rt 

am "nrnnt mm ^mtm ' Am ntf Suk» fMfir.fw ttitmt tm. tat hw ^mAm «mv ^m» im 

|Mf l4 9^^^^ ^ SU i^fi 
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Sonne «md Mond, tmd .Sdiniick des HImnds sind. ly Wer mQflie sieh * 

hier nicht des Phtha und seiner bildnerischen Weisheit erinnern? Hamon und 

I%the Icommen Zug iiir Zug in diesem Mythos wieder turfi^i d^ Wdturlie» ' 

her, der vcrborgrene, der IrcLterrülIte ; dann der Jdmstieich ausarbeitende^ 
das bildnerische licbtj der hödute Gott, von Hamon nur der Idee nndi 

▼erschieden. 

Vor der Hftle der Nacht, am Ein^anj-e derselben, ist Adraste», den Mafs- 
stab in der Hand, und Gesetze der Göl(( r aussprechend; Dfke in gesetzgebender 
Hinsicht. Auch diese sollten wir nieder erkennen, die Jungfrau, welche Dike 
genennt in AegypiM den tnpcvff den Mafsstab des Rechtes, trägt, und nachlier 
unter die Sieme; gien^, wo ihir BOd noch fortwähnnd schimmert an der Grenxe ' 
der NaefatyleiGhunf ; oder, wie hier der Mytluii eegt, am liaxigauge der H«]« 
der Nacht 

Sie Mübit het «idi den Nemen Alhor, Nedit, derar. Gfnius sie ist Vm \. 
ist hier das Flilinonien der Nacht, wenn wir die Nacht anders eine Weller» ' 

scheinung nennen können , ausgesondert betcaditet Ton ihrer schützenden Golt- 
beit Die ^'acht ist in der Mitte gelegen zwischen Adrastea und Phanes. Auf 
der cutgcgengeseuten Seite nämlich, am andern Thore der Nacht, wohnet 

Pbanes. ») 



9) Die orphiscbe VoistetlvBf t«» AdiMtaea haben wir aas den GoaiaieiilaKn des Her- 

mUs über den Phädro* des Ptm-i , und aus den Scholien über die Werke de» WcH- 
weisen, welche Siebeakecs (Anecfnfa prarcn Norlmb. 1798.) bekannt gemacitt hat. 
Aber ditse 8ahoIi«a bedürfen eiucr licriciituag au der Stelle, welche hleher Bezug 
kalt M» «!• «w an«» imw .«(» »tlOTi». 

vmrm. m^»mvHm9wii»r9mmimiia^imm0,.mimriHml. p. 63,64. Jk^Om 

iUrt Och nermh» . nr^Hwi^v^^tmmnt'tmmnmtmawmimm^ mmTf**»* Wie 

kaan er denn nun m rm ahttm -m^ nur,t seyn, wenn er r»«fä5-.n:; ht? Welche Darstel- 
lung ist nun die richtige ^ Ich gUuhe jene des Hcrmias: der Schoiiast sagt es selbs^ 
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Bien to endienat er uns noch am Steracnltlmmel, dem ZeMten ätrJvaig* 
frau gegenüber, am andern Thore der Nacht, an dem die Sonne aus der Nle- 
derwclt heraufsteigt , und die Tagcsgleiche macht. Dort sehen wir ihn im 
"WiH li I abgebildet als vc rliori^':'npn Cott; der Monat des Widders aber trügt 
den Nanica riiune^-, denn Phane6 ist nur die Uebec^etzung des Wortes Pöoini, 
leudktend, Licht, wie imb in Aeyyp^ 4inc» Momt bcoaniilft >). ZwnciiM» 
ilmen beyden, mitten inne» li^ du Reidi der Sdiaflen, das ntederwddidie 
Gebiet, der lUivn der Naditt nur fiUirt htf Adraateen der Wcf abvriida mr 
PimleibeH; bcy Fhanes aufwärts zu Klarheit und Edleuchtung; . 

Beym Zeichen des Fhanes fängt die Schöpfungsgeschichte an, wovon itdi 
das Gemälde in drey anrpinandci» folgenden Himmelszeichen fortsetzt, mit derer 
Betrachtung wir vor Kurzem beschäftigt waren; und eben da, wo diese Ge- 
schichte ihren Anfang nimmt, gehet nach dem gegenwärtigen Mytlios die 
Scheidung des Hohen und Tiefen, Himmels und der Erde vor, wo der Uebcr» 
^ang von der Tiefe in die Höhe, der Weg hiinteela,tiffriixte ut 

Im Ziuammenhange mit diesem Gedanken nimmt die Dike, die Jungfimi, 
die mit dem Maikstabe über Recltt und S^gentbum nditcrlieh entschied, einen 
gesetigdbenden Charakter an : dem Phaaet nHmUdi gegenüber gestellt, lud sei- 
nen Ausstrahl beobachtend, spricht sie, was sie gesehen hat, Plane cur Ord* 
nung- einer werdenden Welt, Entwürfe unabänderlicher Gesetze, denen alle 
WeUkörper und ihre Götter; Sonne und Mond, Isis und Oairis u. s. w. ge> 
horchen müssen. , 

Diese Fabel wog wahrscheiBUek mit der Ausbreitung der orphlscben Schule 
ans dem nordlidien Griedieniand an die sunlldist gegenüber liegende Küste 
Asiens, wo der Gfittin ein Tempd erbaut, und Tom advastisdien Gebiete der 
Name Adcastea geschöpft wurde, unter wddicm sie den Eintritt in die ölfen|> 



■» f.i««> »f 4 n{. v\ic sich auch Hemias a«madrilckt hat) wie k&mie dem nan awip 
scheu Pliancs und Adraste« »•{ «* m^m seyn , wenn Phanes n aivr^, r. mtv -n»; m««t»<i 
ist? Man wird also wohl statt ntmi bcym Scholiasten tt»n lesen rottssen, und «xv« 
mit^ a* • «v«liv|ii wddia Lsimrf bay Mcnaias «ngeieigt ist; oder • iilifvMl 
«in €loiseai, .uad die Sidte wmnia einst so- gtlcsea: mhr'jm rv ns mm mlivm 

0 M«a veiglcielic den vierten Ahiehnilt, jf, io>» 
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UAt UffhxAa^ Buchte. 0 Vom jlhtyffitdM Idt, Mlidiit et, mMe tm 
lodmn aucli an den kretischen versetzt, wo nßf ntduleiii n« Toriiiii die Ver- 
traute des Phanes« eines andern luphers war, den schönMi Beruf Qbenulun^ 
den heranwacKsenden Jupiter In Kreta zu erziehen, a) 

In ihrer altern Beschäftigung sehen wir sie bey Plato, als Jic Heroldion 
eines Gesetzes, nach dem alles im beständigen Umlaufe unausweichlich dem 
Zwecke der Einheit entgegen wAiiddt, vvelchem nidito eu widerstreben ver> 
megc ') auch bey Pindaro« ab die Gtnüu eia«r nnbettechlidieik Vorbecdmaiungr 
weldie Siege sdieiiket oder KiSnae enteidit 4) Diese Vontdluttf konnte aich, 
da sie ta .ly^ Ober den gemeinen Gesichtskreis hinw^f ynr, in der Volksftbd 
nicht behaupten, und wie die Göttin in dieselbe hinausgetrageik wurde, wurde 
sie mit Neme<!is, der Vergelterin, verglichen, und mit ihr verwechselt, wovon 
vnr das erste Beyspiel bey j^ntimachos , dem Kolophonier» habeui ^) und wobej 
es fortan in den folgenden Zeiten verblieb, ß) 

Ich weifs nicht, aus welcher Ursache man ihr die Kymbalen, audi das 
Tympanon in die HXnde gab; ob Ticlleicht Ton einem allen Gehraudiet dem 
Voll» die Gesetse kund su thun.7) Der Maßstab, den sie hat, gebfihrt ihr 
•US einem bekannten Grunde; nach den Griechen war dieser Stab von. En 
oder mit En beschlagen, den euch Dike «ur Zficht^unf der VerbMcher 
föhit 8> 



)> Strabo. L. XIII. p. 40} 

s) ApolJoa, iUu I., OL tas^ GalUmdiaS» Daaiclrias Sceps. apad fldiol» in h, L Af«I-> 
loa* Apollodor. I« I» e. i* a* 3. 

3) riato, in Pbaedr. p. 334. T. Z. Bip, 

4) Pindar. Nem. X. Sa. f. 

5) Strabo. L. XIIT. p. 40.'«. Marpocration, V. AifwrM. Schellenberg. Antimacli. Colopk. 
reliquiae. fragm. XXlU. p. ;i. Die Stelle bef Euripides, Rhej. 354. ist unentschieden. 

€) Sehol. in fSad« I^lli. VUL T4» Lueian» da meiceda condnet a« €» Amaiiaa. Maf«» 
I* XIV* a. tu p. 4S. BJp. TheMtet. I» JV. Andwi]« T. XU. apig. UUCt. p^ 44** da 
Bosch, Zonar. Lex. Kttmrrum. p. 43. 

7) Orph. Fragm. XXVl, p. 3^9. 90. Gcss. Sicbenkccs , Anccd. pr. p. €4. 

8) x«Au> ^rrf«. Hermias, in Orpli. frag. p. 4o6. Siebeakecs. schol. in Plal. I. e. Was 
die furrt* vorbilden «olicn , sehen wir aus den Wörtern rm «^uw rm itiif« t» Awr« mtc* 
X"M> a* Yc^, Euripid. Kippol* tl77* ty n^V aaw mmim mrm Immm 
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¥lkdviy der ia'Acigypt(Sn das Weltey mit göttlichem Kunstsinne org^anisdi 
bildete, niufste es anderswo einem andern Geiste flberlassen, der seine Ent- 
wicKelung vollbrachte, einem zarten freunJlichen Gotte, welcher sich vorerst 
aus eigenem Vermögen von demselben absonderte, dann den Ueberrest ord- 
nete, und unter sich verband. Es 40II uns nicht Stohren, dafs es gerade 
ein komischer Dichter seyn mufste, dem wir die ausführlichste Darstellung die* 
ses iosmogonischen Philosophemet Terdanken. >) 

Im Anfange war das Chaos uüd die Nadit, und der finstere Erebos, 

und der wehe 

Taften»; aber die Erde, die Luft vnd der Himmel waren' ttodi aidity 

dt gdtabr in ''''' 
' Dct EcdK» endloaem S^olie die Nacht, die «cbwanbeschwinfle^ ein 

Windey, 

Woraus y nach Verlauf der geUdrigen Zeiten , der licblichft Sroa he^ 

vorkroch , 

Schimmernd mit goldenen Flügeln am Rücken, der stürmenden Winds- 
braut an Gewalt gleich 

Dtnali war da» Geidileehl der Unaterblii^en noeh niAt milieadeii; 

bii Eroa 

AUei mit AUem tenniaehtei Aus dieser Vermiadiung entiiniag ans 

der Himmel 

Und die Erd* und daa Meer, und der ganie Stamm der uniterblichen 

Götter. 

Es fällt in die Augen, dals der in uth willige Dichter in diesem Schöpfungs- 
yemälde zum Theile den Hesiodos parodirt (Hieog. 116 — 134.) bis auf jene 
Stellen, weldie dea Eyea erwihnen, vm$ Heiiodoa in aeinen GAtteneugungen 
eudieta; vielleickt aiia FrAmmigkeit, wie e» oft dem Vater der Geadiichl* 
Mfienf , der bcy aoldien Gelegenheiten «Ich immer adbit erinnerte» aeinen 
Mund rein zu halten. In den orphischen Geheimniaaen nämlich b<!\vahr(e man 
von dem £/ den heiligen Sennon, dalii es die ganie SchdpAuig allumiluaend 

1) Amtophan. Aves, Sgi, ^ nach der Wielaadiachen Uebeitetzung im acuca attischen 
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vendiloneik luibe; 0 und in emem dieser Gedfage iii der Uifcbolirttey der 
nut foldenem Gefieder tlnlilet, «lu den £7 gebohren. >) 

Mit den orplÜMihen Vontdlungen TeibindeC FeiuaniM als Abercinitimmeitd 
jene des Pemphee oder «einer Lieder» welche er för den Stamm Ljkomedäl Ter* 
fafste, um sie in den geheimen heiligen Zusammenkünften abzusingen; alletn die 
Religion gebot ihm hier Verschwiegenheit, und hielt ihn ab, die 4SmmtIichen 
Ideen der H>Tnnen des Pamplio«; , derer Innhalt ihm wohl bel:annt war, ans 
Licht zu bringen. Er erlaubt sich nur daraus, und aus andern s<hr alten Ge- 
sängen die Volksmeynung zu widerlegen, nach welcher Amor für den jüngsten 
der Götter galt, imd zu beweisen, dals er einer der allerersten und Urgötter 
•ey. ') Daitelbe behauptete euch Fltto eus dem Hesiodm, Parmenidee und 
AfcuiibuM f 4) und mehrere indem nadi ihm. S) 

Dieie VonteUung vom l¥dturspninge trennet aidi tod der, IKgypUadien vor* 
> sfiglich derinii, defi sie den En» mit dem Fh^ vertauaditef und ihm die A»> 

nühcrung und Besänftigung der ungebundenen Elemente »udiechte«' Dem Ansehen 
nach ist dieser Tausch in Syrien joder Phönikien vorgegangen» wo wir die Lehre' 
vom Weltey wieder finden , aus dem die Götter entsprossen sind , unter denen 
man auch die ayrische Huldgöttin insbesondere namhaft macht. Q Deutlich aber 



1) Plutarcha SympOS, problem. L. IT, c. 3, atrn (wym#i t»t '»ft««** nmi /«^r» Xtyn , i»; sm >fl»l«| 
|MM* T« im •»•fcim «fff^tmfOy caAb caAAaß*» mwMtt» t» «««ry r«» «tat«« sfMw xfMßvytMua. A. Ma- 

«ob. aatun. L> Vit e. iC. CombI)» ioitiafos saeris Liberi fttris, in quibus hae 
venentioiie orum colitur, ul - - maadl sinalaeram voeclnr, Ashlll. Tat. Isagegs 
in Arac. phaen. c. 6. Pe(av. p. i3o. tjgmm tr tMinf • • » mulitt <t jiüfw tUßim ft^Htm 
tutrntui TOiwTK- Vergl. c. 4. p. 137. 

i) Orph. h^mn. V* tfyrm • xf^mm »)fmu u i t tm wntt * *^ ■ 

9) Fausn* L» IX. c» 97. n. t. , 

4) Plalo conviT, T. X. p. 177. Bip* 

6) Crantor. apatl Oiog. Laert. L. IV. c. 5. n. 6. Anlagoras, epigr, a. in AnaiecU 
Brunkii. T^. 1. p. 260, PluUrcli. amator. c. i3. T. XII. p. 34. Tub. 

C) Araob» adv. 0«nt L. I. p. ao. Lugd, iMv. Salmas, in SoUa. p» 199. Vlliai. Iwt 41c 
Stelle suent berichtigt : et OrOroai piogeoics dü SyrL Hygin. Eäb, GXCVlL In 
Euphraiem flumen de coclo OTum mirae magniludinis ceeidisse dicilur — auper quo 
columl>ae «onacderuat , [et excaliaclum exrluuMe Venerem, quae postea dea Syria 
.«■t appdJAta. Hjgid. apud schol. in Cermanic. Arat. 940. wn die Jjnrisehe VoiSldp 
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unteinditet miB iQ>er du Vaterland des Eros ein pOnisdbet Dtabnal, ▼on dem 

wenigst noch Bruchstücke aus dem Schutte der Zeit hervorra^n. Es sind die 
berufenen Ueberresle eines Werkes des Sanchuniadon , der die C<»schichte seines 
Volkes, nach Art der Kyklikcr, mit dem Weltanfange erßflneL Alles, sagt er, 
lag im end- und zeitlosen Chaos, bis der Geist, gegen aich selbst entbrannt, den 
Cupido eneugte, und d«niit war du eiste Moment der Schöpfung vollbracht t) 
Wir teheni daf» er in der Hauplndie dasielbe rotbringt, waa tma die Konao- 
fimie cfiMUlf die wir ao eben gelesen baben» und dafi Aaoi, das Urweien alles 
Gewordenen,' ein phOnütia^r Gott ist 

Keiner der Götter war dem griechischen Zarlsinne willkommener; er gab 
den Stoff zu tausend lieblichen Spielereyen und anmuthvollen Zusammenstellun* 
gen eines stets lebendlr^en und beweglichen Witte?. Da dir Götter nicht altem, 
blieb er auch fortan jugendlich und behielt Immer alle icnc Kindliclxkcit, welche 
so «tnnehmend ist, und die neckische Unschuidigkcit, welche im kleinen Ge* 
dichte so wohlgeiallt. ' Aus dem nämlichen Vaterlande war den Griechen die 
Mondgöttin, die lüchelnd auf die Veikaulidikeiteu der liebe niederblickt, zuge< 
kommen, und. sogleich waien sie enlsdueden, den zarten Liebesgott ihr cum 
Sohne SU geheni ohne wnter daituf Rücksicht su nehmen i data er als Urbild» 
aer des Weltalls nimmer du Kind einer Göttin seyn kann, die lange nach ihm, 
und duidi ihn selbst geworden ist. Von nun an hatte die Poesie ein Feld ge* 
Wonnen, was sie sich nimmer entreifsen liefs, so standhaft auch Plato enviefs, 
dafs das Knäblein älter als die Schöpfung, der reinste Dämon, ein Gott voll 
hoher Würde sey; die süfsen Lieder Anakreons und seines Gefährten entzückten 
ganz Griechenland, und rertilgten alle Erinnerung an diesen urgcbohrneu und 
phfloaophischen -Amor, der aidi nunmehr in die Sdtulen der GdehrtM turucfc- 
tof , und in die ernsten Veisammlungen der Mysterien» 



Inag Von dtm «iwarmendcD «nd Wldandea ▼digeltfe in der Tsnbeageslslt wieder* 
boll wbrd, und die Geburt dar Dea sjria aus dem Eye. 

i) Koadi» pnep. er. L. I. c. ic. Sr§* fvwri «fwl» w mm/m rm> Om» ^xaw. m wumt* My«e«i4* 
4 vAm« n"y<f r«*)»5i« »«J^c" «»'■>» it fXi nrmtt mwmrrm. Der pricch. Hf bcispf/T , Philf» von 
Bjjrblo», nenoet iha s«3<ii cupido; der pbdniküche Ausdruck artit wickelt aäntiich 
bejde Bcdcnhingcn ifp» und nSw ein , wie bef daa Rdaura Amor lud Cupido dau 
■iadiiihca Gott bcasid^o» 
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Die Vereinigunf des Amor ndt der HuIdgMtin war M^lidi. dne HeMniD^ 
det lymdteu Zeitraumes. Bey Homer erscheint noch IceiBe Spur von derselben; 
»ein Stillschweigen allein tOiinte iwar den spätem Ursprung dieser VerLIxidung 
nicht erwei«;f n , wrun es nicht durch erschwerende Umstände bis zu einem voll- 
kommenen lie weise crfioljrn würde. Denn welch ein schrmcrei und gcHilligeres 
Werkzeug konnte wohl der Dichter finden, um die Verschiedenheit der MeinuA> 
gen uad die Tmuuii^ett im lUäie der Gfitter zu bewerkstelligen ; die Theü- 
. aalttie en dem Schidcnle der biegllilueiidcii VöUter nadx eeiaea Endxwedcttt 
wie ei die Vernnckeliiiigy da* Steifen und Fallen der Handluiif eibeitdite» tu 
lenken? Weldi einen Einfluft würde die kypriaebe GMttn dvfdi. diesen leidbt» 
bewegUdien Gehülfen auf dem Olympe und in den Wdlangelegenheiten hehaup» 
tet, und zu wie vielen holden und reizvollen Mahlereyen müfste er nicht AnlaPs 
fegeben haben ? Oder wie hätte er tmgerührt bey der Verwundung seiner 
Mutter; ohne Aatheil an den Begebenheiten des faris und der Helena sejra 
kennen? ^ 

Homer erwMhnt nfcht nur dieses jungen muthwilligen Eros; sondern schlecht' 
wefT Fros niemal: und doch halte O!on Her Lykier, und dann Pampho* in- 
ihren gcheimnifs vollen Tempellicdern von ihm gesungen. Ki scheint daher nuf 
in die mystischen HaUeii dos geheimen Gottesdienstes vciscl lossen gewesen zu" 
aeyU) aus denen er noch nicht in die gemeine Gütterlehre übergangen war. Und! 
■ndb deuala, ab er die SieHweUe der geheimen yertamoiiiiAgen fibendunlt»- war 
•ein Etnliitk in die Affen^che Uytfiologie, wie wir lie^ Reaiodoe aehen, vell 
Eniit lind Wilde. Homer rediet eueli nicht -vom Wdtey; Hcaiodoa nodü nicfav 
einmal» obadion der letzte von Eros, dem Welibildnerf ^rach. Eben ao wemg* 
redet er von Jem Ey der Ledti welches aus jenem gcwordien ist Eystadiio» 
bemerkt über dieses letztere Ey, aus welchem die Z^vüHnp^sbrnder, die Diosku» 
ren, entstanden sind, dafs sich davon im Homer keine Anzeige finde, als wel- 
chen sein getreues Gefühl des Schönen >uu solchen ausschweifenden Dichtungen 
bewahret habe. Diese Fabel scheine erst nach den Zeiten der Mäoniden aufge- 
kommen ttt aeyn; die^ ttlctte Spur dwroii hebe ' ev i» dca Uedem der Sapk» 
gefbnden. >> 



0 ^yatalk. in Odjsa. a. p. 1606. ed. Kenn 



Gefen ^nn Sdiltifi : Homer macht keinen Gebrauch dtvon , also war die 

Fabel noch nicht vorhandeui dOifte wohl manclies zu bemerken scyn. Vidtetjcht 
wird uns der schöne Mythos yon den Z:villingsbrüdcrn anders belehren, denen 
es hescK!P(I''n war, daf? sie aus Liebe abwechselnd leben, so dafs während dem 
der eine der Brüder des Lebens genief^t, der andere eiusweilen für üin todt 
ist i) Bekanntlich war einer derselben sterblich gebohren; der andere von 
Zeys erzeugt und unsterblicher Abkunft; dieser erflehte es ron seinem Vater, dafit 
er die Umteililiolikeit unter lieyde nur HaUitdieide Teitheile. *) Eia Gddirter 
TOD auigebieilelem Verdieiiste und Rolune gUiiible in dieaem IVeduel det Iie- 
bens und Todes das Bild des Moiigen- imd Abendsteniei «a cddi^en» der untcv 
die zwey Helden so rertheilt ist, dafs, indessen der eine als Moi^genstem eifw 
scheint, der andere als Abendstem sich dem Gesichtskreise entzieht, und uroge» 
kehrt. 3) So sinnreich indessen für den ersten Anblick diese Deutung- ist, scheint 
sie der honK i ische Ausdruck niclit zu begünstigf'n. Sie wechseln um den andern 
Tag, irti^ruioci \ nhcr der Wechsel des Morgen- und Abeudslernes geschieht halb- 
jährig, und wenn er sechs Monate Ahendstern gewesen ist, so wird er in den 

folgenden aediaen Mongenatem. Ich will daför auf eine ttleie Deutung aufinerk- 
aam machen , welche dem Ausdru^ des Dicditeit mehr entaprechend, und audt 
Ohrigens sehr wahnd^inlich ist Sie befrachtet den Kaitor und PoUux alt Per> 
aonificaticnien von Tag und Nacht 4) 

Jeder von ihnen ist am Leben und dann wieder todt; jeder itt lULnlidi 
^acht und Tag , oder erfüllet , wie wir sagen , den Zeitraum von vier und 
zwanzig Stunden, worinn sie abwrcbst?ln. Die .Alfen dachten sich die Nacht 
vor dem Tage, und somit seilten sie den sterltÜLli gebohmen, den Kastt r 
voran ; »o vcrfaliren nun auch, wir und beginnen Tun dem Verstorbenen : er 



i) Oilyss. A. 3oQ. 

3) wvfMu »ttmiara apud dem. Alex, cohort. p. a6. Vcn. Bibliothek der alten Uitteiatur 
vud Knnat, 1, 8t Imd. p. 14« awi mmtm hmmm mut w •!—■« — 

S) Heyne t not. ad Apollcdoiw L» III* ac. n, 7, Der aogtoauile DjdjBBOS aabeinC 
illr diese Deutung sclion die Nothwendigkctt cinca aachtnuHiatliclwn Vechsda eiagc- 
sdien tu haben. Scbol, in II, T» a^}. 

4) Schol. in Etiiipid. Oretti 44ß* I» faMw «t W 4Nf«r iQi* ipftni«» kt m aumtf ^ m ^if 
fw am wiira» 
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hat TodemmAit durchgeimidili und erhell vA ihm LAen; er lit Tag: 
.indttten ist der andere Bruder Nedit, und kömmt ent dann hemuf, alt Ta^ 
tu leudhttn» wum jener wieder ins Dunkel übeifdiet; und ao lahren sie 
fort iüi Weehkd» damit idi mich der Worte eines Dichters bediene, der eine 
zum Olympe, der andere zu den Thälern des Niederreiches auf- und nie* 
der<!tei!ren(l , um ein gleichmiliiig vectheütes Looa des Daseyns su toU* 
strecken. 0 

Durch diese Erklärunjp wären wir der Ideenverbindung auf der Spur, durch 
«eldhe sich die jungen Helden in den Mythos der Zwillinge eingedrungen 
Iiaben. AnHinglich hemg er lidi auf die bejden Augen der Zeit, das Auge 
des Tages und der Naeht; so war es in Aegypten: nachdem aber die HeDenen 
iwey etgcne Fersen i fi c ationen für T^ und Nadit gesdiafoi Ittttenf so war 
der Schritt sehr natürlich| die ausländlsdte Inühlung durch Rinsdialtung ein- 
gebohrner Personificationen vaterländisch zu maclien. Wie hätte man aber auf 
den Einfall kommen können , Kastor und Pollux zu Sinnbildern von Tag und 
Nacht zu erheben, und in die Fabel der Zwillingskinder der Leto einzuschic* 
ben, wenn nicht die Lcda zu derselben Zeit sich sclion die Geschichte der 
Leto und das Weltey angeeignet hätte, aus wddiem die Ltditer des Tages 
und der Nacht ihren Ursprung herleiten? Bas eine verianget auch das andere, 
und der Schlufi des Eystathioss die Fabel war nidit Torhanden, weil Homer 
keinen Gebraudi davon macht, bestiiligt sich nidit 

Dieser Tauseh innfihidisdier Pecsonifieationen gegen auswbtige VonteUungeii 
wurde in Betiehung auf den vorliegenden Mythos von den Weisen der kabiri- 
sehen oder samothrakiachen Mysterien fetanstaltet, woyon wir uns J>ald weiter 

fiberzeugvn werden. 

Ich nähere mich hier einer berühmten Schule der alten Geheimnisse, nicht 
um ihren verborgenen Lehrbegriff in seiner Gesamrotlieit zu umfassen, was wohl 
ein eitles Unternehmen wäre ; sondern so viel es liier die Berührung der Ge« 

l) Worte de» Pindaros, der das irttmt^ am deullicbsicn erkläret. Ncm, X. io3 — 7, 
0m>A» «^Mfw «OT um Mfi wmf $>»9 Am wifmmi m f ywat« Aenei*. VL tSl. 9t* 

Orid. FasL L. V. 71$ — 19. AU CSU. Ual* L, XIU. «O«. f.) Sciplo io die Unterwelt 
kam, traf er nur dm Kastor; denn PcIIux war gerade am Lichte det TagCS» H/gio* 
Fab. CCLI. Yergl, Uenuterhuii, iu Luciaoi dial. Oeor« XXVI« n. i* 



gentOtAe oliettGiit, tu bdeUdileni und so vid es dte Denltmlleff und die DüiC' 
^Iceit an UAunden gestatten. 

Es sind Kabifen auf Münzen verschiedener Völker abgebildetf awist Ddhu^ 

liehe Gestaltfn: znvveilrn aufgeschürzt und stel? mit einem Hammpr; in (ier an- 
dern Hand bald mit einer Zange, einem Schiüsscl und dergleichen Dingen aus- 
gerüstet. 0 Man hat auch Gepräge, auf denen der Kabir vor seinem Amholse 
stehet. 3) Die Umschrift KABElPO£ Jcfind^ sie auf eine so unzweifelhafte Ait 
an» da(s man aiclift irren konnte i und ihre. Eigenheiten sind so auflallend, d^ / 
vir sie nunmehr Itenmen. wenn aueh die Schrift, was zuweilen der Fall ist, auf 
den Münaen mangdt MituiMer ceigt sich wohl auch, wie euf den Stempeln 
^on Thessalonilte, eine Kabirin, welche den Hammer auf der Sdiulter aufleimt^ 
und mit der Linken fest}iält, indefs sie die Rechte dem pythischen Sieger, um 
am zu be willkommen, darreicht. 3) 

Diese wenigen Wahrnehmungen genügen vorlätiHr^ ?o vieles an ihnen Ctl 
bestimmen: nämlich, dafs sie Gehülfeu Vulkans, oder seme Kinder, junge Vul» 
lumCf und sodann, dafs sie von beyderley Gescblechte sind. 

Die bekannteslen unter den Kabiren sind die Zwillinge, Kastor und PoIIux; 
doch besinne ich "mich nicht, dab ieh sie je mit einem Hammer gesehen hätte. 
Desto häufiger findet man sie mit den epbmiigen Kopfbedeckungen, von denen 
TOrhin die Rede war, 4) und weldie edser ihnen sonst keiner der Götter tri^ 
als Vulkan. Diesem gehören sie vorzugsweise an; jene der Dioskuien weichen 
voa der Tulkaniscben Miltie einiig darinn ab, dals sie Ton einem Sterne fiher* 



a) Selettfa numism. Peiri Seguini. p. i6. Paris. 1684. 4. Vaillaat, Bumiim» Impetaf» 
pracsi^nt. Romno, T. I. p. aoG. Syrische Kabiren sind hcy Pellcrin , mclanges de 
diverses medailles. T. I. Paris. 176S. num. 77. Kastor und Poliux; die Umsciirift 
• KON KABBirAN ZTriAHi SfanUcli auai. 78. £in aefar nierkwfirdiger Kahir mh 
4lcB HSmtter in der Lioken, ia der Reehtan da» Bild d«a Capricomua, licy Deger, 
Tbesaur. ßrandeb. T. I. p. 483. Combr, num. ref. popul. et urb. in museo G. Hua» 
fer. Lond. t7g3. Tab. LIX. n, XVIL Mumismat. aal, k Jo Masellio collecia. Venia* 
,751. Tab. XIX. 

a) VailJant. num. Imper. max. Mod. T. III. p. 137. 

8) Patin, numism. Imper. Argentorat. fol. p. 383. 

4) Die Zeugnisse sind «ufgeaammelt in der Note a, p, 179» 
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M^tvebt »tndi Soldie xwey eyfilnni§e Hebne mler-|l3lieii ItMimen so anerkannt 
dteii Dioskufeo daft es 'den Ahen «tif gritdiiwhen. und rOmudhen Gepi%ea 
gcnlkgle, atatt dw bejrden Helden nur ihre Huie' abrobilden. 0 Wie be^ den 
Kahiren der Haminer c»der die Schmied werkzenge ihre Anverwandtochal^ nil dem' 

Vulkan bezeugen, s« deuten rlioselbe bey Kastor und Pollux ihre Kop{bedeckua> 
gen an. Sic, die Zwinins^-ihrüder, sonst Söhne des Zeys, waren also nach den 
kabtrischen Mpterien in anderer Rüdukht dem YuikaA zuständig, oder ■»■»ft 
Abkömmlinge. 

Herodot schjidert das Bild Vulkans zu Mrmpbis als eine kJeinf Zwerir^e^talt, 
Äicht unähnlich den Göizenbildern an den Schiflsclmabeln der Phöriikier. Die- 
sen» fidut er fort, gleidien euch die Bilder der Kebiien» weldie die Aegyptier 
kr Kinder Vidfans halten, s) Er. benennet «ie mit dem Namen, der sonst unter 
den Gfliedten der ttbliehe war» ebne Rflcbkbt, wie de in dem Lande genannt' 
Wurden, von dessen Tempeln und Bildern er spricht Doeh von ihrem Namen 
reden wir noch nicht; wir haben es jetzt lediglich mit ihrer Abstammung zu 
thun. Ihm zu Folge sind sie Kinder Vulkans , und äg^'pti8che Götter. In An- 
sehung des ersten Theiles dieser Behauptung stimmen ihm auch Akusilaos der 
Argivcr und Pherekydes bey; sie geben sie für Kinder Vulkans und der Kabira 
ttia. Sie aber, dk Kabiaa » war nach Pherekydes die Tochter des Proteys, 3) 
eines IMbnaiu der Hgyptisdien Fabdwdt, wofana sieb euch ihr Veterland von 
Seile der Mutter beuikundet • ^ 

In Aegypten war Vulkan der Ausgufs des gfittfidien Udife«, welches in dem 
Welley bauend und ordnend die Schflpfung ToUbracht hat, wefdialb er in der 



i) Ab KA tat rot eaoi svPiet rfad sie uns in der ▼oitrergefaendett Note begegnet* 
Eiae est neuerlicb bekannt gewordeae Mflnse von Hephasiia nuf Lcmnos scigt avf 
einer Seile den Kopf Vulkans mit seiner Haube, unil auf der andern die Mfii/ea 
der bej'den Oioskaren, also als xusaunineagebdrig und in ein Denkmal jcreint. 
t^oyage piltoreaqttC en grecc» T. II« pl. XVI. lu 9. p iSj. Die llfiasen, auf dcnem 
die Hüte statt der Helden abgcbiUet sind» sind ao aalüreidk, daaa es flhctlteif 
ist, sie nachzuweisen* 

* 

a) Herodot. L. III. c. Sy. 

3) Sirabo, L. X. p. 33$. Caseab. Sinn» Fheie^dis Jjngm, XXXI. p. s6a, AfrasUal 

fragm. XU. p. a3a, 



nliitiaclien DanteHmiff ^ Sdude ä» Eftä vn KofhkrAe tAaOti so wie ik 
TomebinsteB d«r iUbiren, die nuAi suvordent «u» dem E7 eriioben» Ktator und 
fbRuz, jeder die Hälfte des Eyes als Sturoihaube trägt Kabiren warea also 
wotl insprOnglich jene Gottheiten, die sich zuerst aus dem Wcheye ablMen* 
und waren in dieser Hinsicht vulkanischer Abkunft. Wir sehen auch weiter aui 
dieser Bemerkung, dafs der kabirische Lehrl t^tyrifl , der die beyden Dioskuren 
als Kabiren Vorzugs wei«?? anfiLmnte, es g^ewescn ist, welcher sie den beydea 
Lichtern des Tages und der iVacht unterscltoben, zu Stellvertretern denelben an- 
geordnet, und folglich ihxe HtMeri^edä in den Mythe» der Letö und des Welt- 
ejet' eingefettet hat. 

HerkwQidig ist noeh» was Herodot seiner EnlMung beyfögt: solche Bild* 
dien, Ihnlieh jenen der Kahiren in Aegypten« ^legten die Fhdnüder an dem 
Vordeitheile ihrer Schifle m befestigen. Wenn sie die Rdigion der Kabiien aus 
Aegypten hatten , so hatten sie auch ihre Abbildungen von daher ; und gemäfa 
der Aelinlichkeit der«rlhen waren es die Kabiren selbst, welche sie als Schutz« 
gotfrr auf ihren Uniernehmungen und weiten Seereisen mit sich führten. Dieses 
ficiieint sich noch uus einer phönikischen Sage zu bestätigen, welche die Erfin- 
dung des Schiffbaues den Kabiren zueignet 0 - In Ge&hr und Noth wendeten 
•ie nun ihre Gebete- cwnltdist an die Götter, di« tie um sidi hatten : Ton ihnen 
lernten es die Pelaiger, •) nnd so harnen die Tyndanden, die in den iemothm-- 
Usdien Gdieimnissen die enten der Kabiren waren I tu jener geehrfCbefateten 
Gewalt über die Meere, nach wdcfaer de» Seemann der alten Wdt in Stutm und 
Ungewitter bittend aufblickte. 

Es ist nicht bekannt, w^elchen Namen sie in Aegypten hatten; der Ausdruck 
Kablr ist remphönikisch , den die Griechen und Römer gcvvölmlicii diirch 
Gut fityaMi, ew« ouraret, dit potes sehr richtig übersetzten. 3) Der Zaiil nacii 

waren es in allem sieben nnd dner: Sadih, eneugte Kinder, so gieng die Sage 
in Fhönikien, denen man die Namen der Dioskuren oder Kabiren beylegt} der 



1) .IBaachuniBton , apnd Euseb. praep. ev. L. I. e. X. ^«vti» e««» "M' wf» 
a) Hetodok L, II. c ti. 

3) >32. Vam, de liag, lal. L* IV. e. lo. qvi in Samolltnce 1^ imani poics, 
Ma rot . Saturn. IIT. c. 4. Tcffulliaa« de gpteia«, e. 4, ftuMii. L, VIII. e, si, b, 7* 
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Mbie ▼«NU fluieii ist AtUepbi, «onit EnmuiMit gemiuit >) XSa pOaisdiet 
Dwnkiii«!» wdcbflt nnr dw Diotfauen aidit imnUdbar, «ondem diudi einige 

llittelgliedbr rem Vulkan ableitet, drückt sich für unsere jetzige Angelegenheit 
Bodb bettumnler «us: Der Kinder Sadik oder Sidek sind sieben; sie sind die 
Kabiren; der achte aus ümen ist Asklepios, ihr Bruder. Die Zahl kann 
uns bcyläufi^ nachweisen, wer die Kabiren ursprünglich gewesen sint?. In 
Aegypten, v\olirr ^iie sich in die nachbarlich gelegenen Gegenden Asiens ge- 
zogen haben, hatte man sieben Götter und einen, Aveiche den sieben Tagen 
der Woche vorstanden: nümlich einen auf jeden Tag, und den achten, wdr 
cher de eile mr Einlidl; vewammelte und ab Zeidu» ^äe» GtiiseB> ab-Synböl 
der Wodie, diente. Dieie wuen Sonne und M<Kid, und die fönf Wendet 
■tene, e4er die himmllüchett XÜtAe» die tie kiMteii. Dcf echte ww Pfen« su 
Barut AaUepioa. 

A b ttilaoa, der Argiver, ein SdiriAildler am jenen, die den diditeriidben 
KyUoa in die un^buadene Rede umUeidelea y erkicnnet sieben Kabiren; dm 
Kaniillos, diejr Kabiren und eben so Ttdle Kabirinnen. Pherekydes vergaft den 
ersten derselben in AnsoUag an bringen i und hatte durch dieses Versehen rnv 
sedu. 9) Sie adieinen übrigens die sieben auch in drey und vier eingetheilt zu 
haben ; 4) wenn anders eine Ausgleichung der verschiedenen Angaben niöglioh 
ist, die man sonst noch bey den Schriftstellern findet Denn aufserdem, dafs 
der samothrakische Lehrbcgriff durch das Geheiranifs der Mysterien den Unge« 
weihten dunkel blieb, und durch Zufall und nur stückweise zu ihrer Keontnifs 
kam, zogen sie durch Vergleichen und Rathen die nngleicha f tigtten Vbiatdlungen 
mit iunein, und ▼ennengten Kabiren, Xuretent Koribaaten, Teldünen initein« 
ander, wodiudi sie deaSddeier det Gebeimnissea mit der Hülle der 
Überdeckten. 



s) Daauuniiii, apud Pkol, cod. 94*. p. 573* W w*t* i 
a) Sandoniaft» «pud Xiucln 'pr* e. L. I» e* so^ SS* mi«» rfava^MMam Ana ül« 

3) Strabo. L. X. p. 33$. Stun, Phciecyd. frag. XXXT. p. iSs. t 

4) GiacffO, de » DD« L» IlL «r l>» vcrgUchen mit fichol* in ApoUiia. Bb, U 9^7* 
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SfelZcB ww »m fans« die ytit von üntm Gegenstand «dieitoit die bM. 

nogoniscben Mythen in einen Ueberblick tuMmmen. Die Griechen hatten von 
itn ägyptischen oder libyschen Ankömmlinj^en eine Erzählung über den Welt- 
ursprung f nach ivelcher Sonne und Moni! , im Schoofse der Diiraracrung- zu 
LichttCqiern gcLilJct, aus ihr hervor an den Raum de* Himmels gestiegen sind. 
Die Ersdieiuung des Dammerlicliles mit Persönlichkeit gedacht hatte den Namen 
. Leto , welche in dieser Hinaiehk Motto der WelOieliler wer. Sie betten aber 
Seme und Mond idioa tot den, in ihiem fr&hem Zostonde, eis Gottheilea 
▼erdirtt ') und betten ibre e|g«ien Meinungen davon, an denen <ie niclil» Xn* 
dMB wollten, und somit verbanden sie die Leto mit Apollo und Artemis , den 
. Schutzgeistem der beyden Himmebkdrper, welche sie zu einer Zeit mit ihr und 
durch die rämliche Vcrmittclung' kennen gelernt hatten: Leto ward nunmehr die 
Mutter derlei lien. I^iacJidcm die Fabel durch diese Umbildung sich mit ihren 
firfihem Ansichten ausgeglichen liatte, wurde sie aligemein und herrschend bey 
aUen Stämmen des griedüschen Geschlechtes, so weit uns die Denkmäler ruck* 
Wirti in die Vergangenbeit liibrea. 

Als nadiber die Lehre Ton den Kabiren, unter wddein Namen Sonne 
nnd Mond und die lunf Wandelsterne rerboifm sind, dnrcb die Peiasger aus 
'Asien herübergebracht wmrde, schienen einige AbXnderungen nothwendig, um 
y dem Lchrhegrifle den Reiz der Neuheit zu geben. Vorzüglich wurde er für 
Griechen angenehm, -wenn man an die Stelle fremder Diimonen berühmte Na- 
men aus ihrem eigenen Volke und Vaterlande setzte, ^^( Icl e svnibolisch uo- 
ge&hr dasselbe bezeichneten. So kam Leda, die Gcmaiiiin das Tyndareys, an 
die.SleHe der Leto, und erhielt nun jenes Wdb^ zur Obsorge, in welchem 
der Keim aller Dinge eingescblossen war; ihre KindSer aber wurden statt der 
lidtter des Tages und dec Nadit, die sidi damus erhoben, Sinnbilder von Tag 
isnd Nadity die i^eich jenen wedtselnd den .Gesichttfcreis edieUen nnd veiw 
hsseni 

Aufeer diesen beyden Fhilocophemen fiber den Ursprung der Dinge, dem 

Sgyplischen und kabirischen oder aamothrakischen haben wir noch ein drittes 
aufgcüilfrL Es bildete ebenfalls den Stoff' der Schnpfunjr poetisch durch ein 
£y vor, welches den iLtos vccscLloi^, der die uageorduetea £iemente m Liebe 



t) Man varglndiie den Eingang p. 
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fluüaiiieiiiief, vnA wa einem Barmonisclieii GebKu mlwod. Aiuib ciieses ut 
tm AeigTpteii ausgegangen , enüehnte neue Reize unter dem moiigeiiländuclien 

Himmel, kam über Phnniklen nach GriecTienland , und wurde, wie es scheint^ 
neben dein ägyptischen in der orphuchen Schule vorgelragen. Diesen ernsten 
hirnmlisclica Eros vermaHiea sich einige aus den Geheimnissen hervorzuziehen, 
wo er sich bald änderte» halb inenschUch und halb ätfaeri^i| zart oder mutii« 
wer, wie die'Diditer» 4ie roa ihm «atveii. 

Jupiter. 

Jetlt ewt, nachdem wir in vemchiederiPn Tündern, in Tempeln und ge- 
heimen Schulen, nach den Soi:cii und Göttern der Vorzeit forscliend, umhep> 
geirrt sind, ist es uns vergönnt, die höchste der hellenischen Gottheiten | den 
Vater der Götter und der Menschen, einzeln zu betrachten. 

Jupiter war w «ier eielea Uee nidbtt «1» der Boamerer* Die lilrcihterikli- 
pitditige Enchetnunir ^^oh Aber un* dahintreibciiden GewiMen mit leinen man* 
nigfiJtigen und urplAldich abweehsdiiden Bdeuditunfen» mit leinem fortrollen- 
den bald duDipfern, bald lautem Getöse, was in der Natur der grftfiie Meo" 
gdien bekannte Schall iat»' von dem die Erde^drOlint und Gebiuge eMchQilert 
werden} und welcher, wo er am höchsten zu seyn »rhien, durch hfthere 
Schlüge nahe und ferne übei donnert wird: d'fp^e erhabene trscheiiiung hat alle 
Menschen mit schauriger Eliriurcht für das greise Wesen erfüllt, welches abo 
da}ier zeucht| und ein so mächtiges Wort mit der Schöpfung spricht Die 
lichter dea Himmds Teihfillen aioh» alles Lebendige Terbürgt sich, schweigt 
und fSrchtet, wenn dieaer Mlchtige aeine Stimme erhebt Menadien, die 
noch gauSf -ohne die Unachen der Dinge au kennent aua dem Eindnicke uiw 
iheilettf den ein solches Schauspiel auf sie macht, dachten sidi dabey nichts 
geringeres, als die Gegenwart des höchsten der Götter, dem man als Zeichen 
seiner Macht den Donnerstrahl in Erzählung und Dichtung und späterhin in 
Werken der Kunst und Bildnerey in die Hände gab. Durchaus itelltc sidi 
die Idee des Donnerers bcy den Griechen vorne an, und in ilir vcrsmniiciUo 
aich nur die Vorstellung der höchsten Madit über den Himmel und über 
den &dkreii: Ton keiner lieiner Ejgenachaften hat ihre Sprache einen aolebeii 
BeiehÜnun an Anadrüdccn; wem irt er nidit bdtannt ala A^ißfiiiMm» H^t^ 

a6 



fttfTfs, v^i/tKifävm, «^yua^ämtf ßmfmnnt» n^ü^ityßftrv und iiaier. aadem B^- 
ivorteu ähalidiea Innhaltes? 

Ob er eine tinprüjjgUchc Gottheit cier Griedien war, getraute idi mir 
eben so wenig zu leugnen, als zu behaupten; aber die erste Spur seiner 
Verehrung linden wir 7.u Dodone bey den Pelasgern in einem Zeitalter, wo 
iQan noch fast keine Götter hatte, und keine eigene Namen derselben; wo 
man sie etwa noch umschreibend am dem Gctdiäfte kennbar machte, wdcbei 
nun ümen in Gedanken beylegte. >) . . 

Die erste Vontcllung von diesem Gotte war gleichsam nnr der Balken 
oder PlaU ctüe Tropäes, an weldicoi man Schilde, Speere, S«^w«ter, Fan» 
«r» Pfefley den Raub der Nationen «ufliiengf um ihn lu «dmudeen. Den 
Wettentrabi tng et Torlängat; den Adler hat er, wie wir q^ter adben wep> 
den», au* Aegypten; die Atg^Cf »eine BruaibedeelEiinf» ans Libyen empCuip 
gen. Aus Phönikien erhielt er seinen Grofsvater und Vater, dm Uranos und 
Kionos; auch einen seiner Brüder, den Aidoneys; den andern von der liby- 
schen Ku5te , den König der Meere, Posidon. Fürder hatte er au.s Pliönikif^u 
eine seiner Gemahlinnen und eine Tochter, die er mit ihr cnpuerte , die 
Persephonc ; aus Aegypten die Leto, weldie ihm den Apollo und die Arte> 
mii gebahr; und «iia demadfaen Lande ^n VuUtany ab einen Söhn, im 
Ipiediisclien Hiebe hatte er den Baehua lum Sohne, nnd aua Thrakien den 
Mara bekommen. Die oder Juno, die KAnigin der GMer, gaben ilun ^ 

die Pelasger. Daiu verstattete man ihm lur Üngebühr die libysche Jo, die 
kadmeische Semele, die Alkumene, die Leda und die sidonische oder kcett- 
sche Europa. Mit einem Mundsdicnken versahen ihn die Phrygier; seine 
Gegner, die Titanen, lieferten Aegypten und Phönikien; den Pronictheys die 
skythischen Steppen oder Gebüi^e; Phönikien seine Freunde, die Kyklopen. 
Ab Jahremott wurde er aua Aaien nach Kreta gesendet; bey seiner Abfahrt 
vom aidoniachen Gestade wurde er aum Stiere, und bey seiner Ankunlk xu 
Kreta wieder ium Kinde. Aber alle aeine liebachaften , Ahentfieure, Kia- . 
der, Verwandlungen und Schicksale aufzuzählen, gdiOret nicht zu uniem Zw^ 
cken. Genug, da er der hAchate der Gatter war, und der Mittd^unb der 

- ."N, 

a) Hcrodoi« UU,e,H,^ lliaa» 0< a39. 
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* geaamnCeii gifecftiicbeii Pabd, aufitten «idi 8i« KnlUuiigen aller Volker an dm 
«nkniiißii^ mift ibm naher oder eallinnter in Verbinduii^ tiele&t und in ilun 

eineai GMoacn vcidnageOi 

Die Geschichte der Verändenin|pen, die mit ihm vorgicngen, und der viel« 
seitig^n Verzierungen , die «n ihm angebracht wurden, theilten diejenigen der 
Alten, die aicü dem Kennlnine der GMtedeliie betondeia undmeten» in drey 
Abaduille ein, oder aie mten^edea iatef lupileK. 0 

Der driUe ist , welcher z. B. den Temnischen Vulkan aus der Juno pp- 

• zeugte; aus der Maja den Mercur; aus der Lcda dm Kastor und Follux; aus 
der Mnemosyne die neun Musen; auf welchen durcliaus die spätem mythischen 
Veränderungen bezogen werden, wo die Fabel ibrea Umfang erhielt, ihre allsei- 
tige Ausgleichung , und «um AbsehluMe kam. 

Dieser dritte Jupiter soiU der kretische gewesen seyn, den sie auch den 

apätern und jüngergcbohmen nennen; *) und den sie entweder durch Theseys 
mit andern Göttern, die er von seinen Reisen brachte, oder von den Kretern 
selbst in dem Zeiträume erhielten, wo sie die Herrschaft des Meere* behaupte* 
ten, die Inseln beherrschten 4) und auch am festen Lande geboten, wie z>um 
Beyspiele in AtKen, beyor et Thdl^ in Ff^heit setrifr- 



s) Cicero, de sat. OD. L. III. e. ai. Joves tres numeraat iit-qui theologi nomintnlur: 

ex quibus primum e! sccundum natos in Arcadia .... terlJum crefensem Saturol 
filium. Clem. AI, cohort. p, 34. Ven. Atmn» -vfi» mj, Ji t;«« i^irwH c>«7f'>+'t"»' j*« |m» M^«(*f 
tt K^i'si' TW }f A«nrH Ttu nfnw gatUt rtvrin rn ftn it K^vm» ß mni m t$$ ■» Af««j<« s«AAte 

a) Cic. de nat DD. I.. III. c. ai. aa. 

3) Cic, !, c. tertium cretens^m SahirnJ fjluim, dem. A! .1, c. tiwtm rw ihv 1» Errrif. Diodor»- 

L, IH. r, 1, p, 23o. Schol. in Arisfoph. nuh, gc^^cn (ins Ende: «-«ff»»» hm) 9KTt*t»t i/n>t 

4) Wahrend derselben habe n sie auch iucL den lMBCfiscb» Q/a>oa~muf Apollo, 353, (*■ 
das ddpliiiche OraLel gegründet* 
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Dafs diese irej Jupiter eben so viele Abtheilungen mythischer Zitr'dume 
aind, ist keinem Zweifel unterworfen; aber die Andeutungen, sie zu bettimmen, 
kommen mir überall zu schwankend vor| ab dafs ich mir den Versuch dazu 
erlauben könnte. 
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Siebenter Abschnitt, 



Diemu^ikalischeaGdtter. 

Freyfrau Maria Beatrix, von Baden, 
gebohrne Gräfin von Kagenegg* 

könnte natürliclier hey diesem Gegenstande seyn , als der Gedanke aa 
Sie, gnSdige Fraul Sie scheinen das Saitenspiel der Götter zu behorchen, um 
seinen Wohllaut unter den Menschen nachzuahmen, und die Hannonie ans dca 
hBümtk SphHreo» wo ne geboim* wir, xn um hcftbrnuditti. Mflcbte «a nur 
wpH glrichem Gl&dte gdiagm, den Unprung vaä dtn Anllieil, den dieie OIjid- 
pier ift dem Thytbiniicben Omgt der Wddiewegttiif hatten, » yfafi ndc«, wie 
es Urnen «ebüf, die liebiiohfceit ihrer Swogweiien sn bebuadieiu 

Vm SuaSm Ober dem DnoiienliMipte in der notdlidien HellMdieide der 
«riediiidien Himmelakiigd» wddiee den Namen det Herknle» trügt» mit «einer 
LAwenbeut beUeidet ht, vnd in der Recfaten die Keule achwingel, um die 
Lefar, wie es «bheint, noch vor «einem Falle zu terschmettem « dieses Bild 
war einst nicht bewaffnet; es gUeh beinern Kämpfer, der auf seine Kniee lu- 
aatiimensinkt. In andern Tagen war es ein wehrloser Mensch ohne irgend einen 
Namen, aufser jenem, den er yon seiner Gehährd'm^ erhielt; nämlich der 
Mensch auf den Knieen. DaroA uateruohtet ua» Anlo£, naciidem er vom Schlan> 
geuliaupte geredet hat; 
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KiBe ibnn weht sich» gleicli emem mübendeii tfensdieii; 
dne Geatalt; doch weuen sie ist, weifii niemand zu deuten, 
noch in. welchem Bemühn sie strebet ; man nennt sie geoieinkui' 
einen Knteenden. Kr aber sinket , die Kniec beugend , 
auf die Ferse zurück , und hebt von den Schultera die beydea 
Arme empor ...»)•. 
So wie un« der Dichter du Bl|d>ieid^iet, hucken die Knieenden in Äegyp> 
tm und im ganxen Orient auf dier Fene auf; so encheinen die Anbetenden in 
der literoglypitiadhca Sdiriß, und so heben aie One Ittnde empor, a) Sieiei 
namenlote BÜd». wei d^ker anf den Benfcmülesn. Acpypieni m «ehen ist^ üf nadi 
Stellunjgr und Gebibfduiig nichts anderes , als die Hieroglyphe der Anbetung,, und 
ab Zeichen einer aUgemeinen Vorstellung konnte es wohl keinen Namen haben » 
tla — der Anbetende — oder der Mensch auf denKnieen, wie ihn die Griechen 
nannten; bis andere, unbekannt mit dem Innhalte des Symbolen, und gewöhn^ 
nberaU ihre vaterländischen Heroen wieder zu finden und zu verherrlichen, • 



a) AnA, phMB. C4. Vcrgl. da* muU DD« IE «, 4«.* 'Rngmuia voaint , geoibus 
fuia aixa ferafur. So auch Masilius; aber die Sielte I« V» S44, kcdlrf ejaer Ite^ffh- 

tlgVBg^ Der Text nnch den br5srrn Hcflen isf norh elend gptVtgJt 

nixa genu sprcies, et graio oominc dicta 

Engonasi, iogenicla vides snb origine cooslat« 
Utk «Ott SsaUger t««)|eeeldas^Me..BiMB4«lii» iel gen wUKIllnliA', räd.weieIrt'M 
sehr Toa den Buchstaben tiff TUrena aab originc causae. Bendey: igaola jOMlee'a^ 
originc consiat. AllHn, wenn dagegen sonst nichts xu crinne-m wäre , so wurde 
es sich nicht mit dem folgenden Tcrbiadcn, was der Dichter von der schwankendeo 
IVeae deijenigea vorgiebt , welebe in dieser CoMtelhtioa gebohren «lad. Aeadem 
iwir Tidca in fides; also iagn^da fidot, eekwankead«, hinfiilligirTfcve, ,io eat» 
spricht es dem Sinnr des Dichters, Dann lesen wir sibi für sub, obschon es im 
Verse eine EÜsioa macht; diesen Vorschlag recbtfcrligt ciric andere S(c!Ic des Dirh- 
ten» wo er von diesem üilde spricht, L» 1. 3sa. nixa veoit species sibi conscia cau« 
ne; ao endi : ingeaide fides «iU. origine coastat. Vebrigent mA» man Sfitaauteeb«' 
aot..i» Eiataetb. ceiaaf; 4« 

a): Das Bild der Anbeleag ficfagnet uns öfter auf den Obelisken. Aach auf andeni 

Denkmälern. Vergl. Denon, voyaj^e dans la hasse et la hauif F<rypfi? pl, »17. und pl. 
133. n. 10. Caylns, recueii d'aoliquiies Egyptiennes, fitriM^ues etc. Tome. II, pl; 
VUI. n* S9. Tome VI. pi. VII, 4« ; . . 
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aun Üt WUtaagt ^ Ahitüthtu. und dm flmmf tnei ihrer IMingAi^em 

Also ein Anbetender oder das Schriftzeichen der Anbetung. Der Gegen* 
stand, dem er seine Ehrfurcht und seine höheren Gefühle weihet, ist die 
Leyer. So kannte ihn Aratos immer knieeud, stets vor Aer Leyer niederge- 
worfen; dahin ist sein Antlitz auf der farnesischen Himmeiskugel gerichtet^ 
auf der er noch waffenlos, im Gehte des ücüheni Alterthumes, als ein Anhe^ 
lend er ndi TW der JLeyer rtmtigt. •) 

Der Vogel, der ihm zur Seite Jliqjt, ist, yne wir uns aus einer Cruhera 
Bemerkunf «inneiny eine Ibis: V) da» lieilige Thier i oder, der priesterliche 
Buchstftbe des Herme«, weldiem durch 4Heiea heyg e >e to le ZeidMii die I^eyer 
«iigeeigiiet wird, die er, wie das meiste, wM Aegypten Gutes und SchAaet 

an Bildung und Einsicht hatte, eHänd. Daait ut uns nun zwar der Eigen* 

thümer des Saltcnspielcs kund gethan ; aber was dasselbe anbetungswürdig 
machet, sehen wir noch nicht ein. Für sich hat es diese Würde nicht, und 
kann sie nur als Symbol eines andern und <te\-v hohen Gegenstandes j als 
Zeichen einer ungemein erliabenen Vorstellung cilaugen. 

Die Leyef war in Aegypten dei Ausdruck oder das Schriftbild für da« 
Zusammenlialtea und Vereinigen > oder sie war Zeiclicn der Harmonie. Als 
solches ist sie wohl hein Gegetiatsnd, vor dem der Mciasch anbetend nied^ 
falle; es wSre denn, daft aie den bfiduten BegrilT der HamuQuei die wun- ' 
defhare Harmonie der Wdtofdmiqg heietclinele. 4) An der 'SteUe , dio ea etn- 
nimmt; nach der Verehrany» die ihm wiederfilhitr ist dieses der Datuiiidiste 



i) Aiat pbacn. «iS. 

») VasMii Adas» Slamisbii, TA, YL s|i|diilde( aai finde des -rar^aa Ahselia« ao|^ 
9) F&nAar Afeachnif t. p. i38* 39* 

4) HoflapoUo. JmU» mi Amw» pnnMw «mm« m*« ^vi^^nmf mnv Vit mmm 

fvAarrw rm ümi »(eufutTin, Luciat. de Utrolog.- n. lo, 4 t» Ainfiii trrmiurt tvv rcr uvtt^ 

wv rnrnfn mtumi» MißiMm. norm yni Ot9*H it^munt • . • . wlt 4i mum <fuM $mtmttymt» fAA' <tvr« 
Ofpmt 4 iHiw* ttitf Man hmn der Oe«t1ifbkeil ballier aueh fb^pnde Stelle bc^rogeas 
Ljnm qua« mrins «oeksiis '^■T'T^if* ImgimA mpMftalv Serrina in edog^ V« 
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Mii'lik und Astronomie nämlicK waren nach Jen ganz eigenen Ansichten 
der Alten sehr nahe verwandt. Beyde haben nicht allein denselben Erfinder, 
den Thoy^t oder ägyptischen Hermes, >) sondern auch die nächste Beziehung 
in ihren Verrichtungen. Denn die fatminliiolmi XArper ■ dt icn c a ihuea ja ao 
abgemeweneit Tritten und einem <o volUboumcpeii ESmtmSbidaiue duidi den 
Reiun dabin zu fdireiten« eis» bewegten aie «id» nach den Saogw^n einea 
wnbigesämmlen Saitenspides, um emen hitdiat kunatvüUen Taiia in dem ei<* 
babeniten und geistreichsten Plane aufzuHihren. So vei^egenwärtigte sich ihr 
Umlauf dem Geiste des Pytliagoras ; also ofTenKarte er sich dem Plato und 
Archyta$: wie rhytmische Bewegungen geleitet vom Klange harmonischer Sai- 
ten, a) Wo nämlich die Zahlenrechnung erst im Beginnen war, und die Ent- 
fernungen der Kreise noch durch >eine Ausmessungen auf näliere Bestimmun- 
gen gebracht wcvdoi kennten, vcrendile man t»f dieadben durdi allgemeine 
Veibaiinine, durch Frapottionen» die Ton der Tonkunst erborgt waien^ tu 
Terdeudidien ; z. B. durdi das VeiiialtnUs eines Tones zum andem den wredi* 
sdsei%en Abstand aweyw Himmdskdrper vei gleichungsweise aussudrfiden. *) 
JDiese Idee entwickdte sich etwa nicht erst im Gemüthc des Pythagoras, oder 
der andern Weisen^ wclciie sämmtlich in Aegypten Unterricht empfaogen )iat- 
ten ; sondern sie reigt «ich schon in der orjihischen Schule, und greift von 
mehr als einer Seite in den Gliederbau der alten Fabel als Bestandtheil ein. 
Die Harmonta in der Familie des Kadmos, und mebrere andere Mythen, 
wdcbe damit verbunden sind: wie die iigyj»tiache Fabel vom Typhon, dem 
Feinde der Hamonie; ron den muaikalisdien Erfindungen des Fan; die phif^ 



i) Otodor. L. I. e. 16. p. 19. 

«) Pialo, de repuh. L, VII. p. »6o — 6a. T, VIL Bip. Arislolel. de mundo c 6. T, I, 
p. 376. Casaub. Sirabo, Gcogr, L. X. p. 321. Plutarch. de mujica cap. uit. 

3) In der vorbiu angctübrtco Stelle Diodors. X, 16. sind mit Hccüt als rusammen ge- 
kttr% vaibaedea: m awiw w<wt an w »»yy» Je wü t m ^mm. Wenigst 
bat!«» die GrieeheB kein andcm Mas dm Abslaodes der Uraadelkdrper: «Mm k 
terra lunam saensiom m - . - praecl r.nev appellavenirn Hunc atiJpm , quia cerlum 

apatium uon potucrunt dicere, lonoo dikcruat. ab boo circulo abesl circulus 

cemjtonio , quo Mercarii sidua vehitoft rel. Hygin, ailroo* poet. Lt IVi e. 1^. Achill. 
Tat. Isagogii in phaea« e» 1% Cemorin. de dte. nati e. XUt. Sine sdbr sdiSae SieUe 
Ucrflber ist fecj Pbto, de R«pJ U VIL p. l€a. f i. Bip* 
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gudie Fabel ?oa HaityM und Offuipoif wekeii auf da* M&d«i« QucU« imd 

auf einen firüheni Ursprung zurfidc. 

Sie nun, die hermetische Leyer, strahlet am Himmelsgewölbe ab Schrift- 
bild der Harmonie, nach welcher der unnennbare Werkmeister die Sphären 
des Himmels geordnet, die Kreisbahnen ang^elej^t hat, auf denen die Lichtkör- 
per in ewig dauernden V'eriialüuAsen der Bcvveg\mg den gottesdienstliclien Tanz, 
tum Ruhme seiner Werke, unter aeineB Augen vollziehen. Vor dieiem Bilde 
liegi der Meuehy auf die Kiiice BiedeqpewoEfea, ja der Gebtttcduof 4er Anp 
dacht und der 'Bewunderung. 

Die lieyer des Hermes hat sieben Saiten» 4 lo "viele nlalidi« ab Wau* 
dieltterae sind, die ihmi Umlauf unabhängig rom übrigen ailnlischen Systeme 
machen, woraus man muthmafsen könnte, dafs die heyer vorzüglich eine 
Bedeutung mit Rücksicht auf die Kreise der Planeten hatte. Dieses aber he* 
Urkunden deutlich und bestimmt die Aussagen der Alten an allen jenen Stellen, 
welclie von dem Liede der Kreisbewegungen, von der Harmonie der Sphären 
reden. *)* Indesaen war sie ndht unner so lieMulels HeiBMi Terwendete sie 
liuch Sit einem andern nicht minder merkwürdigen Gesänge » für welcben er 
sie mit drey Saiten beng; so riel nimlicb, als Aegypten Jahfsieiten hat» die 
der Halbgott dueph diey Töne heseichnete. 3) 

Hermes war es, wie sie sagen, welcher der erste eine Verschiedenheit 
der Riobtung im Uralauie gewisser Sterne, in der sie von de» Umkehmi^^ 



s) Homer, hym. in Mere. 5i. Piadar, Nem. V. 43. Eiiripid. Jon. 884, 

Itn^hffwt, Iphig. in ilaiir. i^tt. .AImsl 449. Hci& fitrens, 684. hn m tm - Locisn* 
•ittol. n. so. iatmunu Hoiat» U III, od. XL tcsiudo rcsonan seplcm sallid« acrrJs, 
Arislol. proUcn* scct. XIX. qtiaett. 7. Spaoheat. in CaUimscb. hjm» Dd. 9fi3. 

9) Atif die Planeten beticht es Timäoi von Lokri, als wcicbe ad* «fiuwmtt Kiym *t *W 
uuomt gereihet sind, de aaima mund. itiU-r. opp. Plal. T. X. Bip. p. lo. n. Cicero, 
aomn. Scip.' Vergl. Plin. bist. nat. L. II. c. ao. Alcxand. Epbe». apud Theon. Sm/rn. 
in coamcniar. Chalddii in JTIi*««. e. V. f. 71. Pracl. hym, in So). 7; 14. so'— «S*- 
In» AnaL Brunk. T. II, p. 441. Thton, in Arat, sfig. 70, seq. Apulej. de mvaA. T. 
II, p. 179. Bip. Achill. Tif. Isagn?;. in Ar. c. ij. Onsorin, <\r die nat. c, XIII. I ''>- 
dcnborg. not. in b. 1, Von ihren xf»H spricht Piato, Epinom. »73* Timae. p. 
T. IX. Bip. 

9} DSodor. L. L e. iC p. so, VaMeUag. not ad I. e, 

»7 



gMMM SttmengewlHIitt abwddiat» beobachtet, sodann Are Antibl iaf»- 
gdica hat, und ibio Entfernungen, wie auch die Zeiten ihres Dtluttidmi' 
tens. i) Seine Leyer, an derer Tönen er die Proportionen der Himmelskreise 
ausdruckte, hat daher die Bewegungen des Planetarsystemes unter ihrem Gebote, 
und folglich jenes gröfsten Kreises, vvelcljer die Bahnen aller Wandelkörper ein- 
schliefst, aui denen sie in unabhängigem Gange vom übrigen Sternenhimmel , 
«rfine etnttB Fintemo w nsfte zu kommen» Terderbend auf einen derselben 
zu ilofieat noch sich sdbst unteieiaknder m Mhetu, in beraduMten Sdirittcn 
wundeilMr durdisleiteR. Oder mit andern Wortens die Leyer lenket die 
scheinung^ im ThieHtreise, wddier den Sonnenweg, wie den der fibrfgcn 
Wandelkörper umlä&t; von dessen Lege» wie die Alten dachten, es auch her- 
kömmt, dafs auf der Erde verschiedene Ja^rsteiten wechseln, derer Aegypten 
drey hatte, welche durch di^dibe X^yer, wenn sie andecs besaitet war, Tor> 
gestellt werden. 

Wie liir die Aegyptier diese Macht beylegeu konnten, wird nur dann be- 
fveiflidt» wenn sie etiva die Leyer, denn bis auf euBtdne Stene- durfte es niefat 
bestimmt worden sejrn, als den nordlichen Aafdpuakt der £Uiptik und der 
Planelbiibahnen betmditeten. Als Pol dieser 'Kreise konnte ihr Toilkommen die 
Würde gebüliren, den Umlauf der gesaiiunten Wandelkf5rper zu lenken. Sie 
hätten zwar die Aufgabe Terüehlt; wir kennen den Fol der Ekliptik richtiger: 
aber eben darum ist die vorgetragene Vermuthung um vieles wahrscheinlicher, 
als wenn sie die vollkommenem Beobachtungen und Erkenntnisse der neuem 
•Zeit schon in den Tagen der werdenden Wissenschaft voraussetzte. 

Beynahe sollte man glauben, ManUms habe dieses Theorem im Geiste 
gehabt» und diditerisdi Tortra^iea wollen » da er das Sternbild so allmltehtif 
schildert: s) , * 

Nodh ist die Leyer mit amnelirelletm Amm em Himmel 
Unter den Sternen su sdm» mit der einst Orpheus alles» 
Wohin sein Wohllaut drang, süluite ; zum Reiche der Sdiatten 
Wege (and, und des Hades Gesetze durch IJeder erweichte; 
Ihr ward himmliicher Aubm. «ad ein Standort würdig der KiäAe; 



<) Eralosllien. catast. 43. 
9) istroooBU I» 3a4« f. 
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. ymmab WäM uad Feben hev ng uoA , drdit «i^ mm Sieme, 
Und mmchwinft der . Ineneaden W«It nnermetteneii UiiikuC 

Dafs Orpheys hier als Innhabcr der Leyer genannt ist, darf uns nicht irre 
machen ; die Geschichte , wie «ifih dieses Instrument vererbt hat, führt uns 
wbder luf den eisten fiesilier nirfi«^ Ei ist lediii^Gih die Leyer des Hermes, 
wddic Henaec dem Apollo, ApoQo dem Otpheys tum' Gesdbenke gab» und 
dieser dem Mudlot hinterliel«, wodumli die Griedien, die alles eiahetmiseh 
machten, ihren Antheil daran bekamen. Von da gieng sie an ihre anfanglidke 
Stelle «irOck, wo sie weiter keine aterbliche Hand mdir Jieniliret bat O 

Unter einigen gdieimnifsvollen Ausdrucken, derer sidi die Griechen aus 
alter Zat her bedienten; seyd dem Brandt os die Milesier mit den Göttern aus- 
söhnte; unter diesen geheimnifsvoJlen Worten, welche das Volk damals aus- 
sprechen mufste, während der Wahrsager den Hymnos sang, kömmt auch 
das Wort Plektron vor, (das Stäbchen, womit man die Saiten der Leyer rührte) 
von welchem einige behaupteten, dafs es symbolisch den Pol bezeichne. >) Die^e 
Deutung wurde zum wenigsten mittelbar bestätigen, was andere Gombinatiottea 
In Ana^ung des artronomisehen Berufes der Leyer wabraeheialidt nadien. 
Uebrigens dafs die Leyer eine bannonisebe Zauberkraft Ober das System der Fla* 
nelen bat, ist erwiesen, und mag uns genügen» wenn aneh die ktste und eigenfe* 
lidie Uisadie davon nidit glüddidi vermutbet seyn sollte; 

An der Kfllie der Leyer achwebt der BoCbe Ju|Ml«rs, aon gdtditer Vogel, 
der Adler; 3) tnit ausgebreiteten Schwingen, wie ihn die Alten sahen, in um» 
jestXttschem Auffluge. 4) Er ist nicht im Begriffe, auf einen Raub herahzustüi^ 

ten, oder einen Ganymed zu hasclient im Gpfrentheile, seine Klauen könnten 
ilirer Richtung nach sich nur der Leyer bemächtigen, wcnu sein Flug sich tut 
Tiefe neigte. Er aber erhebt sidi ätherisch, sein Auge der au%ehenden Sonne 



l) Hyran. Homeric. In Herni. t. 472. f. f. Thron. In Arat. v. 370. seq. Hehn], in Ter- 
manic. t. 369. Nach der Dichtcrinn M^ro hat «ie Hcimc* aucii eiast ciem Juaptxyon, 
gvgebcu. Pansaii. 1« IX, e» . 

9) Clem. Alexand. L. V. Strom. «; $, cdll, Vaual, pi. §J4» 

3) Araf. phaco. 5i4. »nd Ss?. 

4) Exaloslhen. catasleriam, 5o. ManÜ. L, I, t. 341, £. U 
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«ugewende^ 0 «nd ^ die Uy^ ^ Jem Schaden ,.ner Flu el h le. 
Nach Uuitr SU^ung iu.d GebÄriu., ,ehön er ™it xur Wuppe der 

In der ägyptischen Schrift bedeutet der Adler erneu Kmemen, .bet nicht 
euien Em.edler geme.ner Art ; sondern einen Kömg i. der Abge.d.iede«heit 

Fr na:nhch, sagen s.e, ununA in unzugänglichen Felsenklüften, v<m aUen lebea. 
d.gen Wesen getrennt, seinen Aufenü.alt. .) D.nlcen wir uns nun dieses K«. 

der über Aüe. eriuiben «id einzig, .lleil. UBenne.sen.n Gebiete des Vor- 

b«idenen; e» E«j««e « der FfiUe der Schöpfung. Er hrctet ,e«e f lügel über 
die Irfyer mi«, sdiStzet sie und lächelt flire Siiten, e 
um, wo Welten durch du Weltall scJutHeB, 

nach der Harmonie Gesetzen ihr«ii Gang, 
der Gcttirne hohen Tanz zu leiten. 
Können wir .-n. wundern, dafs vor diesem Symbole der Mensch aurdeti 
Kßjeen, in der Siellüi.g des Erstaunens und der Andacht, üegtl 

Der Kopf einer Mcnschm.e.talt , des Wassermanne., wie man ihn neibeT 
KotTJ^AM '"w" entgegengesetzten Seite, de« 

- Jini -lllT. "T"'' «^-r - nahe 

am Bilde dtt Einzigen aeme Stelle erhalten hat; denn ein Gott ist er n,.h allen 

Benchtai. d» uns Kunde von ihm geben, nicht: wer er aber imxner «t !o 

war mchta mttllrlicher. al. der Gedanke, er aey von jenem, dessen Schriftzei;hen 

der Adler .st, m seine NShe gebmcht, «nd tinter die Sterne angenommen wo,. 

den Da er m,t zwey Giefsgeßfsen .usgertattel encfaeint, m> konnte man ihn 

nach Alt der barbanschen Königshöfe, denn bey den Griechen war dieae. nicht 

^tte,^ala den MundscbenJ«« dez erhabenca König» betrachten, ia deasen Nahe 

a) Stthoil. im Germ. 3i5. 

a) HompoU. I. IL M. ^ *^ - (Uuu^ ^ 



3)Diodor. L. I. c. S7. p. q8. u mn^ fmam m .ilL 

rw A<M 4mv. Stialjo, L. XVII, p. 55j. t^m^ • - » mm k -^i ^k i 
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0er AS\»f der in A<%ypfeii Budutelie des Einsogen wtr, ururde bejr den 
Griedien der Liddingtrogel dea Vftten der Gdtter und Mensäien, und adn 

Waffenträger; der Ae^plicr aber, der als göttlicher Mundschenk in der Bildei^ 
^raclie der alten Welt berühmt wurde, mufste einem andern weichen, den die 
Griechen, 'wahrsc^iPinllch wabrend des trojanischen Krieges, nua den phrye-i^clieii 
Göttersagen kennen ;:^f lernt Ii iltt n. Es i^t Canymedes, der schönste der 5terbli- 
c}ien , von dessen LicbeQ&\vurdigi<.eit mancher romantische Bericht im Munde des 
VolJies gewesen seyn.diirfie» ein Jlbigling , den die Götter in der Blühte des 
Ld)eni liebend der Erde entxogea 0 Dafiir waren ibre Seelen offen» daa wn» 
«en Gegenafibide, welche die Etabildiinjrskraft der Griechen mit WUme tugiUL 
Der Ai^yptier» . wessen Namens er immer war , mufste dem jtlgendli^en Heroe 
weichen ; Ganymed wurde in den M)ihos desselben eingesetzt, übernahm wie 
jener die Stelle des MundschenV'^n , und \Turde, wie einige weiter berichten^ 
^Ton dem Adler in den Olymp irügt?n. Dieser letzte Umstand hatte vorzügh'ch 
den Bcyfali der Künstler. Einer derselben, dessen Jugend noch in das Zeit- 
alter des i'erildes iUlU, hatte diesen Kaub mU einem eigenen Kunstsinne be> 
bandelt 

Leochares, sagt Flinixis, machte eiseo Adler, der es empfand, was er in 
Ganymed ttubep und wem er ihn brinfe: ao aanll faßt er ihn adbat'fiber dem 
Gewende mit adnen Klauen en> Dieaer dichleriadien Anachauung Ic8mmt ein 
Elfenbein adbr nahci welches Khel Iwbanni gemadbt bat, auf dem der Adler sei- 
nen Raub eben so sorgßiltif und gemächlich, als edel empor trägt. 3) 
daher erhielt die Apotheoae an dem Adler ein l>esttmmtes Symbol , durcii wdchea 



i) ITomcr r1rrirV:t sich In der Iliadc ( T- aSa — 36.") darüber nur allgemein aus: die 
Götter nahmen ihn weg , dem Japiter als Mundschenk zu dienen. In dem homeri- 
schen Hyoinos auf Aphradite, ist ca (t« soa.) Jupiter selbst, der ihn entlubrt» 
ApoUoo. Rh. L. III. fiS» Apollodor, dar aidst den KyUikcni folg!, aehreifet die 
Eoirührung dem Adler tu, L. III. c. 13. n 2. Andere bald dem Adler, bald dem 
Jupiter, der sich in einen Adler vf maiulLl Ic : Mcicaefcr n. 40. in Brunk Analccf, 
T. i. elc. ötralo, analccl, T, JI. n. 6a, 63. p. 373. Virgil- Acn. Y. aSa — 55, .Ovid, 
^ metam* X. 1S7 — fg. 
a) Plla. B. N. L. XXXIY. 17« 

S) XhflUy ad namiaia* Inp. Rom, amv et aiigantt k YaiUantio «dila anpplmenL y. 



ai4 

aie $m einftclitteik In der Dtnldluiif fegdien iverden iuuiy und wvma iidi 

die Kunst melstentheils hielt 

Der Meoachy welcher auf den Knieen der L6yer, dem vorbildlichen Zei' 
chen des Viarmonischon Ganee? der wandelnden llimTnelsltchter , seine Vereh- 
rung beweiset; er, oder eigentlich zu sagen, die Hieroglyphe der Anbetung', 
wurde zuweilen in der Gemäldeschrift als Karyatide verwendet, den GegemUnd 
der Anbetung, das liarmonisdie Symbol, die siebeii Hinge der Planeten, oder 
ganze Hiranelaseidmiuigen xu ttOlaeib Solche Keryitiden, genau in der 8Mi> 
lang dea Anbetendeiif wie et euf der eitroiioniischen Kiigd ebgelMldet ist, ti»- 
gen zwey au jeder Seite dea metltwttrdlge Plantspbär der^'SteiBlnlder de« lierr- 
liehen Tempels zu Tentyre. Durch diese geringe artistische Abweichung ward 
nun gleichsam ein neues Wesen, ein Träger des Himmels. Man suchte ihm 
einen Nnmen : und mit was sollte man ihn in Beziehung bringen ; mit was 
konnte er Aehnlichkeit haben, als etwa mit dem gr^f^ten Berge, den die. 
Aegyptier in ihrem Erdetlieile kannten, der sein Haupt in die Wolken hüllt » 
imd «n dea GewCtl^ de* Hiinin«!» emlrdbety mit dem Atlu ? Und nun theiile 
der Berg der Keiyatide den Namen mit 

'Auf der andern Seite ▼eranlefite die Vergluehting der Kaiyitide mit dem 
Berge, der in WeitM lair» die sonderbare Idee von dneu wmflidien Hlumclf* 
pfeiler; als bedürfte es aus dtseuelben Grande nicht auch eines solchen in 
Osten; oder mfifste das Stemengewt^lbe , um architektonische Festigkeit zu ha- 
ben, nicht rund umher auf einem Säulenkreise ruhen. Wenn es etwa von 
der Westseite in das Meer zu fallen drohte, «o war ja in Osten und Süden 
in jenem Zeitalter die Gefalir gleich, wo der Okeauos, wie man dachte, die 
Erde umiloüs. Allein da der ägyptische Uieroglyphiker in seiner Gemäldeschrifl; 
nur dne soldie Himmdsltarfetide hatte, so bedurfte er euch nur eines Netu«^ 
fegensfandes» den er mit ihr in Beiidtuag bradite; und eine aoldie, die rie* 
senhaft geni^ wer, futA er in Westen ron Afrika. Auf diese Weise wurde 
der Träger in einen Berg ungestaltet» wie es der Didhier eis Augenzeuge 
schildeits 

tu WrilJungcn wandeln 
Sich nun Haare und Bart, die Schultt-rn und Arme zu Hfilicn, 
' ^ Was zuvor das Haupt war, wird jeut zum Gipfel des Berges, 
Seine Knochen zu Stein; in allen Gliedern vergröfsert, 
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Sbhieftt er alMBliiCtterlidi enpors das wollfel ihr GHfierl 
Und fchon lastet a)if ihm der Hiflamd mit alten Geitinieii. 

Im Gegettthciie gab aber die EinbUduiifakmft dem Htmmel^feiter wieder 

Leben, und dann war er ein Hensch, gemacht sum Handeln und Leiden, -und 
Stoff für Geschichten zu liefern. Die beyden Gegenstände wechselten nunmehr 
unter sich: der Mensch bekam Eigen-scliaffen des Bergea, 0 GcAbe^ SlMikt, 
westliche Wohnung, und der Berg iiandeltc als Menscli. 

Die Sfelliinn- und Gebährdung des Anbetenden hatte das Vorbild tut Zeich- 
nung des Atlas gegeben, und eine bestimmte Aeuisi iliciikelt in der Bewegung 
und Haltung der Glieder festgesetzt Wenigst weichen die alten AUbildungen 
des Himmels triigers in nichts von der Stellung des Anbetenden ab. >) Wenn 
kein aoldia Voibüd» oder Typos, in der aitistisolien Anecdnimg aeiner Geetall 
obgewaltet hitte, Icönnte man mit Recht von der Uebeilefftheik der lUem 
Kunstfer erwarten, dal* aie ihn nicht auf eb Knie niedeigeworfien und aof 
den andern Fufs gestützt, wie einen Menschen dai^gettellt hätten, der seine 
Bürde von der Erde aufnimmt, und nicht von der Höhe her empfangt. 
Dann war auch eine Menschengestalt ungchci/fer und mafslos genug in der 
Erfindung gedacht, wenn sie in a;iii echter Haltung mit dem Scheitel den 
Himmel berührte; und die Ueberireibung wäre nicht zu rechtfertigen, wenn 
man ihn h0ber als die Sterne dichten wollte, so dafs ihm nicht Raujo genug 
würde* swisehen Hinmd und Erde aulredit so stehen* 

WUirend dem nun Atlas am westlichen Ende von Libyen den Himmd 
fmg, untemabm Heiltiiles aus Eyropa, roa Tartelsoa herüber, einen Zug Uber 
Libyen und Asien, um Abeolbeiier »» finden uad bdümploiif ' und ham ni 



s) Hoaiar sali woU , dasi dar M«m«I» In Bcrgesgeslall aas allen YcihiUBiHen der an* 

dem lebenden Wesen faerausliai , und nachte den Atlas nicht tat Slütxe selbst ; son« 
dern bestimnUe ihn, die Slülie fcHruhallcn. Orly-ts. A Sq. 53. Bey Hesiod opp. et 
dies. Sij, f. trägt er den Himmel, So auch hvy PLerek^des «cbol. in Apoilon. Rbod, 
£. IV. V. 09$, AoselijlM Ist ^ Dicht gleich , Prometh. 348. t kill er dtn Ffeilflrf 
akar Vroai, 498.— tn, uMlesatlltal er mit «ciaea Sehnlten des HinoicL 
a) So, wie f!fr Aubcteade, hült der iarnetitche Alias die Hand«, so bat er die Fßise: 
Ali. Farnes. m»naor. cum commentar. Jo. Bapl. Paaacri. p. gt* Awf MOnaSni Vcuuüj 
nuB^s. max, laod, i museo, G. A« Aihaoi, Tab. XX. p. 39. 
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AduL Der wkademde Heros halte £e g«f^irKclie Aufgab« die goldenea Aepftl 
der Heiperiden zu gewinnen , und machte dem Atlas den Vorsclilag , wenn er 
sie ihm verschaflen wollte, inzwischen an seiner Stelle den Himmehbau tu tra- 
fen« Die 'Re(\inßung ward eingegangen. Eiti Sclmitzwerk in halberböhter Ar- 
beit im lenipel des Jupiter zu Olympia, und eine ähuliclie Bildnerey an 
»einem Throne zeigte den Helden , wie er im Begriffe ist, dem Atlas seine 
Bürde abzuaehmea. 0 Auf einem andern Denkmtale trägt er würUich adbon die 
Laat ia aehmcnUcIier Gebihrdung » isdessen Atlas belnitsam und sduneiobelnd 
sich der Schlange nahet» die» um den Baum gewunden» die kostbaren FrOdilQ 
bewacht *) £r Inadite sie auch j^iicUich» wie die Fabel sagt» aber seigte wei- 
ter keine. Lust, die Büide wieder auf sich zu nehmen, bis Herkules eine Ust 
ersann, und den Alten auf einen Augenblick dazu bercdet^e, 3) und ihm dann 
die Bürde auf immer übcrliefs. Dieser herumziehende Hercules ist nicht der 
Ügj'ptische : es ist jener, welclipr, wie die F.ncülilung sagt, von Tartefsos, aus 
den spanischen Besitzungen der riiöiiikier herüber kam; es ist der piiumkischc. 
Wir haben nitmlich drey solcher Helden au untendieiden; den phönikischen, 
wd«lter (Vstn) Herakd, .der, h^tumrebende; sodsnn den griechisidien»* wd- 
cher sonst AUtSos. genannt wurde» 4) und dem die Hellenen ^en gcojsen TheD 
der phOnikisdien Erzälilungen sammt dem Name« anpifiten;. und endlidi 
den ägyptiichen» Chon, in der Sprache des Landes, der einer der aw0lf 
Monatgötter war, und wahrscheinlich die der Sonne inawohnende Kraft' des 
Umschwunges oder der Kreisbewegung vorstellte. 

Der pliöniki^chc Herkules nun , wie ihn der Mvtlios schildert, nahm die 
Verrichtung des Alias über sich. Wie dieses zugteng, müssen wir uns, wie 
mich dü(ikt, dier am Himmd. ab aufj der- Erde eikundigen. Dort haben wir 



•) Psiuaii« Ii. y. e, lo. n« % und' ci..Xl; a. a« 

a) Eine Vate in der Collaeiion orElruacan». 6rc«K aad'RtoaiaB BBli^uIties » froia de 
cabinel.of HainUlon, Vol» Uh plal. 94, 

apad Sebol. in Apoll; Rliod. IV. vid; n«» 
recydis fragraent. edil. Slurt. o. XXX. p. 141. Apollodor. L. II. c 5. n. ii. 

4) ApolloHor. II. c. 4. n; la. cl adnof. Hrynii in Ii. 1. Schol. Pindar. ÜJ. VI. v. iif!. 
£/sU(h. in IL s. f, Aom, lieu ia Lycophr. v. 6i>g, beruft sich auf Meucluales 
im Buebe Biii «wm» 
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nim Tliditt den Heiymf idion fmihtB, ak wir da« BiMfd» Xnleendcm b«< 
Inditeten. An seiner Stelle fanden wir in da^en Beidilttbiingtti der alten 

Hunmelaloigel den Herkules. In Aegypten hatte man den Kniccnden, der vor 
der Ifarmonie der SpJiären, oder ihrem Sinnbilde anbetet, zuweilen dazu be- 
orflnet, die Sphären selbst zu trugen. Als nun Herkules nach phönikischer Ver- 
anstaltung in das Sterubüd des Knieenden eingesetzt wurde , t^ieng auch die 
Schuldigkeit auf ihn über, zuweilen als Karyatide oder Aüos xu dienen. Das ist 
ei nun, wm die Fabd sagt, Herkulei babe einat den Adaa al^elöst, vad afatt 
aeiacr den- Himmd gestüfset Je nachdem man eiiie Himmelakugd vor aieh 
kalte, linderte diesei Stemenbild in. Auehung der Afaceidien und Venienufen, 
mit denen die unbekannte Menadiengcfteit uoifeben' wurde. . Aialoi'} weldier 
die Sphäre des Eudoxos, der in Aegypten seine Wissenschaft und astronomitche' 
EinKichlen erworben hatte, sich zum V'orbilde seines Gedichtes über den gestirn- 
ten Himmel nahm, erblickte nur den Menschen auf den Knieen; 0 diejenigen 
der Griechen aber, welche der andern, der phönikischen liimmciskugel lolglcn; 
denn sie hatten cr&t seyd kurzem eine eigene zusam mengesetzt » trafen dort 
den phfinikisdien Gott, oder ihren Heros, iip Bilde des Anbetenden; ^aaea 
Haltung und GebSbrdiing. er nun auch bqrbduelt, wenn er ab Karyatide rwgt^ 
alellt wurde, wie aie Ada» «udi fortbin baybefaalten bat Genau wie diesen in- 
d«- Lage, der Gestalt und Ricfatung der Glieder finden wir den Uerinilet aü' 
der Himmelskugel auf geschnittenen Steinen. >) 

Allein da Herkules noch so viele andere astronomische Verrichtungen hatte, 
und hfv den Phdnikieru auch die Sonne war, welche die zwölf Zeichen des 
Thierkreises durcliwandert , oder der Sonnengenius, welcher sie auf ihren VS'an- 
derungen begleitet, so konnte ihn die i'abei niciit aussdtliefslich an diese Steile 
binden- Sie nniläte ibin «{gestehen, dab er sich ron da wieder hinwegbegebe,, 
um andere Werke su vollbringen; und so mufste er den Adaa,. wie. iauncr,,dazui 
bewegen, aeine alte Last su Obemdunenif 

1} Hipparch, der dieses in den ganten Wcrkr über die arateiseben PhHnoinene'aiGll«« 
gewiesen hat, hat auch aa twey RieUen Alm Wr^^^fg FoitM« ührr dffO mtmmf 

. anpcftihrt, L, 1, c. i. 3. Pclav. uranol. p. 174. 177.- 

s) Kccucii des pierres gravvees du cabinet du Hoi, par Mariett«. pj. LXXXIIt- AÜU^ 
ff lM Ufl sie n . eum commcnaw. Paiseii p, a«. 

9»] 



Danm gieng mA. ein tw^fer Myliioi faenror. Hevlnlet» iet im SierabiUe 

ies Knieenden die LSwttihaut und Keule, seine Kennzeichen, nicht vermissen 
dtufte ; wie er lie denn auch auf jenen Himmelsku^ln trägt , die ihm hier dea 
Preis seiner Thaten zuerkennen, *) hst iwcy Cogcnstände vor sich, auf die der 
Kraftschlag seiner Walle gerichtet seyn könnte : die Leyer oder den Vogel neben 
derselben. Denn da die Gestalt des Betenden beyde Hünde in die Höhe hält, 
bekömmt sie, wie man sie bewafluet, das Ansehen, als wolle sie die Keule 
achwingen, um irgend einen Gegner ni beUUnpfeiii Die Leyer konnte er dooih 
nicht bekämpfen unrilen; et muto ebo der-Vegd lejm. Dieiein gab »an 
nun PecsfinlidilEeit und Mudi, und aliogleitA ettMesd hier ein Gefedit. Der 
Vogel war eine ägyptische Ibis; aber in einem andern Lande, denen Ne- 
ftiigeadiidite nicbt fibeiall dieselben Gegenstände aufwies, glaubte man den 
Schwan daran zu erkennen , den Kyknos, wie ihn die Griechen in ihrer Sprache 
nennen. Die Benennung ■wurde als ein eigener Name angenommen, und nun- 
mehr ei-wucJis eine Erzählung vom Kampfe des Herkules mit dem Kyknos , die 
mit Umständen poetiscii ausgeschmückt den Stoff zu einem Biidnerwerke am 
Hwone des AmyUäoc gab, »} und va der Diditung, welche unter den Namen 
des Heaiodos dem Schilde des Herindes angefügt wurde. ') Ab der Kyknoa 
im Kampfe eriag, wurde er, naeli einon endem Berichte» toa BlaA in einen 
Sdiwan vcrwanddt und^veiatiniet 4) . ' 

Ah» tmcn wir eine andere Ideenreihe an, die uns von einer gem iremäiie- 
denen Seite den Zugang in die Vorwdt erAflhet. „In Aegypten,** ao berichtet 
uns ein alter Schriftsteller , „singt man auch vor den Gflttem statt eines Loblie- 

„des die sieben I3r- oder Selbstlaute, welche die Priester der Reihe nach her- 
„schallen, und der Klang dieser Buchslaben überstimmt ju-i iimctcr Volltönigkeit 
„die Fiote und das SaitenspieL* 6) Diese Lriauie, den i'reis^csang der Götter, 

t) EntoalhcBes , catasletisai« 4. 

9} Pausaii. m. e» i8i a* 7« 

9) Yttfß,^ Apollodotw I« II» c, 5i tu ai. 

4) Boeos apud AtheuacDD. L, IX, c* XI, n« 49. Sdiweig^ns» 

6) Demelr. Phalcreus wtf tnuimm^ Cap. 71. wtf mtmwitm^ A/ )m tm h MS.mtOiiif » »« ■■>> 
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hMb Uttme» naent beolMehtel» vmi, wie ein Wdiwcaier ugt, aus de« Un- 
endlichen ausgesondert; *) sie hat er sodann erfinderisch seiner Leyer mit sieben 
Saiten einveileibt Beyde, die Selbstlaute und Töne der Leyer sind in der ge- 
nauesten Beiiehung miteinander, wie es uns in den Ueberresfcn eine? llymnos 
detjrn'ifre selbst erklärt, dem in Aegypten die sieben Urlaute Inbsinrrcn: „Mich, 
„den erhabenen , den unvergänglichen Gott, preisen die sieben ßuch.staben der 
,;StammlaiJte als den unermüdlichen Vater alles V'orhandenen. Ich, des Welt» 
nbftttci unv e rbi e c Midie I^er, btbe die Singsttnunen der Wirbd ' des Himncie 
ngeofdnet zum VuMng»** *) 0ie ttd»en-SdbeÜautey wenn idi ihn techt ver- 
atehep aind aein Loblied, indem aie aeine Natur bedenlaara durch den Sdiall 
Terkünden, und die BeschaAnhett deijen^;e|i ausspreehlidi -uadien, der alles 
nach den Gesetzen der Töne gereihet hat, und handhabet: denn er ist der 
Innhppriff alles Wohllfiiite? ' und der Einstimmung; harmonische Urirall und 
Werkicui^; wie er an dem üternenbau sichtbar und vernehmlich zu Tage ge- 
legt hat. Diesen Ausklang seines Wesens, den er in die Schöpfung ergofs, 
damit wir auch da« Uebrige damit Terbinden, wurde Hermea der erste gewahr, 
und veninnlichie ihn lOr gewOhnliehe Sterbliche hOfhar und yentitndlich an dem 
Saitenapade , waa er ala Kadiahmung der - höhccn Hanioiue enohnf und ala 
Abbild der Stemengeaetefe. 

Diese schöne Vorstellung war den Orphikem nicht unbekannt j aber bi* 
zum groüien Künstler, der nach den Saitenschläfifen st incs eigenen Geistes, wie 
einst Amphyon nach der Leyer die Mauern von Ihebe, den Wellbau errichtet 
hat, stieg ihr Gemuth nidit empor. Sie eigneten die Leyer der Sonne au» 
ab dem ersten und henüdiaten der Wandelliditery wdehea die Umkreisungen 
der fibr^n ala Haupt und Anführer lenittt- So Jtiünlidi rieien aie die Sonne 

« 

a) nah» , Phileb. T.^JIV. Bip. p. aat. Jh Mm « iiyvwT^, en» t»m wm yrntAm M|M« k n»' • 
»)*""•■" ^ m eiiiww i H» §ufm <e»iwi mm 

i^a Emah, Fraep, Br. U XL c. C. p. 5i9 « ae. cd. Vigcri. 



an: »Vk mit der goldenen Lsfer, 4^ du der Wdt linoiuMhen Undittf faia* 
„tct dir her zeudistl** 0 

VontelluDgen von diesem Tnnhalte mufsten sich für manche, die auch nach 

ihren Fa'^sunesgabcn daran Tlicil neiimen sollten, herabsfirnmen ; oder sie waren 
manclier andeicr Wendung^en rblug, wovon wir sogleich Bcyspiele sehen wer- 
den. ,,Die sieben Buclistaben bedeuteten in der kieroglyphiscfaen Schrii't, wena 
„sie zwischen zwcy Finger hineiiigexetcfanet oder geschrieben wurden, «nie 
„Muae, oder encih da* UnendÜche.** «) Die Biicliilaben beziehen sidi anf die 
StammUiute; die Fingor aber» wie ich rennutibe, auf die Saiteui wdehe diese 
Laute auf der Leyer erweciten. 

Sie bedeuten auch das Unendlidie, weil sie der ägyptisdie Hermes, nach 
dem Plato, im t?nendliclien, in der Gesamtntheit alles Vorhandenen, bemerkt 
tind aufgesammelt hat. Das- nnhf X'eihältnifs der Musen zu den Stammtflneu 
kann wolil nicht deuthclier ausgf;diüt:kt werden, als es die Aojrvptier thaten, 
-welche die Buchstaben dieser Töne zum Schriftzeiciien der Musen auscriascn. 
Dadurch bekamen aie audi» wie ee leidit votsuM^en iat, einen Antfieil an der 
Leyer s oder Tidmehr die. Leyer» wddie ffermea erfunden hat» wurde fluten 
fibeigdien. >) -Sie traten deliiwqren in einen engen Verband mit Hernes» 
und. wurden besonders in Hermupolis verehrt. 4) Naeb ihrem Schrilbeicben» 
Ihier Verbindung mit dem Saitenspiele, und Hermes, seinem Erfinder, sind 
sie wohl am ehesten die sieben Laute selbst, oder die sieben Saiten mit Pcrsön- 
lidikeii gedacht und bilda»isdit dargestellt; Sängerinnen» wie sie Uesiodo« scbil' 



•) Oiyh* bym. VIT. v. 9. Varro , Frapm. p. T5lp. 

quam mobilem divum lyram Sol harrocge 
quadam gubernans» motibus diis veget« 

21) Horapollo. L, II. c. aj. yy^ifiMii hnit m iun )mMm «i fm ip — » Mnww « «wfw • • rm*im 
Die Udieiaelser gaben jdis mwfM dazch Impeialum t in dar Thai aehr inpeiile. Edif 
nern wir uns aus der voihlo angeführten Stelle des nato der Worfe» Hemca babe 
diese Tünc aus dvm Unendlichen ausgcsoodcrt» •! wgmnt nt ^li m ii m 1» fy-a w n am m m m i 

SO werden wir dein Sinne nüilitr kommen. 

9} EratOStb. ca<ast. 34» Aif« "* trr« U mm/*«*- martwuMt^Ji it J» tta rnftTti vs« 't(niv n rf( Xß^^fH * • . 

MX! Ii xßltt /«nb 
4) Flui, b» Ot. o. 3. p. 104» 
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deit, -die mit juagfiildicher Sürome imaibliissig die Gottheit mit Lied«rn iti^ben^ 
dea Anfang der Dinge und die Arbeiten der Schöpfung besingen. *) 

Die Griechen gaben verschiedene Stammablcitungcn YOn ihnen-; ^ie \intei* 
tchiedcn ältere und jüngere Musen. Jene sind nach Alkman und Mimnermos 
Töchter des Uranos; 3) am Himmelsgewölbe enisprosien, oder dort zuerst 
wahrgenommen, wo die Gesetie dar HtilaMMue ildi doi AJUea offenbarten. Da- 
mit ist im ZuMmBenbangey wm der Dichter MiuSos von Sbrem XJrsprunge sagt: 
«e aeyen mit KronM gdbohren. >) Ab TAditer dea Umnof nufiten «ie Sdiwe* 
Stern des Kronoia^a,- dct Tmnehmsten der Uranidea» und aadi Sdiweriieni 
der Mnemoayne, die aus dem nämlichen Getelilechte> und eine der Titamnnen 
oder Uranioncn ist 0 Die jfinpern Musen aber sind Töchter Jupiters, aus 
der Muemosyne erzeugt, und z^var des dritten Jupiters; oder des letzten Zeit- 
raumes der Fabel, wo man die verschieden aus so mancherley Gegenden zusamt 
mengebrachten Bestandtheile derselben unter sich ausglich und ins Einyerständ» 
nifi bmchte. Bey diesem lelxtea Abichlusie Terblieb es: Hetiodee lAhrte sie 
so ia seinem Venelehiiisse auf, jund dantiah ndtteten sidx audi die «sdern 
Dichter. S) 

In Aeg) pten begleiteten sie den Gott des Jahres, ^cn Osin's , auf seinen 
Zügen ; 6) denn ohne die Gesetze der Weltordnung und Harmonie kann das 
Jahr und sein Gott nicht entstehen, nicht seyn und nicht gedacht werden. Wir 
treffen sie darum bey den Griechen , und auf alten Kunstwerken wieder in der 
Gesellsciiaft des Dionysos au , gcmüls dieser Imlicra VerbLudung, die in Aeg^'p- 
ten awisehen ihnen und dem Gotte angeschlossen was. 



l) Theogon. 36 — 49, 

t) Ajul^ Urmnfmt M ^fm mm m/mm m vm- Diodor« Xk IV* C» 7. p. aSt. W ^ hm w u i • ' • • f««« 
• I. T |, ii mn it itfmafu Mf«^ V«« •fXMTCf«« MMMfr Mfiw IilMMi iwmfai mm A«l «wliii* FiiiMn* 

L. IX. c. ap. n 2. Wesseling, ad Dioti. !, c. 
S) ScboL ia Apulloa, Rh, L. III. 1. » ti ttt «« Htvttt$/ a-tt^i f*n*>mt <«• ln»im/nm ytmut im- 
, 0m» wfwßmtm |nv« fM» iw t tf i m yiws w »i m m it i» Ii« «1» n Am ««i t m ^ u mni a, 
, ^ Ibn Tcrgl, den fDnfla AtMhBiil; -f« i53. 
I) Diodor. L. I. c. 18. p. %». Schol. TzcU. in v. 1. Hcstod. np. rt di. yaf tW Wf »» 

S} Ttgog* U, 914. ftyipn» Rraen» Ex Joire et Ifeneta UvUs, 



Ueber das Zeichen, womit man in Aegypten eine Muse andeutete, hat uns 
der Erklärer der Hieroglyphen belehrt; allein über die Zahl derselben sind >vir 
im Ungewissen gelassen : nirgend sagt er ein Wort von dem Schriftbilde , mit 
welchem sie den ganzen Chor derselben bezeichneten, woraus wir in Ansehung 
ihrer Zahl etwas erscbllefsen könnten. Es kömmt uns hier nur die Bemerkung 
SU ctattien« daß sie eigentlidi die StammtOnef oder, die ihiien entipredieadea 
Seiten «ind, wddie man mit Leben und Ptnflnlidikeit b^ebte. Ist diea« B<- 
mericung riebtig) so mSlaten et derer gerade so vide gewesen seyn, als die 
Aegyptier Stammtöne und Sailen am bernetischen Tonspiele zählten, nXmlidk 
sieben. Kpicharmos, als er von den Musen redet, wie sie am Berge Pieroa 
und zu Piniplea , dem Aufcjithalle des Orphcys , bekannt geworden sind; denn 
so verstehe ich ihn, wenn er von den Musen, den Tüclifcrn des Pieros und 
der Pimplea spricht, kennet derer sieben, von denen die erste Nile, die andere 
Tritone ist, die dritte Asopo u. s. w. 0 Er giebt ümen Namen von Gewässern« 
und der erMen TOm Strome Aegyptens; der cweyten vom Flusse und See li- 
l^enst gleidknm als woUte er dsmil die Lünder beidcbnen-i Ton wannen die 
Musen ltamen»< da man sie dü errtemal in Tbralden und Thessalien aufinho. 
Diese nun, die vom Nile und ron Triton kamen» waren ibrer.sidien. 

Was die Zahl der griechischen Musen betrifil, sind die Angaben sehr un- 
gleich. Die alten Dichter sprechen zuweilen, als gäbe es überall nur eme, oder 
gälte eine iür alle : anfangs nämlicli kannte man keine Verschiedenlicit des 
Berufes, der einer einzelnen zfiUime; keine brachte einzeln ein Werk der Kunst 
oder ein Lied hervor; sondern alle insgesammt bildeten die olympische Musik. 
Einige, wie l B. Epicbarmos und Myrtilos, gebca sieben an, und diejenigen, 
die ihnen beytieten, «oUen sie bald auf die aieben Satten« bald auf die sielwn 
Kreise; aieben Bancten, und sieben Selbstlaute in Beaiebung gedacht haben. 
Andere erkennen derer drey; wie Eumelos von Korinlli und i^ihoros; andere 
vier, wie Mnaseas ui^d Aratos; einige auch fünf; Kratea behauptete acht; Ho- 
mer bekannte sich zu neun, und Hesiodos gab der erste ihre Namen an. 3) 



t) BiqMIMt •* rnt 'h^kc vm« Imt Myn hyrnf«« n«f«* m OfiMipiii HfitM* MMiPi« Ttmim* 

wm, «. T. *. T/cf/.. in Hesiod. i. opp. et dl. 
a) Schol. in Apoiloo. RU. L. III. i. EusUth. In II. A. p. it. Rom. 
-S) AiTob. adv* Oenl I. III. p. ui. Lugd. 1751. Epboros hu igltur aamero cate ir^ 
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An Fierw iiitd su Ffmplea, dem Unifa« d«r orphiadiea Schulei htU» nuA 
wdi dem ZengniMe Epidiarms einst nur «ieben Musen ; aber eben d«, oder in 
der itlimlidien Sehlde « wurde in Anadiuag ihrer Zahl eine bedeutende Veiinde- 
nuig vorgenommen. Von Pieros dem Makedonier, tagt der Berichli wurde üue 
Anzahl auf neun erhöht , und ihnen die Namen gegeben » die sie nunmehr ha- 
ben. ») Dieser Pieros ist wohl nichts anderes , als dleselhe allegorische Person, 
welche statt drs Berges oder der Landschaft dieses Namens bcy 1 picharra vor- 
kommt Denken wir die Persönlichkeit hinN^eg, so bleibt uns soviel von der 
Nachricht übrig: am pieri^en Gcbürge, wo das Stammhaus der orphischea 
Schule war, wurde die altere Zahl derMuien feKndeity und auf neun angeielit 
Ei« anderer Sdiriflateiler tiüfft iingelahr daiadbe im getcbiditlidien Ausdbrucke 
Tort die Lejrer hatte sieben Saiten; Orpheya aber, der Sohn der Kalliope l&hrte 
neun Saiten ein , was er von der Zahl der Musen entnahm, a) Er hatte nach 
dem Verhältnisse der Saiten und Musen den Satz, ohne den Sinn zu ändern, 
auch unigekelirt aussprechen ]c4nnea} er lufaite neun Musen ein, da er die Zahl 

der Saiten veiändert hatte. 

Die öffentliche Fabel bekannte sich nuusnelir zu neun Musen, welche 
durch Homer und Hesiod in einen Besitzstand kamen, den die BemerJcungen 



refert: Mnaseas, quem diximus, quatuor: Mjrülus ioducit Septem} oclo assererat 
Ciatcs: ad eatremoai Hesiodm aovcm noiaiiUbBa piodit. Tkei. in Hesiod. opfw 
et di. Y. 1« «M HfHMc um i WfwVf tfßt 9m- vm pinm» 9» tmn m mMmn* m^tnn, mnMimUt 

li'w «V fw \lßtt t«lMi iVi« M»«, Sit fm iti n fltaff« m» n«n*)ieic «il^w« mMmv, ■fwwy, «hwwwi Im* 

*t>j0 (/rrawoAn^ 1) ■ rir*A«uT »9< }»iimi .... ai Ji y» irra, ti»v ivrxxt^ *>t'*t <">^ '"t «»»■• 

,{mw(« mm TMr( fVr« wtiMßtTiK' rm «irr« vf«« rtormt ^wmtn-a. *■ \ crgl. OdySS. fl. go. Hcsiod» 

Tbeog. 76. Diodor. L. IV. c. 7. Plularch. Sympos. L. IX. quest. XIV* a. 9, CleeffOj 

de nat. DD. L, Iii. e. ai. Warom ich immn«*«» fVr iwna n m lesen mfidtte^ radilfev> 

i'igt folgende Stelle : tynw U n «opi bnmnam («w im «w min« «km. SchoL in 

Eurifi. Phoen. ii3. vergl. a6o. 
1) fausau. IX. C. 39. n. a. xi-f U Cmte» '9**' naf Mtuuh»»» •9' w «« luouhtH mHtmtrat tt 

4f4f • . * . iMwt fttvM; «mmmMSiN, mi *■ t tm" " j^**" fMM»ni«iHAiii 4fi«b Anlooin« Libtiat. 

Transform. IX. ^ mmm ¥»m » nM|«i> fiMW>t ifi/mmh Vergl. BerkcL ad. h. i, 
a) F.iaiosfhcn. folast, 34. Uf^« — «'< k*»*i«w^c »<•« "»» '^"» wwk», >r«ran rmt I tßt i mt wnm» tm 

TW rm itmum uf^t^ Thcon. in Arat. 370. 71, Schol. iu German. 369. 



\ 



DIgitized by Google 



ün^ Behaupfuiigieik der fulganden Si^iAHellev nicfiit stahren im Stande 
waren. Die Kfiaider, die in der DarstellungsgaBe den Homer ab Muater 
betnehteten, giengen auch in den Mythen nicht von ihm ab, so lange sie 
keine oifrene TTrsachen daxu nöthigten, und somit wurden die abweichenden 
Ucberlielerungen von den Musen in das Gebiet des gelehrten Erkenntnisse* 
eingewiesen, und wir bemeriicn m der Folge eine iwejffadie Bebandiung dicae* 
Gegenstandes; die gelehrte und die popuUlre.. 

Der liöliere Gesichtspunkt, und die davon unzertrennlichen gelehrten Er- 
läuterungen, wurden, wie es mehrere Anzeigen. in den orphischen Cc^ing^en 
darthun». den Eingeweihten in diesen Zusammenkuuften erüQneL Dana waren 
es die ^tbagprtter, welche aie in die Schulen dferWeltiretaheil? abertrugen; aber 
mit einem gewuaen Gdieioinisse, oder mit pydiegortseber Vcndiwiefenbeit* 
die sie in Ansebung illres gesammten Lebrb^irifles beobacbteten. 0 Flato, der, 
TTte die Bytbagoiüeri die Kenntnil^ dieser LebraStze in- Aegypten' erweiben, 
oder fiey aich erneuert und berichtigt hatte, trug sfe an mehrrrn Sidlen an 
aeinen Werken ror, und wufsfe auch für die erhöhte Zalil Jei Musen noch 
himmlische Kreise anzugeben, in denen er das harmonische Streben ihrer gött- 
lichen. Seelen zum allgemeinen Einklänge beschäib'gte. Nachdem er überhnupt 
von den »ieben. Wea^dkSrpem und deia. Bobncn. ibres Umlaufes geredet hat, 
lelcet er Ümen. «udi einen - adhten Kieis heyrf der die sieben umfiingt und 
in sid« eiiMeblielil» und nu» gdwt er in die Zsblenveridfltnisse ein, nacK d^ 
nen die Wege ihrer Bewegungen- angelegt sind; wo er die Zabl neun über 
die acbte eib^t, und ihr def^wegen einen besondem Lobspruch beylegt, weil 
•ie zwischen sechs und zwölf inne stehe, gröfser als die Hälfte, und kleiner 
als das Ganze sey. Dann schlie&t er die Betraclitunc: mit den Worten: alles 
dieses ist dem Menschen zum Unterrichte in Rhytmos und Härmonie durch den 
fröblichen Tanz der Musot Tor Augen gestellt a) Die Vorstellungen des Plato 
fiber diesen« Gegenstand erläutert einer der beleaensten gneduadhen Sdtriftatelier 
mit wenigen. Worten: die Alten, sagt' er, geben.;neun Musen an; a^t t^ie 
fUU>f, um.die. hinunltsdien,,und.eine neunte,, um die irdischen .EnclieiaHngeii. 



s) Ha» wgl«idie la diesem AEssknifle die fföte s; s«»b. 

Plan Epinesi» T. UC. p;. sCSi 9a. BSfy Cleer o, $omu Sdpt c; 4« fi 
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mit belehr Siniinie n knlceiti *> Et heflttt Somit und Vmif md die l&iif 

übrigen Wandellichter und «ucli gaase Humebgewölbe in fleiner Umwd- 
zung eme Sttogerin in dem grofsen Welthymnos ; es duifte die £fde aicihC 
aUein sturrnn und lautlos in «lern Llede der Scliöpfung seyn. 

Aber Plalo lenkte auf der andern Seite selbst wieder auf eine für die Menge 
fafslichcre Deutung ein, wie er es mit Terpsichore , Erato, KalHope und Ura- « 
Bia gethan hat; oder er nahm sie au, wie er sie vorfand, und erwies den « 
VoUaFonteUungen die Achtung, die ihatm der walue Wdtwe»e aidrt veiaeiit, 
ao lange sie ettrJtgltch lind. ») Auf lolehcn Wegen fiihxen, wie et Mbeinl, 
die Steiler fort, den Myllios nedi ihre« Art nnd^Autcbt nt deuten, >) und 
der Aiugengr dteses VerMuem wtr^ dalk nun die grieehaAe EnlqAloplidie 
und Kunstbildung unter die Muten ▼ertbeOle ; wo sodann eine das Heldenge- 
dicht; die andere den ' Ijrrisehen Gesang; die Tragödie, die Komödie, das / 
Lehrgedicht, die Musik, den rhytmischen Tanz, die Himmelskunde imd Ge- 
schichte zu ihrem Antheil erhielt. Man schied sich aber lu'crinn in Meinungen, 
wie es in einer Sache geschehen muffte, in welcher die WiUSühr so grofsen 
Spielraum iMtte. Andere yerfielen «uf andere Dichtungsartenr die Elegie', 
des Epigramm, der Hirlengedidit; oder euf Winemdkeflen-, dcii^dien die* 
meUiematiseheir sind:, .worBber EirtCfpe; eittige auf den Adkerbau und die 
Vßmuemmtangf worittcr Thelit cur Av&dierinn besidit wurde. 49 

-Wie man d«e Thatsa(Ae ; die Kadmconen beben den Dionysos und seinen 
iHenSt zuerst unter den Griechen eingeführt ; genealogisch in der Ueberliefc- 
raof SU erhalten suchle, und den Gott »un Tochteiaohae des Kadmoa erklärte» 



i) Vlttlai^ de aalia. piociMf. e. 33. p. SsS, T. ZUI, Tafi^ 
a) 9latD, MuMdst p,' ^48» 49* T. Xt Bip, 

3) Plutareli. SympOS. L. IX. qu. XIV. n. 1. 

4) Diodor. I . IV. f. 7. p. a53. Schol. lo Apollon. Rh. L. ITT. 1. Cornuf. d'e nit; deor. 
e. 14. Anibol. gr. L. I. T. LXYH. n. 33. 23. cd. de Bosch. Bruak , Analecl. T* II. 
p. Sao. Auson. Idjllia. n. XX. Im HeRkalamim- lud »aar Has» mit Aaftdiriitea: 
Wum Itntm^ «mm. mmitim Mi*w|i'»* rmi4mh Hithinf ^ißfii' «FcArM*. HMufi»«- 
(sie.) M»5M(f sie hat den Finger auf dem Munde, und bewahrt Au- Cehrimniiue 
d«r Götter; o»ta»m ist ohne Anfttlhriftt *m>nmn Ow»c le Pitlurc aotiche d'ErcoUao., 
Tom. il. Tay. IL — IX, > 

*9 
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lo i«naitilMe aiin et mA, not dem Uydiot der Kennoiiie. Uan gel» dem 
Kedraos die Harmonla zur Geroahlina,. 0 vva eqxuaeigen. der Mythos sey an - 
ihn gebunden, und mittelst seiner nach Bdotien gebinmen. Die Harmonia 
wurde durch diese Vorkehrung eine Jun,»rrau , die sich verehlxchtd, und die 
Musen, die von ihr unzertrennlich sind, kunntcn bcy dieser Handlung nicht ohne 
Antheil bleiben. Sie waren es nun, welche zu Thebe , in der Stadt mit sie- 
ben llioren» wo die Uocixzeitieyer vollzogen wurde, mit holder Stimme den 
Bnutgeiepg erhoben, und defe. Feit mit iHam Uedem Teitieirlichten. >) Ende- 
digen wir nun wieder die HuineAit ihrer WetUicUceik« so gdiet aus der 
iXhlung die Nadiridit herrors die Kedmeonen heben den Mydios von der Her» 
anonie und- von. den Musen die eisten im bOotiichen Thebe gelehrt 

Diese goUloduge Harmonia hat, wenn wwdem Dualer glauben , die reinen 
pierischen Musen in den Aether gepHaii/t , •wohin sich alle jene im geistigen 
Aursch\\'unge erheben, die nach Weisheit verlangen; 3) und in Böotten, im 
kadrneischf n Lande, wurde das er«tcnia! den Musen geopfert; Otos und Ephial- 
tes heiligten, ihnen durcli diese üandiung den Helikon, und erbauten Askic an 

seinem Fufse 4) ' 

Nach der asiatisdien Fabellehre war Harmonia eine Todtier des Misn mid 
der Venus, wovon wir bald ausfubrlidier reden -werden. Sonst stemmte sie 
der Geburt <nach Ton Adas ab , wie uns Ephoros der Gescfaichtsdireiber« De» 

magoras und andere unterrichient Q eine Geschicchtsableitung , die ganz mit 
dem im Einverständnisse ist, was wir früher über das Entstehen der Personi- 
fication des AUas beobachtet haben. Die Menschengestalt, die vor dem ^m^ 

i) Heslod. Tbcog. 9^7. 97?. 

a) Pirular. Pyth. Iii. iSg — 61. Helanic. Lest, fxagm. fr, XXVIi p« 66, cd, 8lai^ 
I'ausan. L. iX. c, i3. n. 3. Diodor. L, V. c. 49. p. 370, 

3) Eurtpid. Med« 89« — 45. ^ 

4) 'Ht^m w n apud ftviaB. I., IX, e. s^^ 

»3 Haslod. Thaog. 9U — 38* HcUaal«, bagm. XXVI. f* S6,^ Baripid. Aoenli. 7. alü 
pMsim, 

Sdhol. in Enrtp. Pbocoisi. 7, Whm f» nß mim m AMvin mim umnty^'-m. mngji»»! fc 
«rro hS^nx ix^tvtm tir* <r«r«T;«i mmm »^ a n^ i— Wi aA» mnvmßam aw» tnm ^Am» ImAnnv». 'jgumn, 

Eustatl). in DIqdjs. 391. . . ' 



Digitized by Google 



W der Widdianiioiilft anbetend knicetj • wurde audi' ab Saiyi^de ^gdtucltt» 
die hininliidieB Kttrper zu «lütsen » und in dieaer Veniclitung wurde sie nnl 
dem AtlasgebOige veti^liclien, und Allai genannt Dadurch lim die Hamoiue ia 
eine Beziehung mit dem Atlas, in der i» setner Pflege und .Wartung genoA, 
und gieng in das Verhältnils über, in wdches sie die Torliegende (äeaddedill»' 

ableituno- ver"<r(7t hat 

Die Orphiker hatten ihren Musen den Aufenthalt zunächst um sich her, 
auf den Gefilden und Höhen Trakiens angewiesen; die Kadmeer gaben ihnen 
Wohnungen in Booticn, und verpflanzten somit die Fabel in ihre geographi- 
adie Umgebungen, w6 «ie bald am Helikon liebliche Tfnse bielten, und ihre 
Stimmen sum Lobgesange der Gfltter eihoben , dann sich wieder im Permdlioa 
badeten und in der Hippokrene. 0 « Die Alten linderten nSmlicfa die Oertfich* 
keit der Fabeln nac}i den Wohnsitzen der Stammhäupter und L^irer» um das 
Gesditchtliche an die heiligen Sagen anzuknüpfen, und die Gegend, wo sie 
ihnen mitgetheilt wurden, eben, ao lange im Andenken m eibalten , die 
Sagen selbst dauern würden. 

Ich niufs hier zuOilUg eine Bemerkung; oder damit ich die Gröl r der 
Wahrscheinlichieit genau bczciclme, die ich der Deutung einer sonderbar 
ren Fabel beylege, eine Vermuthung vortragen. Kadmos, ein FhOnikier dem 
Ursprünge naeh, kam aus Aegyptisehlibyen, wp sich einat mehrere leüier Volbs- 
genoiien nicdeigelaMeb hatten; ohne aber deTawegen .ihrer valerlKndiadien Spi»i 
che zu entsagen. Sein Name deutet, wie ea iSngst bemerkt wurdle, in dieser 
Sprache einen MorgenlHnder an; auch jener seiner Tcchfer, Semele, bezeidi« 
net eine nördliche Pliönikerin, oder Syrerinn. a) Diese Etymologien lassen 
mich ein anderes Wortspiel ahnen, derer mehrere in diesen Urreiten der VöV 
ler zum Vorschein kommen. Kr hat nämlich bey seiner Ankunft in Böotiea 
Drachenzahne ausgesäct, aus welcher Ansät gewaiTuctc Männer hervorgcvvachsen 
aind. S) Wtdlten wir dieses in phönikischcr Mundart ausdrücken, so mü&te 



0 Hcilod. Theog. a .— it* 

,S) Plicrecjd. FnRiB. ftv XVI, p. u3. AcsdijL ap«d sobai in £nrip. Pliocii. 961«. OSe 
Meinungen mehreicr aus den JUtca Uber dielen dunkdn Hylbos sdie man sdtol« in 
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ei uns auflbllea, wie wenig sich die Worte Zähne und Jahre ron einander 
UOlencheiden, so daf* in der Schrift keine Abwcichuni» , und in der Am- 
«prache nur eine selir geringe »wischen iluien wahrzunehmen ist. Versuchen 
wir es; tragen wir eine Bedeutung für die andere in die Fabel herüber, da 
uns der Ausdruck so gauz begünstigt, und erinnern wir wu zugleich, daf» der 
Drache , der aldi svriicheA den beyden Bären ditrdivirüidetf eine* 4er nord» 
^ liff fly* G«itime kt Er hXtte nun , $tM der Zähne Jahre aragesäet i die Zeit 
4er Altsaat, und -der Verrichtungen gelehrt, die dahin datdilagen ; sie etwa 
an der Ne^uog des Dradieiihattptes auf die Frist der Jahres \rerke aufmerk» 
gemacht, und zum Gebrauche der Werkzeuiye de? Anbaues angeführt. 
Aber der kriegerische Sinn der Böotier eatschied für das Gegentheil ; sie be« 
waffneten sich mit dem J r/c des Püugea, und aus der Ansät d«a Jahrei ent- 
standen Männer in Kriegsrüstung. 

Man könnte zur Rechtfertigung dieser Erklärung andere Grunde zu Hülfe 
rufen» die näher oder entfernter auf etwas solches hinweisen. Es gieng die 
Sage ron Kadraos , dafs er in Böotien Erz entdeckt, und die Bearbeitung des- 
selben gelehret habe. 3) Die Böotier waren berufen als gute Waffenschmiede, 
und die Helme, die sie verfertigten, hatten einen so entsdiiedenen Ruhm» 
d ifs ihnen keine in gaas Griedienland am Wci^e c^eidi geaditet wurdeHi >) 
Welbben Gd)i«uck die Bflotier m, den Metallen machten» sehen wir hier; 
dals sie aber Kadmos dier «um friedlichen Gehrauche denelbai anleiten, als 
gegen sich li^wal&ien wollte, liegt in seinen yerhäUoiisen, niid aa seinen 
2weckea. 



*) Beyde hiiriiim j Olt FhSnikier richtefeB sich auf Oiicn SeelSdirlen nadk 

cEnam Oeilimc, iriftlclies in die Windungen des Drachen cingescbloMcn Ut» An,U 
3^ 44, Wir sehen also, dass das Drachrngesfirn leicht in Antrag komasea JtOBBte, 

ftUS seinem Stande die Vei'schiedcnheit der Jahn.s/.rl len xu ermessen, 

a) Hjgin. Fab. CCLXXiV. Cadmus Agenoris fiiius acs Thebas primus invcntum coadi- 
dit. Vom Vonuge d«t aottliahaB oder häoiiifikeB Xiseas «di« man Euitalb. im, 
Dionja» vjB* ^ ' ^ 

$i Xenophon, de le cqucttri. f, 781. «dif. BasiL tfi95, Adian. bist var. £. III. 0, »4, 
«dnot. Sehdbri ad b. L Pullux. I. «* «n. I. sS. Fhot. Jn lex; Y. am 
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Wir knlea wieder auf den Gegenstand ein» Ton ^«ra wir auf eine kurze 
Zeit abgekounen sind. Die griechischen Dichtungen und Kunstwerke eignen di« 
Leyer vorzugsweise dem Apollo zu', Jie er mir dann bey Seite zu legen scheint, 
wenn vr Hin I'iigcii spannt, um simiic Icrnti cffenden PJeiic ZU versenden. Die 
Orphiker hatten die goldene Leyer der Sonne zuerkannt , dem herrlichsten der 
Wandelkörper» der die übrigen, damit wir ihren Auadruck beybehalten, als Anc 
fiihrer im barmoiiiidieB Umlauf daldB nucht Naolidem einmal die Sotme im 
Benlse der Leyer war, war der Sdiritt TOiiiereiM» dieseUe dem Apollo n 
ibeigeiieii. 'Er war der Gott « der die Sonne den nordUdieii Vslkem Inaciile, 
und sie führte, ao lange aie die Auwohner der obem Erdhälfte melnr bi^Qnatigl^ 
als jene der untern, er war Sonnengott im nordlichen Hemisphäre; wegen sei- 
ner Persönlichkeit aber, und seinem menschh'chen Gliedcrbaue . haJfr rr mehr 
Fertigkeit und Gabe, ein Tonwerkzeug zu behantleln , uls <Ier Soimeubail. Was 
war nun einfacher, als dafs er sie fibernehme, und wie die Orpfiiker sangen, 
mit viebtiromigcm Saitenschlage lenke das Himmelsgewölbe, bald lassend die 
niedefite Tonart, dann wieder die höchste» oder die doriadie Sangweise; und - 
wie die himmliaehe Wölbung, abo audi lenke die leiiensgenoftsenenStiimmet und 
nadi harmoniteher Mischung auslheile ihr VerhüngniA 4^ IfXnnems data er 
jnäCiige Winter und Sommer in gleichen Veridiltnuien; aadi der höchsten Ton* 
art den Winter; nach der tiefsten den Sommer, und nach dem dorischen liede 
des lieblichen Lenzes jugendliche Bhlhte. ») Durch solche Vermitlelungen gieng 
die L^'er des Hermes an die Sonne über, von der Sonne an Apollo, der in 
ihrem Re^if7e blieb, und sie nur zuweilen auf kurze Zeit seinen LäebJingen lieh» 
dem Orpheys oder Amphyon. 

Die Mxisen, die immer der Leyer folgten, traten nun zu Apollo Ober» und 
fiinden bald einen Hügel und eine Quelle, welche der Hippoki^ne um nichts 
nachstand. Sie nnfiten in der Nahe des CotJes scyn; zu Dclph! hatte er den 
hrrühmteitca Tempel des festen Landes, wo er seine Orakel sprach. Der Tem- 
pel wir arn Fufsc des Pamasses , und unfern vom Eingänge des Tempeis die 
kastalbclie Quelle. Sie trafen also hier beydes wieder, was sie suditen, luftige 



i) Orpb. hyuia, 33, in Apoll, j6 — a3, Sc/lliiao] , apud Plutarcb. de Pylb. orac. c. 
p. ayJ» Tab. 
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HBhen und rdncs Qndlwwser, und so siedelten iSe när-hittr tiii sii<& die pi^ 
riidieii oder bdikonisclien, die ka.stallsdicn Musen. 

Von nun an war Apollo der Musageles , das Haupt ihres Oiores und ihr 
Aufseher; er wurde auch Ilrbdoinagcles genannt von der Zahl der Musen und 
Saiten , wie einige wollen ; wogegen aber andere Finwendun^pn machen , und 
behaupten, die Benennung komme dalier, weU er am siebenten des Monates 
pStohftn «ey. O 

Kein Gegeuland, der in der NBhe dei gSfllielien Seiteupieles wer, Hieb 
ohne Andieil fUr denelbe, oder wer gefttUloe f&r veine beceuBemdenTöne* Aucb 
der Vogel , -der ihm zur Seite Biegt, lo wenig ihm die Natur besondere. Gdwn 
f&r den Gesang verliehen hat, lernte bier Lieder. Unbekannt mit der ilgypti* 
sehen Ibis, wlihntcn andere Völker, an dieser Stelle einen Schwan wahrg'e- 
nommen zu haben ; oder sie unter'irhohcn dem ausländischen Thierc einen sol- 
chen in ihren mythischen Erzählungen. Er veranlafste eine zwevfache Fabel, 
jene vom Kyioios, der in einen Menschen umgcstaitct von Herkules erlegt wur- 
de; *) und jene -röm Sdiwanengesange. Wie der Kyknoa ab Mensch unter der 
Iheht des Herkules erlag, ao war auch das Laos des Kjicnos' als Vogel auf der 
phOniluschen Himmelakugd sdir gefihrvoU ; denn der 8diw«n, wie er sich dem ' 
Sattenspiele nähert, scheint er unbesonnen in die Keule des Herkules bineimu*' 
liegen t wie er der Harmonie am nächsten ist , ist er auch dem Tode an nKch- 
sten. Er slnet daher sein schönstes Lied vor seinem Dahinscheiden, und sein 
lieblichster Gesang ist die Ahnung und das \''orspiel des nahen Todes. 3) 

Die Ibis war als Schriltzeichen des Erfinder,« zu der Lcyer hinzug'eselzt ; ver- 
wandelte sich aber in einen Schwan, der nun der Leycr als I- round des Wohl- 
lautes und Ldirling zugethan war» und audi damals nicht .von ihr wich,.ds sie 
Hermes an die Sonne und an den ApoUo abtrat» wodurch der Sdiwan ein Vogel 



s) Acicliyl. Septem, «dv. Thebas. t. 78S. mmt ffiUf^maf ProcL in Reilod. opp. et d. 
Y* ifü i U ifikiiit htm am»f0mt » mrrt U im m twrmmK mn» ^ iiA^ Besiod. Opp« 

d. 771. Plularcb. Sympos* L. IX» quacat. III. n, «• 

9) In diesem Abscbnille p. ti9. 

3) Äcschyl. Agamem. 143?». 37. Euripid. Hercul. fiir. ^94 — 96. Plato , Phaedo, T. I. 
Bipont. p. 193. Aristot. Hi»l. An. L. IX; c, iS. Alhea, L, IX. c. 49. Dio Clir/i. Orat, 
.XII. Vol* !• p. 373. Erncst, Reükiae. 
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ApolkM, uaA Au ganze Geschlecht der Schwtoe ihm heilig geworden ktt und 

^ Fi^ne singt i) Hai der Gott eine LuAfahrt vor, will er Jii^ zum gutmOthi- 
gen Volke der Hyperboreer erheben, oder kömmt er von da nach Delphi oder 

auf den HcJiJvon zurück, um die Griechen zu besuchen, so srtzt er Schwäne 
vor seinen Wagen, und «uliwobt so daliin. Mit diesem poetischen Gespanne 
IM» er vor den Augexi des Aikäos vorüber} üo zeigte er »ich der Sapho und 
4fim PiDdinM. *) 

Oer eig«pdicbe Avi^nthalt 4li«ger Diener' dei Apollo und der Miuen ist auf 
den Stitmogutie oder Erbe det Gotlet, im Lende der Hyperboreer. Wie die 
fronacn Anwohner sein Ftst neeh alter SilM %em, und die drey Sohne dea 

Boreaa, die ihm geweiht sind, die heih'ge Handlung beginnen, so fliegen die 
Schwäne scharenweis von den Rhipäen herbcy, umschweben den Tempel, und 
lassen sich dann in seinem Bezirke nieder. Hirr, wie die Chöre der Sänger 
und Saitenspieler den Gesang erheben, fallen sie mit hannonischcm Wohllaut 
in ihre Xieder ein, und gleichsam wie vom Chomieister geleitet, bleiben sie 
ipit den vemichtesten Tonkansüem im Einklang. 3) . ' 

lyir Ireffian tndeuen «ud» aolche nielodiidie 8cllwIn6>i^ Wcalen, am Efarp 
tind Rhoden, was dem groJaen Gönner der westlichen Hyperboreer und seiner 
Gelehnemkeit qidit «ilgehen konnte. Dte Ecaeheiniing bMngt nXmlidi mit seir 
nen Untersuchungen über das Vaterland der HyperboMCr 'nisamraeii; 4) ver^ 
dcutücht sich aber auch aus der nämlichen Bemerkung, aus der wir die Woh- 
nung der wesUichen Hyperboreer erklärt haben. D<»n Crieclieu waren tip 7u- 
laiiig westlich ; aber den Phönikern waren alle hespericlicn L,ander, vom adria« 
tischen Busen an bis nach Gadir, dem letzten ihrer spanischen Niedcrlagsorte, 
da sie diese Küsten von ihren libyschen Stapelplälaen, her befübren, nordlid» 
gelegen.. Von ihnen aber «temmen die meinen hesperlsdien Fabeltt, die vom 
Tba^on und «einem Fdle .in- ddn Eridanoa; den Nymphea« wekbe Ober ibii 

' s) Homerie^ Hjm. iB'Apoiliii. II.- Plefe. fbaedo. loe. c CaUlBscbi Hyam* in Del* 

a) Himerii Orat. XlV. §. lO. Or. XIII. {.7. 

3) H«ca(aeus, Abderit. apud Aeliin. de nat. anim. L. XI c. t, 

4) Aristophao, Avc«, 7^9. H/gia. üb, CUV. Vo»t mjrAoifig'.il^*?^. II. B, XU. fir« 



XldctfiMi weinen) «du Aem Kyknoi^ der ilber ffcaelaiif bhin nidit luf- 
blMe» wehmüthig zu Idagen , und in einen Scbwui TCnvanildt, ttuamdw 
ter dieser Gestalt noch fortfahrt, elegische Lieder zu singen. 

Nur Typhon war ein Feind der Harmonie; ») wie denn immer sein Ver- 
gnügen darinn bestand, den Göttern zuwider zu handeln, unA so riel an ihm 
lag ^ die VVeltordnung zu stöhren. Doch wufste Hermes, der l^^finder dea 
Ton^ieleSf mich daraw Vordieil su sidieii. Man bewahrte hierGber lu Koptol 
dben heÜifen Sefmon, denen Beutttog' ^aidi eitlen hat, ohne wdiA€ wir 
die «Uegoriwhe Enüfaltuif idiwerlich mehr würdigen kttnaleiii Hermes JillniL 
Üeh, tit er den l^phon einit in eeine Gewalt bekam» 'tödtele ftfe mdK; 
aondern schnitt ihm die Sehlen miSy und wandte sie dazu an, seine Leyer 
tu besaiten. Er wollte , so erklären sie es , das widersetzliche nicht vertilgen ; 
sondern habe das mifslautende zur Einstimmung gebannt, und aus dem ungleich- 
artigen den Einkiang erzielt £iae achöae Beobachtung, wOrdig eines ge- 
dankenreichen Zeitalters! 

Den joKinliehen Lehisate trugen die Cbaldüer in etaer ndem Einkleidung^ 
TOrt die Rarmedni* icy ein» Tcehter des Blaf» vnd der Apiirodite; oder wat 
dtaadbe ist» de a^ der Erfolg der £nl|gegea«etiaing! dei rohen und des hot* 
den» de* wiedetstrehendeft und anzi^enden. >) Der Sils» wie er hier 
nedogtadi ausgedrückt ist, war schon lange in 'die Fabellehre der Griechen 
aufgenommen, ehe »ie noch mit den Wissenschaften und Meinungen der Chal> 
däer bekannt geworden sind, und, mch meinen Einsichten, ehe die Chaldäer 
sich zu jpner wisseiiscliaOlichen Bildung erhoben hab^n, welche ihnen nach 
der Gründung der persi^clien Monarciue die Geschichte nachrühmt. Es wird 
daher nicht gefdJl seyn, wenn wir dieaea JLehiMtK iroveMl bej einem Volke 
aueheir» welefaet swiachen den Gaeefaea nnd GhaldXem in der Mitte liegt, 
hey des Fhflnifcem» denen die Apheodile ai^diAct, und vo» deiie» ihn jene 
nnd dieae' eihaliea haben konnten. 

Doch wdchem der beyden asiatischen Völker die Fabel als E^enfiium 
heimlWt^ wir wiHen «inmalt wie sie dietclb« Terslauden haben, oad was 



0 Pindar. Pylfi. T. a5 - Strhol. 
a) Plutarcb. 1». Oa, c. 55. p. 173^ 
3) PIul. Is. O«. c 4g. p. iC^ 
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■to nie. den Worten wollten« «i» Vttwugmg ie» Man mit Apluodilen 

wurde die Hfnnonia erzeugt Seifen wir nun etMn liOmernehen.MydHM danSl 
in Vetgleichung. Er besang gleichralls die Vereinigung des Msra mit Aphfodi» 

ten: so wpit prlelchen sie sicli ; nber statt des Erfolges, den die morgentändi« 
sehe Alkpone von dieser Verbmilung aussagt, bedient er sich eines anderen 
Bildes; doch nur eines andern Bildes, oliuc sjch von dorn Crdanken selbst ru 
entfernen: Hephästos umschlang sie mit einem goldenen Drahtgewebe, um den 
wnn^baran Bund unaullfltUdi zu machen, und so allen Unsterblichen zut 
Sebeu aunustellen. 0 

• Der unmusikalische Typhon wurde in Aegypten Ju rch einen Esel vorge- 
bildet Wie unedler «olelie Bilder sind, desto schneUer gehen sie in die ge- 
meine Sprache Aber.. Von emem bfldungaloaen, oder f6t «chönere Gerdhle un, 
empftnglichen Menadien, mgten die Alten spriehwSrtlidi : mg Tgos \v^i asinu* 
•d lyram. Sollte das SprÜiwort nicht au« dem Lande gdkommen seyn, wo 
das Sinnbild Typhons mit dem Sinnbüde der 'Harmonie yielfiattf in €egennts 
gebracht wurde, und in der Gemäldeschrift eine auflanende iMbherlicfae Wfir- 
kung machen mufste? Die Vermulhung erhält viele Wabncfaeinlichheit aut 
dem Umstände, dafs es eigentlich die Pvthagoräcr gewesen sind, welche das 
Sprichwort so erläutert haben. Ihre pol.eime Schulsprache enthielt eine MenM 
auinMdlicher Redensarten, die echt ägyptisch sind, und von denen sie im Br- 
aitie der Attdegungeu waren. Sie gaben die Auskunft: der Esel h.^he nu. ,]i,u 
Thieien die wenigale Empftnglichkeit i&r die Haimonie, und sey vollkommen 
taub för die Töne 4er Lejrer; es habe deswegen eine nahe Anverwandtschall 
atatt zwischen dem Eid und Typhou. a) 

Die sieben 2Vamen der Planeten, oder der himmlisehen Ri«fte, welche ih- 
nen zu Vontchem gegeben waren» denn jeder dieser Xftrper hatte einen Gott 
oder eine Göttin, ihrer Sorge tu tragen ; so wie jfder der Kreise eine Muse 
hatte, die Bewegungen der Körper nach einer bestimmten Sangweise zu le9. 

ken: diese sieben Göttemamen tvurden in Aegypten anf die sieben W4»che» 
tage verthe.lt; ^voher auch die Römer den Gebmuch halten, nach.ihnen, nach 

*) Die Fabel ist obcD berührt, im seebsieii Ahsehnitte. p. igli 
a) Aeliao« de aat. an, L, JL c aC. 

3e 



ikn, Merku^f Jupber, Venui, u. t. w. die JfTag« tit beneaneo* 0 Den ne- 
ben T^geo der' Woche war Pan lum Aufscher gegeben, welcher sie alle zur 
Buiheit TeAeijd, und der GewalUräger des Ganzen oder das Zeichen der Woche 
war. Dieser Anordnung lafr vefmuihlich die Idee zum Grunde, die ich mit 
den Worten eines Weltweisen ausdrücken will : die sieben Götter der Planetea 
umfaist ein achter, der au» allen zusammengesetzt ist, und das ganze Welt- 
system vorbildet ^ Wie nämlich die sieben Planeten mit ihren Kiwisen toa 
achten, vom ganzen Gewölbe der unbewcf liehen Steme dnfesohlonen lind, le 
lunschteufst Pen» aU der echte, die siebett GAtter, und er selbst alt Vofbild des 
^■«.^■S bestehet wieder aus ihnen. Pie Veranleasttug, aus der nun auf den Ge- 
denken kani| dem Am eine, so heffUche &el|e einzuräumen, liegt nicht in seiner 
Boebfesldt und in de^ Bede«tui|g derselben, und durchaus nicht in seinen ur- 
sprünglichen Eigenschaften, so weit wir sie kennen und namhaft gemacht haben. 
Wir werden sie wieder in der Sprache suchen müssen, in der wir schon mehr 
als einmal den Grund der Symbolik nachgewiesen haben. Er ist eigentlich der 
Gott der Mendesier, und heifst darum Mendes, der Mende^ier. Der Name 
Mendes enthält aufier dem, dtaft er eine Gegend beieidinet, eudi noch dne 
Bedeutung, welche die Griechen durdi Pen, des iül, die Gesammtheii übenrtst 
haben i Mendes .beifat nXmliek ,der InnbegrilT der Ueberirdiscfaen , die Geaeina^ 
beit der GOtter, und mit einem gningen Teusche ähnlidi lautender Buchstaben 
bietet der Ausdruek ein zwcytes Wortspiel an: die äufserMe Grenze 4) In jeder 
Biosicht gab üim nun «ein iNanie einen Anspruch, das gance GewOlbe, weichet 



i) Die,. Cais. L. XXXm e. i8. 

.a) Gatiercr , commentat I. d> Theogoo. Atgjrpliofl^ itt GouiB«efav. Soeiet. t^. teienf» 

Götling. ad A. i-S4- 85. 
3^ iwrm IUI 9m«( t«»c 'AanrnKi ^ft* t*' t«« » vavrk» «vro» «wf«r«r«t lufßwii mutmrat- XenOcratCt 

apuiL Clem. Alex, coherl. e. 6. p. 68. Ven. 
4) JULE^'tt.^^CC} wovon JülB^ soviel als «• ««»üt Oder n mw^mi XAC, 5v^C, 
S^iC aber was in der H5fce ist bedcnlet, vnd das Ganse: maipim n tmm, eompltcvt 
tuperoOB.} wesswegen Arislides (orat. in Dionys, p. ^2. b. edit. Flor. 1S17 ) ihn 
Wligiwn» Oitt» ntnnet , * ttJupsc iV»"» ««yi^rr»» iifut uartHai»*- Vcrgl. Scrvius in 

Sriog. II. 3a. Würde man U.^£j-U-^Haj »chjjjjhen oder sprechen, so erliielun 
wir durch diesen Wechsel ähnlich lamcnder Buchstaben die iwr/te Bedeutung, 
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dtt Balaoi äer Wandebterae einschliefst, den gr&ütem Kna», in dem die Um- 
drehungen von SonMf Mond und d«n iUof , übi^en Toij|dicnp biciciglypliiMli 
Tormstellen. 

Die Folge davon war, dafs auch er zur Tonkunst hmgeris^on wurde; er 
hatte zu vielen Antheil an den VVamleikörpem und ihren Kreisen, als dafs ihm 
der Rhytmos und Einldang ihrer Bewegungen gleichgültig seyn konnte. Doch 
ynr er nidit fondemd;, es gelQaleto ihiii idemtl nach der Leyer.x vielaMbr bildete 
er «idi ein dgetiei einfaches und Undliches Tonspiel, wie ee daem Hutengofte 
üemtef und demk ttimmtt «ndi er in de« große Lied der Bfuaen ein; wie ihn 
die Orphtker IgehAri hatten t JUüemd die. Wdlfaemeinie tnf «dienlidlen 
Plöte. «) 

Er scizte sein Tonwerkrpn» aus schSn gelugten Schilfen zusammen, die er 
unter sich mit Waclis verband, a) Wir sehen es auf alten Bildnereyen, wo 
es aus siehen Schüfen bestehet; zuweilen aus acht derselben: wie er näm- 
Ücii den sieben Wochengöttern allein sang, oder seiner selbst mit in dem Ge- 
sänge dadite. Etfne SMue war in- den QMen Ludovisi mit der skbenrOlirigeB: 
FIflte, auf der er «iaea Jfingling untefrichtelf den man Ar den Apollo hKUi 
Idetnera Bildberejen dnd in vendiiedcnen Sammlungen. S) Auf dner merkwfl» 
d^en Gemme stehet er in der Mitte dea Thierhrdeei» und ipidt ihm seine Lie- 
der vor. Doch fuhrt er diesmal aetne ganae Harmonie, nach der die sieben- 
Körper diesen Kreis durchwandeln, nur in einer einröhrlgen Flöle aus. 4) 

Der erste, der die harmonischen Gesetze im Ganzen beobachtet, und die 
Stammtfinc aus dem Unendlichen aufgesammelt hat, und dem es gelang, sie auf 
einem Saitcmpiele wieder zu erzeugen, war Hermes; ihm gebührt der Rulun: 
der Erfindung ; Ptn war nur adn Nachahmer und Lehrling. Dieaea VeHdÜInUi^« 
•dieint ea, wollte die Fabel durdi die Abalammung auadrfidEen^ de aie, vakv 



i) Orph. hjm. X. 6. tjßt m t mtpm »gmm fanrnyiuH fHAryi 

a) Bttripid. Ipbig. in Tanr. »iS«. Uaelr. jam VirpL S/ät IM, Ui 

S) Raeolfa il tiatae aaliche .v. . . • oeUa spadiioai di P. A. MiAU* ■* CXIV» aveK> 

Monifauc. atit. Mpl. T. l, P. I. Tab. XLIX. p. 102. Lucernae ficlil. musei Passcrii. 
Vo! II. n. LVlI. Monte anl. T. U V. pL CLXXVl. n. 6, Pilture aatictiG d'£fco- 
lano. T. 1. lav. XV. . • 

4) Pastcri, Ihesaun geoa, astrifin in fronte praefat; 



andcra. Gemealoigtctn« wdche sie von ihm überliefert hat, ihn auch als eiaca 
Sohn des Hermes erklärte. «) Indessen hatte Pan ein eigenes Wohlgefallen an 
seinem Tonspiele, und verg^llcli seine Harraonie jener des Olympe». Man vei^ 
ivandelte den Olymp in eine Peison, die sicli der Anmaisung Pans widei»» 
setzte : heyde griffen sich nun an, und rangen miteinander. Den Kampf behao« - 
ddf» der Meiftel det HdiodonM mtt ao ykier W«hi^eit, dsß aeio Bild mi£ da 
gutun Erde filr da» %wtytB in Danidluiifeii dictcr Mt, ia den GUedervcncfalii^ 
gungen ringender Meiwchen gdiallm wiude. *) 

Die Leyer des Hermes war zuweilen mit drey Saiten bezogen, mit so yh^ 
len , als Aegypten Jahreszeiten hat, um dadurch die Harmonie in dem Wediul 
derselben anzuzeigen. 3) In diesem Falle hatte sie nur drey Töne, und wenn 
man die Töne mit Lehen und Persönlichkeit dichterisch begiibtß) wurden ditj 
Sängerinnen daraus, oder drey Musen. 

Zu drey Musen bekannten sidi Eumeios von Korinth, Ephoros, der Ge* 
■c h i chtoc hrdbcr, und durdiaus mehrere der Alten. 4) Diejr batte man m 8i> 
iyvat} S) SU Delphi ▼erebrfe man neben den nenn Huaen lüch drey , die man 
von den Tonarten Nete, Hefe» Hypate benannt» C) Andeisiiro vatheilte man 
die Töne nach dner andern Kuntttpradue auf aie, nad.c^giMSte» mit Rucksi«^ 
«wT die EigenschaAcn der Jahrszeiten, de« Sonunen, Winters und Frühlingcs, 
-einer den acfaarfien, der andern den adiwercn» der dritten den MilteUon ra. 9) 



i) Homer hymn. m« lUim. MafO, Phaedr. T. X. f, S$jm Inthfd* CraflC I„ tVt T. XU* 

Uß 8t. de Bosch. Luciaa, dlal, deor. XXXlIt 
a) PJin, H. n. L. XXXVI. c. 4. 11. 10. 

9) üiod. L» I« C, 16. p, 30. Awfw wttntmi Tfx*f^ f-tM*) Mf' 'WVT*» mfi' We$sA 

ad 1b L Gaaaer in hym, Orph. XXXIlf. 17. Aegypten hat mar dmyt BaMonungca 
der JabmeilaB : '*|-<|>pui, TltU^Ultt, Tll^mcyuttt. 

4) Mao adle j». ai». die Not« t. tliA Syaipaa. U IX. qu. t«. a. S* in wm ffca» 

Arnim Pausan. L. K, c» a^ Djod* IV* c> 7* F» *Sa* GvA, Muaeam EtiuM. 

Vol. I. Tab. CXXf.| 

6) Flut. loc. eil. a, 7, 
6) Flut. ]. c. B. 3, 

«««Mvs. Oied. Uhh^ 
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Mai TMtnclite mA in dier Vendiiedenlieit der lutnmittite ^ Xifensehaft 
des TooiM» der jeder der dnf Minen snkein f oder Sbren f^h n r nfaf ^^yii^Mtiii;!« 
ai machen, i) 

Apollo spielte nicht allein die siebentönige Leyer, sondern auch jene mit 
den drey Saiten, indem die Sonne, statt welcher er das Saitenspiel trh!^ , durch 
ihre Annäherungen und J rufemuii^cn uns andere Jahrszeiten entzeucht oder zu- 
fuhrt Wie er sie ergreiit, sciiiagt er die nämlichen Töne an, und bringt die 
n itmli c hen Wfirkungen hemror, wie die Musen : bald Essend die niederste Ton« 
utf denn wieder die iiftdurtet oder die doriadie Singweite; tu ntüaigen de» 
Winter und Sommer in gleiehen VeriiUlnissen : ntdi der hodulen Tonert den 
Winter; nach der Uefirten den Sommer» und nach dem dorisdien liede die 
fendliche Blühte des erfreuUchen Lenzes, ») 

Die Griechen bekamen sogar den Glauben an drey Jahmetten, obschon sie 
den Wintei nicht abläugnen konnten, wie der Aegyptier? so viel vcrmorhte der 
Mythos über ihre eigene Erfalirung. Die Eintheilung, die uns hier der l.ohge- 
mng euf den Apollo vorschlägt, wiederholt sich auch bey andern, 3) so dafs sie 
den HeilMt nur eis <^ne Fortsetsung des Sommers betra^let su heben scfaeinoi ; 
dodi iroien sidi ihre Ansiehten hierinn ntdit gleidi: in einer -eadlieheni Lige 
bette der PHUilinf mehr Aehnlidikeit mit dem Sommer, und ihre Verbindung 
schien natürlicher, und vennlefile die Einlheilung in Wmler i Soosmer und 
Herbst. 4) 

'H er die Richtigkeit davon nicht einsehen konnte, hatte einen andern Weg 
offen: statt die Jahrszeiten nach den Musen einzutheilen , vielmehr dir Zahl der 
Musen nach den Jahreszeiten, wie man sie kannte und empfand, einzuricl li n. 
Dufeh dieses Verfiüiren erhielt man in einigen Gegenden vier Musen, die uns 
ein gvoiier Redner eis die Utesten enpreisen möclite, und im Einversüindnisse 
demit Besof man das Tonvrerkaeug der Jahnzeiten euch mit vier Saiten. 6} 

i) Bruuk, Analaeb T. II, Aeüfat. Sldoa, n. »5, Anlhol. gr. L. IT. T. XU. a, 7«. de 

Bosch, ... 
a) Man sehe p. ajj, 
J) Aeschyl. ProiDcth. 464 — 56. 

4> Tbeociit. Id. JO* 36. 37. wo Pol>'pbemot die Jahmeiten also etnlheUet. 
. K de«» j de nat. DD, U III, o. ai, Aiatus apud tUt, i» Basiod« pf^ et d. v Vam» 



Die Maren, oder Fireta» lolten in Aifypten dasselbe Schriftzeichen , wel' 
ohes nuui eine MuM «ttnudrucken gebrauchte : nämlich die sieben Buchstaben 
von iwey Vingem ein?esc>ilos<ion. 0 Davon schimmert eine dunkle Erinnerung 
,in der Nacliricht emes römischen Üciirilutcllers durch: die Mörea haben sieben 
Buchslaben erfunden , welche man noch im Alphabete besitze. 

Es ist überraschend für den ersten Augenbltdt, so entiemte Wesen nadi 4em 
gemüthlichen Zuitan^, die Göttinnen des iineil»ittUchen Sducbalet» und die 
^ uft^^» fiiBundlidieii Minen in «o aaber 'BerQhrung ta finden, i»Sk »ie in der 
S<^rift ein und dandbe Zeidien hettenr und folglidi audi «n einer Gemeintohaft 
der BegrilTe «fanden* Und dodi iat es so ; und die ErUKrung davon iat in 
Grunde nicht schwer, und yon den A'ten selbst angezeigt. Die Stemkunde war 
in die Astrologie ausgeartet, wovon die Aeg)'ptier sich die Erfindung zueigneten. 
Sie hatten es ergrundet, welcher Cott jedem Monate und Tage vorstehe, und- 
was jedem Menschen, je naclidetn er an einem Tagre lerebohren ist, Tür Be- 
gegnungen | weiches Kade des Lebens und welche Gcmüthsari ihm beschieden 
seyen. 3) 

Dieiei deuteten die GOtter der Weidienfage oder dev Planet^ an r ra«)» die 
Platteten lellMt, wenn nuta will, wddie deswegen Verhfognifsstexne waren r 
«id»en Lichter TerhXngnlfsvoll, jei^ielie MSie Teriilbuiend. 4> Ueber jeden 
der neben Kreise, in denen sie ihren Uoilanf madien , war-eine Muae vcrord> 
net, durch ihren Gesang die Bewegung zu iMdien* Indem nun der Kreislauf 
von jedem der ."sieben Planeten durcli ihre Lieder geleitet wurde, war der Ein- 
flufs der Musen auf das menschliche Scb^Jual unzweiielbaft, und sie waren somit 
Idören, Göttinnen des Verhängnisses. 

Obsclion die Orphiker nocli den Lehrsatz aufbewahrten: es seyen sieben 
dichter — verhängntMvoU jegliche Mäit TerJbGndend, ao wu&len doch die Grie- 

fragiaent. «i» i »nm—> tif, T. I* k. 3C4« aaetamnlta» in anni TETRAGHORDIO- aien- 

üam praclerieral. 

i) HorapoUo, L, 11, e. 19.. ftmmtm 4m* n im immm MfNgtiyiM M«>wtf.«;iiM|w» « MOtr av 

») H^gia* Vüh, CCUEXVJI. Bisreae, Glodko,. Ladfcti'«,, Alrojtoa, iavananiBt liClciM 

graccos srplem. 

J) HerodoJ. L. 11. c. 81, Lucian. de aslrol. n. 3 — 8. 

4) Orpb. hym. VI. 6 — 9, jMifAwi iwifw «Hfun^ft • •-• ■ trrcfM't i-.tmt rP » f t|ii wi . 
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dien vom Laufe ^er Planeten zu wenigi und «nrett lar Aufnahme dUeter Voi^ 
Kdlui^eii bey weitem nicliC TOiliereitet Naohclem tber in der orphiichen Sobule 
neitik Bewegungen» neun Seiten, und neun Ifiuen •ngenammen wurden, to 
wucn die sidien Sdkicknltbeitinfniuimen qH der UM. der Musen nidit mdic 
Im VeiliäUnisse/ uod der Chor der Muten hörte auf lieh mit dem Verhiii^ 
aime su beschäftigen. 

Sie selbst, die Orplnker, wufsten den Satz, dafi ea sielicn Mächte de« 
Scliick^als sind, nur historisch, und fafsten l&r sich den Gedanken kurier, 
brachten ihn unter drey Schicksalsbesflmmungcn, die sie in den drey Tönen, 
dem obersten , tiefsten unH mittlem symbolisdi ausdrückten , oder in den drey 
Saiten der Lcyer. Sie haben sicli darüber in dem Lobgesange auf Apollo also 
erkläret: bald greifend den höchsten, bald den niedersten Tun, bald die dorl- 
•die Sangweise, lenltert du das Gewölbe des Hhnmelt iind die lebensgenossenen 
Stämme, in harmonisdher MIadiung auirtheilend die Höre den MSnnem, fliHln> 
gend in Reichen Verhlfltnissen den Sommer und Winter, und rufend im doriadien 
liede den Frühling, t) Von einem ufld dem nKmlidien, vom dreytöoigen &i- 
tenf^piele, erachaUen hier die GeaXoge der Jahrsteitcn, und xiigleich jene de» 
VerhSngnisies. 

Als .man die Vorbestimmungen des Schicksals ui|ter drejr I3e«icht8|>ttncle gie> 
faf"«t, und im Bevvufstscyn , dafs sie mit der Weltharmonic zusammenhangen, 
auf die drey Töne, oder auf die drey Saiten, des harmonischen Symboles veripgt 
hatte, war die Folg'e davon natürlich, dafs die Hrry Musen, die diesen 1 öiicn 
und Sailen enLsprachen , nun die Vei liieiiung des \ erhaiignisses statt der sieben 
oder neun Musen besoigten. Auf diese Weise wurden aus den Göttinnen der 
Jahrsteiten drey Mören oder Farcen. 

Plato «diweht xwisdien. den Mltern und neuem VonteUtiingen m der Mitte, 
und schildert sie lur HKlAe ab Forcen, zur HSlfle als Musen; die ihre Stimmen 
zum Einklänge mit dem schwesterliclicn ChorC vereinigen, welcher auf den 
himmlischen Kreisen sitzend den Wandehternen in ihrem Kinherschreiteii die 
Gröfse der Bewegung nach Tönen zumiAt. Sie stimmen in den allgemeinen 
Wohllaut ein ; aber singen nicht mehr Lieder des Frühlings, Sommers u^d 



t) Ofpii. hjm, xxxm, 1« — sl» 
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H«fc«lei) aveh juclit vom der Geburt, dem Ldiea vaATode, wie die Gne» 
eben die Ffigungen des Schicksales eingetheilt hattea| eondem Lachesii aingl 

dei Vergangene, Klolho das Gegenwärtige , und Atropos die Zukunft. 0 

Aus der ersten und anfänglichen Idee der Mörcn picnrf die Vorstellung her- 
Tor, sie seycn bey der Geburt des Menschen bestimincnJ. Je naclidetn einer 
unter einem Sterne, oder Tagesgotte, gebolucu war, ward die Anlage seines 
Schicksales zurecht gelegt, welches somit abhängig war Ton der Mute oder Mör^ 
4te den Stern dutdi den Gesang im Laufe leitete Die Griechen » die lidter TOn 
dm häudMihen Gesddifiea der Jungfrauen, denen, die Mutter oder Gehieterintt 
ihr Tagewerk sumals, das Mahleriadu) entnahmen, die Parcen handelnd Tonu- 
stellen, behielten unter einem andern Bflde denselben Begriff ledern ^nn in 
der Geburt die Parce »ein Loos zu. 

Dann war das Lebensziel jedem durch die Macht des Geburtssternes" oder 
Planeten auspcsieckt. Kbcn «so war bcy den Grieclien eine Möre des Todes, 
die Torzüglich in Schlachten und gefahrvollen Unternehmungen zugegen war, 
imd das Verliängnifs auitlieüte. Weil sie die endlidie Mibe war, die alles enV 
adiied» frag sie diesen Namen mit Auneiduniiigy und wurde ab die Haup^ 
möre geaidilet 3) 

Das Mittel «wischen heyden, zwischen Gehurt und Tod, War an Ibl^ 
gende Bestimmungen gebunden : welche Begegnungen jedem in dem Leben 
aufstoßen, und welche Eigenschaften des Gemüthes und Körpers er besitzen 
Merde. 4) Dieses war gegeben, und für jeden in dem Augenblicke der Geburt 
xubrreitet; aber der Gebrauch von beyden, seinen Umgebungen und eige- 
nen Anlagen, war dadurch nicht aufgehoben. Wefswegen das Lebensz.icl, was 
damit im ZusammeiJiange und nmehliebem Verband ist« nur bedingt gewe- 
sen au se)rn sdieint Das war auch bej den Griedien : die Götter selbst wanip 



«} Vlito,. X de Repub, p. 3a8. S9. T. Tit. Zr acnMt hier die Maien gegen ssiae 
Oewohnheit Siieacii« leh hab« dae Ffklirong dieser Abweisung TersacAt) aber 
sie ist in wcilSBhtehtIg gewordea » als dais l«h hitr alae Stelle getlallen hSnatek 

Si) 11. A. S09. 10. T. 1x7. 38. Oiysa. h. 196. 

i) II. r< 101 — 3. 7. 487 fo» n« 861» *> 478, Hcraani .Handbuch der Hjlbologic» 

I. B. 3te Aufl. jf, 6. 7. 

4) Beröd. II« 8s. mff ^M«nc 4w« vtum Mt» •n$m lyaem * m ttm^ 'mh 



ttn AtipäÜMtt Aftmmmoa mdii zu (fiJten , und nicht ruk umt Getnah- 
Jin zu werben ; aber er tliat es g-egen die Meinung des Schickials und büfsle fla» 
iör. Das Schicksal wollte da-» Bö-sc nicht, sondern sprach bcdingnifsweise aus: je 
nachdem sich jemand zu diesem oder jenem bestimme, soll nach längerer oder 
•kürzerer Zeit ein ehrenvolles oder ruhmlosem Ende an ilioi vollzogen werden. ^) 

So wpif pieneen die menscbliclicn Ding^e ihren ordentlichen Gang unter der 
Verwaltung der Mnren, wenn keine höhere Macht einschritt; aber dem Vater 
der Götter und Menschen, von dessen Winke auch die Mören abhiengpf! , war 
es vorbehalten, zu begünstigen und zu retten. *) Die übrigen Götter konnten 
dtu Ltuf des Veihängnissc» auf eine Zeit unt^lMeeliett» «md dM Beginnen der 
MOien anfliiltea i eher nicht filr immer etiflieben. 

Die dtty Musen Helten Owe ente Bettiinmiing über die JahreneSten und 
Huren liarauMuiclien Wccitad su wadien swar TCiioren; aber deswegen war dt» 
ErinneniDg an tie niebt giUuIidt verlOgt Man konnte sie alt Gotäieiten der 
labmeilen Ttnamta, und durch andete eivelsen» dlef wo aie immer hcrge* 
kommen seyn mochten, einmal da waren, und wegen ihrer poeUichen Reize 
erwarten durften , dafs sie von den Hellenen hey der Eintheihmg und Anord- 
nung der Fübdlehre nicht übersehen würden. v\ enn man sie nun, ungeachtet 
tie sich in drey Mören verwandelt hatten , dennoch als Musen nicht vergessen 
konnte, mnftle man Vontellungen autmittdn». die nian,mte ibnen verband, 
und Namen «finden, die diesen Gedankenwesen angemessen waren. Ha» 
nannte sie nun in Bflotiens Melete, Mneme, Aode; 4) dos Nadidenken, Auf- 
bewahren im Ge^ditnisse , und die Acusserung dufdi Ton und Bede; auf 
welche Verrichtungen sich das ganze Ge.tchäft der neun Musen surfickiuhren 
liefs. Auf ähnliche Deutungen sind die Sikyonier verfallen , welche einer der 
drey Musen den Namen Polymathie , Gelehrsamkeit, bc) leisten. 5) Hatten die 
beydon andern eben so allgemeine Benennungen | so dürlten sie die drejr Mur 



a) Odyu. Ä. 33. II. L 411 — 1$. Odyu, 6o6 — la» 
■) ]]. n s3l — 38. 

5) U, r. iftS — «8. OdjM. r. aS7, 

4) Pausa a. L. IX. c, 99. n. a. 

6) Flutuelit Symgou L, IX, qii, 14* n« 9* 
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•en Hb eine Olenblkdluaff beimshtet hal»eii, «nter Wdbfaer die neun, jede 

mit ihrer besondem Beschäfti^ng, begriffen sind. 

Statt ihrer überliefs man die Obsorge über die Jahrszeiten den Hören. Sie - 
waren Töchter des Zeys und der Nemesis, vom nämlichen Vater eraou^ , voa 
der nämlichen Mutter ^cbohren , wie die Göttinnen des Verhängnisses ; sie 
waren Schwestern der Mören. 0 Obschon ihnen die Hören der Geburt nach 
■voi^engen , so übten doch die Mören eine Art Obergewalt über «ie eii« i vad 
koanten ne den Mentchen cur Freude senden, «der sum- UnglüdL «> Doth 
.hatte y nach einer .endern Ansicht der. Fabel , Dionysos, 'der . JahreafOtt, 
■Haoht über sie; sie begleileten ihn, und belebten und reischAneiten seine 
Zöge. 3) 

Der Name Höre acbeint yon einem männlichen Grundworte abzustammen, 
welches in den Ta^en Homers schon veraltet war, und einst die Zeit \n,d das 
Jahr bedeutete. Es kömmt bey dem Dichter nur noch eine davon entsprossene 
Zusammensetzung vor, die er etwa als ein Sprachaltertlium , wie z. B. das Wort 
■K%fA.wa4w aufbehalten wollte. 4) Die weibliche Form des Wortes hat einen nidit 
minder allgemeinen Innhalt, und kann l&r jede Zeifeinlheilung gebraucht wer« 
jden, und namendich für die Fristen der Mondesbeleuditungen. Ein Trsgiker 
umschreibt die Zeit de* Vcdlmondes mit den Wetten s die hreisoide Höre 
des Monates Kainios , wenn die gance Nacht filier kiiditend der Mond sieh , 
erhebt &} 

Die Ho ren , so bezeugt es ein sehr angesehener Gewährsmann , Olen der 
Lylcier, waren die Erzieherinnen der Juno. 6) Diese Nachricht haUe man von 
ilmeu damals, wo die GesciuclUe der Juno aoch nach pelasgischen Ueberiieüe* 



a) Hciiod. Tbeog. 901—5. 

a) Sfohaeas , Selog. pby«, Tft. IX, p. sS». Onli 

5) Der Ucinei« honcrladie Rymaes m tmttm tu is. t>, Slnoalilas, in Analccb 

Brunkü. n, LXXVI. T. I, p. 141. 
4) Odyss. T. »79, i*»uft( ßaratvt. I!. s. 35i. Schol. in Odjss. I. c, <^(<n r«f i Xf*t> Eu- 
slath. »f«« yof e ituivTK. Saidas, H'Sj^ch, Eijmol. Zonaras. «f«« « uufa«« « i ituwnc* Ai 
Haiareh* S7iBpoa. L. V. qu* 4» n* u Diodot. I* 1, a» ad pi» Sai 

6) Bnripid* Aletst» 447 m>m Aaw Kafww ■ < a>uw i n 1^ |i«Hf » nemw i im * ) f ß % rnnrnm^ 
f) Ruiian. Lt II. Sk ^S* n» 9i 
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rungen enählt wurde KOimten wir deiteii verndieft seyn, ao wXre aogir die 
pelasgiMlie Abbinft det Hören durdi diese einxige Sidle entioliiedeii} aber ge» 
wifi fodert fie um auf» wa uyn, ob iich nwbt andere Ansagen hei^ 

Teränm, die aidi an diese amchliefsen, und wenigit «dir wabndidnlidi map 

fdien, was man nicht mit Gevrifsheit aussagen Icann. 

Bevm Hymnendichter waren sie die Pflegerinnen cle? klndliclien Alters der 
pelasgbchen Juno: beym Sänger der Iliade sind sie ilxre Dienerinnrn ; also auch 
hier unzertrennlich von ihr. Sie lösen die Pferde vom Wagen ab, auf dem 
ihre GdbieteiioA ankam, und bringen den Wagen in seine BehMltM. Sie 
itdien an def Fforle des Olympes, wenn Juno auifiibit; denn ihnen liegt es 
ob Tor deM Ausfange die Wolke wegzuweiaen, oder eine «olche fiir denselben 
Meiukgen. » Keinem der Götter» und wenn selbst Jupiter «iisfUiit, öffiaea 
die Hören die Thore; zwar ist Athene das eine und anderemal» wo dieses 
geschieht, in der Gesellschaft der Juno: aber wie Athene allein istj erMbeinei^ 
niemals die Hören , weder im Dienste noch sonst in äer Nähe. 

Juno war, wie wir wissen, die Mondgöttin der i'elasijcr. Wai die Hören, 
nun zunaciist in Beziehung aui' den Mond für Verrichtungen liabcn l^onnten, wülste 
ich nicht, wenn aje -nicht ailenfalls die drey 2Leitabschnitle , r^f dfos» zur Aufr 
sidit hatten, in denen der Mond seine Gestalt Ihidert» und in welche die Griechen 
den Monat eingelheilt hatten. Wenigst widerspridit der SpndigdiBaudi dieser 
Vermuthung nicht; und das übrige scheint sie tu bcstitti|[en» Sie ertiehen den 
Mond f oder seine Beschützerinn , von dem ersten Wachsthume an , bis er 
sich zu fiillen beginnt , pflegen ihn fortan im xweyten und dritten Zeiträume 
bis zu seinem Verschwinden, wo sie die Krziehung von Vorne anheben. Sie 
bespannen den Wagen, wenn die Mondgöttin den Horizon besteigt, bringen 
ihn an seine Stelle, wenn die Göttin wieder heimkehrt, und sich dem Ge> 
siehtskreise' enltidit nehmMi die Wolke Tom Olympe hinweg, wenn sie 
sdieinen ; sie neben die Wdhe ror, wenn sie unsidhtbar seyn solL 

So weit, kömmt es mir vor, handdn und wüiken die Hören beym Ho* 
mer, wie sie ein frfiheret Zeitalter belebt Smd im Leben gedacht hat In seinen 



a) IL, «. 4la. 

a) IL t. 748 — 5i, •» 39} » »S. 



Digitized by Google 



Tagen selbst waren sie Göttinnen der Jahreszelten. >} M» niinlidi Xuno hef 
, den Griechen in einen andern Wiiikungskreis fibertrat, und die lebenernäh- 
rende Luft, Winde und Reihen hi»^' r i scl tr , als k\o 7ur Könicrin Her Atmosphäre 
wurde, loli^ten ihr auch die iloren. Im i!lin^ crütiindnisse mit den Aendcrungen 
der W itleruDg , wie sie Stürme oder Regen liervorbrachte , den Himmel erhei- 
terte oder verdüsterte, führten die Hören den früclttcreichen Wechsel der Zei« 
ten herbef, waitefen du Kdme unA Blumoiy pflegtea 4ü Fflanxen, und 
•töhrten auf den Wiesen die WoUgerBolie auC •) 

Ihre, Vemditüfig in Amdhusg der Jüanakeu ynr Anftngi pflinicbd, pAe> 
fend und Tendbftnemd; aber bald nahmen eie eine amdic^ Miene an. Man 
bestimmte sie zu Wächtcrinnen des Anbaues , von welchem Berufe sie auch 
ihre Namen erhielten, Eunomia, DIke, Irene ; 3) d, i. gesetzliche Ordniuig, 
strafendes Hecht und Friede, ohne was die Werke des Landmannes nicht 
gelingen y und die Mühe des PÜänzers unbelohnt bleibt Wenn ihnen diese 
Namen mit Udierlegtheit, wie es kein Zweifel ist, und bedeutsam gegeben 
wofden •ind, m ist der.AbIkll von den dichteriitdieii Anicheuungea der elten 
Welt lu dieser reehtlidien Prosa nur gar au meiUwh; «nd wir sehen» obwohl 
diese Benennungen schon im Hesiodos vecfcAninen, dals sie die {dbülidie Ruhe 
und gesellschaAiiche Ordnung zu sehr zum Augenmerk haben , welche in den 
Heldentagen weit hinter die WafTenbeschäftig-ung und Kampfübungen ins Dun- 
kel zurücktrat. Um vieles älter als Hesiodos sind sie nicht, welcher den Werfh 
der wirtlisciialilichcn Einrichtungen und des stillen liäuslichen Lt-brns seinen 
Zeitgenossen erst ans Herz zu legen strebte. Die Umänderung aber, die mit 
ihnen TOigieng , sdietnt es , geschah in Gumpen der Gfalien , welche leichtern 
Sinnes, oder aus emer sarlern £ii^ildui]igsIci«A eiltspxossen , aum 1t''m°f^m 
und vendiOnem geschickter waren. 4) , • 

Die Gratien waren, wie HerodoC bcieugt, in A^yplen nicht beleannt; 
und dennoch sind «ie mit dem DionjrK», 6en alten Jahre^goflef in genauer 

i) Ody«9. B. loS. X. 469. II. B. 468. Hytnn. in Apoll. ISt, 

%) Orph.bjm.XUI« Od7as.fl.343. Stob. Ecl. phys. T, Hl. 117. nkt um r wa JI m Of m m » » w i i. 
V) Hniod* Theog. gat — 4» 

4) Die drcy Hören Termehrten sich später noch bis auf sdwB, welche, wie « ibw 
Namen erweisen, eben so viele AhtheiJun^^n dps Tag«» sind; aber diese Neuerung 
scheint nicht »u ailgemeineim Aasdien gekommen zu seyo. Hygin. iab. CLXXUL 
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Veibinditiif. Die Weiber von FÜs erwarteten ihn immer in Geleite äer'Qn» 
iien, wenn sie iho im feyeclichen Licdc begrufsten: komme Held Dionyaos 
in (leinen hehren Torn Meere bespühUen Tempel , mit den Gratien sticrfiirsi; 
einherschreitead. ») Ein altes Kunstwerk, em geschnittener Stein, "-nal im Be- 
sitze des Ritters' Wisden, stellet uns den göttlichen Stier dar, der in der Stel- 
lung des Himmelszeicheiu, wie ein Dichter sagt, ins Jahr hineinstürzt, und 
fwkelien cdoeit Hötncn die drejr Gntiea M|gt S»» aadA, ia Idchler Bewe- 
gung, idieinen im Tense begrtffen und werden unler ihien Wendtiagen einen 
Gefenafeuid gtmtiht, welcher «e hinmbt, iMUnlicb aielMn Slcfne in einer Linie 
^reiht, die in der Höhe, gegen den Rand der Fläche zu, angebracht sind. 
Dahin blicken zwey derselben und dahin deuten sie mit den Händen« *) Der 
Stier als Symbol vom Dionvsos , dem äg^'^tischen Jahrcsgotte , ist hlnliinglich 
bekannt, und soweit bedarf das Lied der Weiber von Eli^ und der Stein 
keiner Erläuterung. Die sieben SterOe , nach welchen die Göttinnen, mit Ver- 
wunderung auisehen , treten wir wieder uf Münzen. Sie umgeben den kr^« 
ecken Jupiter j der lo dien den Wettenliahl cdUeudert; ') oder er eilst eis 
Kind «uf einer Kugel» Blickt eulwXrli'mit euigd»reiieieB Armen » und hetr^chp 
tet aie in einem Haibkretie geordnet 4} & iit Jupiter» der» ein Jehr nit, 
den Zeitgott vom Timme atiefs, und die Hetrachaft ergriC 

Hier wird uns Gelegenheit eine unVerstKndliche Stelle aus dem Pindaros 
zu beleuchten. Es war befrerndenci, wie die Gratien mit (?em sf iertreihendea 
Dithyrambe des Dionysos zusaninvenivommen ; und docli sehen wir augenscfieia- 
lich , dafs sie ihm angehören, und dafs sie bey dem daiierätünnenden Gesänge^ 
der das Ebenbild des Gottes begleitet, ao wenig Anmuth er auch in seiner 
^ StieigeataU heben mag, zugegen aind. Onmie Terdcutlieht lidi eise die Stelle^ 



«) Flntatab. quaest. grae«^ n. 86. T. Vin. p. 396. Tut». 

- e) OolIeelaBm «ntiquitat Rooiaiu quaa «cntan tabalis acncis ineisas, et k Rudolpbia» 
VeDtttl . . . illnslnitas esliilict Anloa« Borioni. Romae. f. i7Mi a. 8*> fnaui tbetaa- 

rus p^emmar. aslriferar. Vol. I. Tab. GXLIVi ctgebildct am Ende dietes Abschnittes» 
1) Das Kopfbilrl und die Umschrift vnn Titus; auf der Kehrseite die Umschrift zetc 

KPHTAFEMHc. Harduin , in ootu ad Flin. Hlsc. nat. L. V, c 14, Fellerin, melange 

de divcrtflS medalUas, ttoitieoie partie 1764. PU XXIV. p, Vm, 
4} Die lonadirift ist Koii<;on kphtah* SpaoheB. ad hjma* celliaHcli. fai ivhm. 
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liandie Entdeckungen der Vorwelt legten die Hören in die Brust der Men- 
sehen ; und woher kamen die Gratien des DioDyKMy der jegUdie Aibeift ecfiuiicli 
Slit dem stiertrcibenHcn Dilhyrambe? 

Was die Gratien sind, die ixn Gefolge vom Jahresgotte erscheinen, oder 
die das Stierbild zwischen seinen Hbmen trügt , Mst sich errathen. W as köim> 
tm Mt in dieser GeseUscheft und Veilmidung seyn , alt die GfiUtmien der dMf 
Jehnseiten? aus welchem Vateilmde sie seyn moditen; sie waren Toriundea» 
und soIUen an den fihrigen MjdMs mgeacUnssen werdeo. Da sie vermudilibh 
Göttinnen eines weichem Himnds und Volkes sind , mufsten ihnen die Haffen 
ihre jugendlichen Beschäftigungen und Spiele überlassen, und jenen ernsten 
Charakter annehmen, den sie bey Hesiodos haben, und den ihnen auch Pin- 
dar hier beylegt. Die Hören schOtiten nunmehr und lehrten; die Gratien ver^ 
schönerten und schmückten: beyde aber würkten gemeinsam miteinander. 

. Die Gesellschaft, in der wir die Gratien finden, der stierfüisige Gott, mit 
dem sie einhcniehen , würde uns hereditifen ihr Vaterlaiid da su sndieBt yeai 
wanneii der Gott, ab er die Welt sa durdiwandem beseUöft , • ao^egaageft 
ist| wenn nidit Herodot versicherte , dafs man die Grttien in Asgypten nidit 
lenoe^ *) >£> ist auch dieses sehr glaub wfirdif: so «aite Gebilde keimen miM 

in ernsten und strerjre gestimmten Seelen. 

Indesscu trtfien wir doch die (jiatien in jenem Tlirilc von Grtrrlienbnd 
zuerst au, wo Dionysos mit den Kadmeonen ans Land stio,^, br^-lrilet von 
einem beträchdichen Gefolge ägyptisch • libyscher Gottheiten. Etcokles, einer 
der Bäiemchcr von Orehomenos, aus dem minjetM^en Völfcerstamme , böoti- 
scher Anverwandbdiaft, i^fale der erste in Eyropa' den Grslien, eibaute ib> 
ften einen Tempel, und rief sie unter den Namen Aglaie, Thalia, Eypfaraaine 
an; >) unter denen die anmuthvoUen drey Sdiweatem Ibctwihrend in Btelien 



4} OIjBip. XIII. muss aacb irr** 34. der Scblusspunkt ausgeldscht werden ; denn das 
ivfwr«; peliorf m Oaernttv, dem Jahresgoltc , welcher dir Menschen in den Arbcifen 
des Ackerbaues, uod den häuslichen Geschäften uutcrrichtelc. üaiu gebörel als £r> 
linteniDg di« SisUei Pkat eod« 189. p. 5s9, 'tnitiwm <« «* Mifur^iv nita«|it • atfäf siy«k 

s) naradai» U IL «, Co. 

«) KnAtOk Olymp. XIV. 4» I9* Mhol, in b. I, TlMoerit, U XVL 104* i«hol* fUnsan, 
L.lX.e^>S, Biabo, 1.. U. p, a86« Gas. 



yui^ uy Googl 



I 



terdirt wttiden. >) Sie mren Kbder der Bfinonet ^er Todifer des Okwaot, s) 
und Innien ihrer Altalamnuiif nMh ni Meer in dieie GegvndeB ; oder waictt 

in einem Lande entsprossen» -welches, an die Kilsfc hingelegt, leiiiMi Sege^ 
und saiae LTebÜthkrit dem Meere schuldig war. Von Bftotien, aclieint es, gten- 
gen sie nach Thclsalien, und an die thrakische Gränze ; d<*nn auch die orph^ 
sehe Schule huldigte diesen Göttinnen, der Aglaie , Thalia, Eyphrosine. 3) 

Man kannfo sie in Aegypten nicht, und doch gehören sie lum Dionysos» 
und erscheinen uns zuerst in dem Lande und den Umgebungen, wo der ägyp* 
titdie Dionjnos hej lemetn Uebergauge ludi GrieebenltBid aldi «uisdilile «nd 
niedeiliels. Indencn hatte Sa» wcatUeh an Aegypten mgeMshlotseae Libfen mich 
diesen Dionysosj etnen mit A^iypten ungelSdir gleidifönrugen Zustand des Hin* 
anels, einen damit übereinkoininenden Wechsel der Jahreszeiten » und' sollte, 
auch gleich viele Göttinnen haben, welclie denselben herbeyfuhren. Noch neihr; 
wir finden in Libyen , nicht fem vom fabclhcrufenen Triton, die Gratien wie- 
der, in dem Landesstriche, welchen der Kinvps bewässert Libyen, sagt He- 
fodot, ist in Ansehung der Ergiebigkeit weder mit Asien noch Eyropa zu ver- 
gleichen, ausgenommen die Gegend um den Kinyps, welche einen gleichen 
Namen mit d«n Flusse hat Sie kommt dem besten Erdnidie. sleidi, vm die 
Fnidbt der Demeter zn enidiea i hat' einen sebwanen Bodest ist mit Qaäl^ 
Wasser versag, leidet nicht an TVflckhe; demi sie wird vom Befen besucht > 
der nie wcfien de« F%lle Terdeiblich ist m •. w. Der Kinyps aber , eniXhlt er 
Ton diesem Flusse kurz vorher , entspringt vom Hügel der -Gratien , und er- 
giefst sich ins Meer. Dieser Huget der Gratien ist eine waldige Hübe} da ent- 
gegen das übrige Libyen keine Wälder hat. i) 

Ich weifs nicht, ob man irgend in einer andern Frdgegend , aus ^veklinr 
Einwanderungen nach Griechenland geschdien sind, die Gratien noch in örüi- 

l) Hcsiod. Tbeog. 907 — g. Pindar. Ol. XIV. 19 — au Maeli dem Theognis sangen 

»ir niit dl n Musen gcnicinsr hnffürh Hen Horluf if;;("sar?fj tip^ KadfllOa, FfenaOa iSt 

a) Hcsiod. 1, cUm 

3) Orj»h. hym. LIX. j. 3. 

Imh <tp«i MI»! mim m «MMf «W •rtMrraAtx^t«« A^ tlwM» HcffOd^ Xu- IV« C. 76. 



Dlgitized by Google 



dben Beneniniiigcn mehwiiMii km. Wird m IShyta die GdnirCMflMt der 
Gntient wo hüte die ficmidlidiete pkBoiliiehe KinMidwngibift i unter einen 

anmuthvollen Himniel ^die Wiederkehr der Jahrszeiten ab einen schtaen Tanz 
holder Jungfrauen gedichtet, und der gefällige Traum wäre durch euswMkdcfild^ 
Uaufea der libophöniker iieeh Böotieii veftcvgeo worden. 

^er nicht ubenit begnügte unn licb mit drey Gntien. Weiter wesüidi 

von Griechenland kündeten sich vier Jehmeit^n so vemcbmlicfa an» dafs man 
entweder dem Winten alle Anmuth versagen, oder sich dazu verstehen mufste, 
wie man vier Saiten und vier Musen zur Harmonie der Jahreszeiten angenom- 
men hatte, vier Gralien zum TauiC einzuführen, um den Kreisgan;- des Jahres, 
in allen seinen Abweciisiungen zu beleben und zu verschönern. i>o viele zeigt 
va» etD Betruakiidies DenluBul, wo «ie nedtt und mk TeiadbliingeiieB Annen 
' eidi im leiditen Tuue bewegen. O 

In Griechenland begegnet uns eine Erscheinung, die unerwarteter ist, alt 
die vorhergehende ; die kadmeische und orphische Dreyzahl wurde nidu so 
-idndl wu lUeil belleniiefaeB StHnunen tikuai, Bie man bierOber mm Elnvcr» 
tWndniiif gdBonmen wer» betten die Spertaner nur swej Göttinnen» Klete 
vnd Ffaeenne, die mfn ftr Giatien bidt >} Nidift mdirere bitte nian tu Adienf 
tre men de Ayxo und Hegemone nennte» Waken es vielleicht Ueberre^ 
aus einem nordlichem Aufenthalte, wo man nur zwey Jahreszeiten, eine gute 
und schlechte, unterschied? Dafs sie Jahreszeiten waren, wheinen ihre Namen 
zu verrathen : Klita, die neigende Jahreszeit und Phaenna die schöne; mülste 
aber Kieta gelesen werden , nach andern Handschriften , so wäre es die Zeit 
der Veittmmlungen: to wie Ayxo die Zeit dei Weebtdiumet» oder der Fibuip 
mag, und Hegemon« die, Zeit der Vcrwaltiing» die Fflbrung Oflentlicber .Ange- 



«} Govl, MvMaai SfriMC. Voi X, Tab. XCIL 

s), Amttii, IX SS. iu«M Ml «MMi wo einige Hnea nm IcMsf as «leer andcm SMS», 
wo aich Pausanias auf den Dichter Alkman licilcht , L. III. c. ig. n, 4, ist »ww 
XAtr« ohne Abweichunp g-pschriehcn. Wäre KXitx die vralirp I f«r[irr, so tnSsIcn wir 
et , wie Ejslathioa mit dcia Worte mntt getbaa liat y \oa. n* mi*iuti$n aitleitea, ifi-> 
II* «• f, loCt, 

♦ 

9) fkei, L e. A4« M« 'avm*»^ 



Digitized by Google 



»4S — 

legenhtken bedeutet In dieiem FUle waren die Arkadier in Aniekuiiy der 
Hören, sie hatten nur swef » wddie »i« den frEUieaten Gottheiten det Lende» 

heyzälilten« >) 

Dte^p? sind die ältesten Erinnerungen, die aich von den Gratien unter den 
Grieclien erlialten haben. Sie unterscheiden sich von den Hören vorzüglich in 
gemiithlirher Hinsicht Die Hören, überlegend und sorglich, wachen über ge- 
»elläciialtlicf c Ordnung^, Recht und flflentliche Ruhe ; jene abpr in jugendlicher 
Unkundc des Lebens erfreuen durch anspruchlose Liebenswürdigkeit, und wie 
HesiodoB sagt : an ihren Wimpern im theuigem Blicke sdiwimmt ein unbe* 
hümmerter £rm. •) Dieser feine Sinn, wddier vnbewttfst der Soige , spielend 
nm «idi her nur Tenehönerfe, vennlefste die Diditlninat, iie m ihrer ertlen 
Beschäfltigung,' die Jahreszeiten zu schmücken, auch anderswohin ebKuruftD» wo 
•i<^ immer das Sdhöne und Liebenswürdige zeigte. Dadurch bekamen aie einen so 
ausgebreiteten Kreis des VVürkens, dafs mnn Haruber ihr eigenes Geschäft leicht 
aus* dem Gesichte verliert Schon Homer theiltc die Gratien der schönsten der 
Göttinnen zu, um sie zu schmücken, im Bade zu bedienen, und mit Tanzen 
zu belustigen, i) Sie verliehen aber auch sterblichen Töchtern Anmuth und 
SehAnheit, 4) und aelbat 'den weSdidiea Arbeiten; der Schleyer Aphroditens 
war Ton ihrer Hand gestickt Q Ich weib nicht welchen Antheil «ie an der 
VerscSkSneniqg des Wagens der GlKtin hatten; aber Aphrodite t wenn wir anp 
deis der &pbo gkuben» fbbr auf dem Wagen der Gratien* Q Alle Venichtim» 
gen auf dem Olympe standen unter ihrer Leitung ; 7) und Ttemuthlich auch 
die männlichen Arbeiten: Vulkan haHe eine Gratie zur Gemahlin; 8) ein Vor- 
geben, wodurch die Fabel nur die Gratie seiner Werke andeutet; denn seine 



0 Paus. L. VTII. e. Su ■. S. 
a) Theoßon. giO. 

3) Odyu. S64. t s- t$i, 93, Hfm» in Van, 6t. 

4) Odys«. z- 18, . " 

i) u. 1. 

€) Apad Hinariani* Or. I. f. 4. 

7) Piaaat. OljBp^ XtV. tS. 14. mutimwimmHmffmilHf. 

g) Hcsicd, Tbeog. IL & Sgs» 

3* 



üigitized by Google 



Gemalitia, wenn auch niclit immer ein Muster der ebdidaan Tieue » WW aadk 
anerLannten Fabelberichlen die kyprische Göttin. 

So vielseitig dadurch die Beschäftigungen der Gratien wurden , blieb man 
sich dennoch der nahen Anverwand tschalt bewufst, die «ie mit den Hören hat- 
ten, und betrachtete «ie nodi lange als untertiMuitidi. Der homeriidie Hym- 
BO« auf dca Apotto gerenkt der sdiAnlodugea Gniien und der wohlmemeiiden 
Hoiea unmittcllMur nadidiiuLder, wie «ie den' Tins m Olyotpe begannen, 
als' Apollo das erstemal das Saitenspiel rührte, welches er von Hermes empfan- 
gen hatte. 0 In den Tagen und Werken des Hesiodos schmücken sie gemein- 
sdiafilich die Pandora ; ^) und wenn Persephone im Frühling der NiedcrvveU 
entsteigt, sind es nach einem andern Dichter, die Hören, Gratien und Moren, ' 
welche sie in das Licht einführen, 3) ^ 

Ueber die Zahl der Gratien hat sadi Hemer nngCnd erlUM; aber am en^ 
gen seiner. AeOsscningen glaubte man achlie&en au JkSnnen, dab die Joiuer 
mdneie gehabt, und dals sie dieselben weder so jugendlich noch so jungfi«u* 
lidb gedadit haben, als die eyropaisehen Griedieiu Ausser jenen , welche im 
Dienste Aphrodifent waren, wollte man auch einige im Hofstaate der Juno be- 
merken, und mehrere geheiralhefe , und miluntfr einige ältlichere Gratien. 
Alle diese Schlüsse gründete man vorzüglich auf die Stelle der Iliade, wo Juno 
dem Schlafe eine der jüngern Gratien verhelfst, wenn er dem Jupiter die 
Augen schlielsea woUie, dafs er seine Gemahlin weniger beobachte. 4) Doch 
sagt Juno mit keinem Worte, da& die Giatie in ihrem Gefqlge oder Dienste 
tey, und die Umsfiinde yfAmgtn es nidit« sie konnte ihm eine Gmtie verspre- 
dien ds Konigin der Götter, ohne dal* sie ihr KamineiAlulein sejm mufstr. 
Und wenn er sie erhielt, wie auch Hcphästos eine zur Gemahlin hatte, so 
kfnw ^* weder Homer noch die übrige Fabellehre Söhne und Töchter der Gra- 
tien; sie gebahrcn nicht, blichen jung, mäflcHenhaft und blühend. Fine sol- 
che Heiralh war die Heirath einer Gratie, die weiter kerne itntliische Absicht 
und Folge hatte, ab, dab sie den Arbeiten des Hephastos, und selbst dem 



i) Hym. in Apol. »94« 

9) Op. et d. 73 — 75. 

i) Ofph. hjm ZUI« ( — ' 

4) IL » 1C7. & 



Sddafe SdittnlieU vdA Amnadi ^tdiA, EodUeh liegt twSti dieiet nklit in dea 
Aiudrucke de» Didtte», oder der Göttin, deb es jüngere und foli^ioii «iidi 

ältere Gratien gebe; den Worten nach kann es auch beiden : eine an$ dem 
jugendlichen Chore der Gratien. *) Homer nennet sie Pasiihee, ohne ihrer Ge- 
spielinnen zu erwähnen ; aber ein anderer Dichter hat die Namen der Gratien 
im Andenken erhalten , weiche die Gesellschaft Fasiueens ausmachen i es sind 
eiuMT ihr folgende %weyi Kde und Euphrosine. >) 

HcmetiannE wollte fibenJl ntir cine^imtte aneAennen', nSmlidi iSt VAo, 
di« Emnehmende , wie man es fibeneden kSnnle. i) Wie finden sie wieder m 
der nidiiten Verbindung mft den Gftticli in den Tagen und Werken des He- 
siödos; 4) und in der oiphisdien Schule ^ wo sie sk die eigentliche Gratie ge- 
priesen wird , die nur unter mehrem Namen erscheint'. Den Orphikom eher 
ist es die Natur- seihst, der Innbi^hff aller Schönheit und Aomuth. 



^1} Vulkao balle die ayi^ - imJmmtv x»i*»^ Tfaeog. 946. 46. tLcr der Ausdruck H. 
167, ist ni«ht so bcslioinl: nßt""» f** nimttmm. Et kämmt darauf an, ob nack eineai 
awcyton Vci|^eiAaiiearnule der Gcgeostand der Voglciclkviig aiigcgsbcB iirt «ider 
nicht; im letslen Falle bleUrt 4ie Vc^dcthvng aUgeoiday and muss in eincHi 
weilen Umfange gedacfi* w^rrTrn , wie ■m^tymtrtf*,, ftmiytttntf*!', nämlich rm mhXm* rm 
JMVMt »9fMMrs wie sieb aucb 11. r loä. »9x»nf*t «Of« auf die ganae gleichseitige Menge 
bcüdit. So' ist hh m ttm ein BsTWOrt der Gratfen fiborhaupf , tm mfit* ivovoo der 
Gegenstand der Vaiglci^oiig Tcrsehwiegen wird, ainlie^ das fCMUDBte Fkaucaalm* 

mer des Olympes , worunter ausser Heben keine seyn moclite, die es ihnen Strei- 
tig machte ; so viel als x^n«« ««Amfot ii»m. la einem älinlichca Gegensaise dachte 
sich fi}Pitaihi«s den Innbalt das ÜQrworles: vfn iMn**H» rm ^tAw yt-»* di mm» »| * u k 
Htm m Twrw in II, » p. 9S4. 

a) XarrfarK )■ «* Ttfti^, «-».«n« i» ttm lAtywMv .... rat X*f^«t> <u| ra «vcm<tc, riMt^lWi K«X« *m 
SM^fttmii, Eustath. in Oilyss. k. p. i6G5. Es ist folfi;liph k.ah II. i. 38». ein eigener 
Harne, und wir hätten hier ausser I'asiihccn auch eine iwe/tc der homerischen Gntiea : 

Kaie wäre also di^eaige» welche die ^ytopiasdhcn Griechen Agbie oanalea. 
Theogoo. 945. 
S) Paitsaja. U U. e. ». 

4) Op. et d, «Bfm« im 9mm mmm mßm, 

») Osph. hym* IX, onw«. aX «ü«» aMMMHi eaA» 



Als nun überall die Gratien alles um sich her mit ihren bezaubernden Ge* 
schenken beglückten , würdigten sie vorzüglich die Menschen ihrer Huld. Es 
waren drey Gaben , welche sie «ach den Vorstellungen der Kretenser den Men- 
schenkindern ertheilen: die Schönheit des Angesichtes; das Ebenmafs des Glie- 
derbaues und das GePäliige in der Bewegung; endlich auch ein erkenntliches 
empfindsames Gemüth iur das Gute, t) 

Dieses war gleichsam das Vorspiel zu der letzten Umbildung, welche die 
Gratien in den Schulen der Weltwtften erfuhren , wo man den sittlichen Be- 
griff des Wortes %<t^i( und gratia mehr in das Auge fafste. Man vertilgte zwar 
damit die Reize der Dichtung; aber sorgte (ur andere Bedürfnisse der Men- 
schen, die nunmelir dringender waren, und umstaltete somit die Gratien zu 
einer philosophischen Abtheilung in drey Gliedern : die Art Wohlthaten zu em- 
pfangen, zu erweisen und zu erwiedern. >) Nicht ganz auf die nämliche 
Weise, aber doch aus demselben Gesichtspunkte bebandelte Chrysippos den Ge- 
genstand, und die spatere Stoa. 3|E ^ 

i) Oiodor. L, V. c. 73. p. 389. 
a) Ariilot. ad Nicomacfa. L. V. c. 8. 
^ 3^ Plutarch. philosopband. esse cum princ, c. 1. T. XtL p. £6. Senec. de benefic. L. 
f I. c. 3.^ 
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Die. Götter zu Schiffe. 

In ea%egcageiel>ter Biditunir Tom Stembtlde der Lef» beyregt sich «m t&dli- 
lidien Hemisidilire ein Sdiiff, Ifada tmd redil* zu jeder Seite mii einem Steuer» 
roder ausgerüstet. N. lio (iiran Ist der Stero Kuippotf welcher mit den andren» 
lendcii Sternen ohne Zweifel in Aegypten, wo alle Gegenstände Bilder hahen, 
in ein astronomisches Bild eingeschlossen war, welches aber die Griechen auf 
ilirer Himmelskugel erlöschen lielsen, indem dieser Stern nie bis zu ihrem Gc- 
sidit&iueise , aufzeigt ; *) dann vielleicht aucli , weil Urnen die Gestalt des Bilr 
des ficfttd, und seine Bedeutung dunkel war* 

Sie GBtter Ac^yptlBM liestiegen himmI den Wagen » nn tidi mit tcfanell* 
fft&igen Rosien nun Gew(f]l»e die« Himmels tu erbdien, oder von de henbtu* 



i) Posidon. apud Creomct!. de sphacra. f . T. p. if^a. i63, edif. Hopper. 8. Hipparck. 
L. I. c. a6. Geoiinus, dem. aslron. c. a. Uanil. L. I* 9i6. Plin. liut, nat L. Ii. «. 
71. Sinbo ist TieUetcht desswegen, weil Aratoa dct fliertMS kdo« Inrithnung 
aaehle, «ad w«l er oiAl ilbeiaU auf «iav gviedtiadicit SphSa« angeaeigt ivar, a« 
der V«rmuthung verleiict wordeBf «r «ej um nichts Ülfer als die Haarlocke der Be- 
renike. L, I. p, 1. Dennoch war er den GriccTico bekannt, SO Iang:c str eine Astro- 
mic faaUcn : von Posidonios, dessen WoHe Kleomcdes anführt, nicht su reden, noch 
audiTO« Ralippos, (apud Ptolcm. de «ppaTCul. inatnat p» 7a. PeiaT* Uiannlog«) der 
um ein merkliches iltar Ist als die VcraUravaif der Haarlocke; können wir uns a«f 
den VyAoxoi belieben, (apud Hiprarch. L, T. c. 36.) Strabo hatte sich auch dessen 
eriouera solien, was er selbst -von der Sternwarte crsäblt| auf welcher Ejrdosos 
den lUaop beobaelUct hat. L. 11. p. sa< Gas. * 



kommen, wenn sie ihre VerricVfun«Ten auf die Erde riefen, oder in die Tie- 
fen des Niederreiche». Auf den Denkmälern dieses Landes gleiten sie in leich- 
ten Kähnen dahin, oder fahren in Schiflen. Boy den Griechen machte das 
Jahr auf diese Weise seinen Umlauf: in den heroischen Tagen wurd« nun 
alt, und iah Tide Dinge mit den heniniichifoiden. Jahren. 0 

Sie hatten audi wagt oiythtsde EräOilungen von ebem mätmXaätm Be> 
eher oder Fahrzeuge, welches die Sonne (der Hdim) wenn sie mit cehnellem 
Getpanae den Himmekbogen dimheilet hatte, und am westlichen Strande des 
Okeano» vom Wagen getreten war, bestieg, um sich während der Nacht, un- 
ter der Erde durch, wieder nach Osten zu schiffen, wo ein anderer W'^igen 
harrte, der die Sonne mit dem Anbruch der Mory-enröthe aufnahm, die Heise 
des Tages zu wiederholen. So beschreibt Mimnermos ihre nächiliclie Rückfahrt 
naeb den Thoren de* Aufganges an twtf Stellen; und einer «ndcm aus den. 
Hdiaden, einem verlornen Tnuerapiele des Aeschylos, liegt diesdbe ]>iefatniif 
nun Grunde. , 

Von diesem niederweltlichen Sonnenbecken oder Kahije hatte nierekydes 
wettere Nachricht : Herkules griff einst den Helios Ceindlich an , imd bedrohte 
ihn mit einem Pfeile; Heh'os mahnte ihn ab von seinem frechen Beginnen: 
der Held besann sich, gab dem Zuspruche Gehör, und erhielt dafür zur Be- 
lohnung das goldene Becken von dem Besitzer und auch die Pferde des Soo- 
xenwegens. Wie Helios untei^angen war, bestieg nun Herkules den Becher, 
und fuhr bmA Xrythia, einer Insd, der letzten der phSnikisehen Besitzungen 
im wesIliclMjki Meefe« und vermuihlidi dann vireiter» his er dahin gelangte» 
wo sonst Helios horvoigehet >) Ob es ^e Didbter fibrigens einen Becher oder 
eine Schale nennen, darüber sind sie uns nicht verantwortlich, auf alle BOle 

war es kein geringes Fahneug, welches die Sonne, und den Herkoles trag. 4) 

' * 

i) Odjss. A, 16. Hesiod. op. et d. i^, 

a) Ipnd sOwaaeuBi , dipttos. L. XI. e. 5. p. 939. ScJiwelgh. Braak, aaalcel» T. |* p. 

6a. Voss , myiliolog. Briefe^ II. Tlu XiX. Br. 

3) Athen. 1. c, Plicrcrydfs fragmcnt. fr. XIV. p, 109. 

4) Mehrere Triakg^fassc Itallea von ihrer Gestalt die Bcnennun- mit den Nachen, 
KMhaeiit a, S. w* gemein, wofDr si^ viele Belegen im Aibeimos üaden. Maa vei*> 
gleich« iriakelaMan, Vosttch ciaec AUegcsle dar Kiiasi» I, Xa^ f, la. ih Origi- 
nslaujgi » 



OieMt Xie%idft hAta nidi nuStn Diditer bciungen,, wie EypIioReii mid 
Alennder, der Eplieriery und vor Ihnen Pmywm, wahneheinlich ia seinet 
HeMldeeii O Dafi wir hier an den phSnikitehen Heifailes m denken, und ein 

Brudistadc aus der Gfltteridire dieses Volkes vor um haben, bezeugen die Um- 
stände der Erzählung, die uns in einer andern E^Ueidung den bekannten Säte 

wiederholt: Herkules machet die nämlichen Wege und Bewegungen, wie die 
Sonne; er ist Eigenthiimer ihres Nachens und ihrer Pferde i er ist ein Son- 
nengott 

In Aegypten hatte die Sonne ein Schiff iliren Kreislauf zu vollbringen ; ein 
aoloheB hatte die Mond^ötün, und audt die ffinf fibrigea Wandeblenie : oder 
alle aiehea Wandellichler fuhren gemeuuchaftUdi in. einen Schiff» , welobet ia 
entgcgengeeefater RidHung aick foifbewegt» *> und den ihnen TOigeieichneten 

Umlauf bewerkstelligt 

In dorn Tempel des Jupiter zu Elephantine ist unter den zahlreichen hiero- 
glyphischen Darstellungen, welche seine Wände bedecken, aucli ein Scliiff zu 
sehen, in dessen JVlitte ein heiliger Bau emporstcitjt . der eine unbekannte 
Gottheit bürgt Dieser Bau ist mit Tüchern und Vorhängen ganz eingehüllt: 
niemand betritt die geheimnifsvolle Schwelle ; die - Aubetenden iallan beym An- 
bli^ dM gOttlidien Aufenthalte» nieder. Drtf dendben liegen davor auf den 
Knieen, und ein« auf der ea^pegengeeetiten Seiten An einem Theüe dea 
Sdiifli» ist der Kopf des grofien Hundei, und nächst ihm der Kopf des kleii> 
nera; den entgegenstehenden Theil zieret das Bildnila.des Widders; das Fahiw 
zeug wird durch zurejr Steuei;nider gefiUut ohne ZuUiun eine» Steuennannei. ') 

i) ApuA Eustath. in Dionys. Macrob. Saturn. L. V. c. si. 

s) den. Ales. L. IV. Strom. C. 7. AiyMnw htmtm whum» itUtwt ««mAom Mr K w iHM I 
Ve^, Euaeb. pracp. cv. U III. c tu Vfuntfch, Ia. Os. «. Alf P* <4B> 4^ <>f mw «Mn» 

Fulgent. Mythologie. L. I. c. 25. Laclant. 
Instit L. [. c. lt. p. 3fi. Bip. \far!ian Capril. de nupt. Philolog. et Mercur. L. II. 
p* 53. Lfgd. 1693. Mox Studium in »olarcm laborare circum , quippe sescdplo fali» 
gäbet ateeaauni fai taav» dHaidas habebatyr, Ibi quaaidata naTint toiias nafoiae 
etinibus diversa cupiditalc ttoderantem , eunelaqiie.Aatiniianini eoofeslieiie pleaJail> 
mam , bcaiis circum Mm TTirrrlftus cooiplealiir) ciii nultac wptein gerniau f tuncm 

suiquc consimilcs jn4cjidcbaiit. rel, 
3} Denen, voyage dans la baise et haute Egjrpte, Fl. is5. a. la« 



Man soUte ^l^ulien , in diesem Bilde das astronomische Schiff im südlichea 
Hemisphäre wieder lu sehen, nn welches der grofse Hund anstöfst, und dann 
der kleinere, und dem gleichfalls zwey Steuerruder 0 zur Leiiuag ohne Steuer» 
mann gegeben cind. Das Ganze zeigt uns aber durch seine Beywerke das Ge- 
- DSUe der faeniinidiürenden Jahre ; wovöa der Widder den mt&riidiea lduee> • 
tMämg i&r die Anwohner der nmdliciien Erdhalfle mit der enien Tageigleip 
dumg, der Hund den An&ag des Giniculerjehres der Aegyptier beteidinet; 
die Anbetenden aber die drey Genien der Jahreneiien enxudeuten scheinen, 
und derjenige, der ciazeln vor dem Gezclte der ungesehenen Gottheit auf den 
Knieen liegt, vielleicht Osiris, der Goniu«! Jahres, ist. 

Diese VeriTni(hiins|- darf uns nicht befremden, indem die höchste Gotiheit 
selbst , nach den V orsteiiungen der Aegyptier , zu Schiffe ist Wenn Hamou , 
der Unsichtbare, sieh den Pilgern, die in seinem Tempel um Orakel beten» 
duidi' Sinnbilder TeifegcawKitigte, w^rde er auf den siabttltefn der hieiler, 
unter LobgeHinfen, ia einem ipoldenen Nadien dabeigetiagen. «) 

Ein Schiff» iveldie» die hOdbal« Gottheit^ den Hamon» tOglt, kann nidil* 
geringeres als das Weltschiff seyn; eine Allegorie, die ich mit den Worten 
des Archyfas erläutern will: ein Heer lenket der Hecresführcr, Schiffe der 
Steuermann* Gott aber die Weif; "i^ oder wie sich Aristoteles irgendwo ausge- 
drückt hat: überhaupt, was der Sieuermaon in einem Schiffe; das ist in der 
Welt die Gottheit 4) 

IndetMtt ut ei aidit nöthig zu selbst versnchlen Deutungen unsere ZiiSm^ 
tu nehmen , da luu die Heinunf der Aei^yptier ia Anadnlaf diema Bildet 
lUbeiliefert .worden ist Wenn de Gott auf einen SehiA lahrend Tonlellea, 
lagt die Nachricht, «o wollen sie damit die Kraft, welche dat Weftall lenltet, 
vorbilden. Wie nämlich vom Schiffe abgesondert, im Hintcrtheile deaselber , drr 
Steuermann am Heuptruder daa Gesanunle lenlUf t"'**«» er ihm ana sich aelbst 

i) Arat. 84t. £ Bialoaih. ratait. SS. 

9) Diodiir. L. XVII. 5o. p. i99' Curlius, L. IV. c. n i*. 

3) £ libria Pyihagoraaraai fragmcola hioler der Aasgabe des Diogenes Laert. veD 

WH Ii «MW 9m» 'hm Ii 
4> AciMot. da aoad* a, (. arfitavir» ^ « mraifvmi . . • . mm ^ « imm» 
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üeti Aiiftiig'*^'Bll#egung erllidiM, -flo htt'im Anbtfbiiie'd« Sbhöpfuitg di« 
GoHfaeit aie Gnindttnaohen Bewegung uneUAdich Üt, ri» ftHegi , und fillict 
nun Mlliit mit «uf dem SebilTe. «} - 

.In cjticm ;mver\v;iii(llen. Stnne ist auf den Leinen» in wekhe eine Mumie 
e&kgevvickclt. war, ein SciiiÜ m rolrcr Zeichnung vorgestellt * in deasen Mitte 
ein Tiereckiges Gezelt, oder Udiitr Tempd emchtet ist; in den Itopel «itiel 
•ine Meaichengesuilt mit eine» -gpef^ eä nffc» ron einer Ki^gel Q^eoehwebt 
Vom en dem Geedte oder Tcmpd uV ein MKniiehni Voigcliiin» eiif. denen Dv 
ehe aidi lieilige Vflgel enilnllen. Du Sohiff bet m jeder fieke ein S^npfn^der« 
tter wekbem ein 0oüm Auge abgebildet ist. a> £s ist vermufUidi dai Som» 
nenschiffy gdeiteC durch den Allseheaden; denn den Allsehenden auszwlrudcen^ 
bediente man sich des Auges als Schriftieichen oder Siiinbilc?. Ein Vasenge- 
mälde zeigt uns Sonne und Mond zusammen auf einem Wagen, mit yier Pfer- 
den bespannt; der ,Wiiy;eti aber ist in ein Schill gesetzt : das eine nach der grie- 
clitscben Darstcllung&art ; das andere nach der ägyptischen. Dms üchiS. iuU weder 



i) Jamblich, d« mjster. ed Tb. Gale. Sect. VII. c. II. p. iSi, 'o tt tw wutm MvnMpiM«, 

•wru^i"/fj ir«TfT3 d' xvßtpMT^C 1 ryhSa-i'Z ^fa-^TiffY fcft Td^ T*« rfw-rtf-» afXfv ritt f)0^C * ^iTW roAtr v^Trf^ 3' 

MfSi% «m* «n «MW«. Vir aeliai kier» d«M di« fftosiode ein« doppalte apodoaic kat: ivrm 
jfffrtH i ifm* ood htm «a* ainiiiii» t im» derer eine oder die endete eingeMkoben eajn 

muss. Die frsfe aber j'lt» x^C"""'^ ' ''"'■c widertprichf jjanT rfen Toraii9o;ebpnfTen Satten, 
in welcbea der SchrifUiellcr deutlich Gatt und die äoooc uaterscheidet: Gott ist 
kAiperIoS| unsichtbar, untbeilbari uagebohien, matuM$ »m int^t^t t »^tnmt rt nm 0^ 
fwwc« iMt ilAmr'f aw W'ifaw^/iif«M'''*>^ ailtiits} wenigst «lie Un« 

Sichtbarkeit und Unkörperlicbkeit nlenal von der Sonne ausgesa^^t werden kann. 
Man kann auch darührr seinr Aeusseru np^en naclisehen, Secl. I. C. XVII. p. 29. Es 
ist folglich der durch Hacken ciagcfsogcue Salz unecht; und wie er weggelassen 
wird, kiM alle SfSrokig ita fiaiile d<^ Feriod« «of, ntlA W ist'nalflrUch geordnet» 

S) Denon, Voyage. pl. laS. n. i;^. ; 

i) Clcnj. Alex. L. V. Strom, c 7. p. 671. rwc tfiaHtim A t^tytim« nmi> k m»^n- 
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Steuerruder no^ Schiffers alleia-ttett ihitTf W«BV*^r«n ihm jfiadei^ 

.wir wieder, ein Au|^e 0 

Die vielen Schiffe astronomischer Genieu, derer einige dreyCsi^ auf dea 
Strcilcn des Tiiicrkieises zu Tcutjrre zu üblen und «ammllich mit Steuerrudern 
verliehen »ind, entbehren- daher leicht des Steuermannes, der allen mangelt, da 
sie nadi ^oMni «nten Cweh w fortgetrieben werdea, wekdiei ümea Ouc Bkk 
(ung gab, Qber 4er ewige Sleeemean wadit •) 

Dar Gedanke iätyßXimäMig denUidi 'gewocte » wddwi iu SdoM-m-^ 
"^BSdeiMliiift 'ronutiegeii bestimmr war. Wenden wir ihn nun auf dea gr66te der 
Schift an; zu dessen Darstellung die alte Schrifisprache den Raum am Himmel 
suchen mufste; auf da'? Sehiff unter den Sternen der südlichen Halbkugel. Es 
ist das unterste der Sternenbilder, auf dem das iveite Gewölbe, welches alles 
Vorhandene umfasset, aufliegt, und der Weltbau sdiifict, und in dem Weilbau 
inuwoiinend der ewige Steuermann, aeyd dem er überall alles durch Schöpfuiip 
gen, jeden. RetMtt tut Wericen ernuit 'hat AI« da» unfente der Stemesbilder 
iBwfite jei den Fiadtt aidi faaiea» im den aidh das BewegUdie wendet, aejr 
et nun der Angdponli der Elclipttfc , oder de« ganaen Gew5lbcit oder, da dM 
Stemenbild ron sehr grolseni Umfange ist, beyder zugleich: genug von dieser 
Gegend gehet Bewegung- aus, und der Gedanke an denjenigen, der dem Gan- 
zen den ersten Stöfs gab, drängte sich gleichsam selbst hervor; auch ist die» 
erste Mittlicilung gesetzlicher Bewegung durch das Schifl" und Steuerruder sehr 
glQcklicii vcKimilicht 3o innhaltvoU ist dieses Bild j wie einst die Argo , ein 
" redendes SdiifT. . ' 



>) Winkelmann, mOüun)cnti atitlcLi incdill. n, 32. 

, i) Unter den vieleo Abbildungen kieroglyphischcr Schiffe besinne icli mich nur r.wrjr 
in dem kaiserlichen Werke über Aegypten heym flüchligeo Durchblicke der ersten 
liefecnng gesehen w haben, welohe einen Sleaemann baheii, der aber neben den 
andern Figuren mil Sorgfalt als eine Ilcine Kleinigkeit hcbaiidelt atf, Urdcbe mit* 
lelat eines ScÜp?. wie wir die Glocken läuten, das Steuerruder, an dessen Griff 
das geringe Wctca bey weitem eicht l\ioauf xu reichen rermag , in Bewegung ae- 
lim wiU. AiigenecheiiiltciL bt dieses nidit die ^fei«6n , die da» (SIKteieeb iff lenken 
lüBantti« Vjefwvtbllflb ist hier an die SieUvertiipiar der Gotlheil fedacikt, lUe 4aa Rv^ 
der der nM^Mbllefaeo Aagdegeabcilcn Aber der -Erde flÜiMn, 



1 

I 
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■Jh» gröfse ScTiiiTist Symbol der Weld»6wegang> dner Unachtti^das höchste 
Wesen selbst in das Ganze gelegrt hat; nun die einzelnen Wellkörper 

oder die liimn)lischen Kräfte, die ihnen als Schufzgeistcr zugci^ebcn sind, sämt- 
lich auf Fahrteugen vosgestellt werden, sa ist es dieselbe Idee, vom Ganzen auf 
das Einzelne übertragen ? die aUgememe Behai^timg Ton den .Einheiten aiis^e- 
«agt, die darunter begriffen uaA So- bekam- dir Sovne y deri|fpnd> jfider.dtr 
flbrigen l&nf TluMten eis eifCiiM Sdliff) «adu radeie Stemfailderr und ihre 
Geister wurden in- Naehen und Kiluie fMetel, die alle rot dem nSroUal^eii 
Vffaeber die Eänrioirtaiig und enle Aiueguag dani Gaiife erliielleB, deii .sie 
unabänderlich gdteni' ' 

Die Erzählung vom goldenen Fahrzeuge-, von HephH-;to« selbst kunstrclüh 
verfertigt, in welchem Helios, wenn er am westliolien Strände vom Wagen 
slieg, während der Nacht unter der Erde durch nach Osten filhrt; ist in ihrer 
ganzen Anlage nur eine Wiederholung ägyptischer Sagen vom Sounensolutfe. 
Wtelit minder die EniUung, vm Helie», -dem' phflwiMeeheii Herkules- aelnen 
Kadien abtnt^ i». dem -der Hdd' «idb einsabtlTce und d^ Lauf de$ Ifelio« 
iBahm; Att^ den Tempehrilnden Tentyre ist ein Uuff mii suref Siesiienu« 
dem Ol sehen; m «einer Mitte ein heiliger Bau ; inner demselben ein dahtq^ 
schreitender Gott mit einem Sperbertopfe und einem Stabe in der Rechten:' an 
•der Spitze des Schi ffen ist der Sonneubail befestigt, mit einem Sfrahlenlreise um* 
geben» In der Sonne sitzet eine Göltergestalt : t) Clion oder der ägyptische Hcr- 
lules; denn von diesem lehiteb aic^ dais er m der Sonne sitzend mit üir die 
Umkreisungen vollbringe. DiuMUt Ulli eiflit leicht absehen, wie die phöniki- 
sehe Fabel dara» ham^ dem Herkvlec.daa'Sehiir.der Sonne etnxttfVumeii. ' 

Die lltesten Heidensafen der Grieeben wußten eine Menge Dinge von- 
.finm-Wundiienchifl'e,. vfln 9ii«r g^Tiesenen Aifo.^^ D»>aun-einmal die Reibe 
^de» (idbiffen- ist.,- .a9 aellle «ipch (lie Ai^o, als eines der berühmtesten in- 
Vei^eiobung gezogen werden , um wenigstens soviel in Erkundigung zu trin-- 
gen, ob/si«' diese» Klasse der Mylbe^ odefs einem- andern Kieis^ der Fabel an--, 
gehöre. « ■ • ' ,= .,«• t > .... - 

0 Dtnon, Voya^*, pl. i^i. n. 3\ ' ' '* ' ' . 

3)>Plb(» Ist Oi; S; 4»i P. 1^9. "*f rtf itti ij^^ii/'ri(«idUa'^^A*t«VA' (»4r»M''«*>^V9t4<«|OT 

agi Hooiar «ffwibnat dat Akf^ Im JlilIgenieiBefc. ''l>iljai4 it^>6s. 70. 



tho^ telten den Nailacn de» S<:hiffe<! ron Argos des P^riatos, des AtKamas 
her wdch« Folge der l 'eberlirferungen , denen »ie sich übcrllcfsen, der 
"EAauer war. ») Andere cit;tif ti es einem Argos aus dem Gesdilechte des Da- 
Tiaos zu, «nd tnehTcre beliaupiea , e* »ey, das Schiff, mit welchem Dauaos am 
argolischen Ufer landete, als «r vor ^Aegyptqt fll^chtig, du Meer duidiwan- 
dertc, ob es ihm irgend eb unuM V«ledwKl8fwttii»iii.iiiAclite; de&w^fcn bebe 
man vornab d« 8üäS «eh iDenei* genwuH, ») .finilic^ ve^wdierl neu «w 
^ueh » e> ^ey m Aigoe «fbaut wordea« 3) «< wegea der AdmEcbkeiC d« 
'Namens« oder äi» «dem Ürwchen. 

laton, der Sohn des Aeson, de^ Kretheys, eines Brinkes des Athamas, war 
dM- ilau^ des Schiffgeleite» , oder wenigst derjenige , der die Aursüstung und 
Bemannung ?ns Werk setzte. Der Name konnte auf eine sonderbare Vermu- 
thung führen. Die Stadt Argos hieü vor Alters auch Jason. 4) Argo und Jason, 
beyde Namen treffen bey der Sladt imd bey den Sohtlle tuaaiaaaeii'j all wive 
die Fabel vom jaMMMtfaei^ Sohifle ,fok Jußfi» ausgegangen', u&d naehnab e^ 
auf eben jungen Beldett, deaaeä VMtem üa IbeaialieB wifhobaft waien, an- 
gevrafldt wm^eii, mÄ' Äetegetfheie ame»: Seew^^ ^ . den et «ur Bennindifniiv 
aeiner Zellgenos«*» «ntewialmL 

'Dem Argo»autenzugc , wie ihn die Alten »n'sahen und behandelten, liefet 
allerdings ein« Thatsache tum Grunde , iroj-pnd eine berufene Secunternchmung,, 
'derer Ziel KolcKis war; aber in die Gescluditserzahiung sind fremde Be'.land- 
thoilc die ron dem Mytlios d*^8 Weltschiüc* erbotgtlsoheioeii, «ingeü^ii^ea, um 
die 1 hatsache dichterisch tu verschaoeÄ^ " ' ] 

Zu Kolchis , \!vöbiii -Üt Fahit ^nchtel v^«*, -intatfiae Aalet j 5) er w 

Pherecyd. Fngin. fr. XXXX. p. »7a. Scbol. in Apoli Rh. L. I. 4. Seioe GenealcH 
' gie Ut, Schöl. in Apoll, U II. »i^a, Ikpoilodiir.-'Jt'l fc. 9.'". «•«1» »Aw»- 
' »iodos, ScboL In Odyasi Ä 70. ' ' v >. 

'»y Schol. in Apollon. Rh. I. 4. '**r*^ »«««m«« iw* Aivnn*» itmrmt f m t e^, 
iia im umH»*kin- SchoL in Euripid. Med. i. Ausführlicher, Scfaol. in Gecmiiniq. 
344. Hygin, Fab. XlV.'ftbar Aigiii Daaai filhi», 

3) Hegesandras galaflun. (Hegcsia* Salamln.?) apod aehpl. ia^L^fo^aon^.gK|. . 

4> Odysfc t. Wiel, in > 1. BaQaaie^ ^^^fmpn^ ed.. Stau, fr, ' 

$) Orph. Argonaat. J4* Kadan ftfOi. 4V< • 
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ein Sohn der Sowae, m dcn^n tonigiidiin Aofenliialte «e «ofir iLr GeBMh 
lind Huheb^ hatte: 

In <^es Aetes Stadt, wo ie^ eilenden Sonnengebieten 

Helios Strahlen sanfl ruhen im goldnen Gemach, 

An des Okeanos Rande. 
£s ist also ein SchÜT, dessen Lauf nacli Osten gerichtet ist, wo die Sonne 
AU* üweiii Rubdiclte henrorgehet, gleidi dem unterirdiidieii Somiieiiiiachea. 
HerlnileBf der bej den Fhönikecii das SoanenidiUr in Bedti gemnniiien hat, wir 
der .entet der audi diawt beatieg; O aber die Laat dea gewaltigen Sohne« des 
Zeya wQrde et in den Abgrund gedrückt haben, wenn er es nicht zei^oh wiiS 
ijtr verlassen hätte. 3) Gleich nach ihm wurde Kastor und Pollux zum Zuge 
aufgerufen, A) die zvvey Personificationen von Tag und Nacht, welche die kabi- 
rischen Geheimnisse an die Stelle der Weltlichter eingesetzt haben. ^) Doch 
waren sie der Zelt nach, in welclier die Unternehmung zti Stande kam, noch 
nicht gebolircn; selbst ihr V ater Tyndarep war damals höchstens ein Knabe. ^) 
Daa Sdiiir widi den angestrengten KrXtken aller Helden nidit, und war nicht 
TOn der Stdie *u bringen; nur die Leyer konnte et in Bew^ng aetsen» derer 
SaitenscbUlgen es allein grfaordile, und unter derer Leitung t» den Lauf antrat 7) 
Endlich ist ea ein erdumicreisendea Schiff, welches, so un^ida hef den Alten 
die Strafse angegeben ist, die es nahm, die Erde umfuhr, so gut sie es mit Er- 
laubnifs ihrer Einsichten, jeder auf seine Art. möglich vorstellen konnten. Diese 
und mehrere andere ZiisfC scheinen sämmllich aus einer Erzählung von einem 
Weltschiffe entnommen xu -icyn , um die Arg^o auszuschmii.ken , und emr 
schichtliche Unteroelimung durch die Reize des Mythischen und Wunderbaren 
jtu erheben. ' 

i) MiBnem. apud. SUabon* L, t,f,U» Gas» Voisisdic Uebeitabvng «Ucser Stdle» 
a) .pr|{Ii.; Aigoo. atS. 

' >) ApoUodor. I. c. 9. n. 19. Pherecgrd. fi<i XUXIU, p. «tS, Anliaiadk BaUfabw. 

XXXIX. p. 85. Schellcnberg. 

4) Orph. Arg. laS. 

6) Man vergleiche den sechsten Abschnitt, p. igä. 96. 

,. 6) Burmann. Catalog. Argoaautar. ad Yakr. Flaccum. V* CSiSlQr« 

7) Orpb. Arg. »48 — 270» 



■ s€9 ■ ■ 

WXren yrit im Beiite« iet StemenluHAes . tos Heaiodo«, xkuS kAmten die 
Mythen rom südlidien Schifle mit dem Ar^mutennige veTKicIdien, ao- mufiteii 
•idi bald die mytfcijchen und die geschichüiohen BcsUndtheile offenb^t-en , und 
der Raub sichtbaf werden ^ den men an jenem hegieng , um das Schiff der ;rie> 

cbueben SeemSnncr zu verzieren. Von jener Zeit an, als die Griechen zu einer 

>vi"!.«enschaftlichcn Sternkunde gelanr^ ivaren, von Eydoxos <incrfrni£?cn , sahen 
sie immer in dem Wcltschiffe ihre Argo, ») wozu sie wenigst eine Anmahming 
in der Apl ulicI Leit drr Erzählungen, die vo» beydcn liergtjbracht waten, g-efiin- 
dcu liabcu muhten« Aüe& lag nun aul ihr, und alle Bewegung gieiig jetzt you 
da au9^ 

wo die gepriesene Aiyo-^ 
Da sie dfe^ ente dm Meer befiihr, glSnzt unten a« Himmd r 
Tragend, vom müehtigett Sturm fejigt» dm ermüdete Wellail; 
Nun adfaat GMtin , nadidem sie ronnals GOlter umtdiURe. *)' 

Neben den Steuemidem dea Welt«ehiffes achwimmet gleiiiduiam in den FIii- 
l3ien der ^fse glänzende Stern» demen Name Kanopos ist. Die Griechen dach* 
tcn sich unter dem Sterne einen Steuermenn, und da in der Heimfahrt vonTroja 
Menelaos nach AepTr'pfen verschlagen wurde, so war der edle Grieche bald ge- 
funden , den man mit einem so schönen Sterne beschenken konnte ; es war der 
Steuermann de? Menelaos, der am ägyptischen Gestade über Bord gefallen war: 
denn was war natürlicher, nachdem der Stern neben den Rudern schwimmt? Er 
muHue nun Kanopo« gebeifsen haben ^ um dem Sterne^ seinen Namen zu leihen. 
Der enfte, dureh den man diese Nadiricht erhielt» und dier «ie veimuthlicH unter 
andern NeuigKcitfen aut Aegypten mitgebracht hat, war Hekatäoa d(»r Malesier. 4) 
.Wae wir danua lernen., mag etwa dieaea aeyn, daft man den Stern dieses Nlt- 
mcas auf einen Steuermann hctesen habe;, die Aegyptier sprachen ihn dUa 

1) Eudox. apud. iiippnrch T . T. r, 18. 194. £eUT» Amt, 34^ scbol, in Amt. et 6c» 
manio. Eratosih. Luust. rel. 

2) Maail. Astroa, L. I. 419. 

9) Apud ArisUd, or. acgyptiac. « rtam Kmmßtt »»pm UTi MaiAaw Ttv nvßtft^tVf lit 'eM*riH rt A« 

tw» /-Miwwicr nachher nennt er iUn 'cmtm* tw v no^ p. 96. Juat. Vier, 1617. wm 
inj- ciaer aevcn Aiis|abe-v«u Gfecier, Hineckeiw anUqjiiM^. fngpii nadmiim^ 
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Steucrmannc des Osiris zu, so wie sie auc^ <1as a.sliouoraijche Sdiiff dem GoUo, 
des Jahres, dem Osiris, zuweilen angeeignet habe«. 0 

Was ein Kanop ist, ist ziemlich bekannt, nämlich ein hauchiger Waaserkrug. 
In Aegypten, wo man mit Gcilalten schrieb, haben wir an der Stdle dea Steiw 
net, der dieaen Namen Uog, das Bild zu ermirlen, was ihn heteichneie. Die 
Griechen^ die den Stern nie an ihrem Gesichtskreis sahen, gaben ihm keinen 
•Rais «uf Ihrer Sphäre, und trugM aud» das Bild nicht ein, wovon sie den Gf- 
genstand erst später kennen lernten. 

Aufser dem alltäglichen hatte ein solcher Topf auch einen gelehrten Gebrauch. 
Die Astronomie ist entwafljiet, oder vielmehr sie kann gar nicht zu Stande kom« 
men, ohne ein künstliches 21eitinals, an welchem die Aufeinanderioigc der Ep- 
scheinungen und ihre Dauer auf etwas bestimmtes xuriickgebracht wird. Dieses 
Zeitnafi sehulbn sidi die Gelduten Aegyptens vermittelst eherner Waasertöpfe. 
Bner denelben, der unten eine leichte OeflhuQg hatte, wurde mit Wasser auf- 
fefailt, 'und über einen zweyten Topf gesetzt, der von derselben Ausmessung, 
leer und ohne diese OefTnung war. In dem Augenblide, wie ein Stern, den ne 
beobachten wollten , den nächtlichen Gesichtskreis betrat, wurde der obere Topf 
aufgesetzt, und der Schlufs, der vor der OefTnuog^ war, weggenommen, damit 
das Wasser freycn Ablauf in den untern Topf gewinne. Von nun an flofs es die 
^anze Nacht über und unter Tages fort, bis am loigendeu Abend der nämliche 
Stern wieder zum Vorschein l»m. Da* ahgelioaaene Waaser,' soviel - dessen in 
den untern Topf sich entleert hatte, war nun die GrOlse, an der miki einen 
ganzen Umlauf des gestirnten Himmels, isls an einem dritten ausgemessen hatten 
Dieses Wasser, genau in zwölf gleiche Theile ahgetfaeOt, gab eine Grflise an 
die Hand, ein Zwölftheii des Umlaufes zu messen; sodann das Sternengewflibe 
in zwölf gleiche Tlieile einzuthcilen , und den zwölf Zeichen ihren T^rnfang^u- 
zuscheiden. Ein solches Gefäls, wdches ein Mais der Bew^uag eathidtt 



cv«M#«> um Ti» MTtfm. um r« gxun, i iMtA«w» 'gAA^Mc Afymt r«« Otfit hm| «dtiMif m nfi|t mnirrr' 
«■MM»* > a» 

a) MaevolK ia So», fleir. I* 1. e> aa* p» a«B,.f.-Blf^ detfmadcs de fl^bscm. L. It, 

9o5. edit. Hopper. welcher seinen Bericht also beschliesst: Krytrsi it i juavn, t;i»in ix* 
•fmt mirwnmt.tm4ßifinm- Sehr Icsenswfirdif ist tiierüber Ftulavcb. de dcfect. one» c. 3 
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die Zcitverhällniasc derselben in einem Dritten vergegenwärtigte, und nach den 
Einheiten von inehrern oder wenigem Wassergröfcen bestimmte, oder för sie 
eine Zahl angab, trug mit Recht den Namen Kanop; denn der Ausdruck be- 
zeichnet etwas, was die Zahl angicbt; bedeutet soviel als Zahlenbestimmer. 0 

Von diesen ZdUneatem konnte ifian einen mannigfaltigen Gebnucb nedieB; 
•le gaben sum Beji^ide audi die Linge der T»^ und Nllehte aii| und fanglea 
fibo, die beyden GJeibhitngen su beobachten. In diefem Fälle erbiclt ein aoldiea 
GefilA xur Veraennig einen Oedcel» der einen Handikopf Tontelltei einen Kpio- 



el 4. p. 3oo — - 304. T. IX, Tuh. Srhauhach wolKc iwar In der Geschieh»«" der grJe- 
chiicben Astronomie bis auf Erato»iiicuef. Ii. Abs«b. p. 116, 17^ da« Alter dieser 
V*inidit, wUk ein Mintlicto ZdliBaat n veiwIudrcB» in Abicde MsUcB) ala waao 
etwa« daiin wXra , wm der gsmaiBen BsDhuAtangsii^be «ine* ÜheriegendcB Vol« 
kes hätte entgehen können , in welchem Niemand war, der nicht mit Wns^rrbau 
und WaMerleilen su Ibun hatte, und wo in jedem Hause eherne Töpfe aogetroflfca 
wurden ( Uellaniei fragm. II« p. 41* cd Stur») so daaa der Zufall und die Beschüdi- 
gnag tiaea Topfta auf 'ein äoldiea Maas ftthran inuaala» Und naa wietM kvnadeaar 
ud dnFacher ist ein solches Mass , als dasjenige , waa er mn» aelbat TOfadiligty wo, 
nan trlion cUvas A^fronofflie verstehen musjic, bevor man sie verstlieljen konnte? 
Und warum glaubt er es Tcrwerfen su künocn? Weil Klesibios so sehr gerühmt 
wird, daia ar da« Vaiaarttlir varfertigl häbe» MhSn dia ▼aaserslir dea KiaiUkioa 
war scba« «ia.aviaevardantlidics Kunhaerk , bewagte aiaaa Ig^pdadiaa Ilaaer, dar 

in die Trommetc Sticts, und die Stunde durrb den Srhal! an^sg-fr. Rrunlt, Ana- 
lecf. T* I* p. 483» 84. Salmas , exercit, Plinian. p. 445. Ultraj. Die Uhr des Plato , 
die ihn cum Mvalcr diente , geh&te niehl minder unter die ansgedachtern Kunst- 
wtefca* - lUcIn die Kla^ydia der Gricehen war «tt vlelca Ufer. Ariatel. da poal. e. 
t. p. 214. Bip. in den Tagen der Anaaagoras bekannt, Arialot. probt, sect. XVI. n. B. 
«nd in jenen des F.mpedokles. Arisiot« da 'reapir, e» 7. Waa iai wohl daa Igjrpüscha ' 
, Zeitnass als eine Rieps/dra ? ' 

•) Yorerrt nllaacn wir «na vm dia Haebfialiraibvflg dea' Worlaa OBSehaa* Dia Gria- 
ehen schrieben Mter Kanobaay Warden aber darin Ton andern mreebt gcwtoaa, 

Eiisfafh. In Dionys. i3. S U tm rfw wi yf*^*« ^neut -'ti Sn t^n vnyvm rr'P"» wesswv- 
gen die Stelle des Steph. üyi, Y, xm«*« also gelesen werden sollte: KmMc« i»m yt*- 
fm 9m im n tf* hm *tm ß' trtmßm» —i l wiip. Veigl. Etj^mol. mag. %nmwt« Iw »tym» m ■K m t f ti - 

Scgridb GeagApb. min. cd. Hndäon, T. I;'p.^4l; d^ p a n" ri n Mit p» » 4 rnttäta k 
Vach' dieser Radiladireibnng iaI ca, SCdl*tV*tfCl1 , wovon der erste llicfl daa Wor> 
tbi aatm f aaaafaan y und den Anaaii } i]|1t aber die ZaU badeniat» 
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keplialos ; oHipr ütcrliaupt In seinem AeuCsem die Gestalt eines Hundes, Jer 
ganz aufrecht auf den hintem Beinen sitzt und sich so im Gleichgewichte er- 
hält. »•) Man liatte nämiicli in der hieroglyphisclicn Schrift die beyden Uebcr- 
gangspunkte der Sonne ins obere oder untere ilcmi&phUr durch zwey Anubis an- 
gedeitCet« die flddittiu. alt l/Vichler «umstellt waren, und Hundtköpfis liatten 
von der Waclwmteit det Thierei. *) In RQdtsidit auf diaae ycsabredetea Schrift» 
aeichen bektnsen aocii die GeHCbe, mit denen man die Zeit der Udtetyllage und 
Gleichungen beobachtete, eine solche Verzrierung, oder im Ganzen daa Ansehen 
eines Hundes, der abgerichtet ist,, sich aufrecht im Gleichgewichte zu erhalten. 
Als nachmals die Aegyptier die babylonische Abtheihinp dos Tages in zwölf Stun- 
den angenommen hatten, solieint es,, richteten sie dergleichen Gefaüse auch zu 
Uorologien, Stundeumessem ein. 3) 

Wie 4er Kaaop in den Verzierungen oder Beywerken linderte, war er nidtt 
mdir daa nXmliche 8ehrtAieidien> und nahn Ndienbedeutungen an, über die, 
wir nicht mdir unterrichtet: aindt Eia^ haben ätatt dea Deekda nSlinliclie, 
andere weibliche Kflpüeii 4) Unter dem Leidienbelto dea Oairia aind- auf «utem 
Septischen Drnl male derer vie» abfebildet, jeder mir einer andern Zugabei. Der 
fr^ie hat ein Mcnsclienhaupt, der zweyte einen Hundakopf Ulm Ceekelf der dritte 
den Kopf des Wolfes ^ der vierte des Sperbers. 5) 

Der einfache, ohne dergleichen Nebenverz,ierung, ist du I i iligste aus ihnen. 
Unter den Gemülden, die man im Schutte des Herkulanunis fand, ist eine got- 
tcadiens.tiidie Handlung nach den Religionsgebräudien der Aegfptier. Ein. 
Opfer j melirei«.Mena6hen,. die dabey thXtig sinds Ibitae am Altare; Chdie vi 
linden. Seilen.; aber ala Hauptpenon. nimmt aidi ein Btleatet aiii der mitten- 

i) Horapnllo. L. I. c. i6. p. 33. de Paw.. 

a) Mau »che den zvreyten Abschnitt p, 76. 76, 

3) HoiapoU. 1. Doch iif dittN Bseht da« Hetologioo, UVidelies hcy referlicliTceit 
teil der Horoako^ tiigtl Gleau Alez. X. VI* Strom* o^ 4« p. 757. bioct ist ein^ 
lotlmment, wrlrhcs die Stellung der Sterne nach Drrypcken, Vierecken, Secbs- 
ecken. t, w., wie sie. auf die Geburt' und das SchickMl dea Mejuclicil einirüilteB|. 
amdMwUoh macht. 

4) Camra», nm», Ronan. T. I. MCt s TÜb, 40* 4«* 4«i SdiUcKiegfOlI, Ghei«- dw pioiv- 
res gravees de la collectioa da B, dt SlOI^ Vol. Ii IQ. XlI.JUIIk 

6} Oanotty. Vojcage {dt lad. n«.ii«. 

8\- 



vor dem Heiligthumc stehet, welches sich durcli viole Stufen über ^on Schauplatz 
der übrigen Handlunp erlicbt. In beydcn Ilanciea trägt er chn i li;!-tig vor der 
Brust, und damit er ihn nicht unmittelbar berühre, zur Hallte sichtbar in ein 
Tueh eingehüllt, einen kleinen uiedliclien Kanop, ohne alle Beywerke und 
ohne Deckel. Neeh der Ausceidwuiig , wekke dietes Gefiffs in der Anonbuiny 
db ganzen Gemäldes erhalfen hat, ist es der heilste G^ensland bey der gottet» 
diensüidien Handlung, i) 

Es ist gerade, als wenn uns ein alexandrinischer Gelehrter den Priester, der 
auf diesem Gemälde die Handlung verrichtet, hätte in wenigen Worten beschreib 
Ben wollen. Nach Hern ganzen Zuge der Priester, sa^f er, kömmt endlich der 
Prophet, welcher ein VVassertöpfchen , doch so, dals es noch sichtl;ar ist, in 
dem Busen verhüllt, a) In dem Pallaste Matthäi war ein feyerlicher Zug dieser 
Art, ein altes Werk in halberhobenem Marmor, auf welchem der Prophet, mit 
eineni Ikltenreichen Gewände bedeekt, den Kanopos, ein dnfiuibes Wassergef^fs, 
Tor der Brust trägt, und Von unten mit dem Mantd umwidcdt nur zur HSlfte 
den mensdilidien Blidcen aussetzt 

Ein schätzbarer SchrilUtellcr schildert uns diese Feyerlichkeit also: wenn >Ble 
das Wassergefäfs einhüllen, und mit gottesfUvchtiger Ehrerbietung in den Tempel 
und die ilun geheiligte WohBnnjr tragen, dann werfen sie sich auf die Erde nie- 
der, erheben die Hände zum ilimmel, und danken für die sinnreichen Einrich- 
tungen der göttlichen Güte. 4) Doch giebt er einen Gruud dafür an , der nicht 

i) Piltare iTEreoJano. T. IL Tarola* IX • 

a) Cicsa. Ales» L» VL Siran* «. 4« 7CB* m mm h nH^vm n*9mt ' wf Afoi» «n*r 

S) YpI. monumentft Iffallhacioruin Vol. III. Tab. XXVI. n. a. MontPaaC; «nfiq» T. II» 
, P. II. L. I. c. 7. Unter den Altcrthiimern des Hauses Odcscalchl war ein marmorne« 
Fuugesicil irgend eines Götterbildes, auf dem ein goltesdieostlicber Zug vorgestellt 
wird. Ein Kanop wird dabej berumgetnigcn, der aber einen weiblichen Kopf hat. 
Wir sehen daran auiffallend, wie viel er mit dieser Zagabe an Heiligkeit verliert) 
er Ist nicht nur nicht eingehüllt; sondern der Pticsler bcrdlirt ilua mit UOMCA 
Händen. Museum Odescalch. T, II. Tab. XLI7C. 
4) Vitruv, de Arcbitect. Praefat. in L. VIII. qui sacerdotia gerunt moribus Aegjrptio- 
nm, ostendaal omncs res h Uquoris polsslate eoasistexe* llaqae eum hjdriam t^ 
guRt, qaae ad tem^uaa acdest^ae «asla rdigiane deüerlur» Inn« in lerra proaum« 
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30 gIfleUich yermodiet, «Is seine Betcbveibung gelungen ist Er bXlt nSmlteh 
dafür, dalk diese Danksagungen der Gottheit dargebracSit werden wi^fen dea 
Wassers, aus dem die Dinge, als ihrem Urstoffe» gd)fldet «ind, und ist, wie 
mich dünkt, der Meinung, das WasserkrOgchen dürfte bey dieser Gelegenheit 
nur eine Erinnerung an das feuchte Element seyn; allein der Ausdrude derge« 
rüFrtesten AndacJit, welche sie beym Anblicke dieses Töpfchens der Gottheit 
widmen, beruht nach den bisher beobachteten Erscheint! nr^i^n auf cin^^r andern 
Ursache, weil nämlich der Kanop, ohne den Kopf des üsiris, der Jsis oder an- 
dern Götter, selbst das Sinnbild des höchsten und heiligsten ist Dieses besiUti- 
gen wir weiter aus dem Zeugnisse eines ScbriAstellers , der in die ägyptischen 
Mysterien %ingeweiht war, und welcher geradezu sagt: dieser Priester trage in 
seinem glücklichen Busen ein niedlich gearbeitetes und mit Hieroglyphen üher- 
schridtenes WasaerlApfchen, der höchsten Gottheit Ebenbild. >) 

Lediglich als WaiMMgefUs konnte es den Vomig nicht ansprechen, der 
sichtbare Ausdruck des höchsten Wesens zu seyn; aber als Zeitbestimmer , an 
w(^chcm die Grölse der Bewegungen jeglichen Gestirnes und die Dauer des 
ganzen T mlanres ausgemessen wird, war es «lelbst der Innbegriff aller Zeiten, 
in denen die Körper durch den Raum wandeln; und bey seiner Betrachtung 
gieng der Gedanke der Zeit in die Vorstellung des £wigen über, den maji gleich» 
sam daran versinulicht sah. 

Sein Bild nun wurde den Steuerrudern des Wdtsdbiffes beygesetzt ; er Jst der 
Steuermann der Sonne, des Mondes, der SUsme;' des herumsdiiffendeta Jahres 
und des Osiris) auf seine Anregung kam Bewegung in das Weltall; es eiliidt 
die Riditung und die ewige Kraft w seinen Umkreisungen. Wie am nbem. 
Angelpuncte der Einzige , der Einsiedler in der Schöpfung , mit schirmendem 
Flügel die Lqrer überschwebl, und über den Einklang der Welten Wadit, so 

beuics, tnauibus ad coelum sublatis, UTcntiouibus gratias agunt diTiaae be- 
nignitatit. . . * * 

a) Apul^t. Mctamorpb. L. XI, p. tS3. Bi|it Gerebat aUas feHct suo greniio SVMKI 
NVMINIS Tenerandam effigieiA*- fulgcnte auro figurata tirnula faberrirae excavata, 
fundo quam rohindo, mire ejrtrinsccus simulacris Ae^yptiorum effigiata. Diese Urne 
war tuudo quam rotundo ; sie hatte keinen Fuss und konnte schlechtweg nicht ste- 
hen, ohne flieht aaf «in hoMcs GelSss «ufgeteist iv werden ; gerade so wie nun den 
ZslUnciser auf ein anderes Gcßas aubelten musle, in wclebca er sadk enüeerl*i 
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•iivaltet •n untern Angelpunete der Ewife« im ilks Kalb der Zeit iitD&(sl, und 
«adi Zeitgeseteen üte Sdiwungkraflt geosdnet bat, mit 4» dat Gau* unMifhaltfani 
in teinea Umwenditageii dahutretbt 

4 

Hermes 

«st jem Wesen, ivdclies cunXchst an den GSCtein ttebet, zwischen den GStleA 
und Menschen in der Mitte ; aber ia Aegypten weder em Gott nocli ein Hdd: 
nicht einmal, um mich des Gremden aber passenden Wortes zu bedienen, nicht 
einmal ein Individuum; sondern die ganze Priesterg^cs ellschaft durch ein einziges 
Zeichen, in einer einzigen Gestalt, hieroglyphisch angedeutet. Ich konnte ilyi 
folglich weder unter den Cflttern behandeln, noch in der Reihe der Helden: 
er stehet einzeln da, der Vertraute der Götter, ihr Bothsciiaüer, der Ausleger 
ihrer Beschlüsse, der Sdiuttgeist der WtHenMdwften und Führer der Seelen; 
fiber die Menidien erhaben; aber ftur Diener und Knecht der himmlischen 
Naturen. 

Sein Tomehnuter Name war nadi Flato Theyl» 0 naeh andern Thayt, und 

Tlioyt, 0 welche letzte Rechtschreibung der ägyptischen am nächsten k6mm^ 
Das Wort bedeutet bekanntlich in der Sprache dieses Landes eine Versammlung; 
insbetonrlorp die Versamniltmp' der Weisen und Gelehrten^ und das Fciester> 
oollegium einer Stadt, oder eines Tempels. 4) 

Die gcsaramte Priesterschat t Aeg)'ptens als Einheit, oder in einer Personifi-' 
caüun vorgestellt, gab einem Gedankcawesen den Ursprung und den Nameni 

0 Plalo, Phncdr. T. X. Ulp. 379. 

t) jabionsk, Panth. at-g. L. V. c. 5. §. J. 

3) Icli Aihrf hier eine Stelle aus Manujcr. Copl. n Pj. fol, der Kajs. Biblioth. TOn 
Frau-kfcich an: lli^t\rr)pc5>CT\E , W^iX ^.IDV^UHC, \\T.JL3i IIXaTIU«, 

ttTCniCA&'EV . • • -gleidi vor den Leben des Abba Feaa. 

4) Dieses, heceugt dia griecbisehe bnsdbrifl an dem Propylee des TtmftS» m T«i|r 

tjre .... tZl&I aEAl MariSTHl «AI TO» STM»*«» «aaiS liTO»AA XA^A. 
PO't «nTtt S&BASTMI. 
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welche» die Mefilciuut, .Zthknlceiratnifi, die Astranomie, die Tool^hie» 
KmwHiie» den Rbydunw eifiiiid«n, die Sducift yom Himmel gAniAt, uttd 
- den Menschen niitgetheiU hat 0 Durchaus führte Aegypten alle leine Eifinduft* 
gen, Erkenntnisse und Wissenachaften auf diesen erhabenen Genius zurück; ihm ' 

worden so viele Werke über alle Theile der VV'issensohaft und Gotteaverehrun^ 
zugeeignet, als auch der umfassendste Geist und der fertigste Schriftsteller jetrt mit 
Mühe, und in der Zeit der bi ü;iiinri>dcn Gcmäldesclirift gar nicht hervor bringen 
könnte, Darunter sind «ogar spatere Entdeckungen, wie zum Beyspiele der 
Ganicttlaneitittim, durch weldie -du kennen jähr die letzte Vollendung erreichte : 
Inin wai die Anstisngungeft vider Jahrhunderte im Gebiete ^dei menichlichea 
EfkenntniMes herroiibnchten, iit idn Sigenthum und wird «einem Veidiemte 
beygemeasen. Dadutdi verlohr sich der Name des Einzdnen in- dem aahlfewhen 
Stande der Prieater, und das Verdienaty was jeder dundi Beobaditungeaf Be» > 
richtunG^en, Erweiterungen des allgemeinen Wissens erworben hatte, gdifllte der 
ganzen Gesellscliart an, indem es dem Genius des Ordens zugedacht, nur zu sei- 
nem Kubrne, zur V'erherrlicliuns^ seines Mamcns ausgesagt wurde. Es war durch 
diese Vorkehrung der Anmai^ung und den Slöhrungen de« Eiuversfandiiiases be- ^ 
gegnet, und der Einielne land die Belohnung in dem erhöliien Glanxc des Stan- 
des, in dem er nfitdteh gewürkt hatte. 

Dn die Frieater aufier dem , wai daa faeiHget die Ldue m den Göttern 
und üaen Dienst betrift, mich die Foesie« Musik; die Meßkunst, die Zahlen- 
und Himmelskunde, alle mathematische Wissenschaften; dann die Kennlnils der 
Gesetze, und aller Zweige der öflentlichen Verwaltung, endlioh die gesammte 
Arzney umfafsten, und ihre Einsichten nur unter sich mittheilten, und auC ihre 
Abkömmlinge fortpflanzten, blieben sie im ausschlierslichcn Besitze alles wlssens- 
werthen, und machten mithin den gelehrten Stand aus. Mit Rücksicht auf die- 
sen schönen Beruf wurde ilirem Genius der Name gcschöplt, utitcr dem er bey 
den Grieehen verdnt wurde, der Name Hennes, das ist, derjenige, der sich mit 
de« Wahfheit beachüftigt 9 

i) PUlo, Phileb. T. IV, p. aU. Bif. F1iaadr.'T. X. 1. c. 

i) Fabric. Bibliotb. gr. L. I. «. «a. p. 89. ^ Barl. FoMer , not. ad Clcfli« AL L» TL 

Strom, c. 4. 

i) liie Etymologie ist von Zocga angegeben : 'gp - SX't. Im tb«biscbeB Dialekte ist 
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Dafi er bey 4«a Alten auch der Gott der huge und des TnigM gewesen 

acihemt nm TOn dem sclieelsüchtigen Witze ]«mi%er Wdtkinder henukommeny 
dergleichen es in jedem Zeitalter gegeben hat. 

Wie es zugieng, dafs man in dem Genius des Priesterstandea den Schutzgoft 
der Kaufmannschaft verehrte, können wir aus den Beobachtungen eines erleuch- 
teten Geschichtforschers nachweisen, welcher mit eis: jirtn Scharfblicke den Trüm- 
mern der ältesten Bauwerke in Afrika folgte, um den Gan^ d« s Handels zu 
erspähen, und aus der Lage der Tempel, mit denen er die Karavanenwege 
verglich, das nerkwürdige Ergebnifs ans Ücbt biadite, daf* die Pries terverbin> 
düngen von Meroe herauf aber Thebe b» aacb Hamonien ' auf seine Leitung 
einen nnyerlKnnbaren Einfluft hatten. 0 . ^ 

Meroe stand unte« der Madit einer Priesterinnung, wdehe, trie einst in 
Aegypten, aus ihrer Mitte dem VoUce die Könige gab; den Jupiter Hamon 
als die höchste Gottheit anbetete i und dann auch den Osiris verehrte. Von da 
gieng die Karavanenstrafse nach Thche lierauf, wo eine Priestergesellschaft ihrem 
Jupiter ebenfalls den Namen Hamon beylrgte, und durch jährliche Feyerlichkei- 
ten erklärte, dafs er von dem ilamon nicht verscliiH<li n sey. Von Thebe nahm 
der Zug die Richtung des Niles, bis er sich westlic)) über die grofäc Oase wen- 
dete, um dem berühmtesten der Hamonstempcl sich zu nähern, wo sein Ziel war; 
oder umgekebrt» wenn er von da ausgicng, unnderte er über Thebe nadi Me- 
loe, wo ein anderer Tempd Hamons ihn enapfieng: der Anfang, die Mitte 
und Ende der Heise hatte Hamonstempel tu Veisamniluiigsplifsen oder Ruho- 
puncten. Biese Priestarveibindung sdieint «di sogar bb Aaum ausgedehnt su 
haben, wo man BautrQmmer, die den h'gyptiichen ähnlich sind, und selbst auch 
i^jrptische Hieroglyphen findet. In der ganzen Linie, in der sich der Handel 
von Afrika bewegte, unabgesehen auf Auxunii hatte sich eine länderkündige 



ttCC, oderXlE dieVabrheit, was die MerapUlen Jt&HI sdirieben. Man kaaa 

sie aus einer Stelle PbiNrrhs beslätigen , welcher err.HhIt, das maa am.Fcale dCS 
llcrmcs deo Denkspruch hatte: tAmv ■) cA«9(w. Is. Os. c, 68. p. »94« 
1} Heeren , Ideen über die Politik, dea Verkehr und Handel der alten Welt« II. Th. 
-Karthago, Aethiopien, Aegypten. 

a) Bntee, TiaTcb fo dJssover Ihe sourse of tha Nilt Vd* III. Pf sSs* VoL I. p. 417* 
lUk I. II. Oflginslaalg. 
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Fritttendiaft hingdiTeitet , dur^ du Band einer gemeinachaftlichda Gottesrereh- 
rang unter sich verknüpft, Tempel errichtet, einen Zusammenlauf der. MenscheÄ 

veranstaltet, tladurcli Gplpfr^nlieit mm AtKihiusche ihrer Handluni^sg'eg'enslände 
erölTnet, und den Gang der Kcichlhümcr unter ihre Augen und Leitung gebrachL 
Und dieses alles roufste sich nach und nach von selbst so machen in einem 
Erdctheile, in dem die Natur die Veranlassungen und Gelegenheiten dazu hin« 
gelegt hatte, und in einQoi Zeitatter, vro die Tentibidj'gen und iintemditeten 
die endeni Mensciien behenachten. 

Aber umr mOssen unsere Aufmerksamkeit wieder «uf das Etnulne liinweik» 
den. Eines der beliebtem S^bole des Hermes war der Hund : den cinsichte« 
vollsten der Götter, sagt Flato, reiigleichen sie dem Hunde. 0 Weil er nämlich 
unablässig wachsam ist, kam er in vieler Hinsicht als SchriAzcichen dem Stande 
zu, welchen Hermes vorbildet: vorzüglich in Hinsicht aui die Himmelskunde, 
der sich eine Abtheilung der Priester besonders weihte. EinAnubis oder Hunds- 
kopf bewachte den Uehergaug, an dem die Tagesglcichung, ein anderer den 
Uebergang, an we|diem die Nadilgleiehung, wie si« sieb ausdrücken, vor» 
gebt ») Oer groOe Hund in der «adlieben Halbkugel ist gleicblUIs ein Eigen- 
thum des Hermes oder Thoyt, damit idi mich dieser Rechtschnribung bediene | 
aus der Beobachtuiig des Moigenau^ganges dieses glänzendsten aller Steine hatten 
die Aegyptier die vollkommene Ausmessung des Sonnenjahres gelernt , und den 
Ueberschufs um einen Viertehtag wahrt^enommen, den sie alle vier Jahre als 
einen ganzen Tag nachtrürrHch einrückten. Dieser Zcitkyklos von vier Jahren 
wurde nun ein Jahr des Gottes, oder ein Hundesjahr genannt, und dem Hermes 
zugeeignet. 3) 

Als man nodi kein Somienjahr battei und nodi mit den Venudien' ein 
soicbes zu entdecken umgieng , war Heime* der VertTaute der Isis und ihr 
Begleäer» und ab Osiris den ersten Zug um die Welt wagte) lieft er seiner 
GeoMhtin diesen Freund xurficfc; dessen Btld| der Hund, daher unsertrenn» 



i) Apud Flatenlk. Is. Oc c. it. pi. ts4* lawian, de sacrit n* 14* aennel ihn «Mwtfiw 

wn 'tftutf Scnr. in Aen. L. VIll. 698. 
a) Man vcrgl. den iweyten Abschnitt, p. 75. 76. und den vierten p. io3. 
3) Strabo aehliesst seinen Dericlit fiber diese totste VervoUkommnuag des Jahres mit dca 

Worten : «mOmi i* rv «m* nmnv U XVO. p. Mi. 



lieh, d«r Iiw !«t Die Beobaditungen. wicen-, «o knge man an der Ed^ 
SeekHBf oder Berichtigung des Jahres arbeitete, vornehmlich auf den Mond ge- 
richtety. au» demselben die möglich genaueste Bestimmung' des Zeitmanscs auszu« 
mitteln ; von dieser Zeit an war der Hund der Wächter der MoadgOltUk und 
ihr Getehrte , der sie in Aegypten nimmer vcrlicfs. 

Nur in Griechenland, wo man Dcmctern von der Aufsicht über den Mond 
tntfemte , wurde er ihr ungetreu, und schlofs sich dafür an Artemis, ihtt 
Tocklcr aii| die er auf ibreii nldiiUchett Wanderungen , wenn^iae auf den. HA» 
bciL der Gebttige atreifte, oder iiiininenid im Gebfiaehe und in IWildern inte» 
elf Gctteace der Jagdluat Be^ilefe. Ni«dit ao tsaulich erMheint er in der GeaeUT 
adiaft Hekatens der niederweltlicken Güttin, an derer Seite er dreylöpfig ein> 
hergeht, ein schreckhares Ungeheuer, welchea die Thore der Unterwelt 
wahrt. *) Es ist unnöthig- darauf tu erinnern , dafs zwey Hunde bcy den bey- 
den Gleichungen Wache halten; einer am Zugrincc m das Niederreich, der an« 
dere am Ausgange desselben , und dals eui Huiti r im Abgrunde selbst, zunächst 
am Sonnenschiffc ist , welcher durch seinen Morgenaufgang den Aegyptieni die 
letze Eiigiüuung ' des Stfnnenjahres verrieth. Aus ihrer Zusammensetzung, muftte 
• die Gealalt herroigclten« die wir bald neben Hekaten Mshea, bald- em Throne 
dea Aidoneya und ruhig su den BlÜsen Pen^onenst. odee mit auffidiKendera 
UogettSm aehreckend die Schatten der niederwellliGhen Ankammlinge* Nut 
dem Hermes war der Weg in beyde Reidie offen, da ein befreundetes Thier 
und sein. Angehftijger tok den Zugängen lag , die aidk Herhulea ent erkämpfen 
mulste. 

Die JProplietca , sodann die Hierog^rammatii , denen es obläg, die Beob' 
achlungcn und wisscnscliaftlichen Entdeckungen aufnizeigFincn ; die Richter und 
welche sonst obrigkeiüicLe Aemter verwalteten; die dem Dienste der Isis Ge- 
veifaten ]»a auf diejenigen weicdae die Bcysetzung der Leichen besorgten ; alle 
dieae nehnfcn Aniheil en der. Thiergestalt, wdche der Geniua- dea JPrieftennden» 
eeiaer besondem Zuneigung gewüBdjgt. hatte. 3} Dieie nun» so viel ea- derer 



j) Diodor, L,. Ii «, 17*. ](, to^ Sltif^ ü Os, «. »u p» ^mmm fw-mbt — 14^ 

p. lao. 

a) SophocL Trach, 1098. tiUi> Tfotf«»« *«i,a«««. Eurip, Herc. für. ßn. ngi. 

a) HorapoUo. L, 1* *. 9$. p. 63. 64, wo ick aber den nnfiarn« von den ntigßmut» die 
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waren , die man ib Menschen mit einem Hundfkopfe oder ganz hündisch, ab- 
bildete , hatten insgesammt den Namen Amibif 0 Der Ausdruck bedeutet übri- 
gens nichts weniger als einen iiund, ot^er iigcnd einen besondern Gegenstand, 
sondern zeigt eine Mehrheit an , und würkiich diejenigen , denen das Thier a!s 
Bucii^tahe eigen ist: er heifst die Priester. Wir sehen hier wieder, dai^ das 
IndifiduiiiB w ^tne Bdnwlituiiy Ummt» dal« aidi «Uei auf di« Geadlaohaft 
beiiditr «ttf mldke jeder tinaeliie «ein Streben ds den Vemmmlungspunlt de» 
fcmeiiiMiwftUdien Vordieiles »irQidkßllifft Dt» Name ist aUgemein^ JUlauol allen^ 
zu, und scheint nur die Unterabtheilung Hermanubis zugelassen zu haben, vvel- 
ebe den blofs forschenden und denkenden- Tlaeil des Pl-iesterstandes begriff, der' 
Icdiglicb mit Untersuchungen beschäftigt, weder im Dienste eines Gottes noch in 
der ßercchtigkeitspllege , oder in der ausübenden Arzney verwendet wurde, son- 
dern einzig der Wissenschaft , oder wa» der Ausdruck Hermes in sich £iist, dei^ 
Walrheit sein Leben weihte 3) 

In- Griechenland, wo mau keine aofche Priestcrvcwammlung hatte, verlor 
sich der Hund, die Prieaterhieroglyplie, von der Seite des ileriues; und selb^ 
in im- V/pUmatf weldM aeDtnglidt an die Stelle der Mestergesellsdiaftr oder- 
dfei'gd^rten Standet, getreten aind» besinne leh midi nidit» eine ^r be^ 
nerki m ballte^ weldie auf die VeAindnng- dieaet Tbieiee nuf den Hemer 
buneigle* 

ümer den TBicven li^ er auch- cinett beeendten' WertH auf die SebtU^ 
biAle» ans der er die Lejer gpbaut, imd so anspruchlos ne detUklls ist, TOhe* 
, ydockt bat, die KreiabewQgiäigin des Himmel» su leaikmi Wir mfiiscn einen'' 



Xcine PnrsfPT 'warrn, ■»jtiffr^rl'irjdr. Dir Priester der Isu , ■vielleicht auch andere , ■ 
trugen sogar Hundsköpfc oder Larven, wenn es nicht etwa ein eigener Brauch war 
hty dem römischen Isisdieoste*- Appian. de Bell« dr, h, IV» c, 47. p, $91* Schweif 
luwaa» 

Stnbo, L, Xftt, p. 66&. IwmutimH MfMi. >« mmtmm«. «r if i amfW «pnm» 8l«fhi 
%mm*»»ti. Ptnli Ii» Ol» a^ 44# > «i4* aw»! f»s<it 

s) ^dlimVHft,. 

D Iliit Ift Oa, A Cii ft. aSTi i-'l* «Mfinw r^ nt»m m «m m fiipiiw aifitv •Mi'M aMi#«f • 
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Bilde «iif die Nfttuigetchtdite Aegyptens werfen» um et vemtiiAid» tu nadini. 
Die Ankinft des Niiesi mit der das Jahr anHingt, war 4ie Veranlaisung ni 

himmlisciien und irdischen Beobachtungen, und führte, bevor man noch weiter 
gedacht hatte, auf eine periodische Wiederkehr der Jaliresvcränderungen, und 
endlich auf die Kenntnifi des Jahres selbst. Kin A orbote des wichtipfen Kreig- 
nisscs für Aegypten, des ankommenden Niles, ist die Schildkröte; wie das Wachs- 
tlium des Fluitscs kaum bemerkbar zu werden anlangt, treflen diese Thiere häu- 
f)g ein, 0 gleichsam um den Umlauf des Jahres su yerkfinden. Das Mitgefühl, 
welches sie an di^ Veiünderttiifeii des Jahres» und an den gesetsUchen Weduel 
seiner Endieinungen su binden schieui würde der SchQdkrOte in dieser Hlnsidit 
dne Bedeutung in der Symbolik erworben haben, wenn aie auch als Rescaanz> 
boden des harmonischen Werkzeuges wen^r brauchbar gewesen wäre* 

Sie blieb bey den Griechen in Ehren; alte Kunstwerke legen zuweilen die 
Schildkröte zu den Füfscn des Hermes; er stellet auch den Fufs auf sie luf, 
oder beliandelt sie sorglicher und tragt sie auf der Schulter. 2) Dio Freiide, die 
er halte, und den Gruü, mit dem er sie cmpfirnaf, als er sie das erstemal er- 
hiiclvte, welchen Wohllaut ür ihr nach dem iode zur Flutsciiädigung für ihr 
Leben versprach, und wie er sie zu einem Ton Werkzeuge umstaltete, müssen 
wir von ewuem Diditer venndimea, der. uns. durch. seine ' Dajcst^ung die Hait- 
herzigkeit vergessen macht» mit der der Gott das arglose Thier seinem Kunstsinne 
opfert 3) 

Es ist ungewifs, ob ersieht die Ibis mehr als alltf*andere Thi^re lid>fe; in 

den t} phonischen Zeiten, bey der allgemeinen Flucht der Götter, hüllte er sich 
in die Gestalt der Ibis ein, woher sie ihm immerhin iheucr und heilig blieb. 4) 
Aber alles, was uns die Alten darüber sagen, kläret uns. die ei^gentliche Ursache 

seines WoTdwollens gegen den Vogel nicht au£^ 

1) Aclian. de nat. animal. L. V. r. 5l. 

3) Eine kkioe Staiue im Muicuiu Napoleons, im Saale des ApoUo; dermal H. ^S3. 
• Ein Gemüde 1« PiiMin aatick« a'Ersolaao. T. VII. Tav* XIX. ftmtti , gemse asiii- 

fera«. T. L Tab, XCV. 

S) H/m, faoaeiio. ia Merenr, «4. ~ Sa* 

4) Flato, Phaedr, 879^ T. X*' Antoahi liberaL Tkmnsf. XXVIIL Hjrgia. sslton» 
paet. P. II. n. XXXUL Vergl. ßintUr AbMhnilt. p. tS«. 
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WOM d^r QpßnA nicht etwa, wie hey dem Hunde, in den 
äe» Hiieret liegt, die wir zu wenig kennen; sondern In blofsen Wortanspie- 
lungen tu suchen ist , so geHillt mir aus den überlieferten Erläuterungen diese 
«m besten: die Ibis halje eine Bedeutung von ZaIU und Mafs, welche sie dem 
Hermes werlh mache. Ks ist zum wenigsten ein mit dem Namen des Vogels 
sehr gleichlautender Ausdruck, welcher Zahl und Mafs andeutet, und wegen 
dieser Aehnlichkeit konnte die Ibis als Sdiriftieidiea für die Zahl und da* Mab, 
oder da «le im Kanop ichoh dnen Zäihler hatten» fllr dat lüslere angewandt 
woiden leyn. <) .Daiauf spidt aucb die treuhenige Veni^erung an, die Ib» 
bilde mit den Fu&en im Dalynaclircitfn ein gleidueitiges Dreyeck. s} ■ 

Es ist oft eine Kleinigkeit, die vieles Licht über die Lehrart eines Mannes, 
über die Eigenheiten einer Schule und ilire Hichtung verbreitet Ich glaube dcfs- 
wegen wohl daran zu thun, wenn ich hier diese kurze Bemerkung einschalte: 
die ägyptischen Priester versickerten, das Wasser, wo die Ibis getrunken habe, 
sey das gesundeste und das sutri^ichste i&r. den Mcnsdien. 9} Wdusclieinlidli 
ist diesct ein alleg«Hnsdier Denkspnidi, dei^etdien die Fythagoceer meluere hatten : 
s< B. man soll das Feuer nicht mit dem Sebverte sdiüren; einem Entrüsteten 
kein heAiges Betragen entgegensetzen: man soll nicht auf den Scheffel nieder* 
titwm ; — nicht unthätig für die Zukunft, das Vorhandene aufzehren, u. s. w. 
So etwas wollen sie hier mit der Ibis ; da? Wort Ibi heifst dürsten, ♦) und das 
Wasser der Ibis trinken; nur trinken, wenn man dürstet 



i) GkmTlIa* L> V. Stro». e. 7« p. 671. giebt «es mSaa* Grfinde an: 4 m 

^HlRj bcdcufpt «tich 
Tvv y.ir», T« ^ (. fährt CT fort bcieichne auch m M(«r. «f^/»«» ytf mmt «»t mr»* 

Ai*T« T«« imm n •fX"»» »«»MjcffS« ri»< «artnrri*« Uau, <l( nw tnUM { *•{•«. Htm drttckl af^ii» 

m lOTf» das Verl Hilf wfIrkUch atu. Auf den a4ic spielt ^eicM die 2aU iB. vßMt 
an, von seinen swölf Abiheilangeii. Ein« andere Umehe sehe man bcy Hoiapolte. 
L. I. «, SS. p. 6u und he^ Aelian. de nat. anim. L. X. «. 39, 
st> Ptttt. STnpea. L. TV. i(a. 5. n. s* 

3) fluL 1s. Os. 76. p> »ofit 

4) ifil. 
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Die griechische Fahel giebt den Hermes für den Sohn der Maje, der Todi- 
Icr des Aflas aus 0 Seine Mutter hat keinen grlediischen Namen, wie es von 
einer Tocliicr de Atlas zu verrauthen ist; in Aegypten deutet er Grdfse'upd 
Mafa an, 2) aus dcvpr Erforschung sich in diesem tande eine Gdefammlceit und 
ein gelehrter Stsuxd gebildet hat. Und gewifü konnte er keinen gegrundetera 
Anlaß «ein«! SaMefaena» k wie weit er eigentlich der gelehrte Stand geworden 
ist, «n die Hand fefaeq, ab aeiae Vefwendung zur G«ft&enkenntni& und Aus< 
iniesniiig. Sobald tich abo die gßM GeieUaoliaft in ihiem Gemu« danteUle 
«nd aeine Mutter, wie e» bey andem FabaigescbOpfen Sblicb war, r^mkm» 
machen seine , konnte niobti ridrtigeres von ihm geiaft werdea^ als Cr aef eia 
Solln der Maje. Sie aber war eine Todilar des Atlas , so fem als die GrOften- 
«rforschung auf jene Kxdse geriditet war« mit derer Litt man den Adat bda> 
4en hatte. 

Unter den Priestern war eine Abtlieilung, die, wenn die Glieder der Ge- 
selholiait bey i'Cjeriiciikeijien öffentlicli erschienen,, eine Mütze trug, an der zu 
Ikayden Seilen eine Feder Befestigt war, yielleicht auch derer mehrere in zwey 
]ka«dbe verrints man nannte de m diewr Kopfkierde Pterophonu. 3) WoUte 
«aan den Sdiuligeist des ganien Standes mit den Keaudehen abbilden, die den 
«einzelnen Abifaeilungen eigea waren, ao war die MOtae mit dem Fedenehmu- 
cke eine der Ansieichniiogen, die am meisten in dw Augen fiel Andere» und 
iwar jene, die zunächst den König umgaben, und die Leitung der dfend^ 
<:hen Ans^ele^enheiten in ihrer Hsnd hatten, trugen Stäbe zum Merkmale ihrer 
Würde, und luefsen , wie man es griechisch übersetzfe, Rhabdophori. 4) 

Die eine und die andere dieser Auszeichnungen übergieng in die AbbJldun- 
jgen des Hermes, und pflanitc sich bey den Grieciien bis in die Zeit der erwa- 
idienden Knoat in Sagen und poetischen Schildereyen fort, aus denen die Kunst- 

i) Hesiod. Theog. j^ö. «a«»<« jte«. Hymn, Iwmer. im Meie, i, «9, 



J) Montiauc« T. II. P. II. Chap. VU. PI. CXVL Monumaa«. MatlbMiar. Vol. IIL Tal». 
XXVI. ^. Clem. Alex. Strom. L. V. c. 4, p. '-5-, =' hf^fcmiimnut — tau 

4)^lu*^mpir. Adr, discipUn. Prof. L. V. c i£. p. 343. FaJir. 



Goo 



« 



ler d«B Slib «na FtSgdhat» unA iin gaasea Typo« der Aeul«erlichkeit entnah- 
mtm, «dchea lie Terewrigteo. 

Statt mich \veit*>r ins Einzelne zu zf rsfreuen, wozu es bey einem so reiA^ 
halttgen Gegejastande am Stoffe nicht gehrecheo könnte , mxib ich noch vom 
Hemtplifoditeii reden, einem Wesen der Einbildung, welches sein Daseyn von 
Henstt vna Apturodtlen empfangen babn aoll. i) £i vcibindet in seinem Baue 
beyda GcseUeobter, und «bückt «b Penonifioitioii, wie tnn ei «nrieht, die 
Beheupdmg der Aegjrptier ems et ley eine Eigenac^ft der Oflttcr, fceyde Ge- 
sddechter in sich zu vereinigen. So wenig et den .Aegyptiem dtmit Emit wer, 
betrachten doch mehrere diesen Satz alt eine Gnindlehre ihret MytiiM, vemii^ 
ren sich selbst und Stohren den Gan? der Erforschuogcn. ' Wet immer Zeich- - 
nuQgen vun ».^'ptisdien Denkm-üern gesehen hat, weifs es zu gut, wie bestimmt 
sie das Geschlecht des Osnis vortragen; eben so deutlich ist mi der Fabel die 
männliche Jugendkrait und der Heldemiun des Horos, olmc. irgend einen Zu- 
täte von Weiblichkeit, ausgesprochen. Und woxu sollten sie beyde Geschlechter 
verbinden, eis jeglicfae hemiibringende Knft in «ch cu vereinten, und, ohne ^ 
eile Milwürkung, imefaliXiiirig tu eneugen und gebähten? Wenim venhlibblnn 
sie dann die Götter ; warum kennte Hefot und Arteniit nur enMehen eut der . 
Verbindung des Osiris und der Isis ; warum der duaUe Anubit nur eut ^'n i»m 
Beylager des Osiria und der Nephtb/t? « 

Die Acgyptier äufserten zwar so etwas ; aber e» wer WigVcb eine ^*e!e* 
rey, wozu ihre Sprache Gelegenheit gab, und die mm auf Hemet, denr Bfl^ » 

ner der Sprache, zurückführte. Sie sas^ten es vorfl Monde aus; er sey männlich * 
und weiblich zugleich; «) in ihrer Sprache wird dem Monde das männliclie 
Geschlechtswort vorgesetzt; 3) und doch ist er weibliclicr Natur in der Dai«- 
ttdiungt wird durch die Kuh vor^bildet, und hat lu seinem Schutze weibli- 
ehe Genien, I«it| Artemis, Nephtliys. Sa versicherten sie, dem Himmel kom- 
me niefat lo fttc die Hendlu^g der Zeugung ^ td» det GebiOucnt zu, indem er 



l) Oiodor. L. IV. c. 6. p. s5i. 

3) Plot. la. OS. C, f. l6it «lA^Mf» — futn 4X<^ ÜfMTHl}««« ««»TM». 
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irelbHcli sey ; *) wie 'er es denn ^ch in ihrer Sprache ist Typhon ist eine 
männliche Gestalt; und doch ist «ein Name dem Geschlecht «werte nach weib- 
lich, und ich besinne mich, ich weifs nicht mehr hrv Caylus oder Dcnon ; 
3cn Typhon gc^^hen tu haben in seiner ji^^ewöhnliclien Plumpheit, mit dorn Barte 
und mit dem Merkmale der VVciblickkcit. Dic^ics würden sie sich aber auch ge- 
gen keinen andern der Götter in eiaen Dealoanle erlaubt haben , den «ie damit 
eben f o acbniSblidi bebandetten , nie Setostrü die Qberwundenen Volker Asieni 
auf den DenksKulen, die er ihnen surOek]ie& 

i)>Hoiapotl» L> Le* ii* p. m. a4> — 9iiavx«i tu ,*cvv» — mtum lit «v fwf mtmn mim% 

a) «t-.^n^ 
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V 



neunter Abschnitt» 



DieHeroen. 

w ir sind von den Göttern zu den Vertrauten ihrer Gcheimnuse . und dtio 
Herolden ihres Willens übergangeftt die, durch Weisheit und Einsidit den 
Göttern, und durch ihren Ursprunef fTen Menschen verwandter, dag Band 
zwischen beyden unterhielten. Von nun an Irrten wir lediglich unter die Men- 
schen, betrachten menschliche Thaten und menschliches Beginnen; aber Tha- 
ten der edelsten Wesen unserer Art, welchen, nachdem sie der Erde entnom- 
nen waren» ihre Mitbrfidtf eiu GefliUe der EriteantUchkeit , eo weit es 
SleAItche JcSnnen, die Unsterblidikeit gaben.' 

Einer der Teijgdtierten Mensciien , die an dem Hinmel ein Denlmal erhal« 
ten beben, ist Peiseyt, der Stammvater der iütem Linie der Hemdier zu Ajs 
fos; die sich von ihm Pcrsiden, wie die andere Zinie von Herakles, Hera- 
kllden nannten. 0 Welche Verdienste, welche Thaten, haben ihn hieher auf 
Unerstiegneii Bahnen unter die Sterne, in den Sitz der Olympier eing'cfiihr*? 

.Seine Unternehmungen sind auf der Hixnmelskugel als ein Drama vorbe- 
stellt; die mithandelnden Personen sind Andromedu, Kafsiepea unr! Kephcys. 
Er selbst erscheint unter dem Bilde des Widders und zum Theiic des ötieres, 
und trifgt das abgescidagene Haupt der Gorgone Medusa in seiner Hand. Das 
Bjld Andromedens» in Fesseln , breitet sidt Ungit dem Zeichen des iyassermannes 
und der Fia^ bis tum Widder bin; über denk Haupte des Peiseys» neben 



a) II. T. 114 — 134. ThociM. L. I. c. 9. Die AfffüiMt scliMi ihn titr Gensmtioaen ver 
Herkules an* Isocrat. Butirid, laudat, f40* 
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Aa^me&n , selten wir Kafsiepeen^ ihre Mutter t über Kdsiepeea iBo läm 
Kepbeys* König der Aetliiopeer, den Vater der Jungfrau. 

Der Schauplatz der Handlung liegt tief im Süden, wo das schreckhaAc See- 
ungeheuer hauset, welches Andromedcn ängstigte. Von dem Sterne Kanopos 
scheint eine Schlange auszugehen , die sich in grollen Krümmungen unter dem 
Vorderleibe des Ungeheuers durchwindet , bis sie die FülÄe des Orion erreicht 
£m anderer Theil der Handlung gehet nicht ao tief im Süden vor ; sondern 
näher beym Jupiter Hamon, wo wir ti» Venaemsf da Sdiftupkliea ein Efeid 
sehen , und ein Jhtyedt ttber der linke» Schulter des Peri^ » in der N«he 
des lihysehen Gettes» 

EnXUungettt fvdche dieiet Dnuni, in einer Reihe Tvn Gemlflden. dit- 
gestellt, erläutern ioUen, sind, ohne jeden einielnen Umstand in Antnv ui 
htingen». folgende: 

Perseys bekriegte die Goi^nen, libysche Weiber, deren Blick kein Ge- 
genstand um sie her ertragen konnte, ohne sogleich in Stein verwandelt zu 
werden. Durch List und den Beystand der Götter gelang es ihm , die vornehm- 
ate aus ihnen zu überlalien und- ihr das Haupt abzuschlagcxu Aus liirem £iute 
«l^oftta ein Bferd ttiE Dieses tn»§' sidl. in. libjren so« *) 

Aber in Aethiopien helle Kalsiepee, die Ktaigin d» Lsndes^ die Neividte 
BflUidigt, in dem sie nda vennesien bette ihre Tochter Andteneden unvoniehr 



'i) DI« Gatohisliite dl» COfgomn M tob HoiödtM mw Kttis-hetfllnt} (Tbeog. S70 ~ 
gSO nach ihm wohnten sie Tbeog. S17 — 19* in WcsUfriks» in dar 

Kähe de.1 Atlas, gegen de^ Okeanos. Pherckydes rr-ählt ausführlicher , abfr oTirio 
Ortsbeatiramungi doch scheiat er sich durch die Worte, uktm tw» mmmm, für die he- 
Modische xu erklären. Sturz , Pherecyd. fragm. X, p. 96 — $8* Weniger weslUch, 
BÜhM SBi TrifOBt ftaden wir aU bejr Bmlosdi, cataat. ss. H>gin. L» IL aatroa. postk 
•. xa* Die meialCB gtbcn die Gegend von APrik« nicht an, und begnOgen sich mit 
der allgemeinen Benennung Libyen, wie Dionysios, <)er Rykliker, hey Diodor. L* 
III« e. 6a. p, aao. Euripid. Bach« 979. « ysfy»»» ai^m«» ynt«. Apollon. Rh. L, IF* 
i6t3< adnl, itttflBd* I^ih. X.. 7*. D» SSBaoS' wo Acgjf len, od«» dsm nlehal an» 
gi«aasod«B libgmi MigisBf ao> wird- dar- ThtÜ- Whytutf la dem «eiBc VaariU« 
wohnte) und folglich der Schsuplali jler Thalen 'des Perseya- dadurch näliar W» 
stimmte Das Verdienst und der Ruhm dcsr^ectaajpi^ öt avalt aiinachat an Aegy^ika 
gebunden. Hcrodot. L* II, c, 91». 
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tif aiit ihnen zu reifleic&en , vnä 3ir «ojfiar Jen Vorzug in der Sidiönheit zu- 
luerkennea. Darüber waren *it eben fo wenig gleichgültig, als luno Ober dea 
Aiunpruch dp» Farn, und bedeckten das ganxe KAntgreich des Kepheys mit ei* 
ner föreblerlichen Ücbendiwenimang ; lind noch nidit zufrieden, valaiigteA 
iiei dal» die loönigltrhe Tociuer, an %we]r Felsen «ngefetsclt, einem Seeungn» 
beiier, ^weldtes in dieser Fluth seine Wohnung genommen hatte » cum Raube 
ausgesetzt werde Auch diese unmenschliche Forderung wurde voUzogenl 

Allein Perseys» der von dem Unglücke und der Schönheit des Fräuleins ge- 
höret halte, eilte sie zu hefreyen, und verlangte zum Preise seiner That die Er- 
rettete zur Gemahlin. Die Eltern wilh'gten in die Bedingung: Perseys erlegte 
das l'npelieuer, befreyte Andromeclen; aher nunmehr bereuten die Eitern ihre. 
Zusage; doch folgte die Tochter aus Neigung ihrem WuLUliiiter. 

Dieses ist der Gnin'irüs der Geschichte, die zu diesen himmlischen Gemäl« 
den gehört, «Is Ueberlieferung zu ihrem Ventändnisse nebenher gehen sollte, 
und ui|sere Tagj» encicJite. Unglfi^icherweise ist die Erxlthlung sdbst so itttb> 
selhalt, slhk.die Steraenxetcfanungen» und wir mflsam es uns ge&Uen lassen wie 
es die Vorvirelt Ihat, so gut wir liAnnen i sie au enaUien- 

Wer sind die Goigonen; wer ihre Hemdieriii, die Meduse? Idi weifs ea 
nidit; aber we^ dem Lande, wo der Bltdc des Hemehers aUes» wddn er 
dringt, zu Stein verwandelt: ein solches Land mufs sur Wüste werden; vrie 
es auch bey einem grofsen Theile Libyens der Fall ist. So sahen es die Grie- 
chen an; es war ein mulliwilligcr Scherz, bemerkt Strabo, welcher diese Fabel 
auf Seriphos libertrug, ein kleines steiniges Eiland; so öde, als wäre das Me- 
dusenhau{Jt| hillgebracht worden, wrh lu s alles umher versteinert Diese entsetz- 
liche Majestät hat Perseys geiödtct, und bat das Land von ihrer Macht. bcfrej^t. 



1) Apollodor. L. II.'c. 4. D. 3. gicbt die Quelle seines Berichtet nicht v^. Vergl. Theon« 
.in Am. 179 — aoS. LvcUu. Dial. mariit. XIV. AslipbU, n. Xllt. In Braak. Anal, 
T. II. p. tfS. AbÜmI. KT. U IV. Tll. IX* d. Mehrere, Eiaioaib. calaat. 1$. iC« 

»7- ^fjn'n f'ah. LXIV- Astron, pect. L. II. 9. 10. ti. Scbol. in Germ. i83. folfftciv 
der Arjdromrfta des Sopliokics, und des Eyripirfes. Einige übertrugen d;c Fahel 
aus Acihiopien nach PLümkica, und namenliich nach Joppe. Cooon , ajtud Pliot. 
cod. 196. p. aSok Hoesdi» Fatiiaii. L. IV, e. H- a. t, Simbo flndcf den Grand di»« 
•sa AbKttdaniBg in der UnwiSKolieit «ad Uabande der Geqfnphic. L. p. ay; 

3« 



Soll es AM^t IteUsen: er hat den Antheil Ton Ubyen, der hier gedecbt ist, den 
Lome einer adiauderbaften UnfiruditlNwlKeit äifoogen? t) 

«a'iKi Slinliche Wohlihat hat er Aegypten emieien. Ghemmii, sagt Hero> 
dot'» s) ist eine grofiie Stadt des theblschen Nomos, nahe bey Neepolis, In die- 
ser Stadt ist ei« vierecH^er Tempel des Persej-s und der Danae, im ganzen Um- 
fange umher mit Palmen bepflanzt. Dip Voiliallc des Tempels, von betrMchtli- 
cher Gröfse, ist ganz von Stein; davor smd, gleicliiaiis voa Stein, zwey grofce 
Standbilder errichtet Innerhalb des Einlanses liegt der Tempel, in welchem das 
Bild des Perseya au^eatellt Die Ghenuniten Tenichenny dafi Peneya ök im 
fM^m ttod oft im Innern des Tempda eiecheine. Man bemeike die Spuren des 
.Sdiuhest den er tnge» in der Giöfie von «wcj Ellen, und wenn er aidrtfaar 
weide t sey Ueberflufs im ganzen Lande. 

Pie Ursache und der Urquell aller Fruchtbarkeit Aegyptens ist weder ein 
Schuh, noch der Fufstritt des Perseys; weltkündig ist es einzig und allein der 
Nil oluie den es so verlassen und wüst als die übrigen Wüsten Libyens seyn 
würde. Aber der Fufstritt oder die Sohle des Heros enthält ein Mafs , und die- 
ses aui das üeiruchtendc des Landes , aui das Steigen des 1-lusses , angewandt , 
ist vorzüglich bedeutsam in der mythischen Endthlung. Wie die HOhe des Flus- 
«CS diesem Ma&e gleich kflmmty ist er segenbringend fßr Aegypten: es ist also 
du Mab von ewey Ellen , um welche Pemeys das Wadbsthum dte Niles ver* 
Kiduet hat fKeses haben wir sufiillig angeuigt als eine Voiheieitung tu dtm 
iPoIgenden. 

Rufen wir uns nun die Ersühlung von der Ueberschwemmung AethiopienSy 

iW>n dem Seeungeheuer , und von der unglücklichen Königstochter, die ihm aus- 
gesetzt wurde, und die es zu verschlingen drohte, Ins Gedüchtnifs zurück. 
Aethiopien wird aus liaclie der Nereiden, weil Aiiilr(jineda , die königliche 
Tochter, den Vortug der Schönheit vor ihnen eriiuit, ant einer verheerenden 
FUlh überzogcji, das Reidi des Kephcys mit Wellen zugeiecEt. Eine fiirchter- 
liehe Radie der bdeidaglen Schönheit ! Wie aber hiite wohl Andromeda mit 
den TMitem des Net^f mit WassefgOttinnen, in Veiigleidhung und in. einen 
«olehen Zwist hommen ftAnnen^ wenn sie mcht j^eichfiiUs ein penftnlichea SiwiF 

s) SlftbOb U X. p. 335. iß* ■ 
9) Hcrodot, iL c 91. 
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bild- des WaiMM,- od«r it^fiaä eilte» Stromes iit? Und als köiuglidie Tochter , 
\nn fcSnntft ne wohl andent ab der Hjmpbtrom dea I^de* aeyn? Aber obe^ 

halb Aegyptens, im Lande der Aethiopeer, ist, wie in Aegypten selbst, der 
Hauptstrom der Nil. Flüsse durch Fräulein vorzustellen, ist ja den Bildnern und 
Dichtern nicht« fremdes: so nennet Fvrlpifles den Nil den schönjungfräuHchen 
Strom, welcher statt der £r^eisujigeu des Himmels die Fuichea Aegyptens und- 
aeine Gefikie (riinlct. 0 

Jemals dieser Zusammenstellung und den YcriiaUjtii.s.sen , die von ihr ange^ 
geben sind'» kaim aie nickt wobl rtwaa anderes seyn, als der NU. Sie nim,« 
die Unglückliche, wird an zwey Felsen befestigt, und dem Untergange IVeb 
gegebene Diese Feben in Sduopeudien Landen die Katarakten Nubiem» sind 
weitberufen, und ftaseln jetst noc3i zuweilen den Strom. Peneys hMß dar 
ScbiiAaal Andromedens; eilte nadi Aethiopien der Königstochter zu Hülfe, brach 
ihre .Fesseln, nahm die Jungfrau von den Klippen ab, an denen sie hieng, und , 
aie, nunmehr frey, folgt dem Helden in «ieine fleimat. Er also hat dem Flusse 
ILufk gemac};t, den die nubischen Katarakten b( engten, dafs er sich nicht frev, 
seiner Richtung nach, gegen Aeg^-^pten erpieisen konnte. Wie das Ilindcrnils 
gehoben, die Klippen erbrochen waren, bewegt sich der Strom in seinem^na«' 
tfirlichen Gange. Der Erfolg davon war, dais der Nil in Aegypten um zwey 
Ellen wttd», aidi in grftlawn Entfernungen vom Vtet ausbieilete, die abgelege« 
aem StreelBen besuchte, und rar AufiBahme der Saat uriNur madite. Des war der-> 
segenreicfae Fulslritt des Ferseys> an dem man Aen Helden nodi in* den Tagen 
Herodots erkannte, wann er im I^dc umheigieng; 

Vor dieser Unternehmung war es allerdings unvermeidlich fiir die Gegenden 
zunächst um die Katarakten, f^af'! der von den Felsen aiiffreHaltenc Wasserscliwall 
zur Soiniiii?rs2cit, wo der i Juii am höchsten gehet, sich auithürmte, zu beyden' 
Seiten und rückwärts ausbracli, ungeheure Seen bildete, a) einen Theil. von 
Nubu II unter seinen I luüicn begrub, und daa gaiue Scbauspiel von der Ent^ 



i) Prolog, in Heleo. n^m»v - majum^Simi ^««n- 

9) D<T Kiif von «olchca Seen -war noch iu den' Zeittn HerodoU, obschoo sie dankali^ 
ao wenig m^r gewesen aayn modites, ris jctat mehr eine Sfiar von ihaaiffibrig: 
iiti Heeren,- Ideen Aber den Handel der alten Well. II. Tfa. II. Abecb. Staat vafli 
lleco<.-|u «99 — S^- Man vergleidke damit den Fij(saniaa JU Vt c^ 7« n«-3<- 
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liblmif 6» Nereiden gih, AUem wie rerhält es «idi mit dem Thiere, weldbee 
jeden Augenblick im Begriffe war, die Jungfrau zu verschlingen? Das Thier itt 
noch südlich unter Andromedcn am Himmel, ein Wallfisch von sclireckbarer 

Cröfse, dasselbe Thier, welches die Jungfrau zu verschlingfii drohte, *) in ei- 
nem grofsen leerra Kauiiie, sonst von keinem StcrnenbÜde belebt. \Va* es 
eigentlich andeuten soii, liegt nicht sehr in der Ferne. Das Ungeheuer soll eine 
ungeheure L'eberschwemmung mahlemch auzeigen: es soll das Merkmal sey^n, 

wonn müi die flutfi ; der Bewohtter» woian maa die Natur der Wohnung er* 
Iienne Wie fcoute man denn wohl aaden in einem Slemengemllde eine Ue^ 
bencfawemmunff «indr&ckea» ab durch einen ungeheuien Ranra von einem mi- 
geheufen Waaserthier bewohnt? Waa et im Himmd^gemllde bedeutet, muft 

es auch in der £BEäUuiig bedeuten: sie müssen sich wechselseitig aufklären und 
verdeutlichen. Der angehäufte Wasserschwall will die Jungfrau verschlingen, 
oder den Strohm, den sie vorstellt, in aeioem lAufe* aufhalten » mit «ich rere^ 
aigen , und zu eiuem See unnvandeln. 

Dag^iren arbeitete Perseys zum Vortheile des Landes, dem er ane:eliörte. 
Nubien kuuutc alle jene Vortheile, oder einen groiseu Theil derselben au^ der 
Uebcmobwemmuag durch Weidieit und Kunstileils flir den Anbau enielen, die 
forlan durch diese Untemdmung Aegypten sugewendt wurden; und es kam 
darauf an , ob einat ein Heil Nubieni über den Katarakten den Anblick «nee 
'blähenden Landet darbieten, oder eine Wucle ble3>en, und Aegypten au jenem 
Nahrungsstande , zu jener Berölkerui^ und innerer Grflfse anwachsen sollte , die 
in der alten Welt noch nicht gesehen w^: wie denn die Bautrümmer dieses 
Landes bis auf den heutigen Tag die beiedtealen Zeugen einer auf dem Erdboden 
\uierrichteten Herrlichkeit sind. 

Die Fabel sagt daher nichis unwahrscheinliches, wenn sie hinzusetzet, die 
Eltern der Jungfrau haben ihr Versprechen, die Gerettete ilucm Heiter über» 
]a«en, bereut, und surQdmdmien woUeo. Wer diese Otern, dieser Kephey^ 
König von Aethiopien uud seine "Gemahlin Kassiepea sind, wird sich wohl nicht 
mehr nachweisen lassen: waren es die beyde« Landesantheile längst des Flusses, 
oder twey dort angesieddte VOlkerstamme; oder was immer, gteicbTiel: sur 

a) Arat S5B. Eratoslh. ealask 96, Hygm Aafr. poet. II. 3i. ManU. Aslme. I» V. 
«77 — Col. 
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Verständlichkeit Fiberist gludltdierwcSie die ErSrterungr nicht nöthig, und 
ich begebe midi ferne des Rechte« lü vermutlieo, wo midi die Umstitade^deratt 
iSebnudi cu BMchen aitscbuldigen. 

Diese gedeakenToUe und filr Aegypten eattdieidende Untemdhrniiiigy die 
ab Dnme oder Ronum In einer AumUI Sternenbilder Toigetngen ist, führet mr 
Auslegung einen SchlOssd mit «di, die Schlange. Sie windet sich südlich her^ 
auf vom Kanopos , unter dem Vorderleibe des Ungelieuers durch , >velches be- 
reits sich der Schlange bemäclitict Iiaf, um sie fest zu haiton. Zuar ist eine 
Schlange; aber die Bewegungen und Krümmungen, mit denen sie sich dahiur • 
windet, eignen sie zum Zeichen eines Flusses, wie nicht leicht ein anderes 
Bild. Wo »ich die Schlange unter dem i uls des Orion birgt, heifst sie Flufs . 

des OnoB.- 0 Die plittnUaidien Seeleute, die wegen einem gewinnreichen Ge« 
- gensteBde ihies Htndlriia, wegen dem Eieklron,, einem Flui« Endiuiot, den 
Ruhm beylegleii» dtb an teinen Ufern die NymplMa dieae kosttaren nuSnca . 
weinen, die, als Elektron verdidifet, zum bdidilen Fiauenschmiidce wurden» 
Aannteu diese Schlangengestalt den Flufs Eridanos. Man dachte sich also- immer 
einen Flufs unter dem Bilde, dessen Bedeutung den Innfaalt der Fabel bestim- 
men soll. Die Aegyptier behaupteten, es stelle den Nil vor , und für sie spre- 
chen alle UmstHnde. 3) Der Flufs ist vom Kanopos ausecg^angon, und hat sich 
fortbewegt bis zum Orion, unter r!p^<?pn Fufse er unsiditbar wird. Der Kano- 
pos ist ein den Aegyptern eigenthümiiches Symbol ; je nacltdem er eine Veme- 
rang hatte, audi Symbol des Niles; und Orton ein Hddennamen, der ihnen 
angehOrL ^ Der s&dlidie Ursprung des Flusses aber; aeiae nad> Korden geridi- 
tele Bewegung; die Krflmmungen die er macht bb In die NShe des Unge- 
heuern» und unter seinen Kkuen duzdi, und so- weit er sidi' ibitsetzt hi« xum 
Oraon, weldiei wie die Zeidwung einer rohen Laadkarf«^ aeineii Wendungen und 



») 'b «N fw »f m t mmtm Hipparch. in Ai«t, fkacn. L. ITT. c, p. S41. 0. C f . a44* 
)r«r«K«< awa r*v nf'»»«. GcHiin. clcm. ast/oa, c 3. p. i3. Petav. liraDolog. 

a) AratoA folgt der Fabel der pdoitohe^ Saeleuta, Fhaen. 369 — 63. Mach dem Scho- 
lustia de» Qcmanleas halle «r 4«a Hstiadm and Fhtttkydm aa Vorgänge»* Eim* 
toslhcncs «her hMiidta« den Jlialos fiir dta Umling stlaar Mbift «tanlidi «usfDhr- 
Uch. Caiast* 97.. Vargl. Hjrgia* 4atraa, fosi* I* II* 3»* Thea», in Amt, 999» 
AtyiortMa 1^ fa«> Vtam mrm 1— mamwiWM— 
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Ausbeu^ngcn durdi Nubien herauf LU. gen Aegypten i^eicben : alle diese Merk« 
Biale bekräftigen die Behauptung der fisrvptischen Gelehrten. In ihrem Vaterlande 
war sogar die Schhiigc das herkominiiciie und gemeine Bild für den Flufs, ») 
der jedem unter diesem Zeichen bekaimt war, so dafs beym Anblicke desselben 
niemand ungewUs seyn konnte^ aufweichen Gegenstand es, abziele,. Jeglicher 
Aegjptkr enah duin den. woUdiiligeii Strolmi tetnct VaterkiBde«i den A^gmilio- 
d]iaiod»0 und somit war es*wurUidi dier Scblfiasd cur Deutung alle» dienen, 
womit das ScUaiagenbUd in Verbindung war. Er wufiie nun, dali das Unge- 
Keuer nur ein ungeheures Ereignlfs mit Rncksidit auf den Nil cey, und dtb 
«eine Wuth , mit der es die Schlang aukuiassen und zu erdrücken d(o6t|. den 
Nil aufhalten , ihn dem Lande entziehen, das Glück Aegypten vernichten wolle. 
Und wenn er dann das Sternengemäidc mit der Erzählung versrlich, die dasselbe 
begleitete, sah er bald , dafs die Andromede, welche das Sccthier verschlingen 
will, und welche Perseys aus der Ciefahr errettet, dasselbe Ereignifs in der 
Ueberlicferung aufbewahre, und lernte den unternehmenden Mann kennen, dem 
man die HOUe und eme iddie Wohlthat Terdanke. 

Wenn nun diese Geschichte klar und verständlich , ' und ihre Deutung im 
Geiste der alten Welt geschehen ist, so kOnnen wir uns dessen versehen., dafii 
dieses Land , wenn es ühnliche IIiafeB und Unternehmungen , und Shnlidie 
B«lde&. auikuwcisen. hatte,, sie mit ShnUchen Denkmttem ehrte und belohnte. 



i) Man sehe oben, yflnfler ibsdi. «M — i Sg.- 

aj^ AgadMAmOB Mt-nadi- PtokmS e s (Geogr* I* IV. ) dSr wnytUtn ItUäni-, mUcHtr 
ai<Ä dttich die ptlusische und kanoiMM llfiadnog eigiesset, und das grosse Delta 

bildet: prrm )tAr«t naAnreu, xai' c nrfrrrrm^ S fuy^ wrrmnat , lutxtvfmtt myrnSn Ic^mw. A. Der Aga« 

Ihodänkoa ist auf ägyptischen Münsen abgebildet aU eine Schlange, welche ihren 
Bai» aafiadit. csporliigf { avwcUcn Ist sie mit ciacr Lotosblttaie gekfdnt i neben 
Oofm Leibe, der aioli in eiaigea WiadangSB fiiKltNibt,.Sit|(ieSBen KonUifett, Mohn- 

liSupter, und andere Pflanven hervor. Pet Seguini, Agafhodairaon. Paris 1670. 4* 
die Unis«hrife: NEnr ATAeos aaihan. Vergl. Zoega, ^^uroi aegypi. imperalor. 
Tib, IL Eintt ächl^nge in dieser Stellung Ober einen kanopähnlichen Gefasse «ich 
Mumsttd', wHdiaa auf «iacr-Mle von der Isis,- auf der-aailcm von Serapis in die- 
Mab* gehalten wird , ist auf einer Mffnie mit der ImMclirÜl. HBUOTAS'PVBLIGA-». 
hty Jac. OiscUiua> Xhssaar. anmisai« a»li4i ettB-caiaflas«lar* Aasl» 16774 lU^. 
JH.Vll.n.7,. 
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Wahnt^einlich 'enthalt die Fabel vom Wassermanne irgend eia solches Begi«-' 
■eo , verewigt die Werke eines Mannes , der der Uasterblichkelt würdig war. 
Die Griechen , welche nichta velur an diflMa Sttat band, wechselten die Hei- 
.dea„ und «utendiobeB äem grofi«a' Mame Aegyptens einen lun^liag au» den 
pcfetisdiai Sagen Altphiypensi den Ganjrmedes, wekfaei sodann audi den fkk 
▼on jeaeoi im Huerkieiae einnalim. 

Daa Zeidien des .Wassermannes folgt auf jenes des Sfeinbo^et, in «eldien 
nach maecer Art zu reden das Selitituun des Winters vorgeht Der Monat, 
der dcoi Zeiclien des Wassermannes entspriclit, hiefs Pharmut, das Ist in ägypti» 
scher Sprache : der Obermundschenk, derjenige , der die Aufsicht über das 
Einschenken hat. *) Der Name gewährt uns nur diesen Unterricht, dais wir 
jemanden in dem Bilde zu vermuthen ixaben , der des Trankes Surge trügt; 
nach der Benennung, welche die Griechen diesem Himmelszeifshea gaben | ist 
ea aber nur ein o^t^xßit, jemand, der uns Waaser anbietet 

In der Anordnung »t auf Jceine atnospldtrisdie Eitdimung ROduicbt ge- 
nonnten* Aegypten ist damals im achdosten FrOblinge, und bat li^en Regen« 
Nur der niedrigste Theil Aegyptens , längst des mitteilindischen Meeres eAäk 
Besudle von Regengewölken, die sich dort entleeren; aber in vtelen Jafaivn 
nicht landeinwärts, nur bis zur Hauptstadt vom niedem Aegypten, dringen. 
Und wenn es auch geschehen sollte, hält der Reg-cn nie über eine halbe 
Stunde an ; in den hohem Theilen des Landes ist er eine Wundererscheinuag. 

Aber auch der Nil bietet nichts mehr dar, was unter seine merkwürdigem 
Verwandlungen gezählt werden könnte. Mit dem Solstitium ist er längst in das 
MitteUaeer abgelaufen, und treibt nur nocb in mSb^Eem Gange eine niedere 
Flulb durcb sein Stroinbele fort. Von Nubien ber wird fortan der Zuflds im- 
mer geringer» das Wasser, je nldbei gegen seine Quellen au, immer Jdeiner, 
Ins Sur Zeit der troptscben Regen. • 

Wenn nicht ein Werk der Kunst und der Weisheit in diesem Bilde seinen 
verdienten Ruhm erhielt, so ist überall nichts, was den Mundschenken so beer- 
lieh und den Göttern gleich machte. Gluddicher Weise kdmml uns hier, vd- 

i) ^tS.^iXüH'K'^ woTon JU.T>t(^T miiwheB, «od die Mischuag; wachen, 
AuMcfct tragen, und ^ der Artftid iai: wi« «h«» and Misccw b^.daa Criediea 
und &ttuieia; a««b luayw af«nft wm Srnm, nuseeic focofau 
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der Vcrrmitlion , eiue geschichtliche Auskunft entgegen, von welcher aber die 
apdere Hälfte wieder in das Gcv%oud der mythischen Sprache eingehüllt ist: 
der Wanemuam bMlt ein Trinkgefars, aus dem er die FOlle des G^nlcet w 
gieüt, weldici nun defa Nektar det G^njriMdet vergleidit; ' ron diesem Gtnj^ 
nedes eher berichteii die Ausleger des PiiuUrw, daft er ein hundert Klaflw 
hohes Standbild sey, weldies, wenn es tdne Fnfae he^^jtge, den Nil ensdmel- 
len mache ; 0 Ein Standbild am Nile ; so \vci( ist der Ausdruck bestimmt und 
ohne Verzienmg; aber n-ie eine Statue ihre Füfse bewege, und damit den Nil 
anlaufen mache , konnte einem Aepypiier verstiiUfHiclier seyn aTs un«;. Vergegcn« 
würtigen wir uns indessen ihre Werke des Wasserbaues , und die Vorrichtun- 
gen lur Vcriheiluntr des Slromes , so weit sie uns geschichüich bekannt sind, 
so sehen wir wohl, dais am Fuf&e des Bihles irgend eine der grofscn und be< 
sonders wichtigen Bauten oder Schleussen angebracht war, durch welche die 
yprtheiluq^ des Niles über du Land bewerkstelligt wurde» und die man da- 
mals in Bewegung setste, wenn der Flub in . sblcfaer Fülle angedmnglsn wWf 
• dafii seine Mafse cur allgemeinem Bewässerung eiklecJit& Bey einer aolchen 
yofkdmuif ei^b sidi die poetische Wendung von selbst, weldie dem Stand- 
luMe bewegliche Fiifse, und die regsame Dienstfertigkeit des Mundschenken 
gab, um seine £rquickungen dem Lande zu reichen. Wahrscheinlich war der 
Kolofs das Bild des grofsen Mannes, drr tlifsp«; f^em ein nutzige Werk zur allge- 
meinen Bcgiefsung grdfserer Strecken oder einer Provinz ausgeführt hat 

Vermutlilich thun wir gut daran, wenn wir auch das folgende Zeichen, 
wozu uns die Beschaffenheit des Gegenstandes auffordert, zu Hülfe nehmen. 
Hin einige Belehrung für dieses daraus zu ziehen. £■ ist das Zeichen der Fische. 
Die Abbildung desselben haben wir auf 4*m FlanisphSiie des Tempels «u Ten- 
tfre, und auf den ISnglichlen Steinieicbnungen im Vorhäuse dieses' Praehtbauess 
einen toh vier Seiten eingefiingenen Raum» Ton wellenartigen Linien durcfaschnit- 
'ten, ausserhall» dessen zwejr Fische» einer obeb, der andere unten, gleichsam 
uns Ufer hingelegt sind. Das von alleii Seiten v(»««^loasene Wasserbehältnüa 
ionn den Strom des Landes nicht vorstellen i weU&er nur xwtf Ufor oder nur 



Sr*%^i IK^XI'frv W9MlfW 9Pltmn vyfMr« ^^'^ r<tt^,*T-%i r» yritTifi' r^v r«v'j.«4!^f v:. TO- t^tfü^iu'iirt yttf tß/ßW 
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swey Begrenzungeft haben ; unmögliclt aber TOn vier Seiten einfefa&t 
Jbann. Die Zeichnung jeder Hieroglyphe hatte einen ctiinil^ien Charakter, tuid 
hieng nicht von der Willkahr des Kfinsders ab ; denn sie war Budistabe eine» 
Worte»; Schrift» in wddier, wie in der Spreche, das Ueberdnkbinninira be- 
achtet %ver()cn iriurs, wenn sich Mensdaen gegen Menschen veratSndtidi» maclica 
wollen. Das Bild ist also absichtlich 90 behandelt Was es nun auszuchucken 
hat, sollte in seiner Anordnung liegen; und mit Rncksicht atiF dieselbe spricht 
es sich deutlich aus: ein von allen Seiten eingcfangcnes grofscs Wasserbehältmls 
ist ein See, 1) und die Fische, die daneben hillgezeichnet sind, sind gleichsam als 
Bey wor^ zugegeben } ein fischreicher See. 

Die Griechen hefteten ihre Aiilmeritstndbeit vortuglidi auf die Fische, und 
benannten das Zeichen nadi ihnen; aber die Syrer und Babylonier, als sie dem 
Himmebieichen amdti ihren örtlichen Verhältniiaen einen Innhalt geben wollten, 

suchten irgend einen See hcynainbyke, dem syrischen Hicrapoli», oder sonst 
ein stehendes Wa5<;er, so imbedeufpnd es auch war, worauf »ip die ErzSldung, 
die mit dem Slernenbilde in Verbindung stand, bezog^en, und nach i)»rer ei- 
genen i abellehre wendeten. Ihre Ueberiieferungcu bestätigen «dsü, was wir 
in der Anordnung der Zeiclinung wahrzunehmen glaubten. 



1) Auf dem Planispliärc von Tcnfyre, unmittelbar unter dem Zeichen der Wage, ist , 
ein rahender Ldwe, der die Vorderfasse auf ein ihaUehcs Viereck, mit Vcnenllnien 
darehschnitten , auaq^l. Nur ist dieses Viereck kleiner, und h^ fceioe Fisdie ne- 
ben sich. Der .Löwe ist Zeichen des Was«cra, mit dessen Bilde man gewöhnlich 
dir W.Tssrrlei.'unpen rerztirfc. Plut Sympos. L. IV. qu. V. n. s. Schmidt, OpuS- 
cuIa, quibus res äcgyptiacae cxplicantur. Carlarub. 1765. de Zodiaco. p. 47. Vergl» 
den seehsleo AbschDiii p. 171. not. a — 17». In Zeichen der Wage ist der Fluss 
gana in seiaen Rinnsal sorfiekjr aankeB, and da er kein Wasser mehr abgeben kann, 
müssen die Müruluiif^cn der Kaiidlc , die unmitlelbar von ihin ausgehen, gcscbloi- 
aen ■werden. Die L nwenpesfalt und iaa eins^escblossene Wasaer, beuebco »ich in 
dieser Zusammccsel/ung auf «Icn Schluss der Kanäle. 

a) Eratoslh. catasl. 3<. mt <(>t#i Knrr'«<> i»w n A^i^p rm tun» r«y tattfitttv, r. A. Schol. iu Ger- 
maaie. 979' >■ Boetb. biagno. Ovid. üfetam. IV. 44. Dereeti slagna. Tkcon, ia Aiat« 
a3y. nennet es 9>A<r«w. Hygia. Aslroti. poet. L, ih t, to» cnihlt .cc vom fCTphttt. 
Uabestimaat ist Maoil» Isir, iV. &80 -~ 64, 

37 
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Nun wäre das NUchste, das grofse Werk, wehdies so sehr die Erkenntlich- 
Icptt und Bewiintlerung dcrji^nif^on verdiente, die in seinem Besitze \vareii| 
namhift zu machen, was um so weniger Schwicr'gkeit hat. da es einzig ist. 

Nachdem llerodot mit sichtbarem Erstaunen Jie Wunder Aegyptens, den 
Tempel des Hephästos z,u Memphis, die iVraniidrn und den L.abyriuth beschrie« 
ben ba|, fährt er ifofftt iber ein ungleich gröficvet Wunder stdlel luu der 
See vor Augen, welcher den Namen des MAris tiKgt; und nun dieilt er um dit 
Ausmeasttngen- nach der LXng«, Breite und Tiefe mit, beschreibt die ungeheu- 
ren Denkmüler, die ihn. und die Insel, «eldie er einsdilie&t, veriieniiclien, und' 
•etset hinxtt: das Wasser des Sees ist nicht daselbst erzeugt; denn er ist über 
die Mafsen wasserlos ; sondern wird mittelst eines Canales aus dem Nil hinein- 
getrieben; sechs Monate fliefst es einwärts, und sechs Monate wieder auswärts 
in den Nil. Diese sechs Monate wirft er jegliclrcs Tages dein königlichen Sc)ia< 
tze ein Silbertalent aus dcni Verkauf der FLsche, und so lange das Wasser hin- 
einströlanct, zwanzig Minen ab. Es behaupteten die Eingebohmen , dafs er 
unter der Erde durch einen Ausflufs habe in die libysche Syrte, und seinen Lauf 
ine flache Land hinaus nehme, tu nächst am Berge obeiludb Memphis. 0 Im 
folgenden Buche, wo der Gesdiichlidireiber die Einhfinfte des peisisdien Rei- 
cbes unter Darios, dem Sohne des MysttapcSs, euGdthlt, als' das gesunkene Ai^yp» 
ten der Macht dieses neu aufblühenden Staates gdionhte, betrugen sich sein« 
Abgaben mit dem dazu gehörigen Antheile von Libyen, und mit den Ländern 
Kyrene und Barke, siebenhundert Silbertalcntc , die es jährlich an die Perser 
entrichtete; dieses, setzt der Geschichtschreiber hinzu, mit Aufnahme des Er- 
trägnisses der Fischercven des Sees Möris. Die Ausnaiunr rrrrgt Aulmerksam- 
kcil; und es ist würklicli zum Erstaunen, wenn wir den i^hrhchen Gewinnst, 
den der königliche Schatz aus dem See Möris bezog, mit den Abgaben von ganz 
Aegypten , ägyptisdi Libyen , Kyrene und Barl« veigletehen, und dann sefaeut 
dab er allein mehr ertrug als den dritten llieU der Summe, wddie alle diese 
Under lusammen genommen einbmditen. 

Bey dem Allcai war das Werft nicht luirildist ans kflaif Iteher Habsucht ei^ 
sonnen, sondern mit einem grofsen Blicke entworfen, und mit übermenschlichen 
Klüften der Ausführung ühmsebeBi um der Natur einen £ffoJg nicht si^ besteh* 

i) Uerodot* L» II, c 149. (o» 
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atntoGIflclMligkeit l&r dM 'Xand «bsutrolsen. Wenn uns die Allen nidifs Ober - 
die Absichten dteaes Rie«enwer^ der mensdilidien VeniÜndigteit^und Güte 

gesagt hätten , so müfste dennoch ein grofser Theil seiner Nutzbarkeit logleich 
in die Augen fallen. Doch hSren wir sie selbst cUrüber: da der NU nicht im- 
mer die tutrSglichen Ergiefsungen über das Land ausbreitete, und In verliältnifs- 
näfsigcm Anlaufe die Fruchtbarkeit beförderte, so grub er (der König Möris) 
den See aus, um den schädlichen Schwall df s VN assers aufzunehmen, damit er 
nicht mit fibermSfsigcr Fluth Verwüstungen anrichte, oder Teiche und sithenJe 
Wasser verursache; entgegen aber, wenn er eine Ergiefsung macht, die unter 
dem Bedarf ist» damit nidit die Wasserlotigkeit dem Gedeihen der Früd^ wuh- 
tiidlig werde, grab er einen Gmal zwey Meilen in die Lfaige und dreyhundert 
Fufs in dei Breite, uitleist dessen der See das Flulswasser empfieng» oder wie- 
der abgab , und den Fffiinxer mit vedillltttHsmiifiiger Bewüsserung versomte, je 
nachdem lUe MGndung kunslreidt , durch JuMlbare Vorriehtungen , geöihet oder 

g^chlossen wurde. 0 

Dieses Werk ht wurklich so einr?g, zum öffentlichen Wohlstände und zum 
Glücke vieler Tausende überlegt, dafs wir nicht mehr um den See verlegen seyn 
können, den die Aegyplier lu dem Himmel erhoben ; in seinem Sternenbilde 
glänzt der Grundsatz ihrer Staatskunst: durcli den Wohlstand des Volke« Hülfa- 
qucUen filr die Verwaltung zu ersdiaffen. 

Indessen waren die Augen des Schrif Istelle»* der uns diese MSltbeilungen 
maditi nur sunXdist avf die Gegend gerieblet, wo der Canal in die Landsdbail 
Fajum einlenkt, weldie den See einschliefit« «nd dann eine^eibing Tom See - 
her^uigef&hrt war, die ihn mit dem Nil wieder in Verbindung «eferte, mn 
dem Flusse das aufgesammelte Wasser zu den Zeiten der Tröckuc zuzusenden , 
wenn die Erde nach Befeuchtung schmachtet — arida dum supplicat herlMi 
Jovi — 

Der grofse Canal, miUelst dessen der See seine Füllung' erhielt, hatte sei- 
nen Anfang weit zurück im höhern Lande , über dem herakleotischen Nomos^ 
wo er sich durch einen SSnachnitt vom Hauptslrome ablAste, und deinaelben 
in einiger Entfernung westlidi sur Seite gieng, so dafs der ganae heiaUeotisclie 
Nomos, eine Sttccke von fOnfaig rOmischcit MeüeOy in der Mitte iwisehen dem 



a) Diodor. L. L «. fts. p» Sit 
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Ilauptstrome und Canale gelegen, eine Insel bildete. 0 In einer solchen Ent> 
Icgcnhcit mufste der Flufs aufgefangen vrerden, wo nämlich die tliebaischen Ge> 
hUrge en(!en, und der Nil aufhört, sich in einem lielen Fel*pnbpüe fort/unol- 
zen, und nunmehr durdi das niedere Ufer, in welches er einlnlt, nicht mehr 
in Schranken gehalten wird, dafs er nicht ubcv das mitllere Aegypten verlice- 
rend eiuherstürze, und, statt begen zu hringen, ötadie und Dörfer mit aick 
reüae. 

Die beyden FSicliei tob äeaea die Grieelieii das Zeichen benannt baben, 
sind auf der allen HiinmeUlnigel durah ein Band susammengehingt« weldies 
fortgesetet ist bis ui dem Seeungdieuer, was aus der Geidiichte Andremedens 
belcannt ist; an dieses ist das lange Sterneuband angeknüpll, und mittelst seiner 
die zwey Fische. Man kann den Zusammenhalt zwischen dem. See, dem 
die Fische angehören, und der Unternehmung' des Per?ieys in Nubicn, nicht deut- 
licher ausdrücken, als es hier ge^clichen ist: der Möris ist mit den Arbeiten 
des Perseys in Verbindung. Halte er nicht die nubisclien Felsen erweitert, und 
die Anhäufungen des Strohmcs, welche Nubien oder Aethiopien unter Wasser 
setzten, nach Aegypten, hereingeleukct , so wflcde der See MOris nicht jene 
Wassermenge und segenxeidien Folgen gehabt haben. Was das Band so Idar 
und vemehmlidi spriditt sagen euch die astrologisehen BjnSfalungeny wddie 
•idi daiauf betadien s nämlich diese Fische seyen Kindert Abkömmlingef jenes 
froficn Seediieres im sAdltdien Gevrüsier. 3) 

Und nun mu(s ich nodi eines andern Mydios erwVhnen, der die d>en 
voi^^rsgencn Bemerkuagea betritt, und ab ein neuer Efweis ihrer Ridili^eit 



S) Sicsbo. U ZVII. p. 656. mV i 4f«Mw«> mm»*m m-^* w 4 tef^ tnmnh^m^ 

ii«t,<ft tri rn ttfrmtin,» tmnvh *. Pfolcmac. Gcof^r. L. IV. c. 5. f,T4 <ut$3 iÄ,fü( rx>inm i TtTutc 
weu.« MI««» r*r «r«iiM«ni> Füniuc gicbt die Län^c Hip^ps Nomos auf passuum quin- 

quaginU II. «o , L. V. hüt nat. c. 9. nämlich im Durclischoille , was auf die Um« 
und Kribnauagett des Xaaales niebl llfacfliagai «erden datt 
a) Aiat. nacB. Ms — 6«. Theon. in h. 1. VitrvT. de Aicbk. L. IX. c 7. ^ cojvi ctUin 
(Ceti) ordinale otrisque Piscibns diipöaita caf teaiiis fiino «tcIlaruB, ^uae gracds 
Tocauir itfifm' eto. Ileuaieli ist es an sehen auf dem Alias Faraesicntis, Tab. lU. 

t) F.ralosth. catast. ai. lySwt - hnm m*t r- imyrntm D^hn wr»»«- Schol. io German« 
Piscis aagnusf ciuu» aepotes dieuntar piaess in cirenl« Zodiaeo constiinii. 
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Jiier eine Stdle v«rdiait Vtntj», ngt der Bencht, ohidibii er gtötkett unA 
beglflckendei« Thalcn verrkSitet habe, als Herkules, habe doch mdht gldchea 
Ruhm Die Ursadie davon sejr» weil er eins! den Dhmftoa vtgtUlea, 

imd in einen See geworfen habe. 0 Dionysos oder Osirls ist, wie wir wisteor 
auch Scfautzgeist des Niles, Nilgott, und die Gewaltthätigkeit, die er an flun 
yerübte , ist aus dem Zusammenliant^o seiner Thaten vcrsilinHÜch , so wie et 
wegen des Sees, ia den er den Herrscher des Niies gestürzt hat, J^einer Nach* 
£rage bedarf. 

Wenden wir uns nun wieder zu dem hundert Klafter hohen iStandbildc des 
Mundadieiikeii, su deaaen fv&en die Sdileufaen waren, mittelst derer der Fluts 
bdierndMC würde. j<dlte et nidit mit dem See Moria in Veriiindung geweaen 
aeyn, und einAi Theü der grolseii Vomebtungen an^maeht haben, durch 
welche er aeine Fluth erhielt? Wüftten wir den Ort, wo der Kolofr avlge- 
aldlt war, so wäre die Frage bald entschiedeii. 

Eine aufTallende AehniicbJteit mit der Statue unaerea Mundschenken hat ein 
ehernes Bild, die Statue eines gewissen ChaTkon, aus derer Fufs~eine Quelle 
hervordrang, wenn sie das Knie gegen den FcLsen stemmte, Theokritos be- 
handelt zwar das Bild als eine Person, die durch die Bcwegtirig des Kniees einen 
Wasserstrahl aus ihren Füfsen hervortrieb ; aber seine Aufleger verweisen uns 
wieder auf ein StandbOd , wie es uns vorhin beym Ganymedes ergieng. Chal- 
lott, der Sohn der Klytia, dnr To^ter des Merops, der Königin auf Kos, war 
eua Cheines Bild su Kos, en dessen Fufie eine Qudle hervoracfalug. 3) San« 
aoldie Aebnlidikeit in der EMIhlung, und dann wieder in der V^Hänrng findet 
sich nicht leicht; ynhey aßdx au bemerken ist», ^a kein Gcfenstand «uf Koa 



i) Eiislalh. in U. » p. 989. Rem. Sae» im in «i» w u dt w mf««, vaip i/ aatm tvt» tmr 

a) Theoer. Id. VIL 6 — 7. 

S> Sdtol. in Theoeiit. Id. VII. S* «««1 1* ^ mämm <v «mv* ti» «wm «m« 

mri 9tv mt>§t »vn» trmi^n xvtkv a>.ahht9%t. Vcrgl. aA V. 6, «AA«i h ^mtir, oTi i %iKmn nifntrrM 

twuvu f<( Tfir mn. 1» f rt u'ifcf fxfi^*» r. A. Wer sich von dem gati^^licl^ea Mangel des 
Geganstandes auf Xoi Q]becMugeo wUl» Jssa die veilSGlucliiigea Sche Ms n au den an« 
gefOhrtcn filcUeiv • 
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anzutreflen war, der die Erzählung rechtfertigte, und da£s sich Ton dem allen 
nichts, als eine Quelle fand, auf die man die Fabel anwenden konnte. Sic ist 
also liifr nicht durch rinpn herühinteu Wasserbau, und durch ein aufserordent- 
liches Kunstwerk, \^r U lies .seinen Ruhm erhöhte, veraalaTst, sondern nur auf 
diese Insel verpflanzt wurden; mehr wegen stiAüliger Uehereinstimmuug des 
Namens, als aus einer sachlichen Anmahnung, die xuciht Toriunden Wir. . El 
ttt ftuch ntdit etwa nur eine, ifhnlidte, tondem wfirUidi die Fabel des Weiter» 
mannet oder Mundtcbenken, die man auf Koi fibertcafen ikal, wie uns die 
Vei^eichung einer andern Nachricht belehrt i der Wuiermann, tind ihre Yfoite, 
wird meistens flir den Ganymedes gehalten; einige aber sagen, et wty ein ge- * 
wissei^ Merops gewesen, der zu Kos gehcmcht habe. 0 

Wir sehen es deutlich, die Fabel ist ausgewandert, und jfipfleltc sich auf der 
griechischen Insel an, auf drr d e Snche selbst weder war, nuch seyn konnte; 
wohin sie nichts, als die Achnhchkeii des Namens angezogen hat Gehen 
wir nun der Anweisung nach, in dem Lande, wo der Gegenstand und die Sage 
einbeimisdi ist, den Ort des Denkmalet ausfindig zu madteu. Und wüddich 
treflini wir in Aegypten wieder ein Kos , in dessen Njihe das Bild, und die da- 
mit ferbundenen Vorriehtungen aur Wntervertheitung, einen Standwt erbllt, 
an welchem eines der bedeutendsten Sdileulsenwerke seyn mulste, mittelst des* 
aen der übennäfsige Schwall des Stromes dem See Möris zügeicbaflt wurde. 
Der grofse Nilarm, welcher westlich herab in einem künstlichen Flu&bette dem 
Möris zugicng^, löste sich, wie es schon hcmcrkt worden ist, vom Hauptstrome 
ab an der südlichen Spitze des heraklcotischen Nomos, der dadurch zu einer 
langen Insel ward, eingeengt vom Nile und dessen vvesüicliem Arme, bis hinab 
ins Gebiet von Arsinoe. An der Stelle, wo der Arm auslief, und ihm seine 
Wastermasse «igesehieden wurde, mufiten auch die Werker sc^n, wodurch die- 
tct geschah s und hier nun in der NXhe ist Kos; ») so dals die Einlafswerker 
und Bauten, und der Kolols, au detsen Fuisea sie lag^n, in keiner belfüchaichen 
Idoinniiung davon gewesen teyn konnten. 



>) H/gln. »sliotk pe«l. L» II. e, t$, Hane eoin (A^aarinm) complanai Ganimedem 
tue finxenint. Nonnulti edtm dilflrunt Mciopem qaemdan Alisa«, qui'Cooa insu* 

lam tenueril regno. rel. 

s) Uabtc die Lage von Kos haben wir bey Plolemäos, Geogn U IV. c folgead« 
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WeiMii BÜd 's» KaIoTi äMrgfMt liabe, Uhe iclh mich wohl «ich befngt; 
aber aimtnennelir tudi nur den leidesten Nachhall seines Namens In irgend einer 
ahcn Safe -vemehmen können. Wahrscheinlich war es das Bild des Mannes selbst^ 

der einen «o grofscn Blick des Geistes hatte; den Mulh, seine Wege einem eiii> 
pörten Strome vorruieichnen , und die unersclu'jtterliche Kraft, «eine Kniwurfe 
zu vollenden: es uar, wie die Fabel Sagt, der Mundschenk selbst Die Araber 
nannten diesen Canal den Canal MetM : war es Menes? Er hängt mit dem See 
Mdris tusammen , und ist nur ein Theil des Planes, der diesem zum Grunde 



« i9 L * 

tur BeleiicMonp der Stelle müssen wir ffirs er^t«? den Stnibo beyzifTifn . wrlrhrr L. 
XVli. p. 55$, seine eigene Reise beschreibt, und Kyaopolis auf der cnigegca gcle- 

. geaea MUaeite Toa Oxjrrynchot, w Ii ry w*pu^ angiebt. Augenscheialich ist auch .Kjr- 
■opolis in der Linge ^ ^ nas «inen Gied und eis Drfiihail Weiler Badiah als 
Chtyijrnclios» Auf dlaaea Umstand hat Aataiaaiiia nicht geaclitel» dar EaEeieilal. in 
Solin. p. 3at. Ullraj. die Worte «*• iu<n»m r« wmitw nicht auf v> sondern auf nrrm nut 
bezieht, am es auf dJ«" Westscile des Nile« 7,u vrrlog^cn , wozu ihn ein Kynopnii«, 
welches gegen Faium zu war, verleitete. Allein das letalere ist 4 mm» mnMrt das un- 
aete « mm wmh Vergl. Aitutnas apolog. colktia Ariao* c. 7U Eben dicaes aciheint den 
tittfflichen PoekoKe live gefilhrt »v babcn, den Homos tob KynepftUs auf seiner 
Karte in Hie Nälic TOn Falum xu versetzen. Der oxyryn rhirrhe und kynopo!i(:inT5che 
Nomos schlössen die hcraklotischc Insel; der ernte von Westen; der andere voa 
Osten ein, wie e* d' Anvülc etwaa besser dargestellt haU Aber im hat bey Plolemäoa- 
eine feUeriiafke Lange, «ad wäre am einen Giad wealUdier ala Oxyrjraciuis, «ae 
Dicht seyn kann , da es der «vmm> gegenüber n ra nUm lif^ Es geben aber an- ' 
dere Exemplare die Länge von Oxyrynchos und Xm gerade verkehrt an: «fvfvrx«« 
I Z.* y und ifa^ |« y , 'w^'lrhc Lcscarl dorn Texte angemessener ist. Kos bat die 
Breite ton Kynopolis, ist von der Sli Jle, vvo die Flüsse von einander sich ablösen 

V — toj^ iL' (f, nur in einer sehr geringen Entfernung. Von dieser Stadt redet Stepb. 
Bji, y« M|, mnm n mffvwtm «mh k««» wu mit dem bcalifen Kus> {j'^, nlebt an 
. TarwciAseln ist ) wcldiea afidlidiet lieft, nnd von den Allen Gniee fanannl wntda, 
llineiar, Antonia* j»* sSy* «d. VcsscUnf» 
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^liegt: %var es MörLs? Doch Mörb ist selbst kein Name eine« Mannes: das Wort 

heifst nur die mitläglichen Gewässer; «) so nannten die nördlichen Aet^'vpfier , 
die zu Memphis und im Delta, den See. Die südlichen Acgypticr scheinen ihn 
dafür Phiom, das jMccr, genannt zu haben. Wenn also von einem Könige Moria 
die ilede ist, so naniite man ihn von semem Wej'ke: den König der mitLagUchen 

Warum aber der Mutulscheoi und der '^e gleidi nadi dem Zeidien des Fan 
ihre Stelle erhalten haben, llUst «idi einfach und befriedigend crkUiren. Seohs 
Monate» mgt Herodot, «trOmte das Wauer ein in den See, und «cchs Monate 
ilofs es wieder auswärts in den Nil. a) Wenn der NÜ, ao erlSlatert es Strabo, 

im Schwall heranzeucht, damit er keine Verwü^^tungen anrichte, und nicht die 
Wohnungen uberdecke, wird die überaiäfsige Fluth in den See abgeleitet; wie 
es aher dem Nile selh«>t am Vorrathc gebricht, die nöthige Bewässerung daraus 
zu besorgen, ersetzt der See den Mangel durch den Zuflufs , welchen er sen- 
det. 3} Inner sechs Monaten, vom Sommersolsutium bis zu jenem des Wititrrs, 
hat der Nil sein VVachsthum und seinen Ablauf vollendet ; im Zeichen des Vna. 
ist er bieceils in» mittelUtodiscbe Meer verslrSmt Von dieser Zeit bietet der 
llAris» aus dem Rdchthume, den er gesammelt bat, den Pflanzungen aeine 
Hfilfe und Erquidning an. £a tritt also jetzt das Bild des Mundsdienlcen, der 
dem See sdbst seinen- Ueberfluls 'gereichet hat, in die Reihe der Monatsseieben 
ein, und dann der See, der die Gaben des Mundsdienkcn aulbewihrte» um sie 
in den Tagen des Mangels auszutheilen. 

Auf der Himmelskugtl begegnet uns eine sehr ausgezeichnete Gestalt, an die 
ein berühmter Name gebunden ist: es ist Orion, welchen Odysseys unter den 
herrlichen Seelen der Vorzeit in der Unterwelt sah. 4) Seine llnternehmungcn 
und Werke sind in einem ungezweifeltcn Zusammenhange mit den grofsen Pla- 
nen und Wundem der Kunst » derer Betrachtung uns bisher beschäftigt hat 
Dte Sddangenbild, weiches vom Kanopos ausgegangen ist, und vne ei den 

s) nX3m pHC ; «iae gute Kfymologie von la Craw, ^flr. die oben Aegfpticr 
^IDÜ nttd mim { das Und alier .^IpAl^ 

«) Tlerodot. L. II. c. 149. 

3) Sirabo , I,. XV«, p. 667. 

4) OU^ si. A. Ö70, 
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Fufi des Orion eireidit, unter demselben -sein Haupt m veiitei^gen scheint» ist 
Ton der Aauhl jener SterneBgemiilde , die zur Gesdiichte de» Peiseyt und An- 
dfomedem gehfiren. Es zeigt vms, wie wir vorhin dargethan haben, den Flufs, 
der Ton seiner südlichen Quelle in nordlicher Richtung cinherwandelt , durch 
das ^rofse Meer, welches Aethiopien bedeckt hat, sich durclnvindet, und mit 
iief.il I den Klauen des Ungeheuers entkömmt. So weit ist alles mit der Ge- 
scljichte Andromeden'^ in Verbindung; diese nämliche Schlange, oder der Flufs, 
setzt sich nun lort mit den Krümmungen und Ausbeugungen, die der Nil in 
Nnbien musbtt und verliert sich unerwartet unter dem linken Fufse des Orion. 
&- stellet also in Berührung mit diesem Gegenstande, und ist mitvrfirkeiid 
bejr Unternehmungen» die dahin Besug haben. Unmittdbar imter der Gestalt 
des Oiion ist ein Hase; hinter dem reiditeu Fufie ist in einqper Entfernung der- 
grofse Hund} der dem Heros zu folgen scheint Seine Umgebungen, oder die 
Nachbarschaft der Constellationen » die an sein Sternenbild an^tof i n, trug man 
nach der mythischen Lehrart so vor, dafs man ihn als einen Jäger scliihh^rtc, 
der von einem Hunde begleitet, dem Wilde nacheilt. In dieser Beschäftigung 
sah ihn Odysseys noch im Kelche der Schatten, den Thieren niichjagead auf 
Pflanzenreichen Wiesen oder über einsamen Ccbürgen. 0 

Auf eine ähnliche Wci.se \vurde sein n iclitÜrlipr I^ntergang in eine Erzäh- 
lung eingekleidet, die Hesiodos den Ciiccliea, vennuiiilich in seinem Sternen- 
buche, mitgetheilt hat: 3) er richtete grofse Verwüstungen im Thierreiche an, 
worüber Artemis, die Ulanide , gekränkt , einen Skorpion gegen ihn sdiickte, 
der im Verborgenen lauernd, ihn durch einen Stich in den Fufs erlegte. Wann 
nümlicfa das StemenbUd des Skorpions sidi erbebt, ^ht jenes des Orion 
unter. 9) 

Diese und ^ähnliche Nachrichten gehen nur das Gestirne an, seinen Stand 
am Himmel, Vbd «ein Erscheinen oder Abtreten «rom Gesichtskreise; nicht äber 
das Htun und ^gimnen des Orion, welches ihm ein Ehrenmal unter den Ster- 
nen emarb. Das leidere muls in der 'Anordnung des Sternenbildcs sdbst gesucht 



») Odyss. A. 573. f. 

i) Nicandri Tticriaca. lo — ao. Vergl. Hrgin. A.slron L. TT. c. aß. 
3) Pscudohiffarcb. ad Arai. pfaaea* c* a. p. aSg. iu Petav; uranolog. 
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treiden. Was nun darin vornehmlich in die Augen TäHt, ht, dafs der Nil sich 
unter Mui6ni FuCse verbirgt, und da verschwindet Hernach ziclu der Hase, 
welcher unmittelbar unter die Gestalt des Orion gelegt ist, unsere Aufmerksam- 
keit auf sich. Kr hat in der hieroglyphischen Sdirift eine erweisliche Bedeutung: 
er bezeichnet das Eröffnen. 0 Sehen wir nun, was wit daraus machen. Wir 
habet! hier zwey Saue vor uns, derer Inuhuit bukauut ist: der Nil verschwindetj 
oder Teri>irgt sich unter dem Fufse des Orion ; soduui Orion erOffiiet; und 
nach der Lage , wtldie die Hieroglyphe des Eröflhens mit BQdcncfat euf dea 
Orion halt Orion erftihet von unten. Baidien wir du Erftden auf den N3» 
über welchem Orion mit einem der Fßfie «tebet, «o vethinden sich die Satce 
akos der Nil Terliert »ieh unter dem Fubtritle Orions, und er «»öflheC ihm einen 
Durchgang von unten. 

Hesiodos erzählte weiter von ihm, dafs er von seinem Vater, dem Posidon, 
die Gabe erhalten habe, über den Wellen einhenu gehen , wie auf der Erde. ') 
Ich weifs nicht, soll die Fabel das Sternbild erklären, oder das Sternbild die 
Fabel: gcwifs aber ist die Thatsache schCin und dichterisch iu dtu Schleier des 
Wunderbaren gehüllt Wenn Orion dem Nile irgend einen unterirdischen Durch- 
gang erSdlnete, dann gicng er allerdings über den Fhithen einher» wie auf der 
Erde: nur ist dieses prosaisch gesagt, und jenes poetisch gedadit 

Allein wie TerhXlt es sich mit der Thalsadie; bestütigt sie nch aueh weiter 
geschiditlich in tagend einem grolsen Werice, was Aegypten au&uweisen hatte? 
Herodot besdiUelst seine Beschreibung des Sees Möris mit der Nacliricht : die 
Eingebohrnea erzählen, dafs der See einen unterirdischen AusiluDi luibe in die 
libysche Syrte , in der Kichtung gegen Abend nach der Fläche tu, hinter dem 
Berge oberhalb Memphis. 3) Davon sind noch augenscheinliche Spuren in dem 
grofsen Flufsbctte vorhanden, Avolches in der angegebenen Richtung sich hinter 
dem Berge oberhalb Memphis westlich durcli die Sandiläche d«lur<7.iciit , und nun- 
mehr ausgeiroeknety der Fluft ohne Wasser gemuuit vrird. Herodot sah diese Ge* 
gend noch , mehrere Tagreisen weit, vom Strome besucht. 4) 

3) Eratoslh. catisl. 33. Theou, in Arat. 332. ApoUodor. L. I. c. 4. o, 3. Hygia. Astron. 

I« U. e. XXXIT. '8eh«i in German, fs^, 
3) HarodoL L. IL c i&o» 
4} L. If* «. 
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BcTwr nodi jordh solche Unteroehimtiigeia dem Nil leine Ffade dureh die 
Kunst Torgeieidinet waren, weixte er sidi, wie er die doppelte Gebfirfskefte, 
die ihn im obem I^de bescbrlnkt, verlassen hatte, un^tüiii fort» und fien^ 
durch y wo er den nächsten besten Ausgang fand. Einen solchen fand er ungie> 
Dihr drey deutsche Meilen oberhalb Memphis , wo er eine Ausbeugung gegen 
Libyen machte, seine Fltifhen dort hinaustricb, und dem niedern Aegypten den 
prftAfen Theil seiner Bewässeruni? und de< fruchtbaren Sc}ilammes entwendete, 
der es zu einem ordentlichen Anbaue gesciackt machte. Diesen Ausweg ver- 
'Wehrte ilun Meues durch ein Dainniwerk, und üeng ihn durch ein erhöhtes 
Ufer ein» inner den er gegen die neue Stedt, welche Menes anlegte , gegen 
Memphis , henhwanddle, und sidi in die Ebenen des niedem Aegyplem ward <) 
Oadufdb wurde diese Strecke von Libyen nahrang^Ioa ; aber in den Ebenen des 
.Dehn entstand eine neue Schöpfung; die Hirten wurden aus den wildbewacbse* 
nen Steppen Teidfftngt, und gaben den neuen Anpflansungen Raum. 

Nach Menes kam Möris, welcher den Verheerungen des mittlem Aegyp* 
ten«, wo die Ufer des Niles niederer werden, und die Ueber^duvemmung' mit 
grösserer Heffi^rkrit über das Land austritt, durch den Seitencanal vofbcug^fe , und 
mrtteht desselben da« Ueberraafs des Stromes jenem grofsen Wasserbebalter zu- 
führte, der in der Landshaft Faiuin angelegt war, um das niedere Aegypten reich- 
licher zu versoigen. E^n scliöuer Gedanke, das Unglück, was er von einer Ge* 
gend ^kwendete, cum Glüdce der andern m lenkeii. Allein in sollen Jahren^ 
wo der Fluls in ungewAbnlidier Masse etndrai^, war die Inndsdiaft des Sees^ 
wenn er Überquoll, grofsen Gefahren au^elzt: diese oder Mitteltgyplen war 
Preifr gegeben. Dagegen gab es nur eine Hälfe; wenn man den Krsnt des 
Geburgcs, welches Faium umfiingt, duiehbcach, und das xnstri^mende Uebennafi 
nach Libyoa hbausschaße. 

Dieses war der kühne Ccdanke des Orion, den er in Ausführung brachte: 
vermuthlich das erste Unternehmen dieser Art, welches die alte VVelt gesehen 
und ansreslaiint hat. Im Hinblicke auf dasselbe, scheint es mir, sagte der Dich- 
ter: Orion iiabe dem Gott der Fluthen einen unterirdischen Tempel gebaut •) 

0 Herodot. II. e. S9* ^ 
s) Httodol« L. II, c iou 

9} Die SieUe sieht TCitiatell bcy Acpitoder L. I. 4. n. t. and ist dem Aasehsn naish 
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Zu dem, dafs nun die Verwüstung von Faium abgewehrt war, vrurde aucK 
Lib^M^n wieder entschädigt fiir den \ erlust, den es durch die Verfügungen des 
Menes gemacht hatte. Bald sollte man wieder einen Anwuchs keimen; bald wie- 
der Palmen in Libyen sprossen sehen; bald sollten sich wieder Mexischeii darum 
▼ersamneln, um ihres Daseyns froh zu werden. 

Die Laadsdiaft Fanim, aonrt «udi der anmoitiiehe Nomos fenannt, gest- 
eheii vor VerwCiatungett , konnte jetst jene« hohe Gedeihen erlangen, worinn aie 
alle ■ G^fcnden Aegyptens bey weitem übertraf. Hier war es wahischeinlid^ 
wo der Weinstock das erstemal in Aegypten unter einer geordneten Pflege 
Frfidite trug; und in dieser Gegend allein erreichte der Oelbaum seine Voll- 
kommenheit. ») Hieher bezichen wir, was ein kyklyscher Dichter erzählt: Jupi- 
ter habe dafür, dafs er den Mundschenken, den Canvmrde»i, der Erde entzogen 
hohe, zur Entschädigung den goldenen VVemstock gegeben, mit den Locken 
sciiattigcr Elätter und mit Trauben geschmückt, die selbst Uephästos kunstreich 
gebildet, zum Geschenke dem Vater gebracht hatte. 

Die Werke des Mundsdienken, des Horis, und des Orion, waren fir&her ala 
Perseya. Vor Peneya hatte, nach libyschen od^r ügyptischen Uebedieferungent 
Myiine, <fie Kfln^in der Amazonen, einen HeerKug gegen die Goigonen unter- 



oliae Zusauniealiang aas eiaem Dicitfar berflbcr genomaieii* Maillet, Detcripiion 
de l'Eg^ple. p. 367, Origiaalausg; hat iichtig gesehen , dais cS auch dJc grasien in 

dem See anp^ele^trn Gel>ltiif)e norhwcadig «achten, dass man ihn tuweiten aasleaie, 

um ilirc Siibslructionr II auuubeSSerj]* 
i) Sfrabo. L. XVII. p, bbb. 

3) Schol. in F.uripid. Orcsf. iS?!. Man könnte hirhcr auch die Geschichte des Oeno- 
^ pion bc/.ichcn, gegen dessen l'ochier Orion Gewalt gebraucht bat. Ocnopion ist 
ein Wcinlrinker; aey nun seine Tocbler llerpc oder Merope, ein Weiahflgel, oder' 
. ein Theil des WeingebiirgH , oder was sie wolle: die Geacbicble wäre «u deuten. 
Die Blcndunp; Orions spirlt auf sein Verschwinrlen rtm n-irlitÜrhru Hinimcl ; seine 
Beise nach Osten zur Sonne , auf den Heliakal • oder Morgcoaufgaog seines Gestir- 
nes neben der Sonne an. Eratostb. cataat. 3a. Die Tochter nennet TKeon in Arat. 
SiS. nach den bellen Exemplaren lU tum * uras igyptiseh eine Weinpflansuog ansdrüdit. 
▼le der Mundschenke seinen Aurenthalt zu Kos halte, SO hat ihn Orion meist an 4 
Chios; auch zu Hiebe u. S. w. lieber die Wonahlritung rifu* axc rw wfM Sehe nUA 
Munker ad H/gin« Fab. GXGV* Hejne ad Apoüador. 1. 4. n, 3. 



nominell, deaaen Auafang^ Aex för Ibeben Thdl enttdieidciid war. Die Gop^ 
yomen, alt sie tidi in Gefthr aahent vertilgt zu werden / rallken ddi in der 
Verzweiflung avf, «taengteii ihre letzten Knüfln an, und nOthigtcn Myrinen mit 
iliren Heldinnen zum RQcIczuge. Von nun an erholten sie sich wieder, bis 
Per^evs sie von nexjem angriff, die Meduse, Aic vornehmste aus ihnen erl^^ , 
und die Macht der Gorgonen auf immer entkräitete. O 

Der Vorderasiate sagt im Sprudiworte von seinen dennaligen Gebietern: 
wo der Osmani den Fufs hinsetzt, das wächst kein Gras mehr. Eine Kleinig- 
Iceit in Vergleichung mit den Gorgonen, derer Blick aUcIn schon jede Kraft de« 
I^ebens und der Ernährung stocken macht, und ihre gesanimte Um^rfl^ung- zu 
Stein verwandelt Man konnte die libysche Wüste nicht wüster Huliten, als 
wexin man sich diese Gebieterinnen darin dachte. Gegen sie rückten die Ama- 
zonen aus, ein weibliches Heldengeshlecht der Fabelzeit, hochberühmt in den r 
dterten Sagen. •) Desto nothwendiger wird es aber seyn, uns die Gewohnhet 
ten' der dien Fafaelspraehe gegenwSrtig za halten » um mit den Amazonen 
bdtannt su werden. Wir müssen uns dann aber audi nkht wundern , wenn 
uns manches fremde klingen wird: was kfinnte schon an und iiir sidi so fremde 
seyni als ein Kriegsheer der Amaaonen? 

Dann kommen alle Berichte überein, dafs sie nur eine Brust, so wie die 
Kyklopen nur ein Auge, batteif: dieses ist ihre mahlerische Eigenthümlichkeit 
in der Darstellung, die tuTorderst AulinerlEaamkeit erheischt. Die Brust för 
Nahhing ist den Dichtem kein ungewdhnlidtes Bild : die sagen , die ergiebige 
Brust der GeGide fiir ein fruchtbares Land; >> oder der jungfiäulidien Insel 
. qnellenreiche Brust; 4) für den schönen Hfigel» worauf Kyrene gebaut war« 



4 

a) Diodor. t* III. e* $4* S5> p. s«s. s3. Aus Dionjsios, dem KyUikcr, wclclicm aber 

Uiodor schon Enählongen von der Insel Kerne, die durch Hanoos Seexug eist ia 
Ruf kam , bcj^cmischt hat« Schol. IA ApoUoi^ All. I* II. 966, Anmvm« Ii mhntfr mum 

3) Homer crwähnl der Amatonen an einigen Stellen, und U. S.,8t4* auch der Murine. 

3) II. 1. 141. Virg. Aeii. I, 63a, UI, 95. Gcorg. 11, 185, ' 

4) CaUimach, 117m« in Del, 48» 
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3m frSditereichea Libyens milchstrfimende Brust j 0 ein SgyptudkCr Schrifti* 
tleller sagt e» sogar als Ausleger*^ die Brust bedeute Nahrung, a) 

Daran g'cbncli es aber zum Theile unsern Heldinnen ; das Alferlbum bat 
iJincn die antU rc J'ru t verweigert. Dieser Mangel ist eben so bedeutsam, als 
der Ueberflui^, den dchfiilU die alte Kunst den Abbildungen der ephesiniscben 
Diane be) legte, um sie als freygebige Natur darzustellen, die ihre Brust allem 
lebendigen reidit Den nämlichen Gedanken veninnlicht «uf gleidie Art ein 
Xgypiisdier' Stdn i eb weibliche! Haupt mit liebenftdier Brust , um weldies 
im Umkreise ein Seediier; dbnn ein ArnjAiibioa« das. KrokodUI} der L5we alt 
Landtbier, und der Adler als Luftbewohner abgebildet sind, vxm Zeichen des 
mütterlichen Sinnes geiren alle Gesdiöpfe. Die Amazon«» entgegen waren 
nicht einmal so glücklich , die ganze Af utterpflidkt cil&Ilen zu kAnnen ; und 
konnten also nur kärgliche Nalirung ertheilen. 

So drückt sich die Sprache der alten Zeit aus : wie konnte nun der Kampf 
gegen die entschiedenste Unfruclitbarkeit , der Krieg gegen die Gorgonen, eiaea 
andern Ausgang nehmen, als cerade den, den die Fabel ertählt? Sie kehrten 
nacl» dem ersten Versuche zdfnck, weder überwunden noch siegreich, und be- 
gnügten sich wenigst die Macht der Gorgouen eingeschränkt zu hahen» Woher 
sie ausgegangen sind , sagt die Fabd nidit ; aber nunmehr gicDgen sie. nach 
Aegypten^ und schlössen ein Bfindnifs ab mit Horas, dem Sohne der IsiSi 

Die KSnigin» weiche das Heer ItÜirte, heifiit Myrine Oft sind es schlecht- 
weg nur die Namen, welche in den mythischen Erzählungen die Weisiinig rar 
ErklSrung enthalten; mm wenigsten sind sie immer dem Tnnhalte angemessen, 
und mit Ueberlegung in Hinsicht auf denselben gescliöpft worden. Myrine ist 
das weibliche Geschlecht von Myris ; Myris aber und Möris ist nach der Ge-' 
wohuiieit der Griechen, wenn sie auslnndtschc Namen sprechen oder schreiben, 
einerley; insbesondere aber wechseln die Uandschnlu n in der lUciilschreibuug 
dieses Namens: jene des Herodot lesen bald Möris , bald Myris, so auch die 
Absdirifien von Stiabo und Diodor; bey dem lelslmi acheint sogar Myris die 
Uchte Leseart zu seyn, und an einer Stelle des Stmbo, im ersten Buche, ist 

i) Vladar. Pyth. IV. 14. «diol. in h, 1» 

S) Georg! , Frsgia. Et. S. Joan. graeco - copiothebalc. p. 979, 
S) CsMci, RooMiu flitts. T. I. Stet. L p, sS* Tab. XXXIV. ^ 



, sie es verläfslich. 0 Die Anstalt des Möri« aber , um Fruchtbarkeit nach Libyen 
ZU bringen, oder die Goi^nen zu vertreiben, kennen wir genugsam: wir hal- 
ben 10 ebea gesehen, wie Ton de eut ein Flulsenn nadi Libyen durch dai 
Gebiiig getrieben wurde, um AnUfimun^ und Leben in die Wfitle cu titgen. 
Wenn nun dieser eine Todbter des Mjnris, wenn er Myrine genannt wird, so 
ist die figfirliche Redensart eine der gewöbnlicben , die man sich leidit ausser 
des BeztHces der Poesie eriaubt; in der mythischen Sprache aber konnten auch 
die Ausflüsse des nach Libyen gesendeten Stromes, die man ia Tencfaiedenen 
Kiclituiigen deren abzog, das Heer Myrinens genannt weiden. 

Fahren wir indessen in dieser Ansidtt fort, bn sie der Zueammenbang der 
»yüiisehen Ereignisse weiter bestitigen wird. Ihr Kampf gegen die Gorgonea 

war nicht entscheidend: sie waren Amazonen, und braditen nur eine halbe 
Nahrung in die Wüste , in das Gebiet der schauerlichsten Oede und Nahrungs« 
losigkeit. Die zuletzt erwähnte ^''c^vol!kommnung in den Anlagen des Möris 
war vorzüglich zur Kettung des Landes Faium, in den Jahren einer ausseror- 
dentlichen Nilliöhe , überlegt , und die neue Scliöpfung in Libyen war ein un- 
tergeordneter Zweck, den man durch Wegschaflung .eines verderblichen Ueber- 
flusses zufällig erzielen; aber nicht nadi unwandelbaren Einrichtungen jedes 
Jahr gleidunM&ig rerfolgen konnte. Es war für Ubyen nur sur . Hüfte ge- 
soigt, oder der Fabelspraebe getre« su bleiben; es war nur mit einer BnisC 
geiridut 

Dem Perseys, wie die Fabel fortfährt, blieb es vorbehalten, diesem Un- 
ternehmen seine Vollendung zu geben, und der Gorgone das Haupt abzu- 
schlagen. Er-au^te im fernen Si&den den Strom auf, hob die Hiodemjsse, dio 
ihn dort aufhidten, und führte ihn in solcher Hohe berein, dafi nun alljühr' 
lieh ein ergiebiger Zuflufs Sit Libyen abrig bliek Was vorhin aufs Mussenle 
yerderblidi gewesen wXri», bevor die Seitenleiiung am herakleotischen Nomos 
angelegt, und der See gegraben war, war jetzt die letzte l^ollendung, dei%r 
alle diese Wunderanlagen ßlhig werok I>aa niedere Aegypten konnte sich nun 



l) Strab. L, I. p. 34. Die falichc I.rirarf, Hlc in Hrten und Riirliprn prfunden wird, 
im rnt tihnvfi»i '<H*ntt setzt voraus, die wahre lU -^ au5 t'^nAsi ii^uc »ie nicht 

eaistehen kdaneib 
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»ir hSduten Gdtur «mponrbeileii» und ilgyptiidi labjen wir fortan «inet ge- . 

wissen Nahrungsstandes versichert. 

Als er den Kampf gegen die Gorgonen beschlors , gieng er , nach einer 
andern Erzählung, zu den Gräcn, den Tfichlcrn der Keto und des Phorkys, 
welche Schwestern der Gorgonen waren, und genieindscliafilich nur ein Auge 
und einen Zahn halten, den sie sich liehen. Diese bcyden einzigen Gerälh- 
schaften wuiste ihnen Pcrscys zu entwenden, und gab sie ihnen nicht früher 
zurück, bis sie ihm den Weg zu den Nymphen zeigten, welche im Besitze 
der Waffen waren, mit denen er die Meduie eriefen kSnnte. Mit dieien «e- 
rfl«tet Qberfid und besiegte er sie. 0 Die Griten nfigen nun leyn, wer aie 
wollen; aber dafs er von den Njrmphen, den Gdtdnnen der Quellen und ftt* 
che, die Waffen leibt, adiitdert die Art des Kampfes, und. die IVatur dea 
Feindes, gerade so, wie wir sie Anfangs gedacht haben. 

Die Zahl der Gorgonen belauft sich nicht höher, als auf drey, gegen wel- 
che das gume Heer der Amazonen auszog. Nur eine unter ihnen war stcrLÜch, 
die Meduüe, und wie diese gefallen war, waren auch die andern besiegt. So 
wie wir nämlich an der Küste Libyens, wo sie sich g'egen Aeg)'pten hinneigt, 
in einer holden Natur drey Gratien fanden, welche die Jalireszeitcn herbeyiülir- 
ten, «o waren es in den Oden Sand>trecken, ein Gegenatfiek der Huld^tinnen, 
drey Gorgonen, das Haupt mit dem Ungeuefer der Wfisie umgeben, >) wddie 
in jedei Jabnzeit dasselbe Elend «urfidcbrachten. Meduse , lUe sterUicb geboh« 
rene, hatte damals ihren verbKugniisvoUen Tag, als sie kaum zuvor, wie der 
Dichter sagt, der König der Gewässer besucht' hatte, und die ersten ^lumcn 
keimten, und des Frühlings zarte Pflanzen sprofsten, um die Stelle zu schmü- 
cken, wo Posilflon sie umarmte. 3) Als iiämlicli der Strom Libyen besucht halte, 
und die erste Anbliimi)n[T an^iong, hatte die Herrschart Medusens über die 
Wüste ein Ende. Es war Frühling, der in Aegypten mit dem Wintersolstitium 
nach dem gänzlichen Ablaufe des Niles anfängt; und sie, als die Beherrscherin 
der Wfiste Im FüObjahre, war die einzige, die besiegt und vertilgt werden 

■} Apollodor. h, n. c. 4, n. 3. Pberecyil. Fragm. X. p. gS. 96. SchoL in ApolloD* Rh. 

L. IV. iStS. Stthol. itt tycophroo* SgC* 
a) Pindar. Py(h. X. -ji, 74« XII* iS. t«. Barip. Hetenl. fnr, 806; SC 

3) Heaiod. Theog* 17$ ge» 
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konnte. Die Maclit der andern, obschou sie unsterblich waren, war damit 
aufgelöst ; am Eude des Fruliliages ist bereits die Erndte eingethan , und für ^ 
die Bedürfniue der beyden andern lahmeiten gesorgt Daa war es audi, was 
fiOier die Amtaonen gewollt halten; aie wendeten aich nach Ourera Heeixuge ge* 
gea die Gorgonen nadi Aegypten , und schlössen mit Horas, dem Sohne def 
Ifis, der danoab in Aegypten gebot, ein Bfindnifk Hovo« Hingt mit dem Ein- 
tritte des Frühjahres zu walten an,, iind gebietet bis zum Sommersolstitium. 

Zu den Füfseu Andromedens, gegen die linice Schulter des Perseys glänzet 
ein Dreyeck unter den Sternen, welches auf einer Seile sich 7um Zeichen der 
Fische (des Mnris) annähert ; auf der andern an das Bild des llamon. Durch 
seine Umgebungen ist es in diese Geschichte , als ein Bestandtlieil derselben, auf- 
genommen; zwischen Andromeden, Perseys, den Möris, und die Gotiiiuit vuu 
Libyen eingeschlossen. 

£• ist ein Dreyeck, oder die GriecheA aucSi tagen, ein Delte. Delta 
aannten. aie das nuedere Aegy|ifen von seiner Gestalt: Delta, an dessen Spitze der 
Nil aidi in seine Anne thetlt; 0 oder auch das dreyedage Er^idi. Gemein- 
hin sah man das ventimte Dieyeck iür die Hitiwglyphe de» niedern Aegyptens 
an; ') nur einige der Griechen versuchten es , dassdbe anders zu deuten , und 
YCrmutheten in dem Bilde etwa den ersten Buchstaben von Dis, dem Namen Ju* 
piters, indem es von einer Seite an dj«i Sinnbild des Jupiter Hainon anstofst 
Sie dachten aber nicht, dals in ilirrr S|irache etwas solches statt haben könnte, 
und in Aeg>'pten , wober sie ihre Astrotomie hatten, schlechtweg unthunlid» 
wäre. Da dieses vvürkiich der Fall ist, so bleibt uns von den beyden Bedeu« 
hingen, weldie uns die Alten aufzShlen^ nur die erste unberührt 

Es ist niehis leichter, als den Grand ansogelien, warum die Zeidmung 
des niedern Aegyptens svrisdten Andromedeü, Perseys und die Fische des 
Möris in die Miue hinein gelegt ist Wie hätte, .wenn der Heroa nicht An- 
dromeden hefreyt, wenn er nicht die Fülle des Flusses aus dem entlegeoen 



]) Plate, Timae. p. 3S9> T. IJC. HCffOdot I» IL «• l€, 17. . 

») Acschyl, Promelh. 8j3 

3) Eratoath. catast. ao. Hygia. aslroa. L. II* c. 19. Munker. adnot. i. Ii. 1« Theon. 

in Avat «SS. Gcnnanie. aS«. 95« Delloton — donam hoe |f eclalnlü Ulli , divitilms 
, gcnnatvB «ndis, 
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Süden Iierbeygeschafn hätte, über die ausgebrettete Fläche des Delta eine Ergiefsung 
bewerknlelliget werden können, die durch sieben niaclitipe Arme und mehrere 
kleinere Leitungen ins Miltelmeer abstrAint; wie hätif ii du \vpi»,scliichf iiren 
Ebenen, alle olme Ausnahme, mit dem nötbigen Flnlssclilamme , dem Stotle 
des Anbaus und Füanzentriebes , bedeckt werden; wie iiatten sie zur Zeit der 
Trödme uud des Wassermangels aus dem Möris fortwährend befeuchtet und 
crCrisdit werden können» irenn er die verlorenen Wlner des Sfidens tuelit 
herbeygerufen ItiitteT Wo es enders wslur ist, wm men seyd HerodkA ftst all* 
femein, und aus guten Gründen behauptetes das niedere Aegypten, wckhos 
durdi den att%escluchteten Nüsdilamm sieh langsam eibflht, abgeebnet» und 
seine Grenzen in das Meer erweitert hat, sey ein Geschenk des Flusses, so ist 
das Verdienst des Perseys an dem Entstehen dieses Landes nicht zweifelhailL 
Die Aeg^'pticr nannlen das Delta, wie Eplioros, der Geschiclit^chrelber, berich« 
tet, Ptimyris: der Ausdruck ist rein ägyptisch, und keiner bedenklichen Wort- 
ableitung unterworfen; er heifst Geschenk des Möris. ») 

Sdiön liegt also das Üreyeck zu den Fülscn seiner geliebten Andromeda, 
die er -von den Felsen abnahm , um sie nach Aeg}'pten tu bringen , wo sie 
Königreidie hervorbrachte; schön nähert sich, indeb der Held das Unterpftnd 
▼on der Rettung Libyens ia der linken Hand tiflgt, das Abbild von' Nieder, 
"^Igypfen seiner Schulter. Wenn Sesoatris unter seine Statue aadi der EroberuQg 
Asiens die Worte schreiben konnte: diese Länder habe ich mit meinen Sdiulp 
tem davon getrag^en , i) so konnte Ferseys allerdings als der Mann daigcstdlt 
werden, welcher das Delta mit seinen Scliultern stützet. 

Wir können uns jetzt nicht mehr wundern, warum die Aegyptier diese 
Begebenheiten an den Himmel schrieben ; es sind nicht etwa berülimte Ereig- 
nisse der Vorzeit, grofse Thülen vurtretilicher Menschen: es ist die Geschichte 
der Eneugung ihres Landes. Bis auf Menes, enShlten die thebisdien Priester, 
sej ausser der Landschafit Thebe kein Aegypten ; alles andere aey ein Sumpf 
und Mooigrunä gewesen: in diese« Zustand habe sich diie ganse Gegend von 
dem Möris bis ans Mittelmeer, eine Strecke, die man in sieben Tagreisea auf 

a) Sieplian. byi. V. amt« - Mrc«f A^vimt «4 ^ftt* tuf^i'H MM«|um ttniiKiit A<gypliidk{ 

W - TH\ - llDlf - pHC. 
S) Uerodol. L» IL c sofi* 
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dem Nil nirucklegt , bcfundai. O ' So vtd Erdreich miil^te erst gewonnen , so 
lierrliche läoAnt mufkten ent- durch Weitheit, förfge*etz(e Anstrengungen, und 
ungeheure Kunatrorriehtungen, nicht iigeud einem friedlichen VoUee, sondern 
der Natur abgenommen wisrden, um da, wo sie eine morastige WildnÜs be- 

addosaen zu haben schien» den Samen der Demeter auszustreuen, und jenen 
überschwenglichen Anwucl», und die Pracht der Befruehtoing herronuruli»!, 
welche die Bewnndcning- ver^ngener Alter war. Es waren Tage einer Schö- 
pfung, vollbracht durch grofse Seelen, und durch ein übermenscldiches Hoch- 
gefühl, der Gottheit nachzustreben: nicht die Zeiten der Pyramiden, des prah- 
lerischen L'nversiandes, der in nniiQtzem Aufwände die Mühe der Völker vergeu* 
det; oder die Zeiten, wo man eine Haarlocke der Berenike verstirnte. 

Uciier dem Haupte Andromedens hitumt iidi ein Flierd, wddies mit dem 
Hinteifcopfe am Gielagefillse des Mundsebenken anstreift, und mit dem Kfidten 
an einen der Fische des Thierlci«»es. Die Berührung mit den Mundschenken, 
dmi Fisdien und Andromeden, acheim ea'mit der filtesten Gulturgescliichte 
Aegyptens zu verbinden. Der Mjthos vom Tode Medusens verbindet es aber 
würklick damit. Als ihr Perscys das Haupt abgeschlagen hatte, sprang daraus 
ein Pferd hervor, genannt Pegasos oder das Quellenpferd, -weil es an den 
Quellen des Meeres gebohren war.*) Sein Sternenbild, wclclios au lie Fische 
anstöfst, rechtfertigt den Dichter, der ihm seinen Ursprung am Meere gab. 
Wenn wir uns nacii einem Mtne m diesen Gegenden umsehen, so mangelt es 
audi daran nichts die Oberägyptier nannten die Gewisser des M4rls in ihrer 
Spradie Fiom und Fhiom, oder das Meer; und der Sprachgebrauch erklSret sidi 
wieder au Gunsten des Dichters. ') Dafii es an den bOehiten WdtiiOben eine 
Stelle und ein Stemenbild am Himmel eriangt hat, sagt er sehr kiibn mit den 
Worten: es enfaehwd>le der Erde , der Mutter der Thiere, und flog zu den 
Un<^terblichen, wo es nun stehet in den Wohnungen des Zeys, tn^end -den 
_ Blitz und Wellerstrahl dem waltenden Gotte. 4) • ■ - 

1} Hcradot. U tt. e. 4. 

») Hesiod Thcog. 380 — gs* 

S) Es Ist r.war dieses nicht die Meinung des Dichters: der sich den Sil?. Aer Gcr^^onen 
am Atlas und im Westen toh ATrika dachte; aber das« auck hier da Meer ist, rcr- 
dicnlc beiläufig eine Erwähaung. 

4) Hfsiod, Tb* s84 
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Das Pferd that sich also damals in der Nachbarschaft Aegypten! Iiervor, als 
•ich die Flächen Libyens mit noch ungcsclienem Schmucke des Anbaues bedeck« 

ten : das junge Grün lockte den Sohn der Wüste herbcy, der bisher die westli- 
chen Gcbütge Aegyptens nicht überstiegen hatte, und in rfic^em Lande ein 
' Fremdling war. KuoKsos im ersten Buche der Länderbcschrcibung Asiens be- 
hauptete, das Fferd Aegyptens sey das älteste: es habe dort die erspriefsliche 
Luft gewittert, und sey ihr zugeeilt; «ich sey das Nüwasserzur thierischea 
FoftpflanzuDg ungemein zuträglich. *> 

Hier in diesen Umgebungen, bewahret sich die Aussage der Fabel: Jupi- 
ter habe, um den Sclinierz über den V^erlust des Gauymedes zu mildern, den 
er den seinigen entwandt hat, FlerJc gegeben. ») Die Thatsache hat darin 
eine angenehme Wendung erhalten; denn hier is^ es Thatsache: in diesen 
G^ienden standen die Werke de* Mundschenken, derer Erfolg es xum Theile 
war, dals libyen eine AnblOmiuig tm^üeag, welche das schtasle der Ilueff» 
heiheyzof. 

Für Aegypten wurde es nun ein ergiebiger Zweig des Handels nach dem 
vordem Asien, welcher durch eine Verbindung mit Salomo über Palästina, aui 
dem kOneslen Wege , aa LebhaftJ^^t und Ldchtigkcit gewann« S) 

Da die Aeg)'ptier bis auf Amasi-? den Fremden den Zueang in ihr I.and 
erschwerten, und ihren Handel zu Meere durch pliönikischc Seeleute besorg- 
ten, so waren €i vorzüglich die an der Nordkü.ste von Libj-en angelegten 
Pflanistadtc und Aufnahmsorte der Phönikier, welche Spanien damit versahen 
tuid «B^re Gegenden. Die phOnikiadien. Schiffe tnj|[en von diesen! beliebten 
Gegenstände ihres Handels «fter als Venterung an dem Vorderlheile den Kopf 
eines Pferdes s und au Gadir, der vomdunstoi Besitzung, die sie in Spanien 



i) Apnd SchoU in ApoUoiu Rb. L» IV« 

s) U. » sCS, byiB« In Ven* aoa as. Bmipid. Oresl» 1401» Apollodor. L. II. e. 5. n, 
f, Reyae in b« L , 

>) I. lUg, X» 18» 19. IC» Chran. I. tf, 17, liidaelis, Flwai von der ällc^ Gcadileht« 
der Pferdezucht in Paliilioa vnd Aagjplen* Ikaad^ lyjfi» p» 71. auch Unter dcai 
mosaischen RecihMs, 



halten, war das Bild des Pferdes die gewöhnliche SchlSszierde, von der auch 
dlie SdiilTe fldbft den Ntmen Pferde IwUen. 0 

Bcy den Griediea begegnen wir dem Pferd in den Xlteiten Mythen: Immer 
«ilnnnlen sie e> «la ein Ges^enk des Potidon, des libpclien Gottes der Meere. 
Er war der eiste, der die Kmsti es zu liindigenp erfand; •) oder wenn sie aidi 
an gewöhnjichen Ausdrut^e erUiren , waren es die Libyer, die es lähmten 
.und an den Wagen spannten, welche auch die Griechen gelehrt hatten» es zu 
beherrschen. 3) Die gesammte gebildete Welt der Urzeit, alle Angrenzungea 
des mitteUändiachea Meeres, wie wir sehen, hatten das Pferd von daher eni> 
piasgen. 

Dennoch kann ich mich iticht bereden, dafs der edle Bau; die angebohr' 
nen Vonüge des Thieres, und die Reichtliümer, die Aegypten durch den Han- 
del, den es damit trieb, zugeflossen, sind-, die eimofe . Ursache gewesen sey, 
die ihm ein Bild unter den Sternen versdudRe. Zu gleidier Zeit mit ihm 
wurde «us dem Haupte Meduiensy der CSbrysaor, mit dem goldenen Schwerte, 
der Vater, des Geryon gebohren : 4) mit dem Pferde ein Mensdi , und iein 
Mensch, der das Schwert luhft Der Stand der Krieger ist in der i^ypti- 
schen Verfassung der nächste am gelehrten Standet V ist die zvveyte Kaste 
im Volke. Der gröfste Theil der ägyptischen Kriegsmacht bestand aus Reu- 
tern , oder ans solchen , Hie auf Streitwägen gegen den Feind zogen. 5) Darin 
beruhte die Lebei 1* g^enheit des ägyptischen Heeres, die es geradezu vom Pferde 
hatte. Wir köinien keinen gröfsern Beweifs seines hohen Werthes für den 
Staat verlangen, als diese einfache historische Beobachtung. Wtihrend dem also 

' i 

a) EeUkd, Catalog. .niiis. caes. Vindoh. nam. rtU F> I* Tkb. V. a. % 8. sunj sehr 
acsliwfirdiga phflaiLisehe Ufimen* Sitabo, L. II. p» €g» mtntinti» Cmmw Ipiw <si» 

i) U» 3o7* 

3) Hcrodot. L IV. c. 17S. wnf«« hrrm/t ^tvYwtmt *mf ^ißvm ii lAAnitt fWM^«vii eine Kunst, 

die sie schon zu dch /.eilen rfes »rofanischen Kriei^cs verstanden. Odyss iV. 8». 

4) Hetiod. Thcog. tdo. Das Wort selbst erkläret sich, wenn auch r, 3^4. ywti', i i'f^ 
XV**-* >x** M»* jt»f#« als I ine erklärende GtnsM vtt'WOrfan WQrtfe. 

5) Heeren, Ideen ühei den Verkehr und Handel der allen VcU« Sic Aufi, II. T^i^ 
Aeg7pter, 1|. Ahlch. g* 6si* 



Aegypten teineu Umfang durch weise Entwfiffe und Kunstanlagea emicifeftei 
sein innere» Glück und seinen Wohlstand , wie kein anderes Volk der ganzen 
Vorzeil, gründete, gab ihm der Zufall gleichsam zur Belohnun? »eines rühm- 
lichen Ströhens dieses ' Geschenk, seinen Wohlstand zu. schirmen, und von 
Aufsen den Eindruck der Gröfse zu erregen. Aet^yptea erhielt von nun an ei- 
nen beharrlichen Vertheidigungsstaud , den iein anderer äiaat der WcU halte ; 
dessen Bild hier das Pferd ist 

Im Laufe begriffen «^eint ei die Ibis, in ihrem Htige erMlen zu wollen ; 
die Voiderfufie nShern sidi adion ibren.Scsfaweifgefieder und einem Ihrer FlOgcL 
So ist ea an dem Himmel TOigeatelll; und sinnreich> wenn kh uiden. dcbUg 
sehe», und ai^tangavoU für die Kriegerkaste: wie konnte der Priesterstand, der 
rrstc der Stände Aegyptens» sie schdner behandeln, ab dafs er neben seinem 
Sinnbilde, neben der Ibis des Hermes, die Krieger mittelst ihres Bildes im vol- 
lem Laufe darstellte, dem cr<!ten St;md in Ran? und \Vürde gleichzukommen? 

Tief in der südlichen Haibkug-ci erblicken wiv eine Gestalt, zur Hälfte 
Mensch, zur Hälfte Pferd, einen Kentauren. lieber die Idee des Bildes sind 
die Alten und die Neuern einverstanden : es ist ein Wilder zu Pferde. Man 
kann nichts einitdheres und netQiiidieres darüber sagen ; der Gegenstand ist audi 
aeuerlidi noch von einem groJsen Kenner de» AlterthumH so vtdseitig und mit 
eineni solchen Aufwände von Gdduaamkeit behandelt worden, . 'dfifs es am 
ldi^(sieB wSre, ihn unberfihrt zu lassen, wenn ich nicht einer Störnnf b^pefnent 
mfifite, die ich Pur meine Vorstellungen besorge. Die KentaurengCStaUl 
schien nämlich diesem Gelehrten eine asiatische Zusammemelzung zu seyn, wo« 
für er den Beweis in den Trümmern von Tschel-MInnr fand. ») Aber warum 
Sollen wir nicht eine Zusammensetzung von der thicrischen und mensclilichea 
Bildung Aoicrst in dem Lande suchen, in welchem diese Bildnerey entstanden, 
imd aus welchem das l'hier selbst nach Asien gekommen ist? Und wenn wir 
siOf 9äer etwas dergleichen, bcy den Persern finden, so verdient die Frage 
nodi eine Beriidisicktigung; ^ben die Perser durch die Eroberung Aegy ptens 
nicht erst manches bekommen und gesellen, was sie vorhin nicht kannten und 
nicht hatten ? Wenn u|is die Denkmäler Aegyptens dieses Bild aubfiten, 
wären wir freylieh au^efodert, es auswärts aufzusuchen. Diese» ist aber der Fall 

s) Boltiger , griechische Vaseogemälde, I« B. 3, Heft, eilftes Vasengfiu, pyiot — 9, 
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BwbC : von den Thierbdiea tod Tentyi« nidit su ledm , können vnt uns auf 
die Bradutucke «inet Obeliikes bettehen, de» uns die CKnien der alten Welt- 
beherndierin um vieles naher gebracht habok Auf denidben i*t anner dem 
Kentauren auch eine Kentaurin abgebildet O 

Auf der Himmelskugel schreitet er zu einem AKare hinzu und hält ein 
Tliier in der Hand, aia brächte er es zum Opfer dar. Sonst war es kein Al- 
tar; sondern ein Gefäfs, in welchem Weihrauch den Göttern duftet; a) und 
das Kauchgefäfs war in der Hieroglypiiik das Zeichen Aegyptens. 3) Diesem nä- 
hert er sich » und bringt sein Opferthier , aey es nun den Göttern Aegypten» 
•eine EhiAiraht tu beweisen; oder da BSndnift mit dem Lande abtiischliefsenf 
auC dessen fBnnhild er aufdiet: er crldXret durah die Handluqg eine freund» 
schaftlidie Gesinnui^; fegen Acjgyplen. Oer Reuisr der Wllste in einem Zu- 
Stande der wilden UnabhÜngigkeit , aber durch das Ginverständnifr mit diesem 
Staate verbunden, verdiente eine Erwähnung in dem weitem Räume, wo die 
Werke der ägyptischen Grölse, und die Symbole seiner Macht verzeichnet sind. 
Diente er nun als Bundsgenosse im Kriege ; oder begleiteie er die Caravanen 
des Handels als Beschützer gegen andere wilde Stimme und als Weg weist t hi» 
in die fernsten Strecken des Südens: auf eine oder auf die andere Weise war 
dieie Menaobengattung nicht minder Tiriobtig, als der herunoziebende Numide 
iiir Kaithefo. 

Bie Götter, wddie Libyen ejgenfltflmlich sind, bedienten sieh' Immer des 
adiAnen Thieres* um si«h gemSchlicb durdi den Raum fortausduilleB» und ua> 

tcrschieden sich darin aulUlend von den Ügyptischen. Diese waren immer tu 
Schifle , wo jene Pferd und Wagen hielten. Was konnte wohl fUr den Meere> 

gott natürlicher seyn , um sich von der Stelle zu bringen, als das Schiff? Den* 
noch falirt Posidon gegen alle Ordnung der Dinre mit flüchtigem \ iergespann 
über ,den Saum der Wogen liin. Die libysche Pallas verdfst der Aengstlichkeit 
ihres Geschlechtes, iit eiuc plcrdcbaudigendc Jungiruu, und macht den Ruiun 



i) Pocockei Descriplion of tbe East, and some other countries. Vol. II. P. LI. p. 107. 

plat XCi. bericlitiget von Viakalmaon , Mpoumcnti antiebi iocd. Nuin. 79. p, io3, 
*) Atel. 403. fcr«(Mi, ThcoB« io h* 1, nh 9wi|m» »i w t t ilti Anm» Mint Gamaui«^ 

Tburlbttltim. Hippaielt. S^mwutm paasim. 
9) UoiapoU, £, I, e. SS. A<y«nw <■ M^lwnit imi mm mum m ^rntmhM 
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•ie gezähmt zu haben , selbst dem Posidoa streitig^. 0 Diesä gilt nicht nriudtt 
yon den Heroen , Perseys ist der Pferdcverstäudi^e ; a) und sein Angedenken , 
des einzigen der Heroen Aegyptens, wurde durch Karnpr-ipieJc nach griechischer 
Sitte, mit Pferd und Wngin nnH 711 Fufse ia Chemmis geSeyerU *) Die AiM> 
KOnen sind bekanntlich durchaus zu l'icrde. 4) 

JÜie Griechen verehrte« nichl allein diese Gottheiten Libyens in den Taxren 
ihrer anluigenden Bildung» condem ftbertnigen die libysche Art, den tusterb- 
Hbhen Bewegung zu geben , auf ihre übrigen Gottheiten t den Jupiter, Apollo, 
Helios; 4ie Juno, Selene» .11. s. w. und TerschmXhten des ägyptisdie Schiff, 
ybsdhon sie Kunde und Myihen davon hatten. Diese Beobadilung darf uns nicht 
fleidhgCItig seyn; sie mufs erklürt werden, und muß etwfts erUSren* Milien 
die Urhdber und Väter der griediiachen Bildung dem Ursprünge nach Aegypiier 
^wesen, wie es die griechischen Sagen behaupten, so würden sie an den Vor- 
«tellungcn ihres Volkes und ihrer Erziehung^ unwandelbarer gehangen haben; 
doch sehen wir auf der andern Seite, dafs sie ägyptische Götter mitbrachten 
und standhält beybehielten, und daf» der Ruhm ägyptischer Heroen in iliren 
J'abeln lebt Das eine iMfst uns Anwohner Libyens m ihnen erkennen, dais an- 
-dere eher ihre Abhängigkeit ron ägyptischem Einflüsse t Anwohner Libyens uft> 
ter ägyptisdier HccieGhaft In diesem Zustande waren- alle jene SUhnme, die 
•ich TOm mittelländischen Meere her wesäidi an Aegypten hingelegt hatten : al- 
ies» WM TÖm NQe truik, war Aegypten angehdrig. 

Ungezweifelt hieng daher ihr Looe Ton den Veränderungen ah, wddte bü 
dem Flusse getroffen wurden , um die grofse Fläche des Delta ta gewinnen, ' 
und zur Anpflanzung zuzubereiten. Wie Menes durch sein Dammwerk dem Nile 
seinen Ausgang nach Libyen gesperrt hatte , um ihn nach Memphis und in Aus 
Delta zu fuhren, änderte sich plötzlich die Lage dieser libyschen Niederias.suü- 
gen , denen somit alle Vortheile des Stromes entzogen waren. Der Hinblick 
•uf eine gänzliche Nahrungslosiglteit swang ihnen den Entschlufs ab, fortzuzieher, 
und wo. immer eine bessere Heimalh au erringen. 'In diesem Zeitcaunie muftten 

j) Plridar. Olymp. Xltl. Ji5. rergl. 91 — 99. Sophool» Oedt, Colon, 1070. Schol. ia 

Pind. P/tli. IV. I, Harpoccation , V, I««« mivm. 
a) Seul, Htreul. si6. 

3} HexodoL II. c. 91. «v IbynT «yw» y««««» «4Mt im «am «y««» 
i) Pindar, Ol. VIII« 6a. 
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die flMoi Aufwandenmgeii de» Imehos , fhmoatp , 0 dian des Kekiopa und 

Danaos geschehen. Die Hulemtämme aber) die in den Moorgmnden dei Delta 
bisher geduldet wtifden» muCileDi wi^ der Bodea ziir Aanat geeignet yntf 

dem Feldbaue au»weichen. 

Später wurde zwar durch den Abflufs de« Möris nach Libyen för die allen- 
Ikll* noch vorhandenen Anwohner dieser erarmt^n Steppen gesorgt; aljrr die 
dahin gesendeten Wässer war^n lur Gründung cmes ordentlichen Nahruugs- 
alandes nicht zulänglich , bevor PerMya durdi einen grofsen Gedanken die Ret- 
tung «einer SbunrngenoMen entrdble. In der Mitleheit, idieint et/ wanderte 
KtdoMNi eim 

AOe diese Auswtnderer vrsien nicht . von ügjrptisdiem Gesdilechte » und * 
aeheinen audi keine Neigung gehabt zu haben, sich der Nation einzuverleiben, 
lind im Innern des Landes ihr Fortkommen zu suchen. Die Nachrichten von 
ihrer Geschlechtsabfolge , die im AJferthumc unter die vorzüglichsten geschicht- 
lichen Urkunden j^rrechnel wurden, 3) fuhren den L^rsprung der Danaiden auf 
Belos zuriick , eiuen £,r(.rneiniamen Namen phönLkischer Götter, oder auch eines 
Summhaupte» , welches man durch die Benennung Belos, Herr, Gebieter, 
auszeichnete. Aeschylos verzeichnet sie alao: Jo, Epaphos, Belos, von dem 
die Bwey BrQder Danaoa und Aegyptos entsprossen aind. Das Trauerspiel, in 
wddiem er die Fiudit des Banaos behandelt, iat noch 40 «chlldilem der Didi' 
tnng einen freyem Spielraum au gestalten , daft es nidbts als eine in GespiXchen ' 
abgefafste GeschichtseRlthlung ist, in der er sich ehrerbietig an die hergebrach- 
ten Ueberlieferungen band. Pherekydes giebt die Abfolge also an: Posidonj 
von ihm Agenor, der die Tochter des Belos zur Cema]ilin hatte; lunn Phönix 
lind fsäa ; Aegyptos; Mclia und Danaos ; Agenor ein iweyler und Argiope, die 
Tocliter des Nilos; endlich Kadmos. 4) Hier haben wir ausser dem Belos auch 
noch einen Phdnix, welcher ihre Herkunft naciiweiset Andere : Libye , Posi- 



1) Mail erkennet In seinem Namen noch den ägjptifcheo Ausdruck, welcher ein Ober' 

haupt, einen Führer andeulel r *i>D7ipD. 
a) Man vergleiche iitn Eingang p. \S uod 16* 
1) Aeschyl Supplic. 3oo — 335. Sdittli, 
4) Vhctecy^. Fragm. XV. p. 
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dorn ihre Sölme Agenor lOid Bdoc; Sfthne de* Bdoi, Dawios «nd A^jrp*- 
tof : 0 oder «udi Posidon und Libye; von ihnen Agenor, Belos, Ageni»^ 
Kadmos. O Zwar M'ohnten, wie die Aegyptier dem Vater der Gesdiidite er~ 
säblteiii Danaos und Lynkeys , die zu See nach Griechenland gegangen sind, 

XII Chemmis, wo auch Perspys ihr Abkömmling, seinen Aufenthalt, und dann 
einen Tempel hatte; allein dieses störet im ganzen nichts: immerhin moclilen 
vornehme und ang^esehene Libophöuiker in den Sladten Aegyptens gewohnt ha- 
ben, ohne dafs die Masse ihrer Volksgenoüsen gleich ihnen in das innere Ägyp- 
ten aufgenommen worden wXre. 

Waren nun, wie es die Geschlechtsurkunden aussagen, die Führer dieser Aus- 
wanderungen ursprüngliche Phönikier, die einst Posidon an die libysche Küste ge> 
bradit hat, lo ist es von seUitt TenUindUch, waram sie und flu« VcdbangdUlrigen 
.sicli nie so ganz an Aegypten hingaben, und audi nicht jene B^;Qnstigungen 
ftnden , derer sich die Eingebohmen cu erfreuen hatten. Es ist sodann auch die 
hühne Xatschlossenhept an ihnen nldit unerwartet , mit der sie ein neues Isad 
auf ungewisser See aufsuchten : sie waren so gekommen, und eben so giengen 
sie wieder; als dieser Aufenthalt ihre Hoffnungen betrog. Von Anbeginn, 
durch Geburt und Erziehung, Seemänner und Abentheurer; war ihnen ein Ent- 
schluls leicht, den der Acgypticr, durcli Neigung an sein Vaterland g^eheftet» 
und mistrauisch gegen die See, äusserst schwer gefafst haben würde. 

Indessen haben wir die Amazonen, während dem wir andere Dinjre ver- 
folgten, ganz aus den Augen verloren. Wir trafen sie vorhin auf den libysclicn 
Sandebenen im Kriege gegen die Gorgonen, wo sie, ohne etwas entscheidendes 
ni vollbringen, nad» den lylilisehen Ueberiieferungen sich 'begnügten, die Macht 
ihrer Fdndinnen eingeadirilnkt x« haben ^ dann nach Aegypten au Bon» dos 
Sohne der Isis, Mengen , und ein Bundnils mit ihm abschlössen. Im Kampfe ge. 
gen die penonificirle Unfniditbarkeit konnten wir sie nur fnr das ansehen, liir 
was wir sie aus verschiedenen Gründen erUSrt haben» In der griediisehen F*> 
.bei begegnen wir sie öfter, wo sie auf Streifzügen in verschiedenen Gegenden 
encheinen und yenchwinde«. Vor dem trojanisdien Kriege biachen sie in Klein- 



i) Apnllodor. L. Tl. c. i. n. 4. Scholl, in Earip, Omi« gSl. 
a) Schol. in Eurip« PhoeniMt « m n e v » ' » tm mymiH Soi* 



mnen ein, «nd wurden mit Bf Ohe yon Vbrgpat abgtvHesen. 0 IVliliread des 
Krieges kam eine amazoniiehe Fahrerin mit ihrai Jnmpfgeiibten Sdiaiea TO» 
Thnkiea her den Trojanern tu Hülfe , a) obschon die Geichichte dagegen ei- 

niere Fi n Wendungen macht 3) Durcliaus sind sie in Kleinasien überall gewesen, 
wo sie Kpliesos, Sm3Tne, Kyme und andere Städte erbauten, und dann nun* 
merniehr zu sehen waren. 

Nach Aescliylos hatten sie einst ihren Aufenthalt im nördlichen EjTopa , wo 
es der kimmerische Bospor von Asien scheidet ; doch verkündete ihnen Prome- 
theys weissagend iliren künftigen Silz am Thermodon und auf den theniiskyri- 
schen IGehidcn. 4) liinen [gegenüber, am asiatischen Ufer des Bospor, stecket 
er den Gräen und Gorgonen ihre Wolmuug aus. ^) Den Ereignissen gemäfs, 
die xwrtsclien den Amnonen und Gofjgonen ToigefaUen eind , durften eie duieh 
keine gröliere Entfernung ron einander getrennt werden; und somit ist.jlie 
Veriükderuqg der Oerüidikeit, die er mit den letztem vornahm, eine Folge von 
den AA^andeningen der Amazonen im nordliche Eyropa. In emem andern Trauer» 
spiele aber, wo er von dem Ursprünge der Amazonen, und den Abzeichen 
ihres Vaterlandes spricht , rechnet er sie zum äthiopischen Völkerstamme ; ^) so 
wie er auch die Gräen, in dem Trauerspiele, die Phorkyden genannt, nach Li- 
byen versetzet, wo Pcrscys das Auge, welches er ihnen entwandte, in den 
Triton warf. 7) Je nachdem der Dichter einer mythischen Quelle folgte, band 
er sich auch an den Standort der Fab^l , wie er ihn angegeben fand ; wir 
sehen eher daraus, daß er Berichte Icannte, die übet die VoUjtJikttnft der 
Amazonen I .und das Land, wo sie ejgentlidi sa Hause waren, mit Bestimmt- 
heit spracht 



1) U. r< 189. 

s) AKtimw in Aefhiopide. Aiulim iAi»*m - hr^ Bihliofh, der altsn Ullsn- 

lur und Kunst» II, St. iac<lila p. 33. 
8) Sirabo, Gcogh L. XII. p. Sfe. Ouauli. 

4) Aeschylt, Prometli. 793, Sehfltz, nach Bolhe. 71** 

5) Aesfliyl. Prora. 794, Sch, 789. Bolhe. ' r 

6) Aescbyl. Suppitc. 383 — 99« Sch* Sfi4 »74« BoihCt - 

7) Hygin* Astron* U II. e. iSt 
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Ausser Lib^rnt ballea rie «mut keinen atätigen Aufendidt« als die tbo- 
mislcyrischen Ebenen am Thennodon, Iris und Halys, westlich am Lande der 
Kolchcr. Wie man dazu veranlast wurde, ihnen hier einen Wohnplatz anzu- 
weisen , Erläutern folgende Bemerkungen. Die Ebenen Themiskyrens hatten die 
auiiailendste Aehnlichkeit mit der Gegend Libyeus , wo sie gcgQu die Gorgooen 
auszo^n. Sie erhielten alle ihre FruchtlMifceü durch einen Strom, weldier duij^ 
sthlfeiche Fluise vnd Seitenbiche y^raUlilit, den Anblidc einM Nilame» mil sei« 
neu viellachen Eiaachnitten uvd Ableitungen dubot» die «immflidi «u gevriaMK 
Zeiten über das Land avwtreten : Sixabo aah hier ein Yolilunttmenes Nachbild dea. 
Nile«. *) Die austretenden WÜtaer legten gleichfalls einen Bodensatc ab| wel- 
cher neh allmälilig aufschichtete und das Land erhöhter 3) Erscheinungen , die 
.in ^Y^€y verschiedenen Ländern so gleichartig sind, konnten leicht die Veranlaa- 
gung geben, die Fabel de"! einen auf da* andere antuwenden. Derselbe Grund 
traf bey mehrem Strömen vou kleinasien zu, wie beym Kayster uad Menander, 
an denen nach alten Sagen einst die Amazonen gesehen wurden, wie sie sich 
;iiber Kleinasien ausbreiteten. 4) , 

Annahnungen waien also m Genüge Tpdianden, die libyadie Fabel Ton. 
den Anaxonen in diese Gegenden tu Teipflamen. IVie die Fabel aber in diese 
Umgebungen gekommen» durdt wen sie auf dieselben mit dieser Kenntnifs ih> 
res evendicfaen' Innhaltes, angewendet und in Umlauf gesetsf urorden ist, tat 
bey dem allem noch nicht deutlich. Wir wollen sehen, welche Belehrung uns 
die Geadiidite darüber gewährt Die Landschaft , wel^ der Thermodon^ Iiis 



i) Orph. Argon. 734. 38. Pberecjd. Fragm. VI. adnot. Stunii. Sohol. in Apollon. Rh. 
L. lU 373* Aeidkyl. ftom» ss3. Apollo«* U» tyo jS» Sdoi In Ffnd, Ol. Vlli. 
6s. alii pasüm. 

•*>mc f*r mn » m m mm t > • - Veigi* I« J^U. 37.7. Sohol, in Apollon. Rh. lU 

970 — 7*. 

S) Sehol. in Apoll. Rh. L, II* 965« r«v 1» MgcarH n^tttm inrnrnrn tri rv rn» nt^bav 
4) Eoslath. FsMdMl. In Dionys. 77S. In «yigpfv/MSMi f* «smh mm» tw wttKßfr ywftißimm 
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wi Halji bewlMem, itaftl gegta. Umgta an Kolchu an ; Kokliii halte aber 
einen Ilieü seiner Bewohner aus Aegypten erhalten. Ihre Aeusserlichkek» ihre 
Spftche und Sitten verriethen die Thatsache noch auflallend in den Tagen des 

Herodot; der Gp«;chichtschreiber verfolgte seine Beo'bachtiinc', und sammelte 
Nachrichten bey den Kolcliern, aus denen das Ergebniis hervorgieni,' : sie seyea 
aus Aegypten hieher gekommen. Als er sich weiter hey den Aegyptern erkun* 
digte» wHjsten sie ihm fiber die 'Zeit und die Umstände dieser Verpilansuog 
nur die Veimuthung an. die Hand au geben, dafa aie mit Gfliegeubdt enMHi 
Waiiunugea dei KAdfea Setoetria , den er nadi Auen madite, gesdidken lejrn- 
dSrftfr O Die hier entgewandcrten Aegjrptier und i^gypludie Libyer crinnecten, 
•idi in diesen Gefenden der Ithnlidien &icheinttqgen ihiei rangen Vatedande^ 
und der Mythen, die man davon erzählte» wendeten sie auf ilire neue HeimaUv 
und die Nachbarschaft an, bis sie in den gemeinen Ruf übergiengen. Es mr 
sogar eine Ce«^end hier im X^nde der Amazonen, welohe einen gleichen Na- 
men mit Oberägypten hatte, und Thebai» liief's. a) 

Am Thermodon sah man die Amazonen, wie leicht begreiflich ist, nicht 
mehr in den Tagen der Geschichte, als man mit forschendem Blicke die Be- 
•tiUigung der allen Enählimgen aanhnHdite» Dal&r ftnd man aber im bfilhem 
Norden etwai idulidiea» und übenedete aidi, Uebeneite dieiei kObnea We9»er* 
ataatei lu entdeeken, Bcf rinwlnwi diyfbiidiai Stimmen an den mittemlohtlSF 
eben Ufern der mäotlsclien See zogen die Weiber mit ins Gefecht, itefibt in 
der Behausung der Pferde, muthig ui|d der Waflien kundig, stritten sie in den 
Reihen der Männer. Diesen Ruf hatten die Weiber derSaken, und vorzüglich 
der Sayromateu ; mnn vermnthefe ril<o eine Auswanderung der Amaronen in 
nördlichere Gegenden, und da sie trey willig einen schönem Himmel nicht mit 
den öden Meideu Skytiiiens vertauscht haben mochten, so sah man sich nach 
Veranlassungen um, hielt sie für vertriebene in diesem oder jenem ^ Kriege, 
f&llte die li&cfce mit Mudinalfungen aua, oder wendete die Sadhe, so gut man 

konnte, auf eine andere Art 3) Die mSnnlidien Sitten dieser nordischen Wei- 

— ~ 

i) Herodot. L. IL c- 104. Apollos. Hli. I« IV* 276 — 79. Sc/mnos, n tut wtf Ar««, 
«päd Sekol. ApoUon. in b* L Dionjra. Periegea. CS9. 

I) PlatO, de leg. L. VII. p. 3S5. S7. T. VIII. Herodot. L. IV. e. 109. Glesiae fragn». 
lapcraiis pancgyr. p lati. Dioior. L. II* «• 4V 4^. laaliaua oc Trafo« 1« II» «, s, 4* 
PVMBfOii* Md. I<.I. «^is.aa.L.III,e;fi, Stsfb. Bjiw V« 
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ber sicherten ilinen eine Theilnahme an der Leitung der Volksangelegfenlieitcn 
vind auch Herrscherrechte zu; wo maa aun irgend von Weibern in Ncrrlnsien 
hörte oder im angrenzenden Eyropa , d'jfi sich zur Herrschaft und Kiinigswürde 
erschwungen halten, waren sie forlaa Nachkommeu der Amazonen. Die Kunstler 
gaben nun den Amnonea die «kythischen Schilde und die Streitaxt in den Abbit 
diui|;en ; die Scbriftitelier aber die «l^thtselie Art des Lebeni und Krieget. 

Sollte die Nachnditr «die uns Herodot Von den Bcwobnem von Kolebie 
«illCheilet, nicht audi einigeB Licht auf den Aigoaautensug weifen? Wie kot» 
ten die gritebischen Helden auf den Gedanken Verlanen i eine Fartb , nach Kol* 
chis zu verabreden ? Ist vielleicht der Grund davon in den neuen Anwohnern 
zu suchen , die sich mit Gelegenbeit des asiatischen Zuges von Sesostris dort 
niedergelassen haben? Sie waren um mehrere Zeugungen später aus dem I^nde 
ausgegangen, aus welchem die Vorfahren der Argonauten, tind die Urheber 
der liellenischen Versitth'chune: nach Griechenland gekommen waren; aus Aegyp- 
ten » und Aegyptischlibyeu. Die Gncciien hatten also da noch alte Landsleute 
Ihier VKIer, und Stamngenossen xu besuchen, mit denen sie. wünschten , eiao 
Vci bi nd ung su unteilialten. und denen sie mandics n&fatliclie tum Lebeasg^ 
Imudie absulemen hatten » wns man 9tyd dem wieder in A^g^rpten enonnen 
und beobaefatet hatte. In den Zeiten» wo ein DSmmeilicbt dte Geister lum 
Streben nach dem bessern und Sdiönern aufweckt, ist ein solches Untemehnien 
cur Erhöhung des gesellschaftlichen Wohlstandes wahr und natürlich ; und was 
unter andern Um^trinden ein blindes Abeotheuren g e we M n wtbre , ist in diesen 
Verhältnissen edier Thateudrang. 
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Zehenter Abschnitt, 



Xch füge diesen Abschnitt zur Erläuterung einiger meiner Behauptungen und ali 
Sehutnede gegen gelehrte Mlaner htf, wddie Aea Rulmi lirfilicateii'Wiaeii* 
achaft und nuBentlidi 6et Himmebkunde den Aegjrptiern entsieheyi woUeib 
Weil entfernt , ut l&r die einzigen Beailier dendben In der Welt, euttugeben t 
ni0gen die Asdidien Asiaten zu gleicher Zeit , oder soger' voilier alles das ent- 
deckt und gewufst haben: immerhini nur ist mir dieses, so wie das Alter und 
der Werth der Denkmäler, worauf man die Behauptung gründet, unbekannt. 

Die Völker im Osten von Asien mögen andere Sternenbiider , eine eigene 
Himmelskugel, und selbst »Ifere und genauere Beobachtungen gehabt haben; 
aber die Sphäre, welche uns die Griechen überlieferten, ist mit ägyptischen Vor- 
stellungen, Septischer Natur- und Culturgesdiicfate Qbecsclirieben; sie ist für 
dieses Land entwOrTen, und nur in diesem Lande. Sejr anderswo dasselbige 
gescheben i aber die Aegyptier, so setze icb meine Bdiauptung «n : beben tfare 
ersten Kenntntsse nicbt empftogeuj «ondern sdbstsländjg emvoibee, und wui 
die Lehrer der Völker geworden, welche den Saum des mittelländischen Meeree 
umfangen, in dessen Aqgrenzungen fiir raeinen Gesichtskreis ich die Morgen- 
röthe der Kunst, Wissenaduft und Versiulichung unseres Geschleditea aufgo» 
ben «ehe. 

Plato betrachtete den reinen unbewölkten Himmel der Aegjptier, Syrer und 
Babylouicr, als einen Aufruf der Natur an diese Völker zur Sternenkundc. ») 
"^Aber so leiehi die Menseben sidi im Unustande de^ Bew^ung ubeilasMn und 
aidi an körperliche Beschüftigungen hingeben, die «ie icndeuea und der lengeQ 

») Plato, BphrnmiSf p, «64, T« IX* 
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Weile entziehoif $o wenig *ind sie zur geistigen Anstrengung tn tamSgen ohne 
andere Anregung. Der schöne Himmel erleichterte das Untemdunen; alleia er 

forderte es nicht Die Menschen wprden aus sich selbst , vva^ si<> werften ; doch 
nicht aus eigenem Antriebe: gcdrÜLkt von dfc Natur, aber nicht unterdrückt > 
werden sie am ebesten etwas. So £,icn;7 .es Jen Aefirs ptern: es war ein dringen- 
des Bedürfüifa, welches den Antrieb dazu gab, und glücklicherweise »hr Sire- 
ben seihst lenkte und dahin föhrtej wohin lie su gelangen sich voigenommen 
hallen* 

Wenn wir indessen rorent den hellen ungelr&bten Hiaund mit Flato ia 
AasdUag bringen wallen , so begOuti^ er vor allen die Änw<^ner des obem 

Aegyptens, die zu keiner Jahrszeit irgend einen Regen hahen, der den Syiem 
und B«ihyloniem nach dem Herbste , und besonders in den Wintermoulea ti^ 
dauernd den Himmel verhüllt. Sie wurden daher in ihren Beobachtungen nie 
unterl rcK Iieu , und konnten sie ungehinderter und schneller) als andere zur Voll* 
kommenhcit bringen. 

Entwerfen wir uns aber ein Bild von ihrer Lage, ao hatten sie ungleich 
tndir Uiwche K^in heobtchtaii und sumen, als diese und die meisten andern 
VBlker des £idbodens. Denken wir uns ein sdimales und langes Thal swisdien 
Kwejr limien fbitgeselzter GebOige, derjcr Fufi unten susammenslöftt, und dea 
Steinhoden des Thaies bildet! zwisdien den FelaenWünden tonst nidits als mom 
jährlich einbrechenden Strom, der seinen Schwall hindurchwelzti das game 
Thal überdeckt , dann abnimmt, in ein Bette» welches er sich ausgehölt hat, 
hinuntersinkt, eine Pflanzenerde, wo er war, znrnckläfst , sich dann allmählig 
verliert, fast ganz vertrocknet und nach einem Zwischenräume zurücklßmint ; 
eben so die allen Verrichtungen wiederholt, und jede, wie vorhin, in einer 
•gleichen Anzahl von Tagen vollbringt, welche zusammen gerade ein Jahr aus- 
wachen. 

Benken wir uns jenseits bejrder GebÜigslinien weite Flacben, mit einem du|w • 
icn Sande überflogen, an sdtenen Orlen mit einsdiichtigen magern PAanaen be- 
setzt, und Menschen durch das Verhiingni& in diese Gegenden hingeworfen, so 
bleibt ihnen nichts übrig, als dem Thale niaueilen, Wasser su sucbent dfn 

Pflanzengrund zu benutzen; sich endlich anzubauen, obachtsam auf dte Zeit au 
seyn, wann das Wasser i;^mmt und gehet, um ihre Nahrung zu gewinnen, 
in Sicherheit zu bringen, Tür sich und die Aettung der ihrigen zu »oigen. Wer 
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nidit danuf auftnerksam war, nicht gehörig anbaute, aufisamnielte, rettete, ver» 
lor Seinige, mangelte, oder gieug im Flufil flu Gfiinde. 

- Unter diesen Umiiandett gab es Jteine grftisere Angelegenheit i als jedet 
Vofteidien auäfindig ni machen, welches ^e Ankunft 4es Stromes Teikfindete. 
Darunter redincte man die Schildkröte; aber so wie es in der thierischen Na- 
tur für diese £ncheinung nur wenige Vorboten- gieht , so sagen sie auch die 
VeiSnderuffgen , welche ihre Reisen veranlassen, nur sehr allgemein und unsi* 
clipr an. Eine gam verlafsliche Vorverlündunfr miirstc man also, wo auf der 
£rde nichts entsprach, am Himmel suchen: man konnte alljaiiriich gewisse auf- 
fallende Sterngruppen in einer und derseibeu liichtung über das Gfhüvs; auf- 
steigen oder westlich lunter dasselbe sich verlieren sehen, indessen im Lande 
gleichförmig diesdben Ersdieinungen wiederkehrten oder «ufbOHen. Hatte 
man einmal diese Bemerkung mit RQdksichk auf die Ankunft des Niles gemaobt 
und bewibrt gefunden, so war es die Folge dsTon , daft man auf mebme soL 
ebe Zeidien Adit gab, um flir alle bisrorstdiende Verilnderungen und GesdiäAe 
eine sidiere Andeutung su haben. Lange war der Morgenaufgang des Hunds, 
gestimes das Zeichen des ankommenden Miles. O Auf diese Art gnh ilmcn der 
Flufs die erste Anregung xu einem Erkenntnisse , zu dessen Entwickelung er 
fortwährend mitwürkte. Da er nach einer Gesetzlichkeit seinen Umlauf verrich- 
tete, die gleichen Schritt mit ilem Gange der Cesfirnc liiclt, lehrte er gleichsam 
ejn natürlicher Kanop, durcii seinen UnilauF jenen der Gestirne ermessen; und 
der Umlauf der Gestirne lehrte jenen des Niles beobachten. So geschah es y 
dab sie sdmdl ein Zeitmafs um das andere , und aidlidk.ein vollkommenes hei^ 
Torbraditen. Sie beha«(iteten daher: der Mfl sey das Mafs des Ishres» der 
DoUmelsclie der Jahiesaeiten und enthalte die Zahl 365; >) und trieben desfaUs 
die Sache, wenigst in spätem Zeiten, bis zur Abgeschmacktheit, um auch ein 
Verhültnifs zwischen dem Strome und dem Mondunilaurc herauszubringen. 3) 
So viele Nöthigung zur Himmclsbcobachtung auf einer Seile : auf der andern 
eine so treue Nachhülle zur Vervolikommnung derselben, hatte viohl kein Volk 

i) Marsham , canon chronicus. »fturMainn i Pcriod. astronom. p. 8< edJt. Lips» 
a) Bostaih. lu -DioByt. s«s «iid vonti|^ieii Heliodor. Aethiop - L. .IX« p. 444» edlt 
Coramelia* 

S) Fiat. Is, Oa» & p. iCs. Azislld« oiat. aeg^pt. p. 9s, cd* FIorenL i5i7. 

41 



in der Beidialfiaiheit umt* Vatei3«iulctt wie die Aegyptier } d>er euch, dai kla- 
ren und immer ungetrübten Ausblick an das Stern engewAlbe Iwtte Niemand, wie 
sie: Nöthigung, Anw^sung und Leichtigkeit in der Ausübung; alles was 
7ur T Jatemehmiuif uid »im £rfolge edordetiiefa ist» kam ihaea yoituglich zu 

statteu. 

Indessen hätte es ihnen nie gelingen kflnnen, 6hne Geometrie und Zahlen- 
rechnung die Himmelsbeobaclitung zu einer Wissenschaft zu erheben; sie hätten, 
sich auf gewisse Wahrnehmungen zur Leitung des Anbaues und der wirthschaf^ 
lidien Verrichtungen beschrSnken müssen , wenn ihnen der Beystand dieser bey. 
de« Eikenntiiisse lor gdduten Himmdshinde abgeganga wttre. £ie hatten aber 
beyde auf dae ausndimende Weiss lajige vor Sesoilrist und sdion damals inncf, 
als KUmg M4r» seine Werke unlemahm. O Aristoteles «udile den Grund, da- 
▼on in der Tiden Mu&e der Priesterkaste« die sidi de&wegen mdir als andere 
den mathematischen Wissenschaften ergebe. Dieser erhabene Geist beuv* 
theilte andere nach sich, und weil er alle seine Mufse der Betraclitung und 
ErforsoJiun^ weihte, fand er eben das auch an andern natürlich. Allerdings ge- 
hörte Mui&e dazu ; aber in itir liegt die Bestimmung gerade zu dieser Gattung 
der Erforschungen nicht selbst : das Geschäft war ihnen durch die Beschaflfenheit 
des Landes aufgegeben. Weil der Hulis durch semea Austritt das Ackerfeld 



ft) Plato Pfaaedr. p. 379. T. X, eignet mf^hf n iuh xjrtMj/m — "m ytm^rpm im allgemci- 

Dcii dem Hernes ks. Havotlot ftnd die ersie Spur Ten dar Geometrie in den An» 
ofdmin|>cn d«ii SciesttiS, die er mit Rfldisldlf auf das niedcfe Aegypten gab , 1* 

II, c. 108« allein man musste docb vom AosmeMeo der Felder eine Idee gehabt ha- 
ben , als der König die Messung anordnelif. Unniö|rlich konnten die g^rossen Lei- 
tungen nach dem See Möri«, un4 die Anlegung des See* selbst «u Stande kom. 
men, ohne geomeirisebe Keaalnisie; ich beslSt%e dieses noch wsiter aus einer Stelle 
des Aniiklides, der die Erftadung der Geometrie deas Könige M6ris sucignd. apud 
DioiJ. Lacrt, L. VIII, C. I. Vit. Pythag. n. 11, ruirr« (t« nj^arof») *n ytintTt,» tri nfa( 

II» koanlsa se tlbcrieg^ Werke des Vssanbaucs iddlit einmal «dinc h^drostSlisdie 
KeantaisM au Staad» briagca. Die Uisa^y aus wddie Seinairls den Caual naA 

dem rothen Meere aufzugeben bewogen WUlde^ selgtf dSSS matt dcslillls ftldlt ge> 
dankenlos war. Aristof. Mcleorologt L» 1» ii» 

1) Aristet. Met^lV** U I* «t t. 
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ilbeiall gleich abebnete und die Grenzen der BeikniDgen verwirrte , mußte all* 
jübrlidi eine Ackerabtheilung und eine Vermessung g:cschchen, *) die ohndiin 
ohne Zahlenbeslimmung' nicht möglich ist. In der Ausübung thaten sich nun 
eine Menge ähnlicher Falle liervor, die auf gcmeixisame Eigenschaften gewisser 
Gestalten und Gröfsen aulmcrkjam machten , derer Kenntntfs das Geschäft ab- 
jkürzte, und den eigenen Vortiieü hatte, dafs der Anbau durch die Behendig« 
Jkeit des Verfahrens vor Aufschub und Verspätung gesichert wurde. Aus einer 
AatM eoldier Wahmehinungen , wddie die geübtem bey ndi bewalirten, und 
nur alt KunatiSefliglceit auf die Ibrigea fortpflamtciiy entsprang ein auudilwrilr- 
jätm EriMnntnils und ein*fddiiter Sbuidm 

Jetit trat die Zeit der aristotelischen Mufse , wo man seine Wahrneh« 
mungen untersuchte, sie aus Gründen darauthuni und aus Grund»ätzen herzu* 
leiten sich bestrebte. Nun gab es Arpedonapten, wie sie Demokritos auf seiner 
äg)'ptischen Reise sah , welche verschiedene Linien zusammensetzten , und sin- 
nend nach den Beweisen forschten , aus denen sie sich selbst die Ergebnisse 
bewähren könnten, die bey ihren Versuchen zum Vorschein kamen. O 

Die Zahlenrechiiung wurde hier schon frühe nicht mehr für einen Gegen, 
•fand de* gdebrten Voteiridites gehalten ; sondern als ein Bestandfliett der all- 
femeinen Jugendeniehung den Knaben mit der Budutabenkenntnift mttge* 
Ibeat <) Ich weib nicht, ob von tigend einem andern Volke etwas soicihea 
durch eine so verlSfiUehe Büifscha^ erweislich ist in den Zeiten, wo bey den 
Oriechen die Zahlenrechnung noch einzig als eine Beschäftigung der Weltweisen, 
und selbst unter diesen als das Antheil der Pythagoräer betrachtet wurde. Sollte 
dieses nicht dns erste der mathematischen Völker seyn, bey dem so frühe schon 
ein Zweig dieser Wissenschaften in den Kreis des gewöhnlichen Knabemunter- 
richtes übergieng? 

ludessen haben wir bisher nur die Richtung beobachtet, wddie die Bil- 
dung^ dieses Volkes nahm ; di« Nötliigungen der Natur oder die Begünstiguo' 
. gen,^ welche den Aegypten diese Anregung exiheilten» oder der einmal au%e- 

0 Dm Zeugnisse sind angefDbrl im vlcricn AhsdioIUa p* 107. Noft u 

a) Apud Clem. AI. L. f. Strosa« e. iS. p. 387« 

J) Plaio, L. VII. df Lrr^. p. 3S4. T. VT!T. rr nrnnet es niclit blos denn salUen 

lernen ungefähr «Ue M«n«dien } sondern tf» A«yi«|Mir< iu^omts. 



regten Tliäligkcit (!es Geistes Hülfe zur Erreichung ihrer Zwecke leisteten. AI er 
die eigenen V'ortheile, welche eine Anzahl der firir)i!7>ten und klüEr^fen Men- 
schen de» Landes aus den Umständen lOg , um einen grofsen Krtolg iür die 
Wüsenscbaft zu erzielen, sind insbesondere einer Berücksichtigung würdig. Von 
der Zeit an, wie tie unter lich ein £niTeittlt|iAtu& bewütket hatten, war ei in 
Aegypten nicht mehr ein Strd)en des Einseln^ neeb Einsichten dieser Art , 
weldies oft im Ganaea onbecnerkt und kraAloa unterfeht ^ aondem die Angele* 
genheit einer grofsen und durch strenge Gesetze verinindene Gesellschaft , die 
in allen Gegenden des Liandes ausgebreitet , ein Gemeingut in wisMnschafäidicr 
Hinsicht verabredete» worauf alle Glieder Anspruch hatten , von dem alle un- 
beneidet empfiengen, und zu dessen VergrOfserung sie wieder hevtrugen. In 
der Mittp dioser Cesellscliatt wurde jede Beobachtung, jedes erworbene Er» 
kenntnils idi Jrrct lrgt , in Denkmälern aufbewahrt, und durch mündlichen Un- 
terricht von Zeugung an Zeugung übergeben: einige der Mitglieder waren aus- 
übend, andei« fondiend ; einige dienlen als Weriaeug, andere Sede; ei- 
nige in diesem, andere in jenem Zwe^ des l&kenntnisses oder der dJTenflichen 
OeschSAe, und traten nicht etwa apitt und unvoihcreitet in die Veibindui^ etn| 
aondem als Theiinehmer des Gemeingutea gebohren, wurden sie Ton ihrem ei^ 
sten Daseyn zum Genüsse desselben gebildet , erzogen und eingeweiht, und zu 
seiner Bereicherung verpflichtet und a n gerächt : alle 5ö}me, ZAglingt» Jflnger 
des Hermes, hatten sie iliren Wohlstand und ihr Ansehen nur von ihm, und 
was sie 7.U seinem Kuhme tbaten , belohnte er an ihnen und an ihren Nach, 
iommen wieder. 

leinen solchen Verein zur Beförderung des menschlichen Erkenntnisses wer- 
den wir in der alten Welt nirgends so frühe nachweisen können , wie diesen , 
der schon in jenen Zeiten IVoben hoher Weisheit gab , wo man die Werke des 
11 Ans entwarf, um den ansehnlidnten Theil des Landes selbst aus dem Zu- 
stande herv«Rusi^en, in dem ihn die ScSit^Aing unvollendet verlsssen tu hn- 
ben schien. 

Anderswo, unter andern Verhältnissen , hätte dieser gelehrte Stand nicht 
einmal zum Dase^Ti gegangen können. Bey den Griechen JtoIItcn die Mysterien 
seine Stelle ciunehmen, und Her Miitrlpnnkt scyn, in welchem sich das Er- 
keiinlnifs versammelte, und von Hein (s zur allgemeinen BütinriEr ausij-ehen 
soüie ; aber das Laad hatte von der A^tioaumie keine besondere Wuhltbatcn zu 
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empfaiigea , lialte keine Geometrie und Arithmetik unbedingt nothwendig, be- 
ärjTÜe keiner hydrottatiichen und necbaniseheii VontcAituiigen zur Erlialtuiig» 
Vcrgröfscrung und Befhichtungj alles war anders als in Aegypten, wo man 
durch diese Kenntnisse einn'g das Sfiientliche Gluck und den allgMiieinen WoU- 
sisnd grSnden konnte : hier waren sie üt dringendste und wdbläiittigite Anfe- 
legenheit; dort ein Gegenstand der Neugierde, oder mehr zur Versclidneninf ; 
wozu es nodi nicht Zeit war, als aus Bedürfnifs erforderlicfa. Darum nahm 
auch die griecVi!<tc}iP Bildung einen ganz verteil if^deoen Gang, yorerst durch das 
Gebiet der Kmpiin innir und Kinbiidungakrait zur schdaea Kujut, und dann erst 
zur Edfonchung und Wissenschaft. 

Desto mehr aher sciietnt Babylon -auf einen wiasensehaftlidijen Unterridit 
Anspruch su madien. Unter dnnn Himmeli der weit weniger rom Regenge* 
wOIke getr&bt wird, als es mit den westlichen Undern Asiens der Fall kt, und 

an einem Strome gelegen, aus welchem mehrere Seiten! ei tungea abgexogen 'wui^ 
den, um die Umgebungen Tür eine Anblümung cnipfanglich zu machen, hat 
es viele Aehnlicbkcit mit Aegypten; dann ist auch das Verd enst der Bab\lonier 
um die Ilimraeiskuade durch dip Geschichte bezeugt. Allein ihr Wasserbau w. r 
weder beträchtlich in seinen Aul igen, wie ihn der Vater der Geschichte sa}), 
noch. sinnreich in der Ausiiitilrung , und: bestand aus roh angelegten Graben, 
aus denen man mit der Handp oder mit Kranidufigen die Felder b^fit. Der 
FIttis sdbsl hat keine Sägenheiten i die ihn Ton andern uotendieiden , um grofte 
Beobachtungen zu veranlasten, oder eine ungemdne Geisteslhätigkeit ni( 
gen wehr oder* zu seiner Benulzung^ aufuireiaen. Durchaus scheint es nicht, dab- 
die Natur besondere Anregungen zur wissenschaftlichen Entwicklung in diesen 
Erdstrich gelegt liabe. So lang Babylon vom assyrischen Staate abliängig war, 
hatte es mit demselben ungefähr gleiclie innere von der Verwaltung gegebene 
Antriebe zum Fortschreiten in Bildung und Erkenntnifs , wnldie nie die beson- 
dere Aufmerksamkeit der Geschichte aul sich gezogen haben. EiM damals, als 
es zu gleicher Zeit mit Medien sidi sur SetbstsOnd^keit erhob, traten neue Ur- 
sachen ein» die geistigen Kriiike tum eriiöhtem Würben aufisuslSren; dodi 
wird man esst den Erfolg unter den Chaldäem gewahr* Diese ' Fremdlinge sind 
es eigentlich gewesen , die sieh in Babylon der "Wiaaensdiaft und Ton&gliidi 
der Astronomie widmeten, und «ine gdlefarte Innung, ÜhnUcii dea Friesleni 



Aegyptens bOdeten. 0 Mit NabotManr Oqgt ^ ZeKnam an, wddier veilifift» 
die Beobidittiiig«B «dkimeisen bitte i deiigleidien inaa von Babylon bis auf 

diese Tage nicht kannte ; a) aber spät genug in Vergleichttiig mit Aegypten, des- 
wtn, Ruhm bald welken sollte, wie die Krone einer bejahrten Palme, die 
lange firficbtereich «icb endlich der iindriii|;enden A u ftchöfsl i nge nicht Terwebren 

icaim. 

Als die letzte Auswanderung aus Aegypten und Libyen nacli Griechenland 
geschah, war der Himmel schon mit Bildern und Gestalten überdeckt Hesio- 
dof mmint aie als bekannt an, und rerweiset auf einige deieelben, um den 
Pflanzer ans ihrem Auf* und Niedeigange die Zeit i&r seine Veniditungen an»» 
nigdten; und Homer bediente sich dieser GenlQde sum Schmucke seiner Lie^ 
derj wie t. wo et den Aditlleys sdiildeit: 

Friamos aber der Gieb , mätk ihn suersC mit den Augen , 
Sfrablenvtdl wie der Stern , ^ er herdog durch das Gefilde , 
Welcher im Herbst aufgebt, und mit uberstrahlender Klarheit 
' Scheint vor Tieleh Gestirnen in dämmernder Stunde des MeUcens» 
Welcher Orions Hund genannt wird unter den Menschen ; 



i) Strato. L. XV. p. So8, Diodor. L. II. e. 39. 3o p. 143. 48. Diog. Laert. Prooem. n. 
6, Herodot. U I. c. 181 — S3> Cic. de Divinat. L. I. c. I. Der Icfxiere aber ist ge- 
neigt, die Assyrier für die ersten Uimmclsbeobachler lu hallen : Principio Assjrii , 
«I ab vltimis atteiofitalcm rvpelsm , pcopl«r ptsniti«» nsgnitadiaenqnc rey ionua, 
faaa iaeolebuit, mm eoalum ex omni parte palens intuerenfiir , ti^ectioncs , mo- 
tösquü strllarum obsenaverunt. etc, I. c. Allein die Assyrier waren den Griechen 
aeiir Ianij;c unbekautu , und mit ihnen in keiner Berührung* Das Lied Homers ir- 
Kl an der Kilsic Aegyptens and fiagit dei Nilct umher» ca bl bcgeisicrt fllicr Thcb« 
mit bvvdcri Thoren, flbsi die Heoga der waffenfSbi|^n Bewohner, vnd den Reicb- 
thum dieser Hauptstadt, wo der Dichter Assyriens mit keinem Worte erwähnet; ob« 
schon dieser Staat auf den Krieg von Troja sogar Einfluss gehabt haben sol!. Plalo, 
de leg. L. III. p. ia3. fiip. T. VIU* So weit standen sie damals noch im Hinter- 
gninde{ ungeachtet dicMS Reich {ur das älteste Aalens •nerfcannl iai, halle es dureh 
anfallende und gfimende Foriaehritie aac Bildang noch nicht die Aufinerksamkcic 
der Völker erworben. Die Nachrichten, welche den Asa/rcm bsSOndSM JLemilBdsse 
aneignen , aind auch insgesamml aus spätem, 'leiten, 

a) Ptoleni. msgna SynlMx^ L, lU. p. 77, cdit, UTaldeiL 
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Hell nvw g!Bbixt er bem», dodh suu'addi^ichea Zeichen geofdnet. 
Denn er bringt $mißnwi» Glut den deiiden Meniichen. O 

Wir haben hier eine »Xnaliche Gesfadt und eine tibierisehe, den Hund, und 
den Bcsilaer de* Hundei, welcher en einer andern Stelle «I« Jiger ctsdieint» a) 
und als der achdoste der Mfinaer. S) All Jiifger wittert ihn, obschon er durch 
mehrere Sternbilder von ihm getrennt ist, aus der Ferne der himmlische Bär, 
vnÄ behält ihn waclisam im Auge. 4) Hier ist ein zwejics Tliler , welches das 
Landvolk von der Aehnlichkeit der siobrn q-lin^cntlen Sterne, die in seinen 
Dmnls eingeschlossen sind, auch den Wagen benannte. Hcsiodos macht den 
Winzer durch den Morgcnautgang des Bärentreibers auf die Weinlese aufmerk- 
•ant. <) Der Name bezeichnet eine männliche Gestalt, und das Veibültniliii in 
weldieni er ^bet su etnem «atroaenuMdben tliieilnlde» verlangt* e» auch so, 
dafi er ab ein Menschenbild gedacht werde Als einen Hensdien madiet ihn 
der Name ienndtch, den ihn Homer gab: der Ochientreiber; und damit vei^ 
bindet er den Büien, den sie auch den Wagen nennen. Q Beyde Benennun- 
gen, die er triigt, beseugen seine Menschengestalt: man mochte nun das Ge- 
stirn , an weldbes er anstörst, den Wagen, und ihn den Ochsenfreiber; oder 
man mochte es den Bären, und ihn folglich den Bärentreiber heifsen. 

Dafs sie nicht mehrere Gestalten anzeigen, darf uns nicht befremden; »le 
gaben keinen Katalog der Sternbilder, redeten nur zufällig davon , und nur 
von jenen, die ungefähr jedermann kannte: der eine mochte belehren, der aur 
dere durch Vetgleichungen geMen und, eigSlien, so konnte "es niu durdi.be^ 
kannte Gegenslünde geschehen ; der Kreist ^ den ihn Wcike bettimmt waiea» 
gestattete ihnen nicht grofse Einsichten su vermuthen, und in dieser Vorausse« 
^ 'tsung ins Gebiet des gdehrten Erkenntnisiw eitiuisehreiten. Der Orion ist cif 
aes 'der auffallendsten 3tembiUer; der Hund ist mit dem gUbvendateii aller 



«) 11. X» 9^ — 9J. YOHf 
S) Odju, A. fTO» 

3) Odyss A- Soj. 

4) II. s. 486 — 8?. 

5) Hesiod. op. et di. 60^ 

6) Od^si, a. 27 a. ^3, 



SKene gtsdinadi} sehr ausgeidcfanet iit der und last eben M aeiit 

ter; die Pleiaden und Hyaden, TOn denen sie zuweilen reden, gehören unter 
die Jsenilbarstcn Stem^ippen: nur ron solchen Gestirnen konnlen sie Gebrauch 
machen, die durch ihre ausnehmende Eigenheiten einen blcibendrn Eindruck 
in dem Gemüihe hervorbringen, ohne eine angestrengtere Aufmerksamkeit, oder- 
riele IJeberlegungen zu erheischen. 

Wären wir noch im Besitze des Stemenbuchei ron Heaiodoti in welcbem 
die astronomischen Mythcsi ttat AittfBlirliclifceit abgehandelt waren » ao nfiftto» 
m uns leicht belehren lUtnneB» wie viele Bilder die Xltesfe Himmdslnigel be- 
^riftn habe ; aber schon daraus , dab aus ihnen, oder den daran gebundenen 
Fabeln , der Dichter ein eigenes Werk zusammensetzen konnte , läfst sich 
adilielsen, wie sehr wir irre gehen würden, wenn wir die Zahl der daraali* 
gen Sternbilder aus seiner Schrift von den Tagen und Werken , und aus den 
wenigen horaerisc)icn Stellen ermessen wollten. Erinnern wir uns ' der Fabel 
vom Tode des Orion, wie sie Hesiodos erzählt hat: er starb an einem Skor- 
pjonsticlip , den Artemis aus Rache zu seinem Verderben gegen ihn aulreizte. 
Setzet die Erzuiüung nicht das Sternenbild des Skorpions voraus, bey dewen 
Aulsteigen der Orion vom Gesichtskreise schwindet? >) Oder verlangt die Ep> 
iShlungt Orion habe von Postdon die Gab eriialten, su Fufse auf den Flulhen 
einhevsttwandeln; nicht, dafi das Stemengeniadet welches man den Flui« nen- 
net,, demals schon unter seinem Fulse gelegen habe ? So sehen wir aus 
dm kleinen zufittlig geretteten Trfimmem , wie vielmehr Hesiodos von den Ster- 
nen wufcte, als er in den Tagen und Werken gesagt bat. Die Schilderung 
vom Pferde, wie cn der Erde entschwebte, zu den Unsterblichen aufflog, und 
nun im Pallaste Jupiters stehet, seinen Wcttcrslralil tragend: was könnte sie 
wohl für einen andern Gedanken zur Grundlage haben , ab das Pferd wurde «A 
den Himmel versetzt? 3> Wenn ein Dichter diese prosaischen Worte wieder 
in seine Sprache umkleiden sollte, müßte er nicht ungefähr eben so Veriahren, 
wie der Veriasser der Theogonie? Homer, im SchUde des Aefailleys, als er das 
.Gemilde des Himmels entwirft, giebt der Sonne und dem Monde die ente 

' 0 Man veiKle!^ das Bennien Absshuitt. «97* 
•) Neunter Absclin. p. «9!» 
S) Nennlcr Abiekn« jp» 3«7« 
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flidle» Ann aacbt «r te Udbefgi^ n dm Gcttimaa ttil 4ie» Worten: vni 
alle die Wu&deigCflaltent mit denen der Himmel, wie mit einem Kranze um- 
geben ist; und nun geht er ins eiaadae: die Pleiaden , Hpden , die hohe 
Kraft des Orion und der Bür, fler nimmer hinab sich in das Bad des Okeanos 
tauclif. ») Der allgemeine Satz, den er diesen Sternenbildf m \orangestelU hat, 
sollte doch etwas ijmfassenderes sagen, als er einleln angediü kt hat, und ihn 
gleichsam der Pilicht entheben, jedes insbesondere auszuiühren. Dais er m dieser 
Bestimmung da ist, zeigt auch das Benehmendes Dichters; er hMlt sich würt 
lidi dtamit ftr entadiuldigt , den Bootet, vad den Hnnd nahmhaft sta madient 
die er in dieser Besdureibuof Qbeiydiel^ will nieht feiadeau bdiauplen, daft 
er durdi dieien allgwneinen Satz: aUe die Wundeigotalten, die denHiDund wi« 
ein Knns uaoadilinfen j zunächst den Thiedieii habe andeuten wollen , der auf 
Sonne und Mond am schicklichsten folgte, und den die Worte buchstäblich 
genommen , würklich bezeichnen : aber auf alle JP^Ile fasset der Satz mehrere 
SternenbÜder zmampien , die den Himmel im Umkreise bedecken, und die er 
um der Kürze willen, in Gedaiikfn behält, da er sich doch nicht versprechen 
kann, bey der Menge die Vorstdiuogen anzutreffen, welche sie mit den 14a- 
men verbinden sollte. 

Wir haben so eben vom Hiierkreise geredet, über dessen Alter die Mei- 
nungen sehr ungleich sind. Man hat eine Berechmmg, welche über diese Frage 
entscheidet, und die auf' eine ungpzweifeltc Beobachtung gegründet ist. Das 
ganze System der Fixsterne ««cheint nämlich eine langsame, nur in einer Reihe von 
Jahren bemerkbare Bewegung zu machen, durch welche sich die Bilder des Thier» 
krcises von den Solstitial - und Aequinoctialpuukten zurfickziehen. Diese rfickgän* 
gige Bewegung entfernet die Stemenbilder in dnem 'Zeiträume von y% Jahren 
iwgefiihr um dnen Giad Ton den Gleidiiings* und Säatitialpuncten» vroraus 
aieh genau die Zdt heatinuncn Uht, die indetaen rerBoMea iik, leyd dem die 
Sternbilder des Thierkrdaet aqgi^ordnet worden aind. Bis auf unsere Tage Jtüim- 
licb haben sich die ersten Puncte des Widders , der Wage eto. über So Grade 
Ton den Gleichungtpwicten auruckgeiogen» wozu eine Aniahl yon sii»o Jahren 
erfordert wird. 



s) U. s. 484. 86. m «MiH 



4» 



Diese Berechnung giebt uns mit Verl^ifslichkeit zu erkenneB, wie lange es 
iatf dafs der Thierkreis seine Einrichtung^ und Anordnung erhalten hat ; oder 
was dasselbige sagen will , dafs der Anfang der Sternenbildcr mit den Glci- 
chungspuncten u. s. w> zusammeiificf : nämlich etvra vierhundert Jahre vor xior 
serer Zeitrechnung. 

Ja der Tliat ein gar nicht hohes Alter. Allein nach wekher Eintheilung ist 
diese Bereabniing gcmadrt? Die Griedioi waren Aber 'den Anfimg und du 
Ende der Stexnenbilder unter sich adbst nicht so TolllEommen ein^* «»d ^is 
auf HippardiiM i der mit dgener SMfftlt einen Kalal«^ der Sieme verlk&tet den 
Unafaugt An&nf und das Ende jedes StemenbÜdes festsetste» war man daiQber 
tu keinem Eänrertfändnisse gekommen. Doch hängt die Berechnung davon ab, 
TVflchrn Stern man als die Grenze des Bildes anerkennt, und von welchem 
man zu zählen anfangt Obschon nach der Eintlieilung, nach welcher die Be- 
rechnung angestellt wird, der Thierkrcis etwa vier Jahrhunderfc vor unserer 
Aera entstanden seyn soll, hatte dennoch Eyktemon im vorausgehenden Jalirluia- 
derte schon die Gleichungs - und Stillestandspuucte im Anlange der Zeichen ange- 
nommen : *) wte konnte er daS| wenn dieDalen der Aeredmung so richtig sind? 

Als Gisar die Berichtigung der Zeitordnung unter dem Bejrstande des Sou" 
genes unteniahmi handelte es sicl^ voniebmlichy wie bcgreilUd» ist, um die 
Frsge, in welchen Theilen des Thierkreises die Gleichungen und Sobtitten 
geschehen. Nat&rlich mufste dabcy die bekannte, das ist die griechische Spliäre, 
xum Grunde gelegt und nach ihren Zeichenmafsen entschieden werden. Das 
£rgebnifs dieser Untersuchung war: die Clrichnnj^fMi und Solslitieu fallen tiüt 
dem achten Grade der Sternbilder des Widders , der VVage, des Krebses und 
Steinbockes zusammen. Es waren folglich die Hirameiszeichen vom ersten 



t) Apitd Gcmiaum in elem. astr. e. XVI. p. 6S. in Ucanolog. i» It *y #»Hrf 4iHnt (*■• 

/nai. Ptoleniaeo* hat das Zeitalter des Eyktemon aus einer Beobacheung Hr^^r-ihrn be- 
stimmt, und dasselbe auf &71 Jabre vordem drillen Jahre Aatonins augeicut, uti- 
gefähr 440 Jahre vor uM«tr ZsitMdmaBg. mag. Synias* «dit^ Wsldcr. ii3i. L. Ul< 

p» €*• - 
9) Plio, Hist. Bat. L. XVIII. c. 57. Nos sequemor observai!on«in CacsarlS) and aacli 

einrr Innren Zwischenredc fahrt er fort c. Sg. cardo Icmporum quadripa rlifa anni 
distinctioue conaut , . « . onoeique eae difierentiae 6un( in octavis parlibus aigao- 
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Puncle schon um acht Grade xurOi^gcwi^eii ; aäet der eiste Panel war schon 
um so viele Giade in die folgenden Theile der Ekliptik, rm vh^mm JH^hta u 
fi«fix, übergangen. Dazu werden nicht weniger als 676 Jahre erfariert; fetten ' 
vrir vierzig und einige Jahre bis zur christlichen Zeitrechnung hinzu, so müfste 
die Einthcilung dieses Thierkreises gegen 620 Jalire vor derselben, das ist ia 
den Zeilen Tliales, des Milesiers, entworfen wof den seyu, mit welchem eifentlich 
die wisscnschaftliclie Hiiiimelsbeobachtung unter den Griechen anfangt. 

Nachdem Eydoxos aus Acgypieu zurücJigekomnaen war, stellte er über die- 
sen Gegenstand eine Meynung auf, die Ton den bisherigen Ansichten der Grie- 
chen ungeme^ weit abgicng, keinen Bey&Il land, und wie es scheint» Ton ihm 
selbst spitter Teriassen wurde; er bradite die Behauptung' mit s die Eihscifanitlsp 
puncte Seyen in der Mitte der Sternbilder gelegen;' die Frfibling^eidiung gehe 
in der Mitte des Widders, die SpXfgleichung in der Mitte ^ der Wage vor'; die 
Solstitien geschehen in der Mitte des Krebses und des Steinbockes. *} Es liegt 
0uch würklich noch der Kopf der Hydra, welclie die Geschichte des Ntles in 
den drey Monaten nach dem Sommersolstitium vorstellt, unmittelbar unter der 
Milte des Krohsz.eicliens ; 3) eine Anordnung, die dariilf '^nnr im 7i!>;amrr>en- 
hangc ist. Die Ankunft des Niles ist nach der Versiclierung der Aeg)ptier ira- / 
mer gleichzeitig mit dem Sommersolstitium gewesen; 3) Ja wo sich dieses er- 
eignet, raulste also auch der Anfang der Hydra seyn. Wo sich nun der Solsti- 
tialpunct mit Rficbidit auf das Himmeltteidiai Xnderte , inuCrte das voraehmste 
Fhliniomen des Landes damit in Ueberetnstimmung gesell werden* 

Jedes Sternbild des Thierkreises war also schon miit seinem Anfangspuncte 
in den Raum des folgenden bis auf die Hülfie binübergegleitet, oder hatte sidi 



Tum. Vergi, Petav. yariar. disserlation. ad Uranolog-. L. 11. c. 5. p. 80. PJin. XVIII. 
6S« IJ. 17' welcher Meinung man nun fortwährend heharrfi*. Coliimella , de rc 
rust. L. iX. c. 14. VitruT. L. IX, c, h. Marliaa. Capclia. 1.. Ylll. p. 3a6. 37. edit» 
Lttfd* 159a. 

x) Alle liewriicnde SlcUen bat Pelan aii%smnimcU In Anctnar« ad Uranol. 1» IL varlsr* 

dissertat. c. 3. p. 7a» 

a) Arat. 446. 46. «ai i» m^m^ ir'vt iMww luifmtf auHrmf Tbeoo» in h« 1. 4 7»t r*» iftlnw 

8) Hcrodot. I.. 11, c, 19. «w «vmw tw 9it»m « it ^> n w t Diodor. L. L a. 3f, p. 4a, «AvfMMMf 
«V» aam «m jStfiMW r«anw «wipm» fUn, Hisl. mt* JL V, C» tO> 
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um fi&nbelm Gftde rfiekwiM» bewegt » was nur in einem Zeiträume von 1080 
Jahren feicbdien kann. Nun bODmen noch 35o bis 60 Jahre in Anschlag, wel- 
che ▼<» dem berühmten Manne, der diesen Lf>brs-»f7 aus Aegvpien gebracht 
bat, bis auf den Anfang unserer Zeitrechnung verflossen sind, um die Zahl 
TOlbtSndig lu ma^en. 

Httr müssen wir «ae nodi deijenigen erinnern , welche , nach dem Be- 
fidite einea astrologischen SchriftsteUen, die Glddiungs- und Stillstandspuncte 
iu dem zwölften Grade der Zeichen annahmen. 0 Ks waren, wie sich aus der 
Beschaffenheit der Zalil schllefsen läfst, solche, die vor dem Sternlcundigen von 
Knid Aegypten besucht und dort den ThifTkreis in diesem Zustande gefunden 
ballen; noch nicht so weit abgegleitet, wie ihn der Jaudische Weitweise fand. 

Der g nf**"* dei Tliierkreises, mit dem wir durch Eydbacos und die Weife- 
wdaen bekannt geworden sind, welche den Lehrsatz vortrugren: die EinscKnitts- 
puncte befinden sich in dem zwölften Grade der Himmchzeichen ; verwahret in 
aich selbst den Beweis eines so hohen Allerthumcs , dais seine aniangUche An- 
ordnung nur um zwey Jahrhunderte später seyn kann, als die Abfarth der lelx- 
ten Golonisten, die unter der i uiirung des Kadmos die griechische Küste auf- 
suchten. So bt es auch der Abfolge gemäls, in weldier iidi die Te w ci hicdeBfQ 
Verbesserungen des ZeÜmalses in Aegypten die Hand bieten. Die Tbafiacbe, 
wie sie durdi die Berechnung ibxe SteUe in der Geichicbte erbSH» ftllt in Ver* 
gleibbung mit dem Zuatande, in welchem wir die Xadmeonen naeb ihrer An* 
b.«nft in Griechenland erblicken, nicht zu voreilig in die Reihe der.J tei ge h en he i 
Im ein; ist eher auf der andern Seite für die nachfolgenden £reignifse nothwenf 
dig. Denn eine , so viel es möglich war, genaue und »orgfäUige Anordnung 
und Abtheilung f^fr Zeirben des Tlu'erkreises ist die Bedinptin^, unter der ein 
Sonnenjahr von 365 Tagen ausgcmittelt werden konnte. Die Ertimiung desselben 
darf aber nicht mehr bchi weit zurückgesetzt werden, da das sothische Jahr, 
oder der Camcularzeitraiun sich herandrSngt , 0 welcher dem Sonnenjahre die 
letzte Vollendung gab. 



») AddO« TIafc Isagog. c. it. p. 14t» Onmolag* f mmim rpm mrm — iinlt|J>* «n» «m 
s) ClwB, Ah*. U !■ Stvoai. «» ai. 9* 4e*» 



Ich habe mich öfter in dem For^ange meiner Untersuchunjen auf zwey 
herrliche Denkmäler, auf die Thierkreise von Tentyre, berufen, wckl c jener 
Aufmerksamkeit vollkommen, würdig sind, die nuin ihnen gleich anfangs , \ro 
sie bekannt wurden, gewidmet hat, ohschou sie die Daten zu jenen weit aus- 
sehenden Schlüssen nicht tu enüialiea «obeinen , die uMn in der enten I^«ude 
filier Qu« . Abdeckung daria su findea gleiible. Ich IQlile ei woU, dtüi bmd^ 
da ich för vendiiedene meiner Behauptnagen Gründe oder Edlatttviigeii aiie 
Ümem erboigt habe, eine ErUlninf dieaer Kimitwerke toa mir veiiaagen dürftet 
vaA ich für meinen Theil würde midi f^fii^ich wähnen, wenn ich im Stande 
wäre, sie zu geben; in der Uebeneqgiing , dafs ich dadurch nichts geringes zur 
Beleuchtung des ägyptischen Alterthumes lebten würde. Indessen will ich et 
versuchen, im allgemeinen die Idee der beyden Zeichnung^cn , so gut ich es 
kann , dar&ulegen, und maclie den Anfang mit den Zodiakalstreifea im Yorhause 
des Tempels. 

Sie sind eingeäciilusacn zu beyden Seiten von einer weiblichen Gestalt in 
einem langen , bunten , bis lu den Füläen Imabflieftenden Gewände. Vor dem 
Aqgeuchle denelbeik:i!g^gen dn Bftund sn, adiwebt eine fliegende Kugel; und 
Mft der Hfllie ihres Hauptes breiiea siditim^ oflene HKnde über die SterabÜder 
aus. Die Häode gehen nidit von Atr Gestalt scibsl aus» Ton ihr unabhiiigigf 
Ireteil sie an der Stirne hervor. Ihre Beine aber sind widernatürlich unter dem 
Kniee TOrwSrts gedrückt und wie abgebrochen. Die Matrone ist die Welt als 
P^on dargestellt. Wenn die Aegypticr die Welt als eine Göttergestalt abbilden 
wollten, so xeichncten sie ein menschenähnliches Wesen, die Beine 7i!sammen- 
gcbogei>, mit einem bunten Gewände bis an die Knöchel bedeckt, eme gol<ieae 
Kugel auf dem Haupte. Das buntscheckige Gewand solle die Mannigfaltigkeit 
der himmlischen Erscheinungen ; die Kugel die runde Gestalt des Weltbaues , 
und die eingebogenen Füfse sollten den Mangel der flrUidien Bewegung andeu- 
ten» in dem das Weltall nie aus seiner Stdle weiche, das Gaui sie dca Ort 
Teiündere. >) 

Die Kugel ist nach unserer Abbildung nicht auf dem Haupte; sondern tot 
dem Munde der GüttmigeBtatts .fieUei^t mit RifobiuXit auf einen »ödem Mythos, 



t) Euseb. praep. ennp. L, III. c. tt, p, Vi^crt. #-.-i.'S»e>«ror«« kann snesnandw 
gcslelltc Seine ; aber auch ubcrbofvae und susamioeDgclegte Beine bedeuten. 



Digitized by Google 



n*ch welchem clic Baumafse der Welt aus dem Munde der hAchslen Gottheit 
ausgieng. 0 Die Hände haben eine bestimmte Bedeutung: ottent Httnde sind 
das Sinnbild der mittheilenden Gütej und des Schutzes. *) 

An einer dieser beyden \\ cltabbüdungen sehen wir da. wo sich die Reine 
verbiegen , imMMrhalb det Boges eineit Skwvbe ; an der andern im Winiel 
des Silges eine Kugel , welche auf der Spitze einer Fyrsmide ruht. Die 
Pframide sdiniflekt am Unterdiene ein inreiblidter Kopf mit «liierischea Obren. 
Her Skarabe, der durch die Kugel aus seinem Platze verdriingt wurde, erw 
%iefaeiiit in d£feser Zeichnung weiter abwSrfs an dem Fufie der ntau. 

Der Skarabe stellt einen Einziggebobrnen, die Schöpfung oder die Welt vor: 
er bildet, %vie sie erzählen, aus dem vcr;icl!fl!ch«!ten StofTe eine kugelförmige ^ 
vvelliihnliche Masse , die er mit abgcvvandtcm Kopie nach Westen schiebt; in- 
dessen er sich selbst in einer cnfgegcngesefzten Richtung herumdrclit , und auf 
diese Weise die beyden WeUbeweguagen hervorbringt. In seinen andern Ei- 
gensdiaften soll er die Zdd der Monatslage» die . AbwUÜisluiig der Mondesge» 
stalten; dann den sechsmonatlichen Aufenthalt der Sonne im oben, und ihi«ft 
dien so langen Aufenthalt im untern Hemisphäre ausdrucken. >) Nadi allen 
diesen Eigenschaften zeigt er mtM so fast die Schöpfung als die Bewegni^ der 
Weltkörper überhaupt und nach jeglicher Richtung an; und ist in den Einbu^ 
der Beine des Weltbildes hineingesetzt, anzudeuten, dais der Wehbau, ob- 
schon unra']!?? seinrn Ort zu verändern, dennoch Bewe^mg der Körper in 
der Rücksicht einschliese, und dai» das B^w^Iiche in dem Uabewc|^iGhea voi«- 
handen scy. 



i) flaohstcr Absehaitl* p» tto^ 
a) Oiodor« Lt III. c 4. p» ijS» 

' D Hempon. L. I. e. ta p« «4 Porpliyr. de abstincBt. I. IV. $. 9. CI«m. Alex» 

Im V» Strom, c. 4. p. €57. Not. Potter , ift h. I. Darauf spielt Sbhoa der Dichter 

Pamptio« an, «pud Philostrat. Heroic. c. II. n. 20, wclclirr ihn für rtas Bild des Wclt- 
•chöpfers anzunehmea scbeiat{. uod ia der Tbat war er es in Aegypten ia der ^tt- 
saajmanaebung mit eineai andern Süd«. HotapoU. L. I. c. i3. p. a^. 
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: Der Kreis, der auf der Spitze der Pyramide ruht| iit die SomMf <},n>d 
KWir die Sonne in der Höhe« das weibliche G«uoht mit- tlderischen Ohren 
lömmt wieder an dem Sistron zum Vorschein, an welchem nach Plutard^ 
bald der Kopf der Isis, bald jener der Ncphthys abgebildet wurde. 3) Die Aus- 
zeichnungen der hh sind bestimiot und auffallend; man kann iu Ansehung ih< 
rer nicht iehl gehen: Isis ist es uiclit: es ist nur Nephlhys, die Cuttin der 
Niederwelt, über den Eingange einer königlicheu Todten- Wolmung. Das Hohe 
und Niedere ist in der Hieroglyphe entgegengesetzt mit Rücksicht auf die 
Sonne» die, nacbdem «ie ihren böchilen Standpunkt eneicht hat» ütk bald 
Niederwelt aenket Der Skerabe, -wdpber tidi dieser Hiero|^ypb«; aShert, vttrt 
also der Sonnenskarabe, das Symbol der Sobnenbewegongf uQd.|eni(r auf den 
entgegengesetzten Bilde, welcher auf . einem Halbmonde xn liegen adieint^ , Igt 
gaos cum Mondskarabe geeignet - , 

Avf jeden der bcyden Zodiakalstreifen nehmen die Himmebedcbetti bey de* 
nen die Gleiehungen rorgdieni der Widder und die Wage, in der Mitte ihreit 
liatx ein; und am Eingange von jedem derselben stellet ein Solstitium. 'Wem« 
wir Yon unten anfangen bey der Pyramide, an den Füfsen des Weltbildes; als» 
am Ende, weil im Jahre^wcfliscl Anfang und Ende zusamraenstöfst, so ( rhlickcn 
wir an der SpiliC der Pyramide die höchste Sonnenliöhe; hierauf das liilJ dus 
herauschiOenden Niles, dessen Ankunft auf das Sommersolstitium Hült, wo das 
NOfSnt gefeyert wurde» 4) Be^nnen wir aber oben an der entgcfenaldieadett 
Seite, to ist der Steinboidi das erste- Zeidien, wekhei sidi unaerin .Blicke, dar; 
atdlt So deutlieh Sbrigens das Somnecsobtitium durdi die Sonnenbäie iViid 
den ankommenden Nil ausgedrückt ist, thut sich demioch ein wesentltdier Mamt 
gel hervor: nirgends erscheint das Sternbild des Krebses. Statt desselben ent> 
gegnet uns ein liegender Stier auf einem Kahne, und ein Stab, an dessen -ttöhcb 
sich ein Vogel wie. der Adler am Kdnigsstabe Jupiters» lerhebt . . 



l) Cfrm. Alex. L. Y« Stroot. C. 4. f. 65?. «AM» ytn »mIu« #MMiM«M> ■wM» otmmi «m«» tt, 

») Denou , Voyage en EgypJe. PI. i'sS* d. fi» . 
9) Man sehe im sweyten AbsehBitlA f. 77* 

4) Helloilor. Aethiop. L. IX. p. 433. Cornmelin. wm Nn'wr tuti r-r ^uY»er^ß wmf mytfnin 
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Hkihm wir das andere Denkmal, das thakiAMr, in Vergleidiung, welches 
nan in einem Anbaue des Tempel iand, so vermissen wir auf ihm den Wid. 
der und sehen an seiner Stelle abermal den nämlichen Stier in derselben Lage 
und Riclitnnp^, und eben diesen Stab und diesen Vogel über dem Stabe Die 
nämlichen Bilder hcmncn nicht dem Krel>5 zugleich und dem Widder lukoni- 
mCn, oflor als Stellver!reter von beyden gebraucht werden, wenn sie nicht ir- 
gend etwas bezeichnen, was beyden gemeinsam ist Was ^ie nun übrigem ge* 
meinsames haben, wflfite idi nidit, wna ei mdA die Eigenschaft iat, 
bef jedem der beyden 'Hinundsaekhen daa Jahr anflingt; hey einem dat tfopip 
adi6'» bejm andenk daa Aequinociialjaht. Mit dieaem dachten aidi die Aegyp> ' 
lief den Anbng des grolaen Wdtjahree ; 0 mk jenem begann daa eigentlich 
igyptische das Niljabr oder das Jahr des Osiris. Dieses ist ihr gemeimamei; 
das sollte also der Stier und der Stab mit dem Vogel bezeichnen. 

Der Stier scheint das Enrle , der Stab und der Vogel den Anfang de« Jah- 
res vorzustellen. Der Api^ war das Symbol des Jahre» von 365 Tagen ] dieser 
nun, vom Umlaute ermüdet, Ici^t sich zur l^uJie, und durcli die abgewendctc 
Vorderseite will uns das Bild vcr^täAdigen , dals er schon vorüber gegang£a , 
und nur mehr am Rücken sichtbar sey. Auf dem Planisphäre flimmert über s«i-> 
aem Kopfe ein Stern; das Zeichen des gfiltlidient auf den Zodiakalatx«iiea aber 
sidien ausser dieaem nodt l&nf.Stenei in emer Unie gereiht, filier «einem HtU 
ckea. Die Zahl iSnf ist» wie -wir wissen, im oairiscben Jahr bedeutend; Aktf 
ZnsafaOlge gaben Ihm seuM &i^innmg. Und nun mm Vcigd , der auf *dem 
Herrscherstabe. iibl: ein Vogel vom Geieigesdilechte ist wieder eines der 
bilder des Jahres von 365 Talgen, in dem er, wie sie sagen, in eben so videa 
Tagen das Geschäft der Fortpflanzung vollbringt, a) Die fünf Sterne, die ihm 
auf den Streifen des Tbierkrei^es beygesetzt wurden, ertheilen ilim in der Hie» 
Toglyphik die nhl cre IWstimmung zum Ausdruclie dieser Vor^tcilung^ , wie es 
vorbin bcym Stierbildc geschah; und da er auf dasselbe, auf das JBild des ond en- 
den Jahres folgt , so kann er wohl nichts schicklicheres bedeuten^ als den Ao- 
fang des beronld^enden Jahns. 



i) Scehafer Abadiaitt. p* «7S. man acb« dort «ach die Ifote a. 

'9) Uotapcdl* Ii* !• C IS« p. so. t«m r(m9»>Tit »mmt» - •> imhpp»» I« «• w rmmp ^ Tjßmtmmi 
' '^pM»M wn InfBi tu* «MC a«fna9ai. t» du i «mmm« imMmr Hf m^ «» r. A, ■ 
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Aus dem lunhilte dieter'lbüder mdgen wir niiit a^ehnteUt wie es kam» 
dab »16 auf einem Att Denkmäler ilBir das Zeichen des Krdises, auf dem an- 
dern i&r jenes des Widders gebraudit wurden. Wollte man; das Ende und den 
Anfimg eines tropischen lahm ameigen, so yetsetete man ue zum-Kiebsiei-' 
^en, oder in sdncn Raum; handelte es sich aber um ein Acquinoctialjahri so 
wurden sie d^m Zeichen des Widders Jbey^efugt , oder in seinen Raum ein^ 
geschoben. 

Die Zodia kaistreifen tragen also vorzuglich die Lehre vom tropischen Jahre 
vor, dessen Anfang im Kxebszcichcn ist. Gehen wir nun davon aus, vnd 
wenden wir \ins liinübcr auf die cutgegeogesetzte Streile, so begegaca wir 
den Löwen, die Jungliau, die Wage, den Scorpion, den Pfeilschützen und 
Steinbock, welcher diese Streife bescliliefst Am Rande von jeder Streife kömmt 
also m tropi&dies Zeichen zu stdieui und in die Mitte toa jedem eiil Zeichen 
der Qeidittog; 

Von den letzten ist der Widder besonders und auffallend durch die Bey« 
werke herausgehoben» Ausser einem Sterne, der seine eigene Gfitlliefakeit an* 
deutet j ist » von awey und viersig Sternen umgd»en; gerade von so vielen« 
als die Alten vor der Vei^Ötterung des Antinous Sternbilder am ganieen- Him^ 
melsgewölbe z'dhlten. Er erscheint also als Anführer aller Gestirne , und als 
Oberhaupt des Weltjahres, l^mnlllelbar vor ihm wandelt ein männlich bekleide- 
ter Hundskßpfi^er, ein Kvnokephalos; die Hieroglyphe der Gleichung': so wie 
bey der Wage, nur durcli ein Zwischeubüd getrennt, ein Kynokepbalos ia 
weiblicher Bekleidung steht 

Merkwürdig' ist bcjTn Solstitium des Steinbockes die sonderbare Stiergestalt, 
welche an einer Kette liegt, die T)-phon in der Hand hält. Der Stier, wie 
der vorige , mit abgeweiideler Vordei-seitc , liat drey Füfse zu wenig, und 
hüpft einzig auf dem vierten davoji. Ein Stern, der ihm selbst angehört, 
Qbersdkwdit seinen Kopf, wie es bey mdirem andern Gestalten der Fall ist 
Beynebens - ist er von vier Sternen umgeben, die woU nidit minder bedeutsam 
sind, -als es die fünf Sterne am ermüdeten Apis waren. Wie sidt die letzte 
Zahl euf die fönf EigSnzungstage des Jahres beueht , so durfte die Vierzahl auf 
die vier Viertelstage hinweisen, die zu einem* ganzen Tage vereint jedesmal 
im vierten Jahre ewgesdbaltet wurden. Zu dieser Bestimmung ist die Gestalt 

44 

« • 
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ie* ThiereSf wt« et mv Toricammt, mit VorMts angeordnet Es lind ihm drey 
FuTie .«bgenomnen » und er bewegt fich nunmelir auf einem: drey Xheile da 
Euudialtungstages sind bereits dahingegangen, und der vierte ist im Laufe; 
oder drey Jahre sind verflossen» und im Laufe des vierten gesdiidit die £int> 

Schaltung. Der Staadort, welchen er einnimmt, würde soduB die Zeit nam« 
jbaft machen , in welcher die Einschaltung geschah ; diese wäre das Winter* 
solstitium , oder in Aegypten der Frühlingsanfang. Ich finde die Bestätigung 
davon auf dem Plar.ispliärc des Nebengebäudes , wo unmittelbar unter dem 
Zeichen des Steinbockes ein kleines Viereck ausgehaueu ist. Eine viereckige 
Gestalt aber Ledeutete den Viertelsu^ der EinschaltuAg ; auch das laulende 
Jahr. 0 

Allein diese Einschaltung hatte im tropIsc!ien Jahre nicht statt ; das Jahr 
des Osiril zu 365 Tagen war wandelnd, ') was bey einem andern Volke, wel- 
ches weniger zum zählen und rechnen angeführt und erzogen war, ohne grofsc 
Verwirruiigen nich^ hätte geschehen können. In Aegypten war es sogar ein Grund- 
gesetz des Reiches , welches der König besdiwören roufste« in dem ölleiiili- 
chen Jahre von 366 Tagen weder durch Zusatz noch Einsdaaktfi^ etvras ahtit> 
Xndern. >) Der Viertelstag machte nur einen Bestandtheil des vierjährigen so* 
ihisdien Zeitraumes aus» 4) wc^dier ^ie Zeltcieebgiunjg der Gelehrten oder des 



i) Horapotl. I« f. c. St 4» I« diesem Falte wttrde die lebte Etymologie Tom Worte 
Mcndcs (siebenter Alisch. pi »34. Note 4*) die pamende scja. ' 

S) Gcminus , dem. Aslron. c. 6. p. 33. Petar. Daher kömmt die Ungleichheit «nlcr 
Hrn Alfen in Anscliung der ägypiiscbcn Monate. Plolcm. de Apparenl. p, 7t. in 
Pct. üranol, Stu^i Zimßßfttti weicher sonst schlechtweg der Monat des Somniersoi- 
ititivois ist| aiad der Anfang des tropiscben Jahres. b«ett ihAm«. p« 89. «od AqiImiI. 
giaec. Grotü T. XC. n. a. p. S65. de Bosch, «m^«««» muteß» iMqmnMf um anti. Ptolem. 
riav»! > Uir.it;. Anthol. 1> c. 'Mint rf«ay>a«; »friv t^if«;- Nach Plularch soll Aivf dem 
rnofrm cnlsprcchcn , Is. Os, c. i3. p. (iS. Tlicoii. in Arat. 2G4. ist A%f der ^»2tfifi;ft(. 
Piulctu. ifßif i«v#Mifitc- Piia. Hist. nat. L. VI. c. a6. Ex India renavigant mense ae* 

" gjrptio Tyhi ioeipieote, »ostro Oeoemhri: a«t vliiiiie Madüris keg^piüiiUn ^km 
sexlam » qvod fit inlm Id«s laaiuarlas noslras. 

S) SdMd in Gemanie. 905, 

4) Horapollo L. I» «, 5, p» fi. CeasoriB* de die aab c. XVUf. p« 9S» Havcieampb 
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Priestentendcs wari und bald Rechnung de« Gottes» iMld des Hundes genannt 
wurde. ft> 

, Es sollten folglich die Streifen ausser tlcrn tropischen Jalire aiic]i rli«! C-inl» 
cularjahr abliarulelii , >vovnn ich aber nirfrcnd rine Spur finde. I t das Denk- 
mal aus jeuen Zeiten, >vu die Sonneweude und der Morgeuaui^^ang des Hun- 
des ziMunmenfielen, a) so molste eine Anseige davon in den Raum des Krebs- 
aeiohens ▼orkommen» worom nicht das geringste ersdieint Ist es aus den Zei- 
len, wo der Hundesaufgang mit der Abtheilung des Löwen susaaimetitrarf so 
mufste er da abgebildet seyn ; nun aber ist bier . die Stelle verietzt » an der 
man ürn erwarten könnte. Indessen, wie die Eintheilung der Streifen veran« 
staltet ist, iSfst es «idi vermuthen , dafs diese Absicht im Plane gelegen hab& 
Das Zeichen des Löwen nimmt glcicli falls den ersten Platz ein , wenn wir 
bey den Füfsen des entg-egengesetzfrn Wellbildes beginnen ; wie denn auch 
das tropische Jalir 711 den Fülsen desselben anhebt. Beyde Mein n sich fol/rlich 
gegenüber, und behaupten einen gleichen Rang: beyde maciieu den Anfang; 
ifn Räume des Löwen könnte aber -nur der Anfang des Canicularjahres seym 
Dodi mag diesps stuf aicfa berubenf bis si«^ eine weitere fiesültiguug daGQc 
findet ' ' 

Die Zodiakalstreifen beliandeln also vm-nehmlich die Lehre vom tropischen 
Jahre, und verbinden wahrscheinlich jene vom Canicularzeitraume damit; end- 
lich deuten sie auch an, es gebe ausser dem öffentlichen und dem Priesterjahre 
ein Wehjahr, wovon dei' Widder das Haupt und der Anführer &cy : dieses 
alles tragen sie vor; aber nicht mit mathematischer Genauigkeit zum wissen^ 
schaftlichen Lrkeimtnisse, sondera zum Yolksunterridite^ 

Die Anordnung des andern Denlcmales, nMmlidi des FlanisphSies, ist f&r 
den ersten Anblick verwickelter; aber die EiUKrung ist durdi das voiausge- 
bende erleichtert Was uns alt Wegweiser wenigst zum Eingange in dieses 
kleine Labyrinth dienet,' ist das Bild .des ruhenden Apis imd des osiriscfaefi 



s) gliabo. L. XVII« 664* 

3) Porphyr, de aatio ajDph. p. LXf V. ante Poelas gtace. majores Siepbaai*. 
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Stabes. Wir haben die Bedeutung der einen und der mdcm Hierogljrphe sehon 
erwogeu. Sie nehmen auf dem Monumente» von welcher die Rede kt, den 
Raum des Widders ein , und «egen: hier begegnen «ich du £nde eines Jah- 
res lud der Anfang eine« andern. 

Nun gehet von der AbtheUuog des Widders die Reihe durch das Bild des 
Stieres und der Zwillinge fort» nach welchen wir unTer^kens durch ein Hirn* 
mebzeiciien au%dialten werden, wddies in dieser Abfo]^ gar nicht crsdiehaen 
louuu Die Schwierigkeil würde unauflöslich seyn, wenn wir fiber den Sinn 
der hierogljrpliisclien Zeichnung , welche oberiialb der Zwillinge eingeru^ Ist, 
loeine Mittheilung hätten. Das Tliier ist nach dem Aeussern ein Schakal, ein 
Mittelding zwischen Wolf und Fuchs ; der Gestalt nach dem Fuchsen ; nach 
den Sitten dem Wolfe näher. Es ist ahgrebildct mit riirückgeworrcncm Kopfe: 
in dieser Stclhin? zeigt es das Umwenden an. O Wenden wir uns also um, 
und gehen wir lu der Höhe der Zwillinge rückwärts, über das Stierzciclim 
hinweg bis zur Hieroglyphe des endenden und anfangenden Jaiires , so stehen 
wir Tor dem Zeichen des Kruses, und die Reibe ist beifestelU: Widder^ 
Zwilling^, KrebSb 

Unten an das Krebszeichen stöfst der Löwe an , wie es die Ordnung ei^ 
heischt; dann kömmt die Jung^frau, u. s. w. Der Löwe isclueitet rasch über 
den Rücken einer Schlange einlirr, welche zusammt dem Vogel, der hier die 
Jungfrau anblickt, schon bekannt ist; von iuntcxi steigt zutraulich ein Hund 
über den Sehweif hinweg auf den Rücken des Königes der Thiere. Das Hunds- 
gcstim nachte also seinen Morgenaufgang nicht mehr in der Abiheiluiig de* 
Krebfzeichens ; sondern dieses Zeichen hatte sich sdion hinuberbew^ in den 
Raum, der dem Löwen sugemessen war. 

Der Löwe wandelt herzu zum Bilde des en^ci^flen und wieder beginnenden 
Jahres; der Krebs nähert sich demselben von oben herab, und der Widder 
ist es eigentlich I in dessen Kaum der Uebergang eines verschwiiidcnden Jah- 
res in ein neu anhebendes geschieht Wir erblicken also hier einen dreylachen 



a) Horlappl, L, IL c. 22, jf, 91, amh* « <•»«* axtttfa^t^l»^t, mtttrt*^' liKm» 
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J«1iresaiifiui|r >uf etnen Punct sunnunengedrib^^C ; und dieses Jai der Grand der 
«cheinlMien Unordnung , welche f&r die er^ Ansicht das Kunstwerk unver- 
stiindlicb nmdife Um die Neujahrdueroglyphe nicht filr jede« Zeichen insbeson- 
dere zu wiederholen; iur den Krebs, den LSwen und Widder, mufsten sie 

alle drey auf einen gemeinsamen Punkt versammelt werden : dieses zu bewfir- 
ken, durfte man nur den Krebs zurückziehen, und dann trat der Löwe mit 
dem Hunde von selbst herau; um an der Hieroglyphe Antheil iiehmeOf 

Wie aber das Jahr fli ^ Hundes als einer der zm bchamlelntlen Geg-enstände 
in das Denkmal aulgenoraraen wurde , durfte der Schaltlag nicht vergessen 
werden, dessen Ausmittelung den. Preis des Canicularzeitraumes ausmacht, 
und ihn sur Tollfcommenstin Jahresredmung eriiebt Wenn wir nun in gerap 
der Richtung fiber den LSwen und das Krdisieidien hinblielten, werden wir 
ihn gewahr: es ist zwar nidit die ausführliche Zeidmung des gestQmmclten 
Stierbildes, wddies von Typhon aufgehalten, dennoch auf einem Fufse dei| 
Lauf fortstetst; aber der Fufs, dieser einzige, auf dem es dem Freunde der 
Verwirrung entfloh, ist vorhanden, und auch Typhon Aviedcr danchen, wel» 
eher mit neidischen Gründen die letzte Entdeckung zur Vollendung der Zeit- 
ordnung anstaunt. Damit man aber wisse, wo die EinschaltuDg geschieht, i^t 
das Viereck unterhalb am Zeichen des jSletnl)0ckc5 beygesetzt. . 

Die Idee des Kunstwerkes ist also diese: die drey versclaedenen Jahre, 
die man in Aegypten kannte, in eine einzige Zeichnung vereint, dem Volke 
damalegen. Dasjenige, in dessen Räume der Uebetgang eines verflossenen 
Jahres In ein neu beginnendes geschidit, ist es, welches den Vorrsiig in der 
Darstellung behauptet; und dieses jst das Wd^ahr.'^^Vie aber die drey Zeidien , 
um welclie es früher anhebt, als das tropische , abgelaufen sind , werden wir 
auf den Krebs zurückgewiesen, und so in das 2\vcyle oder ägyptische Volks- 
jahr eingeleitet Der Schritt zum Priester - oder Canicularjahre , dessen Anfang 
im Zeichen des Löurn liegt, maclit sich sodann von selbst; und der Anfang 
von allen dreyen laHt mit einem Bücke in die Augen. Auch das, was ich 
bey den Zodiakalstreifen aus den Umständen geschlossen habe: sie dürften, 
«ttsser dem tropisdien und VN'eltiahre, noch das Canicularjahr umlassen, sdicint 



« 



cioh nunmebr tiu der Aaonlnuii^ At» Flanisphäret »u be«tStig«ii. Das ist es» 
wOEu idi mich anheisdiig' gemacht habe» die Idee der heydtn Thierkreise 
im aUgemeineu darzuhgen; was ich etwa noch zur Erläuterung einzelner Theüe 
lagen könnte, ist Sta«kwerk, und Sur diesem Ort, nach meinem DaArfaaliem» 
nidtf geeignet. 



£ r r a t a m« 

Pag. Sio. tiad naeft dfin Marlen: in Bang und ' ff^ütde gieiehtuiommen? 
/olgende Sätze durch «in Verw^ten üUigehlieien: Darum aber, weil es das 

Pferd des Kriegers ist^ trägt es in den Wohnungen des OJympea die Wafien 
de^ Königc>i der CöUer, den Blitzstrahl und die Pfeile des GewitteiS| mit dt- 
neo Jupiter seine Feinde besiegt hat. 



Einige UeberseheUf di« tu ieriehtigtn sind, 

8. ,91. län. 16. 17. AdQaiaa L Adonis. 

— 147, — 9. ' Trüfle 1. Triften. 

— 313. — 30. Rbel I Khell. 

— 33 1. Note 3* Aescbyl. Agamem, 1446. 46. 

^ 3$i. Iln. 10» Aialeznd ' L Ittslerad* 

aSS. — 17» kfiift L birgt. 
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AioaiSf so nannte man den Oairia ta PhacikleB, «i. Di« Zeil teiaei Veiscliwiadeju, 

und die Trauer über dasselbe. 83, S+. 

Adonudienst &6. Gott des Spä^alires, 8«bjUi«r der Girtea, 87. 88» CoU des Son- 

aenjahres. 88* S9> 
Adler, SianbUd eiaet Kttaige« ia dar EiaMmkdt tia, 

Adrastea. 187. 89. 

Aelhiopien , «eine Uebrr^i^^i vpmraaBJ'« sQtt 
Agalbodämon. in der ^'ote. 

AidoDcys, Aidcs, ut eia SIferer Adonis 9a. seine Geschichte ähnlich jener des Ado- 
aia. 9». 94. ist Herbitgoli und 60» der Niederwelt. §5. 9«. aad Plat«>. 97. 

Aifer , YcrschledeneS der Sonnengöirer. 5o. 5i. 

Amazonen, was sie als Personificafion andeuten. 3oi ?n2. ihre Ablunff. ZU. i5. ihr 
nachmaliger Aufenihalt 3i6. Nachweisung , wie ihre Fabel nach Asien gekommen 
Ist 317. . < 

Aadromed«, ibre Gcsclifehte, wu sie «1s Peraoa Torsten«. «80 — 84. 3o«. 

Anuhis, Scbrif (zeichen der Tagcsgleicbung* 7S. 76. Note, eia Pnesteis/mbd , «ad Prie- 
slcihcnennunf» 97a. 73, 

Aphrodiie. 117. in Phunikien Asiarte 118. Göttin des anhehcudcu Mondiichtes. 119. ihr« 
Geburt. 187* 188, 

Apbrodite, Juao. ts9. ror der Fsbct des Adoais Göftia d«s gaaiea Ifoaates. i«8* tS» 

finstere Apbrodile, aiederwdtlicbe G8t|la» ao9, im Gcgcassls« mit der lilmaili«' 

sehen. 118. 119. . 

Apis, ist die körperliche Hülic des Osiris 32. Bild des Jahres von 365 Tagen. 93. 

Apollo, ist der igjpiiicbe Horos* St. der bjperboreisebe; HalmfrOdite sind «eine Site- 
sten Opfer. 56. er ist SommergoU* €1 — 63. auch Sonnengenius im ohern Henis- 
p!inrf>. 53. 54. wird mit der 8oaa« Tsrwecliielt, ii, spielt die L^er mit sieben, and 
jene mit drej Saiten, 337* 
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Argo, das Schiff. iSg — 62. Argonauten, Veranlassung ihres Secznges. 3i8. 
Arjpokraies, Horos als Kind, Genius der Sicinbockssonnewende , und des Frühlings. 

47 — ^ sein Gehelmniss. 147. Sinnt^ild des erhöhten Lebens, des Todes? 1 jS. 

auch Telesphoros. i5o. , 
Artemis , ist die ägyptische Bubastis. wird später mit dem Monde verHrcchsclt, iS. 

auch statt des ganten Monates gesetzt, 22» 
Arueris, Bcyname des ällcrn Horos. ^ 
Asklepios, Aesculapius. 1^ — l5x. 

Attarte, der puniscbe Name Aphroditens. ii8. Note. iig. auch der Juno. ia5. eine phö- 
nikiscbe Innschrift , in welcher der Name vorkommt, abgebildet. 1^ 

Astronomie, ihr Ursprung in Aegypten mythisch cnählt. iS^ — 40. Dazu hatten die 
Aegypier mehr Auflbrderung als andere Völker. 3)o, 2_l» Astronomie und Musik 
sind bey den Alten im engen Verbände, loä. 

Athor, dunkle Aphrodite. io3. iS7> 

Atlas. i54. 2U. li. 20^ 

Aiigen, des Horos. 177. 78» 

Auswanderungen aus Libyen und Niedcrägyplen. 3ia — 

Babylon, seine Gelehrsamkeit. 3a5, 26» 
Becher , ein Symbol des Niles. 137. 

Bubaslis, Tochter der Isis, ^li ^l^re Hieroglyphe die Katze, jl. Göttin des wachsenden 
Mondes. 7^ 

Canal, ron Oberägypten in den See Moria gefühlt, agi, 
Chalkon , ein Standbild auf Kos. 393. g4« 
Chrysaor, mit dem Pferde gebobren. 309. 

Danaos» seine Abkunft. 3i3. Danaiden kannten den Osiris noch nicht. 70. 

Deila, Dreyeck, Buchstabe des niedern Aegyptens. 3o5. in der Sprache des Landes Pti< 
myris , Gabe des Möris, genannt. 3o6. 

Demeter, ägyptische Isis, ihr Dienst von den Danaiden eingeführt. 66^ Jli 72* '^^'^^ 
schichte nach der eleysinischcn Fabel. 93. no. 

Dionysosdienst, durch die Kadmeer nach Griechenland gebracht. ^ vergl. Melampus« 
Dionysos ist der ägyptische Osiris. 3^ wird bcy den Griechen jugendlich, äi, Erin- 
nerungen an den bärtigen Dionysos. 3£. wird als Stier vorgestellt. 32.. ist Heeresfüh- 
xer der Gestirne, und Jahresgott. M. 3g, älteste Jahresrecbnung des Dionysos, oder 
Trieteris. 39 — i2i gehet in Jupiter über. 4a, 43. 

Dreyköpfige Göttin, ili Götter. 80, dreyköpfiger Hund. 379. 

Eleyainien. s, Mysterien, 



Er^s, der 'Welibildncr. 190« seine Vereinigung mit Aphroditen ist aus dem lyrischen 

Zeiträume. i;>3V 
£r(osi , ein Nanie Typhons. go. t3o. 
Esels , Typhons Bild. l^o. lu Esel des Silen. t3a. 
Esmud, der punische Name des Asklepios. 148. 49. TCrgl, Schmin. 

Fackeln der Uchtgöller. 28. 23. ^ 
Faium^ Phaiom , die Landschaft des Sees Morls. 390. 
Fiom , Pbiom , der See selbst. 396. 
Fische, das Himmelszeichen. 3S8. 89* 
Flucht der Götter. 133 — i^o. s. Typhon. 

Frühling, sein Anfang in Aegypten. 47. ^ Note. • 

Ganymedes. 112 — 1^ s. Wassermann, . , . 

Geburlstag, der Augen des Horos. 160. 

Geometrie, dazu hatten die Aegypter besondere Nöthigungen in dem Zustande ihres 
Landes. 107. Saa. 22« 

Goi^onen. 384. von deu Amazonen vor Perseys bekriegt. 3oi — ^ drey Gorgonen, ein 
Gegenstück der Gratien. 304. vcrgl. 314. iS^ 

Gratien , im Geleite des Dionysos. 345, ^ in Libyen. 346. ^ vier Gratien ; auch nur 
xwcy. 348. ^ Göttinnen der Jahreszeiten von den Hören dem Charakter nach ver- 
schieden. 349. homerische; die Gratie Kaie. 35i. Note, spätere Deutung, die man 
ihnen unterschob. 353. Pitbo, eine Gratie der Orphiker. 35i. 

Hamon, sein Bild, Bedeutung desselben. t3S. 176. 77. 180. 81. 370. 

Handel, afrikanische Handelsstrasse, Hermes, Schutzgott des Handels. 370 — 73. 

Harmonie der Sphären. 302 — §. Harmonie entspringt aus dem ungleichartigen. l&3j 

i2x. 333. Harmonie des Pan. 33S. eine Tochter des Alias, Gemahlin des Kadmös. 

o^fi- 37. 

Hekale, verschwindender Mond bis 7.um Neulichte. io8. 10. oft Göttin des ganzen Mo» 
nates. «it. irdische Oike. iia. 

Hcphästos. 1^ — 87. der Valcr der Kahiren. 1^ ist zu SchilTe. 359, homerischer 

Schild eine Arbeit des Hcphästos. 184. Note. 

Herkules, neben der Lcycr, war anfänglich nur ein Anbetender loi — j, ao6. Note, 
der phönikische übernimmt von Alias die Last des Himmelsgewölbes. sein Ge- 
fecht mit dem Kyknos. 317. ist innwohnend in der Soune. 159. 

Hermaphrodit. 377. 28, 

Hermes. 369 — 2^ 

Hören, dem Ansehen nach drey Jahresicllen der Pclasgcr. 343. ihr Name; ihr Cha- 
rakter, 344, 
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Horos, der jüngere, Friihlingsgott. ^ der allere, SommergoCt. ^ Schulr^eist der Feld- 
früchle, ^ ist der Apollo der Hellenen, iu. 

Hund, der Ish heilig, it. gehl von Isis an Artemis Ober. aya. ist ein Thier des Her- 
mes und Bild des Prieilerstandes. 371, * 

Kydra. i2fi. 32. 

Hybcrboreer. Üfi — fio» hyperboreischc Eselsopfer. i3t. bypcrb. Jungfrauen. 6a. 
• 

labre, das Mondjahr ist das älteste. 164. fiS. oder das Jahr der Jo und der Kypiopen* 
164. In den weiblichen Mysterien wurde die Güllin des Mondjahres Isis genannt. 
6t. 68. 11 5. ifiii das nächste ist das Irieterische des Osiris; ein Versuch zum Son- 
nenjahre. 3^ -r- ^ dann folgt das eigentlich osirische, oder tropische Jahr; auch 
Volksjahr in Aegypten , Ton 365 Tägen. So, 22^ 336. hierauf das priesterliche und 
Canicularjahr. 33a. ausser diesen nahmen sie ein Welljahr an, welches mit der 
Gleichung im Widder anfängt« nb. Note 336, 38. 

lahresxeitcn kcnoel Aegypten drey. a36. Sj, 

Ibis. ao7. 374. 25. 

lo, der Mond, i£2> das Mondjahr. Wanderungen der Jo. 

Isis, ihre Mysterien den Inachiden unbekannt, ifii. sie ist Mondgöilin Oberhaupt; auch 
des Mondjahres, ßj. des Feldbaues; und wurde durch Trauer verehrt. £&. nachher 
Göttin des Vollmondes. 6q. Mutter des Horos und der Bubastis, Terliert aber ihre 
Kinder und den Gemahl in Griechenland, lu 

luno. i2a — ii?. 

lupiter. aox — aoS. unterirdischer. 36, Jahresgott in Kreta, ^ — 4^ rerdrängt den 
Dionysos aus dieser Würde. ^ 

Kabiren , kabirische Mysterien. 196. f. 

Kadmos, dessen Geschlechlsableilung. 3i3. säet Drachenzähne. 3^7. aB. stacht die Fabel 
vom Dionysos den Griechen zuerst bekannt. ^5. auch den Mythos von der Har- 
monia. 22L. von den Musen, aa?. und tuehrere andere Fabeln. 

Kanopos, der Stern. a53. Note. Steuermann des Menelaos und Osiris. a6a. 62a Ge- 
fäss, dessen Bedeutung. a63 — 68. 

Kentaur. 3io. ix. 

Kncph. 180. 8>< 

Krieger j Kaste derselbe« in Aegypten. 309. 10. « 
N Krouos, entsetzt den Uranos des Reiches, lii. 1661 ist keine ägyptische Personificalion. 1621 
KykJopen, wer sie sind, lii^ kyklopische Mauern. i63^ kyklopische Pflanzungen. iM. 
Kykuos, sein Kampf mit Herkules. aiS^ 

Kypra, pelasgisclicr Name der Juno, 1^5^ die Astarte des ällern puoischcn Mythos. i£fi< 

Kyprischc Göttin, s, Aphrodite. 

t ■ 
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Lafona. 8. Lefo. 
Leda, ihr Ey. i7fl. 

Leyer, das Sinnbild der Wcllharmonie 107. hat sieben, 309. auch nur drey Saiten. a36. 
die erste bezieht «ich auf die Planelarbewegungen. ao9. und enthält den Pol der 
Ekliptik. 110, LL die Orphiker ci^'nen sie der Sonne zu. aan. sie geht an Apollo 
über. aag. auch jene mit den drey Saiten der Jahrszeiten ^ap ^»9. a36. 

Lelo, oder Latona, Pflegemutter des Apollo und der Artemis in Aegypten; bcy den 
Griechen ihre Mutter. 163. ihr Bild ist der Wolf. 173. sie selbst die Dämmerung, 17 S, 
übernimmt die Wartung des Welteyes. 170. 71. 178. 79. 

LdwCf Symbol des Wassers. 171. 73. Not«, 

Maje, Mutter des Hermes. 376. 

Mars , ein tbrakischer Gott. (L so wird auch Typbon zuweilen von den Griechen ge- 
nannt; sein Bild ist das Schwein. 89> seine Verbindung mit Aphroditen. Iii 11* 

Meduse, 331. die einzige der Gorgonen sterblich gebohren, 304, &a. aus ihrem Haupte 
entspringt das Pferd und der Chrysaor. 3o7. j. 

Melampus lehrt den Dtonysosdicnst, in. 45. trägt die Geschichte der Titanen vor. la?. 

Mcndcs. 334. Note. s. Pan. 

Menes, seine Verdienste um den Anbau des Delta, 399, 
Mesori, der Mouat. i^o Note. L 

Mörcn , aus den drey Musen entstanden. 338. 3^1 Göttinnen des Schicksales. 340. 41» 
Müris, der See. 3go. seine unterirdische Ableitung nach Libyen. 399. Möris, der König. 

396. Erßnder der Geometrie. 333. Note. 
Mond, Urbild der Schönheit, itg. 
Mondgöltinncn der eleysinischen Fabel, ufi* 

Musen, ihre Hieroglyphe. 22SL entsprechen den Saiten der Leyer; ihre Zahl wird ron 
den Orphikcrn vermehr«. 222j. 332. ältere, jüngere, an. ihr Aufenthalt. 337, ihre ge- 
lehrte und popläre Behandlung, an. xi. die drey Musen, ihre Veränderung, 336, 
340. 41, übergehen zusammt der Leyer aja Apollo. 3aQ. 2s* 

Myrine, Köqigin der Amazonen. 3o3. 3o3. 

Mysterien, leiten und bilden den Mythos. 11. £2. treten an die Stelle des gelehrten 
Standes bey den Griechen. 373, eleysinische. ua — li?. kabyrische. ijS — afiO. 
orphischc. s. Orphijier. 

Nephlhys, ist Albor , Aphrodite des Dunkels. io3, Grense des Sichtbaren, 16. Göttin 
des vcrscwindendcn Mondes, jj. auch Dike mit Masstabe. i<yj. ihr Sohn ist der 
dunkle Anubis. 21- 

Nculicht , damit ilcugen die Allen den Monat an, ifry. 

Nisc, Geburtsort de« Osiris und Dionysos. 22m 



Orion, agfi — 9^. 3oo. Fluss de« Orion. a85, 3a8. 

Orphiker, erbülicn die Zahl der Musen. 333. eignen die Leyer der Sonne xu. 3^a. 20^ 
auch jene mit drey Saiten, aag. orphische Fabel von Adrastea. 188, von Eros dem 
' Weltbild ner. afll» 

Osiris, Golt des Jahres Ton 365 Tagen. 3ö. vrird als Stier Torgcstellt. 22* rci-scTi windet 
in der Winlersonnewende. Ii. geht in den Bock über, li^ 35^ die Trauerlage über 
sein Dahinschwinden werden Ton den Griechen verworfen, 46. 

Pan in Aegypten. 1^3 — 46. bcy den Griechen 147. die Woche, der achte Himmels» 
kreis. a34. »eine Harmonie a35. Sohn de* Hermes. 336. auch Schmön genannt. 148. 
Payni, der Monat. io3. vcrgl. i^ö. 188» 

Pcrscpbone, ist Nephthys. lai^ ihr Name. 3°: Note, ist Athor, die Jungfrau im Him- 
jnelszeichen. io3. io5. raubt den Adonis , wird von Aidoneys geraubt. £04. loS, 
Gemahlin des Dionysos, Mutter des Dionysos. iö£» eine Mondgöttin, und Nemesis, 
oder Dike nach dem Tode. 107. Lü 

Pcrscys, seine Geschichte. 279. 3oo. 3o3. 4. 

Pferd, ein Sternbild. 307. 3a8. das Pferd ist libyschen Ursprunges, durch die Phönikier 
lur See verfuhrt. 3o8. Symbol der Kricgcrkastc. Sog. die Götter Libyens sind tu 
Pferde, nicht xu Schiffe, In 12» 

Pbanes. 187. 

Phamnol, der Monat der Hirten. 143. Note. S» 
Pharmot, der Monat des Mundschenken. Note. aS?. 
Phiom. i. Fiom. 

Phtha. iÄl* i£2. 182. s; Hcphästos. 
Po«idon. 27 — 309« 
Priapos. aL 32s 

Promelheys, der älteste Fcucrgolt, seine Schicksale. f«« Titan. iSj. 
Pterophori , eine Priesterablheilung. 276. 

Rabe, des Apollo. iSS^ 26. 
Rhabdophori. 376. 

Schiff, der Götter Aegyptens. aSa. il, unterirdisches der Senne. 264. seine Bedeu« 

«ing. 356 — S^. Schiff Argo. iSg — fix. 
Schild, ein Kunstwerk des Hcphästos. 184. Note. 
Schöpfungsgeschichte. 167. 

Schrift, mythische Nachricht von ihrem UrspruDge. j, 140. 
Selbstlaute, das Loblied des Höchsten, 319. 
Sichel des Kronoa. 167. 



Schwan , dem Apollo heilig. 33i. Schwanengesang. 318. 23o. 3i. 

Sieben, Saiten, Töne, Selbstlaute, ng, s 

Silen, der trieteriscbe, ein Eselreiter. i32. 

Sommer, dessen Anfang in Aegypten. 5a. Note 2x 

Stand, der gelehrte in Aegypten, erscheint im höchsten Alterthume, a68. 23. 324. ^5. 
Sternbilder, ihr mythischer Ursprung. i34. iZ^, ^o, von Homer und Hcsiodos er- 
wähnt. 3a6. 39. 
Stier des Himmelszeichen. 171. 

Telesph oros , Arpolcrat in Wintertrachf. lSOi 
Thierkreis, Aller desselben. 319 — 32. 
Thierkreise von Tentyre, Idee derselben. 338 — .jtt. 
Thoyt. 26^. a. Hermes. - 

Titanen, eine ägyptische Dichtung, uj. die phönikische Dichtung; wer sie sind; ihre 

Kriege. i51 — 5JL 
Trietcrien. 83 — 42. 

Typhon , ein böser Geist in der Sominersonnewende. 119. 3o. sein Krieg gegen Osiris. 
aS- 127. laa» ein Feind der Harmonie. 232. Flucht der Götter vor ihm. i33 — ^ 
stellt Osiris listig nach. 83^ Typhon und Mars Terwechselt, ein Schwein, 89^ 90, 
i3o. lu griechische Vorstellung von ihm. 140« 

Ungeheuer, welches Andromedcn zu verschlingen droht. 384 — 8<>, 
Uranos. ihlx 

Verwandlung der Götter, s. Flucht. 
Vulcan. s. Hephästos. 

Wassermann, ein Standbild. 287. 88< bey Kos in Aegypten. 394. g6. 3oo. 
Weinstock, zur Entschädigung für Ganymcdes gegeben. 3oo, 
"Weltey, das. 128 — 181^ von Eros entwickeil, igr. 
Wolf, dessen Bedeutung. 172 — 7S, 

Zahlenrechnung, in Aegypten ein Gegenstand des Knabenunlerrichtes. 323. 
Zeys. s. Jupiter. 

.Zwillinge, bcy den Griechen zwey Personliicationen von Tag und Nacht. 194. is5. 
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